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hd 
“ Mir liefern unſerm vorjaͤhrigen Verſprechen 
%... zu folge den sten Vand unferer afademifchen 
27 Abhandlungen von jeder Slaffe befonders, fo 
daß Die Liebhaber einer oder der andern Materie den 
Davon handelnden Theil in einem abgefonderten Bande 
haben Fönnen. : 


Der gegenwärtige athait die philoſophiſchen Ab⸗ 
handlungen, worunter die erſte des Herrn Karſten von 
den Logarithmen negativer Groͤßen um ſo merkwuͤrdi⸗ 
ger iſt, als fie eine Frage betrift, über welche Die größs 
ten Mathematifverftändigen und Analyſten der neuern 
Zeiten nicht haben einig werden Eönnen, nämlich ob ders 
gleichen Logarithmen möglich ſeyn oder nicht. Unſer 
Herr Autor hat fich alle Mühe gegeben, Die Begrifs 
fe fo Deutlich) auseinander zu fegen, und Den eigentlichen 
Einn der Streitfrage in ein fo helles Licht zu fiellen, 
als es ihm naar immer möglich gemefen. 
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Vorrede. 


Vor allem beſtimmet Er die eigentliche Votion 
deſſen, was man negative und unmoͤgliche Groͤße, und 
was man Logarithmen heißt, ſo wie beyde Theile uͤber 
dieſe Begriffe ſich vergleichen, und zeiget, daß wenn 
man in der Analyſe verſchiedene Groͤßen mit einander 
vergleichet, es nicht blos allein um Die Größe der ei; 
nen gegen der ahdern, fondern auch darum zu thun fey, 
ob eine Der andern entgegen gefeßt fen oder nicht, eben 
fo, wie es bey Vergleichung zweyer Linien, nicht nur 
um ihre. Größe, fondern auch um ihre Lage gı geneinan- 
der zu thun ift, auf welche in der Algebra mit gefehen 
werden muß. Dadurch entfteht nun einige Einſchraͤn⸗ 
tung von Der Gleichheit zweyer Verhaͤltniſſe, worauf 
bey Diefer Streitfrage zu fehen ift, weil die Lehre 
von den Logarithmen von Der Lehre der Verhaͤltniſſe 
abhaͤngt. 


Geuͤbte Kenner der Analyſe werden in dieſer Ab⸗ 
handlung eine uͤberaus ſcharfſinnige Beurtheilungskraft 
und denjenigen ſchoͤpferiſchen Geiſt entdecken, der allen 
großen Geometern in Erfindung unbekannter oder in 
deutlicher Entwickelung und richtiger Anwendung bekann⸗ 
ter Wahrheiten eigen iſt. Unſer Herr Author tritt end⸗ 
lich der Leibnitziſchen und Euleriſchen Meynung bey, 
und beweiſt gegen Bernoulli und d' Alembert, daß die 
Logarithmen negativer Groͤßen unmoͤglich ſind; wenn 
man naͤmlich darunter die Logarithmen der Verhauriß 
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Dorrede 


Intifcher Sormeln ungemein brauchbar gemacht, fo Daß 
fie bey Projectionen Der Sonnenfinktermifle gute Dien⸗ 
ſte leiften Tann. 


Das dritte Etüd hat uns Herr Euler geliefert, 
welches verfchiedene merkwuͤrdige Auflöfungen geomes 
trifcher Aufgaben enthält. Es betrift Die Abtheilung 
einer jeden geradelinichten fowohl als Zirkel- und paras 
bolifchen Fläche m foviel gleiche Theile, ald man vers 
langet, Durch parallellinien, welche nach einer gegebes 
nen Nichkung lauten: Diefe Abhandlung ift alfo pra- 
ctifch, und kann im Feldmeſſen mit vielen Nuzen ans 
gewendet werden. Denn da man bisher die Theilung 
ſolcher Slächen nur beyldufig treffen koͤnnen; fo giebt 
die eulerifche Methode an Hand, wie fie fih auf das 
genauefte auf einmal berechnen laſſen; befonders find 
Die allgemeinen Formeln zu Sheilung. der Zirkel; und 
Darallelflächen merkwuͤrdig. 


Im vierten Stüde macht wohlbefagter Herr Eus 
Ier einen Verſuch, Die Sigur der Erde durch Die Be 
obachtungen der Mondshähen zu beftimmen; und wies 
wohl diefes durch die parifer Afademie fchon fo genan 
gefchehen, als es nur immer moͤglich ift, fo hat doch 
unfer Herr Autor auf eine feharffinnige Ark gezeiget, 
wie ſothane Beobachtungen angewendet werden müflen, 

um 
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um einerſeits Daraus die Sigur der Erde heraus su 
bringen, und anberfeits zu prüfen, tie weit man fih 
auf die Beftimmung folcher Sigur verlafien koͤnne. Er 
löfet demnach zwo Aufgaben mit vieler Scharffinnigfeit 
und der ihm eigenen analyfifchen Stärfe auf, in der 
Erften wird Die Sigur des Mitlagfreifes für befannt 
angenommen und beſtimmt, unfer welcher Höhe Der 
Mond an einem jeden gegebenen Orte dieſes Meridi⸗ 
ans zur Zeit feines Durchganges erfcheinen muß, in 
ber leßtern wird aus Den beobachteten Mondshöhen at 
verfchiedenen Orten unter Dem nämlichen Mittags; 
Ereife die Sigur Der Erde beſtimmt. Herr Euler bes 
Fennt aber Doch am Ende, daß dieſe Art, Die Figur der 
Erde zu beftimmen, derjenigen weit nachzufeßen fen, de⸗ 
ren fich Die parifer Akademie bedienet habe, weil die 
Entfernung des Mondes von Der Are der Erde fehr 


groß iſt. 


Im fünften Stück liefert mehr belobfer Herr Eu⸗ 
fer die Beſchreibung von einer magnetifchen Sonnen⸗ 
uhr, Die zwar in Anfehung ihres Gebrauchs ziemlich 
eingefchränfet ift, indem fie nur an Dem Drte gebraucht 
werden fan, auf deſſen Polhoͤhe fie gerichtet iſt; Die 
Umſtaͤnde aber die bey Verfertigung Diefer Sonnenuhr 
in Acht genommen werden müflen, haben den Herrn 
Verfaſſer Anlaß gegeben, verfchiedene Anmerkungen Da; 
— ruͤ⸗ 


vorrede. 


rüber zu machen, um verſchiedene analytiſche Formeln 
dabey anzubringen. 


Das ſechſte Stuͤck iſt von Herrn Scheidt, der die 
akademiſchen Abhandlungen bereits mit verſchiedenen 
ſchoͤnen andern bereichert hat. Es handelt von Schei⸗ 
dung und Aufbereitung geringhaltiger Aerze bey Berg⸗ 
werken, wo der Perr Verfaſſer die Urſachen anfuͤhret, 
warum die bisherigen Poch⸗ und Waſchwerke den Nu⸗ 
zen nicht geſchaffet haben, den man von ihnen erwar⸗ 
tet hatte; Er beſchreibet darauf die Maſchinen, die man 
bisher bey den Pochgraͤben und Gerinnen gebrauchet, und 
‚zeiget aus mechanifchen Gruͤnden, daß fie zur vortheil- 
haften Abfönderung der fchwerern und leichtern Aerze⸗ 
ſtuffen nicht fonderlich taugen, Er giebt zugleich eine 
andere Anlage, Davon er felbft Die gehofte gute Wir⸗ 
kung erfahren zu haben verfichert. 


Den Beſchluß macht endlih Herrn Nüdigers 
Abhandlung von den erfien Anfangsgründen der Körs 
per, Die fich auf ein ganz anders Syſtem gründet, alg 
ehemals die Araber, Thophraſtus Paracelfus und in 
neuern Zeiten Becher gehalten haben, 


Wen⸗ 


Renceslaus Johann Guſtav 
Karſten, 


der Weltweisheit Doctors und der Mathematik 
.Profeſſors zu Buͤtzow, 


Abhandlung 


von den 


Logarithmen 


verneinter Größen. 


Erſte Abtheilung. 
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ie; enn Männer, wie Leibnig und Bernoulli, wie Eufer und 


at & ‚d’Alenbert, über eine Lehre uneinig find, und noch dar⸗ 
ER zu über eine Lehre, worauf die erhabenften menſchlichen 
Entdeckungen fi) gründen : ja was noch mehr ift, über eine Lehre 
derjenigen Wiffenfchaft, worinn man feit Jahrtauſenden den hoͤch⸗ 
fien Grad der Evidenz zu finden geglaubt hat; fo kann es der 
gelehrten Welt nicht gleichguͤltig ſeyn, wenn eine ſolche Uneinigs 
keit das Schickſal der mehreſten gelehrten Streitigkeiten hat, wo⸗ 
bey Jeder bey ſeiner Meynung bleibt, und nichts ausgemacht 
wird. Wäre die Frage: Ob die Cogarithmen verneinter 
Größen möglidy oder unmöglich find? eine bloße fpecnfatis 
viſche Subtitität, weiche in das Practifche der Mathematik und 
der Naturlehre keinen Einfluß hätte, fo würde es ziemlich gleiche 
guͤltig ſeyn, ob man das eine oder das andere behauptete: Ale 
kein von der Beantwortung diefer Frage hängt in der Ausübung 
der Mathematik fehr vieles ab. So wenig es den Analiften gleiche 
guͤltig ſeyn kann, ob man die Wurzeln gerader Erponenten aus 
verneinten Größen für möglich oder unmöglich hält, eben fo we⸗ 
sig kann es ihm gleichgäftig ſeyn, zu welcher Elaffe man die Lo⸗ 
sarichmen veweinter Groͤßen von 
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Es hat 7 einiger Zeit das Anfehen gehabt, als wenn 
Ber Streit‘ über die Defchaffenbeit der Logarithmen verneinter 
Größen: vdiũch Herrn Eulers Aufſatz: De la controverfe entre 
Ucrſ. -Leibnitz & Bernoulli fur les Logarichmes des nombres ne- 
Mi imazinaires, im V Tome der Hiftoire de P’Academie de 
:Bafin, völlig fen bepgeleget worden. Allein Herr D’Alenbert tritt 


„rin feinen im Zahr 1761. zu Paris gedruckten Opufcules Mathe- 


matiques auf des Seren Bernoulli Seite, und fucht Herrn Euters 
obangeführten Auffag zu widerlegen. Ich babe mir Mühe gege⸗ 
ben, ausfindig zu machen, worauf es bey dicfer Streitigkeit ans 
komme, und id) mache mir die Hoffnung, daß diejenigen Gedan⸗ 
Een, welche idy von diefer GSuade. in gegenmärtiger Abhandlung 
vorgetragen babe, vieles dazu werden beytragen koͤnnen, die Strei⸗ 
tigkeit beyzulegen. 


$- 3. 


2: Man muß ſich ohne Zweifel über Die Hauptbegriffe des 

veitigen Sages vor allen Dingen vergleichen ;. bepde ftreitende 
heile muͤſſen eineriy Sache im Sinne haben, wenn fie die 
Wörter: Logarithmus und verneinte Größe gebrauchen, wis 
Deigenfalls ift keine Einigkeit zu hoffen. Was ift aber eine vers 
neinte Größe? was ift ein Logarithmus? Ich glaube ſchwerlich, 
daß der Streit entfchieden werden könne, wofern man bey Beant⸗ 
mortung diefer Fragen nicht bis auf die erſten Anfangsgründe zus 
sack geht. Es koͤmmt mir wenigftens fo vor, als wenn man die 
Streitfrage in immer mehr Dunkelheit einhället, wenn man die 
Gründe ſowohl für die eine, als für die andere Meynung aus 
der Integralrechnung und. höhern Geometrie bernimmt. Herrn 
Eulers angeführte Abhandlung über dieſe Sache ift unvergleich« 


verneinten Groͤßen. dr 
ih: dieß Darf ich wohl nicht fagen, da diefer große Mann nichts 
als vortreflihe Stuͤcke liefert. Allein ich glaube. Herr d'Alenbert 
waͤre feichter überzeugt worden, wenn Herr. Euter den Begriff der 
Logarithmen einzig und alleln aus den Anfangsgränden genoms 
men hätte. Denn gegen dem ‘Begriff, tworauf Heren Eufers Abs 
bandfung gebauet iſt, Eonnte Herr d’Alenbert auf der 197 Seite, 
feiner vorhin angeführten Schrift, dieſes erinnern, es werde das 
bey das ſchon voraus geſetzt, woruͤber doch erſtlich geſtritten wird, 
daß naͤmlich alle Logarithmen zu poſitiven Zahlen gehoͤren, weil 
G+m)* nichts anders, als eine pofitive Zahl bedeuten kann⸗ 
wenn ww unendlich klein, und a unendlich groß if. Auch Herrn 
de Alenberts Abhandlung ift voll der tieffinnigften Unterfuchungen, 
Dieleicht kann man ſagen, fie habe noch diefen Vorzug vor der 
Eulerſchen voraus, daß ſie bis auf die erſten Begriffe zuruͤck ge⸗ 
bet. Allein, fo wie dieſe vom Herrn d'Alenbert vorgetragen ſi nd, 
koͤnnen fie ſchwerlich gebraucht werden, die flreitige Sache in ihr 
voͤlliges Licht zu ſetzen. On appelle Logarithmes une fuite’de 
nombres en progreflion Arithmetique quelcongue, repondans a une 
füite de nombres en progreflion Geometrique quekongue. Dieß 
ift Heren d'Alenberts Erklärung der Logarithmen. Freylich liest 
man eben dDiefe Erklärung in vielen Lehrbuͤchern. Ich fehe aber 
nicht ab, daß dieſe Erklärung beffer fey, ald wenn man fagen 
wollte , eine negative Größe fey eine folhe, die das Zeichen — 
vor fih hat. Es ift daher nicht zu bewundern, wenn Hr. dD’Alens 
bert auf der 199 Seite folgendes behauptet: il n’y a aucune liai- 
fon neceflaire entre une fuite de nombres, & la Suite des Loga- 
rithmes, qui leur repondent. "Aber ftellet nicht jede Hyperbel uns 
zähfige Logarithmenſyſteme dar? und ift zwiſchen den hyperboli⸗ 
(den Trapezien und ihren zugehörigen Abfciffen Feine nothwendi⸗ 
ge Verbindung? Das Willführliche bey den Logarithmen beftes 
bet überhaupt darinn, daß es nad ift, wie groß die Zahl 
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feun fol, deren Logarichmum man 1 feget, oder fonft als geges 
ben annimmt. Eben fo viel Tbiuführliches hat aud) das Syſtem 
der srigonometrifchen Linien: es ift nämlich gleich viel, wie groß 
der Bogen ſeyn foll, deſſen inus= ı gefegt wird. Aber it dann 
deswegen Feine nothwendige Berbindung zwifchen den Zirkelbe⸗ 
gen und ihren. vefpondierenden trigonometsifchen Linien? 


% 4. 

Es ift eben fo nothwendig, fich Darüber zu vergleichen, was 
man durch) das Wort. negative Größe verfichen wolle, als es 
noͤthig iſt veſt zu fegen, was ein Logarichmus fey, wenn man die 
Streitfrage gehörig beurtheilen will. Herr dAlenbert feheiner 
hierauf Bedacht genommen zu haben, und ſtreuet daher in ſeinem 
Vortrag einige Gedanken von der Beſchaffenheit der negativen 
Groͤßen ein. Er verwirft mit Recht auf der 201 und 204 Seite 
die Vorſtellung der negativeu Größen, als ſolcher, die kleiner 
als nichts find, ob man gleich Diefe Redensart, als eine Ders 
kuͤrzung des Ausdrucks, fo wie manche andere für fich allein wis 
derfinnig lautende Nedensarten, in der Analyfi dulden kann. Ans 
deffen finde ich nicht, daß Herr D’Alenbert ſelbſt von den negatis 
ven Größen genauer und beffimmter rede. Bald find feine Aus⸗ 
drücke ganz richtig und der Cache gemäß , z.E. auf der 202 Seite: 
C’eft que le figne,que porte Pexpreflion algebrigue de cette or- 
donnee, nindique que fa pofition, und auf der 203 Seite: En un 
mot toute quantite par elle meme a le figne+, elle ne porte le 

— que relativement aux autres exprimes ou foulentendus, 
Bald aber redet diefer große Geometer wie Des Eartes und Wolf, 
3. E. auf der 203 Seite le figne — nindique qu une fauſſe po- 
Ktion, und auf der 205 Seite in des Anmerkung: Fequation by = 
(s—x) ? quand x > a, eft proprement une fauſſe equation, la ve- 
gitable eft 5y= (x)? Dieſer einge Sag, den Hers D’AIen 

bert 
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bert hier behauptet, würde hinlaͤnglich ſeyn, ſeyn ganzes Syſten 
zu widerlegen, wenn ich ihn als einen richtigen Satz gelten laſ⸗ 
fen Tomte. Anf. die Art iſt ja auch die Gleichung C- ı)* = 
(+1) ? eine falſche Gleichung, und die wahre Gleichung dieſe: 
(+1)?=(+7)* Aber Heer D’Alenbert nimmt jene mit Dem Hm, 
Bernoulli ats wahr an, und ſchließt Daraus Die Folge: 2 — 1 
—al+rı, und hieraus weiter, 8 ſey — ı =I/+r. Ich wis 
nicht, wie Hr. D’Alenbert Diefem Beweiſe auf der 185 Seite eine 
fo große Strenge zufchreiben Tann, da er ſelbſt den Hauptſatz, 
woraus alles Übrige folgt, für falſch erklärt. Jedoch Ih kann 
mich auf Die Bröfung der beyderfeitigen Gründe noch nit einlafs 
fen, idy muß zuforderfi Die ganze Lehre fo vortragen, wie ich fle 
einfehe, und wie ich glaube, Daß fie auseinander gefegt wer⸗ 
den muß, wenn alle Dunkelheit und Verwirrung vermieden wer⸗ 
den ſoll. 


Begriffe Der negativen und unmdglichen Größen. 
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Es giebt Begriffe, Die einander fo entgegen geſetzt find, 
daß man von der Setzung des einen auf die Berneinung des ans 
dern, und umgekehrt, ſchließen kann; umd Diefes entweder ſchlecht⸗ 
hin, oder in Beziehung auf einen gewiffen Dauptbegriff, unter der 
Bedingung, daß von dieſem Haupsbegeiff Die Rede fe Unzer 
der Bedingung, 3. E-daf der Stand des Queckſubers im Ther⸗ 
mometer ſich geändert habe, iſt es entweder geftiegen ober gefals 
den. Und zum Voraus gefest, daß die hoͤchſte Flaͤche des Queck⸗ 
fiibess, auf einer nach veaumürfcher Art eingetheilten Scale, nicht 
auf o ſtehe, muß fie entweder über o oder unter o Heben. Wenn _ 
won nam non zweyen ſolchen unter einem gemeinfchaftlichen Haupt⸗ 
vo einander entgegen geſetzten Begriffen. den einen [2 
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ſoll; fo Tann dieß auf eine gedoppelte Art gefchehen. Man kann 
ihn einmal durch Die Worte anzeigen, welche Diefen Begriff ges 
woͤhnlicher maßen bezeichnen: man kann ihn auch durch die Ber, 
neinung des ihm entgegen gefegten ausdeuten. Es ift gleich viel, 
ob ich fage: das Queckſilber im Termometer fey von der o anger 
rechnet 3 Grade herunter gegangen, oder. ob ich mich fo aus» 
Drücke: es fey don Der o an gerechnet 3 Grade weggegangen, aber 
nicht aufwärts. Die Derneinung ſteckt hier nur im Ausdruck, 
und es wird in der That durch die Verneinung der einen Sache 
die ihr entgegen gefeßte geſezt. Wendet man diefe allgemeinen 
Betrachtungen auf das, was Größe beißt, gehörig an, fo hat man 
den Begriff einex negativen Bröße. 


S. 6. 

Es giebt Groͤßen, die unter einem gemeinſchaftlichen Be⸗ 
griff ſtehen, dabey aber einander ſo entgegen geſetzt ſind, daß 
durch die Verneinung der einen die andere geſetzt wird, und um⸗ 
gekehrt. Diejenige von zweyen einander entgegen geſetzten Groͤßen, 
welche man durch Verneinung der ihr entgegen geſetzten anzeiget, 
heißt eine negative Groͤße. Man ſollte richtiger ſagen: eine ne⸗ 
gativ ausgedruckte Größe. Die ihr entgegen geſetzte, wird for 
Dann ohne Verneinung ausgedsudt, und man nennt fie eine po⸗ 
fitive Größe, da man fie eigentlich richtiger.eine pofitiv ausge⸗ 
druckte Groͤße nennen muͤßte. Das Negative ſteckt hier alſo kei⸗ 
nesweges in der Groͤße, ſondern blos in dem Ausdruck, der die 
Groͤße bezeichnet. Hat man von A nach B (1 Fig.) eine gerade Linie 
Sorwürte gezogen, fo kann man eben dieſe Linie auch ruͤckwaͤrts 
»on A nad) C verlängern. Soll man nun auf Diefer Linie von 
A an gerechnet ein Stuͤck, das 3. E. drey Fuͤß lang ift, abfchneis 
den, fo Eann dieß auf eine doppelte Art gefchehen,, ſowohl vor⸗ 
waͤrts ale xückwaͤrts. Geſetzt man verlauget, es follen von A au 
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gerechnet rückwärts drey Fuß abgefchnitten werden, fo Bann man 
dieß auch fo ausdrüden: Schneide von A angerechnet 3 Fuß ab, 
aber niche vorwärts. Es werden dieſe nicht vorwärts abges 
fehnittene 3 Fuß das Stüf AE ausmachen, und das heißt in 
algebraifcher Sprache: es ſey AE=— 3 Fuß. Nun iſt zwar AD 
eben foviel als AE, in Abſicht auf die Größe, aber nicht in Abs 
fidht der Lage; denn es ift AD der Linie AE der Lage nad) ent« 
gegen geſezt. Wird alfo AE verneinent ausgedrädt, fo muß 
man AD ohne Perneinung oder pofitiv ausdrücken, und das heißt 
in algebraifcher Sprache, es fy AD= + 3 Fuß. Ich darf bey 
dieſen Erklaͤrungen ja den Einwurf wohl nicht fürchten, als hätte 
ich den algebraifhen Sprachgebrauch verlaflen. Die Herren 
Aaufen, von Segner, und Baͤſtner tragen in ihren Lehrbuͤ⸗ 
&ern, und der Herr Collegienrath Aepinus zu Petersburg in eis 
ner zu Roſtock im Jahr 1754. herausgegebenen Schrift de no- 
Gone quantitatis negative diefe Begriffe eben fo vor. Deswegen 
boffe ich, berechtiget zu ſeyn, diefe Erflärung von der negativen 

Größe als ungezweifelt richtig zum Grunde zu legen. j 


5. 7. 

Die ganze mathematifche Erfindungskunft befchäftiget ſich 

damit, Regeln zu geben , wie man aus einigen befannten Größen, 
und deren bekannten Verhaͤltniſſen untereinander, und gegen ges 
wiſſe unbekannte Größen, die letztern finden koͤnne. Man kann 
aber betannter maſſen alle Größen, wenn blos von ihrem Ver⸗ 
bältniffe die Rede ift, ſowohl durch Zahlen als durch Linien aus⸗ 
druͤcken, und die algebraifchen Zeichen find fo allgemein, Daß jede 
algebraiſche Formul fo gut gewiffe geometrifche Eonftructionen, 
als arithbmetifhe Operationen anzeiget, nachdem die Buchftaben 
entweder Linien oder Zahlen bedeuten. Deswegen laflen fid) zwo 
entgegen geſetzte Größen allemal durch zwo gerade Linien vorſtel⸗ 

| | B len, 


10 Don Den Zogarithmen 


ken , die nad) entgegen gefegten Nichtungen liegen, und ſobald eine 
mathematiſche Aufgabe in eine Gleichung gebracht iſt, fobald läßt 
fie ſich als eine geometriiche Aufgabe anfehen, wobey es darauf 
anfommt , aus gegebenen Linien eine oder mebrere unbekannte Li⸗ 
nien zu finden. Hiebey ift nun folgender Umſtand allemal vor⸗ 
zäglidy in Betrachtung zu ziehen. Man will entweder blos wifs 
fen, wie groß eine geſuchte Linie ſey, oder man will zugleich 
ihre Lage kennen. Eben diefer Umftand kommt bey jeder ans 
dern mathematifchen Aufgabe in Betrachtung. Dan will entwe⸗ 
der bios wiflen, wie groß die gefuchte Größe fey: oder man will 
zugleich ihre befondre Beziehung gegen andere Größen Eennen, ob 
- fie ihnen naͤmlich entgegen gefeßt, oder nicht entgegen gefekt ſey. 
Und in dem festen Sall muß auch dieſer Umſtand bey den geges 
benen Größen, und ihren Berbältniffen gegen einander, in Des 
trachtung fommen. Wenn der Altranam die Declination eines 
Sterns ſucht, fo genügt es ihm nicht, überhaupt zu wiffen, wie 
sroß fein Abftand vom Acquator fcy; er will zugleich wiſſen, ob 
er ibn auf der nördlichen oder der ſuͤdlichen Halbkugel fuchen 
möffe; ob die Declination des Sterns nördlich oder ſuͤdlich fey. 


S. 8. 


Wenn man diefe Betrachtungen auf die Lehre yon den 
Berbättniffen und Proportionen anwendet, fo ift leicht zu erach⸗ 
ten, daß alles, was davon in den Aufangsgründen der Mathe⸗ 
matik gelchret wird, näher eingefchriinkt werden müfle, fobald der 
Unterſcheid pofitiver und negativer Größen in Betrachtung kommt. 
Bergleicht man in den Anfangsgründen zwo Größen A und B 
miteinander, fo will man blos wiſſen, wie groß die eine gegen 
die andere ſey: in der Algebra aber will man zugleidy wiſſen, ob 
A und B einander entgegen gefeßt find oder nicht. Hieraus ergiebt . 
ich eine Einfchräntung des Begriffs von der Sleichheit zwoet 
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Berhältniffe, oder der ‘Proportion, worauf man um fo mehr bey 
diefer Streitigkeit Betracht nehmen muß, da die ganze Lehre von 
den Logarithmen von der Lehre von den Verhaͤltniſſen abhängt, 
"Wenn A gegen B eben fo groß iſt, als C gegen D, fo ift das 
Verhaͤltniß AB dem Verhaͤttniß CD gleich, und es find A,B,C,D, 
vier PBroportionalgrößen. Dieß lehren die Anfangsgründe, und 
in den Anfangsgründen wird nie ein anderer Begriff von der Pros 
portion gebraucht. Die Algebra aber, welche allemal auf die 
fpecielle Beziehung des Gegenfages oder Nichtgegenfages zwoer 
Größen gegen einander mit fiehet, erfordert zur Gleichheit zwoer 
Derhältniffe noch mehr. Sind A und B einander entgegen ges 
fest, fo muͤſſen auch C und D einander entgegen gefegt feyn, find 
A und B einander nicht entgegen gefest, fo muß auch eben dieß 
son C und D gelten. So iſt 
 +A:+B=+C:+D, 

+A:+B=—cC:—D, 

+A:—B=+cC:—D, 

+A:—B=—C:+D, 
keinesweges aber + A: +B= +C:—D, ment gleich für ſich 
betrachtet A gegen B fo groß iſt, als C gegen D. Wollte man bey 
Vergleichung zwoer Größen gegen einander die Größe der einen 
gegen die andere ihre relstionem quantitativam, und ihre Bezie⸗ 
bung gegen einander, vermöge welcher fie entweder entgegen ges 
fest find oder nicht, ihre relationem qualitativam nennen ; fo koͤnnte 
man obige Regel fo ausdrüden: Wenn zwo Größen ſich eben fo, 
wie zwo andere verhalten follen, fo muß zroifchen den Beyden er⸗ 
ken, und den beyden fegten nicht nur einericy zelatio quantitati- 
va, fondern auch einerley relatio qualicativa Etatt haben. Diefe 
Kegel ift fo wichtig, Daß man Die ganze Algebra über einen Hau⸗ 
gen wirft, wenn man fie Jängnet. 
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Durch die algebraifche Auflöfung einer Aufgabe findet man 
nie die gefuchte Größe felbft, fondern nur ein Zeichen der geſuch⸗ 
ten Größe. Ja noch mehr: man findet eigentlich nur ein Zeichen, . 
welches das Verhaͤltniß der gefuchten Größe gegen die als bekannt 
angenommene Einheit ausdrückt. Deswegen muß die algebrais 
ſche Formel nicht nur die relacionem quantitativam , fondeen zus, 
gleich die relationem qualitativam gegen die angenommene Einheit 
ausdruͤcken. Dieß ift Die Urfache, warum die Regeln der Buch⸗ 
ftabenrechnung zugleich zeigen müffen, wie dDieZeihen + und — dee 
gegebenen Größen die Zeichen der gefuchten beftimmen. Wenn die 
Einheit pofitiv genommen wird, fo giebt die Multiplication zweyer 
Factoren mit einerley Zeichen, ein pofitives Product, und entges 
gen gefeßte Zactoren geben ein negatives Product. Würde die 
Einheit negativ genommen , fo würde juft das Gegentheil diefer 
Megel gelten. Aber man nimmt bey algebraifchen Rechnun⸗ 
gen die Kinheir allemal pofitiv an. Wiederum ein Haupts 
umftand, darauf die Sicherheit aller algebraifchen Operationen 
berubet. Die bekannten Regeln der Multiplication 

+9 x+b=+rab 
— 1, x—h=+ab 
+ax—h = —aob 
| — XT 
folgen aus den Proportionen 
+1: ss : + 
+1 — 4 —: +a 
+1: 3: —: — 4 
1: = : — 4 
An keiner dieſer Proportionen darfıman das Zeichen des letzten 
Gliedes aͤndern, wofern die Proportion nicht falſch werden ſoll. 
| | Am 


verneinter Größen. 18 . 


Aendert man aber das Zeichen der Einheit, und ſchreibt — a - 
ftatt +1; fo muß man in allen vier Proportionen auch Das Zei⸗ 
chen des leuten Gliedes ändern. 


S. 10. 


Es wird nicht undienfich feyn, von diefer allgemeinen Theo⸗ 
tie eine Anwendung auf die Geometrie zu machen , indem bies 
durch alles fo augenfcheinfich Deutlich wird, daß nicht die gerings 
fte Dunkelheit übtig bleibt. Zu dem Ende follen a und b ein paar 
Linien bedeuten; fo it befanntermaßen das Product diefer beyden - 
Linien nichts anders, als die vierte Proportionallinie gu einer Lis 
nie, die man für die Einheit annimmt, und den beyden gegebes 
nen s und b: geometeifch findet man, wie aus den Anfangsgrüus 
Den bekannt ift, dieſe vierte Proportionallinie auf folgende Art. 
Auf dem einen Schenkel CA (2 Fig.) eines willkuͤhrlich gezeichnes 
ten geradlinichten Winkels ACB ſchneide man die beyden erſten 
Olieder der Proportion ab, naͤmlich CD=ı, CE=o, auf dem, 
zweyten Schenkel CB trage man das dritte Glied CF == 5 auf, 
ziehe DF, und bierauf EG mit DF Parallel, fo ift 

CD:CE=CF:CG, 

| j ode ı a= 5:C6G, u 
alſo 6 a4. Nun ift Ch in Abficht auf C B negativ, fo wie 
C a gegen C A negativ if. Schneidet man alfo CE auf Ca ab, 
ſo iſt mumehro CE=— a, und wenn manC F auf C b abfchneis 

det, fo wird CF =—b feyn. Es ergiebt ſich in allen dieſen Fäls 
fen einerley CG der Größe nad), aber nicht der Lage nach. In 
dem vorigen Fall hatte mn CD=+ 1, CE=+a, und CF =+h 
genommen, daher fill CG auf EB, fo daß CG=+ ab ward. 
Nimmt moennncCD=+, CE=—o, CF=—b (3 Fig.) und 
verfaͤhrt uͤbrigens, wie vorhin, fo fällt C G noch auf CB, und es 
beit dennoch CO ra, wie die allgemeine Proportion + 7: 
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sb: + ab verlangt. Nimmt man drittens CD=+1,CE=+s, 
CF =—bsFig.) und verführt übrigens noch wie vorhin, fo bleibt 
. nicht nur ED: CE=CF:CG, und ulo CE=asb, fondern es 
füge nun auch CG auf C 5, fo dus nunmchro CG= — sb wird, 
Eben dieß erfolgt, wenn man ED=+ 1, CE=— s, und 
CF=+5 (5 Fıg.) abihneidet, uud fodann das obige Berfahren 
anbringt, es bleibt zwar überhaupt CD: CE=CF: CG, abe 
C 6 füllt auf Ch, und wird negativ, mie im vorigen Fall. Wenn 
man die Einheit CD nicht poſitiv, fondern negativ nimmst, das 
if, wenn man fie nicht auf C A, fondern aufC s abfchneider; fe 
wird in den erfien beyden Zällen C G auf C 5 und in den beyden 
letztern Zällen auf C B fallen. Vieleicht hat es das Anfeben, als 
ob ich bey gegemmärtiger Unterfuchung zu weit in die erften Ans 
fangsgründe zurüd gehe; und in der That würde ich mir ſelbſt 
Diefen Vorwurf mahen, wenn Die Lehren, worauf es bey der 
Streitigkeit über die Logarithmen negatives Größen ankommt, in 
allen Lchrbächern mit der nöthigen Deutlichkeis auseinander ge- 
fegt würden. Allein ich babe dieſes nur felten, außer bey den 
sbangeführten ES chriftfiellern, angetroffen, und die Folge wird zef- 
gen, daß die Streitfrage ſich ſchwerlich in ihr gehöriges Licht ſe⸗ 
gen laffe, wenn man über die von mir eben jetzt auseinander ges 
festen analytiſchen Grundbegriffe ſich wicht völlig beſtimmt er⸗ 
Häret. | 


6. 11. 


Man pflegte wohl ab das Rectangel der Linien aund 5 
"u nennen, und dieſe Redensart ıft in ſoſerne zichtig, im wie ferne 
das Rectangel, deſſen Seiten die Linien a und b find, ſich gegen 
ein Quadrat, defien Seite = ı ift, verhält, wie das Product ad 
in Zahlen ausgedrudt zur Einheit. Uebrigens aber bedeutet ab 
eigentlich allemal eine Linie, nie eine Flaͤche. So drückt alfo 
auch 
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auch a zwar Das Verhaͤltniß eines Quadrats, deſſen Seite = a iſt, 
gegen ein Quadrat aus, deſſen Seite= 1; eigentlih aber fa 
nichts anders, als die dritte "Proportionallinie zu ı und a, odeg 
aud) zu ı und — a. Ueberhaupt zu fagen giebt es zwiſchen zweyen 
nicht entgegen gefegten Größen zwey der Lage nach unterfchiedene 
mittlere Proportionallinien: Dagegen giebt es zwifchen zweyen 
entgegen gefeßten Größen gar Feine mittlere Proportionallinie. 
Zwiſchen + ı und +A iſt ſowohl + V A, als auch —VA eine 
mittlere Proportionallinie; aber ziwifchen +1 und — A fällt gar 
keine, Sie müßte entweder poſitiv oder negativ, oder So feyn; 
aber von diefen dreyen Faͤllen kann Peiner beftehen, wofern nicht. 
A ſelbſt =oifl.e Die Operationen, wodurdy eine ſolche mittlere 
Propprtionallinie gefunden werden müßte, widerfprechen einander. 
Solche Größen aber, die man durch mwidereinander flreitende 
Operationen finden müßte, heißen in der Analyfi unmögliche 
Größen. Don der Art wire Vv— A. Alles diefes macht bie 
geometriſche Conſtruction evident. Es fy AD=+ 1, und DB 
—=+A(6 Fig.) man theile A B bey C in zwey gleiche Theile, und 
und befchreibe mit dem Halbmeſſer A C einen Zirkel, ziehe darauf 
durch D eine Perpendicullinie auf AB, und verlängere fie, bis 
fie den Zirkel trift. Das Stuͤck zwiſchen D und dem Durch⸗ 
ſchnittspunct mit dem Zirkel ift zwifchen + ı und + A die mittlere 
Proportionallinie. Solcher Perpendicul giebt es aber zwey, naͤm⸗ 
li DE und DF, alſo verftattet die Aufgabe eine Doppelte Auf⸗ 
loͤſung. Nimmt man aber AD=+1, DB=—A (7 Fig.) und 
verfähret wie vorhin, fo Fann die Perpendicullinie DE oder DE 
den Zirkel nicht treffen, demnach ift es unmöglich zwifchen + x 
und — A eine mittlere Proportionallinie zu finden: Das heißt, 
v—A ift eine unmdgliche Größe. Man weis, daß es mit allen 
Wurzeln gerader Erponenten aus negativen Größen eben die Bes 
wandtiß babe, und eben diefe Ausziehung des Wurzeln aus * 
| galls 
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gativen Gxbben hat dir Ugelraiften zur auf die Desiffe uns 
mögfıcher Gchöen geleitet. Man muß aber nic elauken, daß 
satiea fey. Wern überhaupt cine aigchraiiche Fotmei ie beichafe 
fen ik, Da tie Operationen, weiche vermbge dieſer Zormel wor 
grucmmen werden milien, cinanler mwiberipredhen, fe drkdlt fie 
alcmal cine sumöglichhe Größe aus. 
& 12. 

Diefe bisherige Ericierung der Begriffe don der Einchei⸗ 
tung der Groͤßen iz yofttive und negative, muß ich wit einigen 
inmertuusen beſchheßen, die um ſo viel wichtiger find, je öfter 








ine Umfäude anfomme, Die den Auge Der Geometer 
kiegen, Da6 Die ſiharfſichtisſten unter ihnen, Die Bas ganze 
der Mathematik bis auf die enriernfien Gränzen überfehen, 
nur Deswegen nicht bemerkt baten. Wenn es feine Richtig⸗ 
daß alles, mas von Vergleicheng der Größen untereins 
ander in ten Aiufunesgrönden gelehrt wird, näher eingefchränft 
werden mhffe, wenn der Unterſcheid poſitider und negativer Größen 

ts Bettch:uag Tommt; fo faum fefbft der Beariff der Gleichheit 
wicht ohne Einſchraͤnkung in Der Algebra gebraucht werden. Ueber⸗ 
haupt find cin paar Linien gleich groß, wenn man fie in Auſe⸗ 
Yuns ihrer Gebße für einander feben faun. Dieter Umſtand kann 
arch bey entgegen geſetzter Lage der Linien Statt haben, und den» 
wech) Tanıı man in ber Algebra zwey entgesen aefegte Größen nie 
Meiche Sebßen wenn, wenn ſie gleich als Sröffen betrachtet, 


fo nahe 
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ohne auf.die Beziehung des Gegenſatzes zu fehen, einander gleich 
find. Es if keinesweges +a=— m wenn gleich a cincrfey Linie 
der Groͤße nach bedeutet. In der Algebra find nur diejenigen 
Linien gleich, die ſowohl in. Anfehung des Größe, ale auch in 
Anſehung der Lage für einander gefeßt werden Fünnen. Ohne 
Zweifel ik +0 = +o, wäre nun auch +0=— a, fo müßte die 
Proportion richtig ſeyn +0: +0 = +0: — a, welches dem 8 5. 
entgegen ift. . Jedes Quadrat bat zwo Wurzeln, die zwar als 
Größen betrachtet , gleich groß, aber einander entgegen gefegt 
find: ann man denn wohl fo ſchließen? es iſt 0) = (+0)*, 
fofsih—a= +0? Freylich hat die Kegel ihre Richtigkeit: wenn 
zwey Quadrate gleich find, fe find ihre Wurzeln gleich. Aber 
menn man dieſe Hegel beweißt, ſo denkt man überall nicht an 
den Unterfcheid pofitiver und. negativer Groͤßen. Sie muß alfe 
in der Algebra fo angewandt werden, wie es die Natur der Sa⸗ 
che leidet. Die Regel redet blos von der Öleichheit der Quadrate 
and Wurzeln, in foferne fie. Größen find, nicht aber in ſofer⸗ 
ne fie die fpecielle Berichung ‚des Gegenſatzes oder Nichtgegenſa⸗ 
tzes gegen einander haben koͤnnen. Soll demnach diefe Regel in 
der Algebra gebraucht werden, fo Fann fie keinen andern Sinn, 
als diefen haben: Wenn zwey Quadrate gleich find, fo if die 
pofitive Wurzel des einen fo groß, als die pofitive Wurzel deg 
andern, und die negative Wurzel des erfien gleid) der negativen 
Wurzel des zweyten. Es hat (— a)? fo gut die Wurzel + als 
— 3, und (+ a)? fo gut die Wurzel ma ald +0, und aus der 
Steihung (— a)? = (+) * folgt nichts weiter als dieſes, eg fe 
+3=+a. Kann man alfa wohl mit denen Herren Bernoulli 
and D’Alenbert fließen: Weil (— 0)? =(+ a)? fo fey 2 ng. 
(— 0) =2 log. (+ a), und folglich, log (— a) = log. (+ 0). Ich denke, 
man ſetzt Biebep filfhmeigend voraus, es habe (—; 0) ‚feine ans 
dere Wutieh Asa, and (+ 0) keine andere Wurjel aid +, 
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denn ſonſt wuͤrde die Schlußfolge fo ausſehen muͤſſen: weil 
(7 4)* (74) 2, (das heißt nichts anders, als weil+o*"=+a*) 
fo it 2 log (ta)=2 Kg (ta): aber das find zwey beſondere Saͤtze 
abg(+0)=1g(+20),und all—s)21(—5); dieß giebidenn 
weiter Beine andere, als diefe Folgen: i+0=1 +3 nd I— ai — 
Doch ich werde im Folgenden Die hier verborgen liegenden Fehl⸗ 
ſchluͤſſe noch ausführlicher erörtern. Jetzt wende ich mich zur * 
hern Aufklaͤrung der Begriffe von den Logarithmen. 


Begriffe Der Logarithmen. 


$. 13. 

| Es giebt eigentlich; Feine Logarithmen der Größen oder Zah⸗ 
Ken für fich betrachtet, +8 giebt nur Logarithmen der Verbälts 
nifle. Dieß liegt Schon in der grammaticalifhen Bedeutung des 
Worts Apıdıor Adyur. Man Zann fi) jedes Berhättniß als ein 
folches vorftelen, Das aus mehrern andern zufammen gefest if, 
und man weis and); Daß alle Diefe Verhältniffe, woraus man 
ein anders zuſammen fest, gleich groß ſeyn Finnen. In dem les 
ten Gall, wird fich eine Zahl angeben laſſen, welche ausdruͤckt, 
soie oft Das einfad) angenommene Verhaͤltniß in dem sufammens 
gefegten enthalten fey. So ift das Verhaͤltniß 2: 1 in Dem Ders 
haͤltniß 16: 1 Hiermal enthalten. Die Zahl vier drückt hier die 
Anzahl dergleichen Verhaͤltniſſe aus, welche Das zuſammengeſetzte 
ausmahen. Man Fann bier alfo Das Verhältnif 2: 1 als das 
Maaß des Verhätmifles 16: 1 anfehen, indem die Zahl vier eben 

ſo aus der Einheit entſtehet, wie Das Derhäftniß 16: 1 aus dem eins 
fachen 2: 1. &o wie aber jedes Maaß überhaupt willkuͤhrlich ift, 
fo ift es auch ganz willführlich , welches Verhaͤltniß man als eine 
| fach anfehen, und als ein Maaß der uͤdrigen betrachten mil, Di 
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ſemnach ift die Vergleihung der Verhaͤltniſſe unter einander der 
Art, wie man gerade Linien, und uͤberhaupt alle Groͤßen von eis 
nerley Art mit einander vergleicht, vSllig aͤhnlich. Das Verhaͤlt⸗ 
niß, weldhes man als Das einfache angenommen bat, wird nicht 
in jedem andern gegebenen Verhaͤltniß, fo man mit dem einfes 
hen vergleicht , genau etlichemal enthalten ſeyn, und in diefem 
Sal hilfe man ſich eben fo, wie bey der Ausmeffung gerader Li⸗ 
nien, wenn die angenommene Einheit in der auszumeflenden Li⸗ 
nte nicht etlichemal gang genommen enthalten ift. Man ſtellt fich 
nãmlich das einfache Verhaͤltniß wiederum als aus andern klei⸗ 
nern zufammen gefegt vor, die man als Theile des ganzen bes 
trachtet; und wenn ſodann ein folder Theil des einfachen Ders 
Hältniffes in dem andern etlichemal genau enthalten ift; fo läßt 
fih eine gebrochene Zahl angeben, welche aus der Einheit eben fo 
entſtehet, wie jenes Berbältniß aus dem angenommenen einfachen 
fi) zufammen fegen laͤßt. So iſt 3. E. das Verhaͤltniß 32: ı 
aus dem Berbältni 16: ı fo zufammen geſeht, wie die Zahl £ 
aus der Einheit. Iſt Fein Theil des einfachen Berhältniffes im 
demjenigen, fo damit verglichen wird, genau etlichemal enthal⸗ 
ten, und wenn man aud) das einfache in noch fo Peine Theile 
eintheilet; fo wird die Größe diefes Verhältniffes gegen das eine 
fache fich nicht anders, als durch eine Irrationalzahl ausdrücken 
laſſen. In allen diefen Faͤllen aber heißt diejenige Zahl, weiche 
die Größe eines Verbättniffes A: B gegen das angenommene eins 
fache ausdruͤckt, oder welche aus ihrer Einheit fo entſtehet, tie 
das Verhaͤltniß A: B aus dem einfachen zufammen gefegt ift, der 
Cogarithmas des Derbältniffes A: B. In dem befondern Zall, 
wenn B=r Ift, beißt der Logarithmus des Verhaͤltniſſes A; ı 
des Kürze wegen der Logarithmus der Größe, oder der Zahl A. 
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20 Von den Logarithmen 
§. 14. 

Man kann ein fuͤr allemal ein gewiſſes Verhaͤltniß a: 1, 
als das einfache annehmen, und die Verhaͤltniſſe aller uͤbrigen 
Zahlen zur Einheit damit vergleichen. Auf ſolche Art wird eine 
Reihe von Logarithmen beſtimmet, die einer Reihe von beſtimm⸗ 
ten Zahlen oder Groͤßen zugehoͤret. Eine ſolche Reihe von Loga⸗ 
rithmen, mit ihren zugehoͤrigen Zahlen, macht ein logarithmiſches 
Syſtem aus, Man kann alſo ſagen, ein jedes Logarithmenſpſtem 
ſey willkührlich, weil es willkuͤhrlich iſt, wie groß man das ein⸗ 
fache Verhaͤltniß a: ı annehmen will. Allein dem ohnerachtet 
bfeibt doch zwifchen den Logarithmen und ihren zugehörigen Zah⸗ 
fen eine nothwendige Berbindung, in foferne es nothwendig ifl, 
daß eine beftimmte Zahl diefen und einen andern Logarithmum 
haben müffe, fobald feftgefegt ift, tie groß das einfache Vers 
bältniß a: ı ſeyn fol. Man kann auch fagen, jedes Syftem der 
bekannten trigonometriſchen Linien fey willkuͤhrlich, weil es will⸗ 
kuͤhrlich ift, wie groß man den Halbmeffer des Zirkels annehmen 
will, ſowohl dey der geometriſchen Verzeichnung, als auch bey 
der Berechnung. Allein ſobald der Halbmeſſer beſtimmt iſt, ſo⸗ 
bald iſt es auch nothwendig, daß ein jeder beſtimmter Winkel 
dieſen beſtimmten Sinus, Coſinus, u. ſ. f. und keinen andern 
haben muͤſſe. Es iſt keinem Mathematiker unbekannt, daß beyde 
Soyſteme der Logarithmen und trigonometriſchen Linien die größte 
Aehnlichkeit mit einander haben. Wenn die Halbmeffer gleich vers 
fhicden find, fo find Doch die trigoenometrifchen Linien, die zu 
einerley Winkel gehören, in einem beftändigen Verhaͤltniß. Und 
eben fo ift es mit verfchiedenen Logarichmenfpftemen beichaffen. 
Nenn gleich die Verhältniffe verfehieden find, die man als die 
einfachen annimmt, fo ftehen dennoch die Logarithmen, Die zu eis 
nerley Rerbältniß genden, in einem beftändigen Verhaͤltniß. 

Man 
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Man nehme zwey Syſteme willführlich an, das heißt, man ſetze 
winkuͤhrlich feft, wie groß in jedem das einfache Verhaͤltniß ſeyn 
foll, fo wird diefes ſogleich in die Augen fallen. In dem einen 
ſey a: 1, in dem andern #": ı das einfache Verhoͤltniß, ſo wer⸗ 
den die Syſteme dieſe ſeyn: 

1. Syſtem. 
Die Zahlen 

1.8, BD" .00. Br | PP. 3 FE NN — are 


Die Logarithmen 
1 2.-. PT PN 28 .0°. WMorsı 4n...- TRoorr+, En 


2. Syſtem. 

Die Zahlen 
Ko 4 B® 000 N Fee ur d a 
——— Die Logarithmen ot 
® uses Doocee Zuson Zoose 4 Sosıı Beruf 
Dieſemnach iR im ı Syſtem I (a: 1) = ı im zweyten aber (a: ı) 
=#; im 1 Syſtem Ht 4 @: 1)" =, und im zweyten Syſtem iſt 
Ile: 9 überhaupt ift im erſten Syſtem /(a: ) = rm, 
und-im zweyten wird Ila: ı)"=——r. Daß alfo dieß beftändis 
ge Berhäftniß zweyer Logarithmen bender Syſteme, Die einen 
und eben demſelben Verhaͤltniſſe wigehdren, m: =; ı iſt. 


$ 15 ' 

98 bin um des Solgenden willen gendthiget, etwas wel⸗ 

ter in dieſe Theorie hinein zu gehen, weil ic) glaube, daß der 

tigentlihe Einn der Streitfrage fich ſchwerlich genan feftfegen 

laſſe, wofern man nicht alle Umftände in Betrachtung ziehet, die 

bey wirklicher Berechnung der Logarithmen voraus gefeht werdenz 

Das ganze Logarithmenſyſtem wird beſtimmt, wenn man feft fes 

get, welches Verhaͤltniß das einfache feyn Toll, oder wie groß 
& 3 die 
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Die Zahl ſeyn fol, deren Eogarithmus= x ift, Die fodann bekann⸗ 
termaßen die Bafis des Syſtems genannt wird. Eben dieß ge 
ſchleht aber auch, wenn man von irgend einer andern Zahl dem - 
Logarithmum willtührlich annimmt. “Denn da der angenommene 
Lozarithmus ausdrüct, nady weichem Geſetz das Verhaͤltniß dies 
fee Zahl zur Einheit aus dem einfachen entflanden feyn fol, fo 
wird hiedurch zugleich das einfache Verhaͤltniß, und folglich die 
Balls des Syſtems beſtimmt. Es iſt einerfey, ob ich annehme 
Der log a” fol = 1, oder ob ich feſt ſetze, der bog. a" fpl=r 
ſeyn. Nun fep der Logarithmus des Verhaͤltniſſes ı + A; 1, oder 
weiches einerley iſt, der Logarithmus der Zapf ı + A=R genoms 
men; fo bringe man durch folgende Schtäfle heraus, wie aus 
Diefen gegebenen Stüden Der Logarithmus jeder andern Zahl ges 
funden werde. Dan thäte das Verhätmif r + A? 1 in eine be 
fiebige Anzahl gleicher Theile, und Diefe Zahl ſey m. Dan fege 
(1+A)*= 1+m, fo wird æ deſto kleiner ſeyn, je größer w ges 
nommen wird, und für m owirdw=o. Man theile jedes an⸗ 
dere Verhaͤltniß 1 +B:.ı in eben fo viele gleiche Theile. Iſt nun 
3+B=(1+4)", fo wird (1+B)E= (1 +A)sS(ire)”, 
Desmah hat man allı +A)=F(ı zo) md AllırBiurd - 
(s + mw), welches die Proportion giebt. | 

MICI +A): dICı +B=llırwm)rirzerren 
Mird m fche groß genommen, fo ift beynahe (1 +w)”=ı rm, 
@ baß ı + r w Die legte von den m mittleen Proportionalzahlen 

ns +B und der Einheit, 1 +w, aber die lebte von den ms 
mtern Broportionalsahlen zwifhen 1 + A und sifl. Es ent 
hhlı demnach obige Proportion den befannten Sag: Wenn man. 
von Perhaͤltniſſe +A: 5 und s + Bi ı fir eine fehr große Ans 
yahh gleidren Thelle eintheilet, und zwar fo, Daß diefe Anzahl deg 
Baıns für beyde Verhaͤltniſſe einerley iſt; fo verhalten fich die 
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vegarichmen dieſer Verhaͤltniſſe, wie die Differenzen der letzten 
beyden mittlern Proportionalglieder von der Einheit, Man kann 
obige Proportion auch fo ausdruͤcken. | 

(1 +A): AI(I +B)=mw: urw; und weil (1 +A)d= 


1+0, fo wielı+B)ä=ı +rw; onidw=(lı+A)d—n - 


sndrw=(ı+B)ä—ı. Diefemnad) erhält man 
 JlırA): Jlı+Bamr(ı +A)h— 1): an lı Bir. 
Da nun befländig voraus geſetzt wird, daß as eine ſehr große 
Zahl fen, Sa if 
(+ Als mala—sA+FA2A+ Sc) 
G+B)Pı=aB—4B+4B21B+ &c) 
und folglich wird | . 
(1 A): u +B=A—jA+FA2: As &c:B—:B+ 
ıB:&c Abei(ı+A)=Rund A felbf find. gegeben , folgs 
lich wird A—iA'r;A2 &c. B—-:ıB+;B!&c= A; 


A 
I(1+B), undJ(ı +B)=ZSAZIAITAÄIGe, B—+B} 
3B32zA2—) Iſt die gegebene Zahl ı +A=b, und 5 Die Balls 
des Spfems ſo wird AS1, folglich I(1 +B) 
=4— 1) —-40—1)13(0— 1): &c, (B—+B44B27B}&c) 
Dieß ift der befaunte-allgemeine Ausdruck eines jeden Logarithe 
men im Syſtem, deſſen gegebene Bafıs= b ift, und man weiß, 


daß der beffändige Factor G—)— HUND EIÜ-NIEn 
der Modulus des Syſtems heiße. 


S. 16 


Die Logarithmen find Verhaͤltnißmaaße in eben dem 
Verſtande, in welchem die Zirfelbogen Wintelmaaße find. So 
wie in einerley Zirkel die Winkel berſchiedener Sectoren ſich wie 

ihre 
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ahre Lagen verhalten, fo verhalten fid) auch, in einerled kLogarith⸗ 
menſoſtem, verſchiedene Verhaͤltniſſe wie ihre Logarithmen. Hr. 
dAlenbert iſt zwar mit dieſer Redensart nicht zu frieden: mir aber 
Sommen die Gründe, weswegen er fie will werworfen wiſſen, fehr 
ſchwach dor. Er fagt anf der 200 Seite: C’e fereit une grande 
erreur de penfer, que les Logarithmes expriment les rapporıs; 
<e leroit, comme fi on difoit, que ?ouv2= log 2, ouenge- 
neral, qe5—=la—Ib.: Aber wer hat das kegtere jemals be 
buuptet, und wie kann Herr D’Alenbert den Satz des Hrn. Eufer® 
die Logarithmen verhalten: ſich, wie ihre zugehörigen Verhaͤlt⸗ 
niffe, fo erflüren? Wenn man behauptet, daß die Bogen Maaße 
ihrer zugehörigen Winkel find, behauptet man damit, Daß jeder 
Bogen feinem zugehörigen Winkel gleich fen? Dieß ift noch nie 
muauden in den Sinn gekommen, da Winkel und Bogen betero: 
gene Größen find. Es heißt dieſe Redensart vielmehr fo viel- 
Wenn ein Winkel = ı gefegt wird, und fein zugeböriger Bogen 
auch, fo iſt die Zahl, welche jeden andern Winkel aus feiner 
Einheit ausdrückt, eben fo groß als die Zahl, die den zugehörigen 
Bogen aus feiner Einheit ausdrückt. Eben dieſen und keinen ans 
dern Einn bat Die Kedensart: Die £ogarirhmen find Maaße 
ihrer zugehörigen Verhaͤltniſſe. Nimmt man cin Verhaͤltniß afs 
“einfach an, um die Groͤße aller übrigen negen dieß Verhaͤltniß 
zu beftimmen, und fest man den Logari: hmum des einfachen Ver⸗ 
haͤltniſſes Z1, fo verhaͤlt ſich jedes Verhaͤltniß zu dem einfachen, 
wie der zugehoͤrige Logarithmus gegen die Einheit; oder das Ver⸗ 
haͤltuiß iſt gegen Das einfache fo groß, als der zugehoͤrige Logu⸗ 
sithmus gegen die Einheit. Die einzige Urſache, warum Herr 
d'Alenbert diefe Redensart mißbilliget, iſt wohl dieſe, weil er die 
Wergteichung der Verhaͤltniſſe, und die Vergleichung ihrer Eps 
yonenten, als einerley Sache betxachtet, Da Doc) Die Vagleigans 
u | — 
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der Verhaͤltniſſe gegen einander ganz etwas anders iſt, als die 
Begleichung der Erponenten. Ich muß Ddiefes aus folgenden 
Worten fehließen, die ich auf eben der 200 Seite der Opufculeg 
mathematiques leſe: En eflet le cas de P’egalit€ des rapports eft 
le feul, ou les logarithmes foient entr’eux comme les rapports. 
Ainfi on peut dire, que le logarithme de ; eft a celui de com-V 


me ı &ft a2, maison ne dira jamais, qu’en tout autre cas z" >= 


Ja— 1b: lc—Id. Verſteht man durd) - und 7 die Quotienten, wel⸗ 
che heraus kommen, wenn a durch 5, und e durch d dividirt wird, 
fo Bann man freylich nicht fagen, es fy 7’ Z=ls—Ib:1c—1d. 
- Die bat aber weder Herr Euler, noch fonft irgend ein anderer 
je behauptet. Wer koͤnnte wohl auf die Gedanken kommen, daß 
3. €. im briggifchen Spftem 12: 122= 1:2 ſey, wenn “2 die Zahl 
10 und 122 die Zahl 100 bedeuten fol. Die ganze Sadı wird 
hoffentlich durch folgende Betrachtung in ihr voͤlliges Licht geſe⸗ 
tzet, und die von Hrn. Euler eingefuͤhrte Redensart von allem 
Zweifel befreyet werben koͤnnen. 


5. 17. 

Der Exponent eines Verhaͤltniſſes, oder der Quotient, 
welcher heraus kommt, wenn man ein Glied durch das andere 
dividirt, druͤckt keinesweges die Groͤße des Verhaͤltniſſes, ſondern 
vielmehr die Groͤße des einen Gliedes, gegen das andere aus. 
So giebt 15 durch 3 dividirt den Quotienten 5, und dieſe Zahl g 
iſt der Erponent des Verhaͤltniſſes 15: 3, oder wie man es auch 
fdyreibt15. Demnad) ift zwar dee Bruch 5 S 5, und ı5 ift ges 
gen 3 fo groß, als s gegen 1. Aber keinesweges heißt dieß eben 
fo viel, als wenn man fagt, Das Verhaͤltniß 15: 3 ſey = 5. Bes 
Banntermaßen kann man nie ſagen, wie groß eine Sache ſey, 

| D wenn 
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wenn man fie nicht mit einer andern, die mit ihr von einerfey 
Art if, vergleiht, und deren Größe als befannt voraus geſetzt 
wird. Man kann nur ausdrüden, wie groß eine Sache gegen 
ine andere fen, Deren Größe man [ben kennet, nicht aber, wie 
groß fie für fich betrachtet fen. Die Frage: wie lang if eine Ehle? 
kaͤßt ſich nicht beantworten, wofern ich nicht etwa fage, eine Ehle 
fey 2 Fuß, oder 24 Zoll lang; dann aber gebe ich nicht an, wie 
groß eine Ehle für ſich betrachtet, fondern wie lang fie gegen die 
Fänge eines Fußes oder eines Zolles ſey. Ber nicht weis ; weil 
fang ein Fuß, wie fang ein Zoll fen, hört nichts verſtaͤndliches, 
wenn id) ihm fage, eine Ehle fen 2 Fuß oder 24 Zoll lang; ik 
genoͤthiget weiter zu fragen: wie lang ift ein Fuß? wie lang if 
ein Zoll? und id mag ihm antreorten, was ich will, fo wird er 
fortfahren muͤſſen zu fragen, bis ich zuletzt auf eine Länge kom⸗ 
me, die er Beunet, oder bis ich ihm finnlid) zeige, wie fang die 
Länge ſey, damit ich die Vergleichung zulegt angeftellet habe, 
Stagt man demnach, wie groß ift das Verhaͤltniß a: b, fo fann 
man gar nicht antworten, mwofern man nicht dieß Berhälmiß mit 
einem andern bekannten vergleicht und ausdruͤckt, wie groß das 
Verhaͤltniß a: b gegen Diefes Iegtere fey. Die Frage: wie groß 
ift a gegen b, ift aber von der vorigen Frage fehr unterfchieden, 
Die Antwort auf diefe legte Frage, giebt die Divifion von a 


durch 5. So groß, als der Quotient oder der Bruch z gegen ı if, 
fo groß ift a gegend. Dich ift es aber gar nit, was man wiſ⸗ 
fen will, wenn man fragt, wie groß das PVerhältniß a: 5 fey. 
Diefe Frage beantwortet der Logarithmus des Verhaͤltniſſes, und 
es ift Das Verhaͤltniß a: b gegen das einfache fo groß, als/a— Ih 
gegen die Einheit. So ift auch Das Perbältniß c; d gegen das 
einfadhe fo groß, als Jsc—Id gegen die Einheit. Aber bevde 
Propoctionen 
Das 
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Das Beh. ?: änfaden=/a—ib: 1. 

Das einfache: verhält z= 1: Ic—1d 
geben die dritte: das Verh. 2: Beh. ls—lbitc—1d. Die 
heiße nun nicht fo viel, der Erponent des Berhält. 7*: verhalte | 
ſich gegen den Erponenten des Verb. 7 mie la—ib: leid; foD- 
dern der Sinn iſt diefer; das Verb. Tlaffe ſich eben fo aus dem 
Verhaliniß 7 7 ? uuſammen ſetzen, wie le — Id aus —li gemacht 


werden kann. Dan muß naͤmlich das Verdaͤltniß 7 in fo viele 
gleiche Theile. theilen, als Ia— 1b Einheiten oder Theile der Ein⸗ 


‚beit enthält, und ven jenen gleichen Theilen dee Verh. T fo viele 
nehmen, als.Jc—1d Einheiten oder Theile der Einheit enthält, 
die den Theilen in Za— Ib gleich find. Here von Leibnik hat 
bey Gelegenheit ‚feines Streits mit dem Hrn. Bernoulli fchon die . 
Anmerkung gemacht, daß die Brüche mit den Berhättniffen nicht 
ſchlechthin für einerley zu halten feyn , und Das bisherige beweißt, 
Das er Recht gehabt habe, 


5. 18. 


Die Yasmeffung der Verhättniffe, vermittelſt der Logarith⸗ 
men, hat uͤbrigens die groͤßte Aehnlichkeit mit der Ausmeſſung 
anderer Groͤßen. Von der Verſchiedenheit des Maaßes, deſſen 
man ſich bey den Meſſungen bedienet, ruͤhrt es her, daß eine und 
eben dieſelbe Groͤße, bald Durch dieſe, bald durch jene Zahl quss 
gedrückt wird, nachdem man diefes oder ein anderes Maaß ers 
waͤhlet hat; da dann die Zahlen, welche einerley Größe aus vers 
ſchiedenen Maaßen aushrüden, : 1 ih meetchet⸗ wie dieſe —* 

elbſt 
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felbk verhalten. Iſt z. €. eine Difian; 100 Authen lang, und 
man rechnet 10 Fuß auf einer Authe, fo if eben dic Diſtanz 1000 
Suß fang, da dann 100: 10o00—= Zuf: Rutke. So und nid 
anders iſt es aud) mit den Logarithmen beſchaſſen. “Bon der Bes 
ſchiedenheit desjenigen Verhaͤltniſſes, fo man zum Maaß aller 
übrigen Verhaͤltniſſe annimmt, ruͤhrt es her, daß cines und eben 
EDeſſelben Berhälmiffes Groͤße bald Durch dieſen, bald durch eines 
andern Logarithmen ausgedrüdt wird, nachdem Diejes oder ein 
anderes Verhaͤltniß zum Maaß aller übrigen erwaͤhlet worden: 
und dann verhalten ſich die Logarithmen, weldhe eben deſſelben 
Verhaͤltniſſes Größe ausdrüden, umgekehtt, wie die zum Maaß al 
fer übrigen angenommene einfache Verhaͤltniſſe. Dieß iſt der 
rund von der Berfchiedenbeit der Logaritbmenfpfieme. Mas 
Darf nur auf dasjenige zurüd fehen, mas im 14 8. votgetragen 
worden, fo ift diefes eine Sache, die fogleich für ſich Bar if. 
Nimmt man in dem allgemeinen Ausdrud des 15 5 I(1 +B)= 
0-1) —30-1)330—1)2 &. BB} 3B2 &ec. die 
Bafin 5 (6 an, daß dar Bud 4 — 1) — 1(6—1)2 200 — 1) cr, 
= ımwird; fo ift bekannt, daß das Eyſtem, welches auf die Art 
beftimmt wird, das Vatürliche heiße. Muß alfo in folchem Gall 
b=efenn, fo iſt e die Bafis der natärlidyen Logaritbmen. Man 
bezeichne die Logarithmen eines andern Epftems, deſſen Balis b iſt, 
mit L, wenn die natürlichen mit 4 bezeichnet werden, fo bat man 
Li = 1 und⸗ 1; ferner wird 32 b—ı) — 10—- 1) 
10 - i) 2&c. 


—Eo———— 

eLlı+B)=1B—:B2:B2&c.) | 

Aber bg (1 +B)= B-—-iBijBi6c, folglich L(ıi+B= Ti hg 
(1+B) 
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(1 +B), daß alſo eg (1 +B): L(1 +D=ibt s=lbile, b. i. 
Wett Bi LH D= Be, (b5 1): Verb» (ei 1). 


1. 

Bey diefer bisherigen Ausführung der Theorie von den 
£ogarithmen iſt der Unterfcheid der Verhaͤltniſſe von mir noch gar 
nicht in Betrachtung gezogen worden, vermöge deffen ihre Glie⸗ 
der einander entgegen geſetzt ſeyn koͤnnen. Ich will der Kürze 
wegen ſolche Verhaͤltniſſe, deren Glieder nicht entgegen gefegt find, 
- wie+s: +5, oder — a: — 5 pofitive, diejenigen aber, deren 
Glieder einander entgegen gefeßt find, wie+a: —b, dr — +, 
negative Verhältniffe nennen. Es iſt leicht zu erachten, daß die 
fer Unterfcheid mancherley Einſchraͤnkungen bey der Theorie von 
den Logarithmen nothwendig machen werde, da es nun gewiß 
nicht mehr einerlen bleibt, ob das Verhaͤltniß, woraus alle ans 
dere zuſammen gefegt werden follen, poſitiv oder negatid ange 
nommen wird. Kommt die fpecielle Beziehung der Glieder gegen 
einander, vermöge welcher fie entweder einander entgegen gefeht 
find oder nicht, gar nicht in "Betrachtung , fo find alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe als poſitiv anzufehen, und dann läßt ſich jedes Verhaͤlt⸗ 
niß aus jedem andern zuſammen fegen. Es wird nämlich entwe⸗ 
Der das eine Verhältniß ganz, oder Doc) ein Theil deſſelben, in 
dem andern etlichemat enthalten fen, wenn man naͤmlich bey 
der Teilung jenes Verhaͤltniſſes auch bis auf Elementarverhaͤlt⸗ 
niſſe gebe. Man mag übrigens bey diefer Theilung geben, fo _ 
weit man will, fo wird jeder Theil allemal wiederum ein poſiti⸗ 
ves Verhaͤltniß ſeyn. Aber es iſt noch die Frage, ob fich au 
jedes negative Verhaͤltniß aus einem poſitiven, und umgekehrt je 
Des pofitive aus einem negativen zuſammen fegen laſſe. Es läßt 
ſich leicht zeigen, daß diefe Trage Beinesweges. bejahet werden , 
‚Pam. Die: beyben en: + dh"; +1 And 
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fo befhaffen, daß das legtere aus dem erfien ſich gar nicht zu⸗ 
fanımen fegen läßt, und man kann die Größe des Verhaͤltniſſes 
— 5": +1 gegen das Verhaͤltniß + b: + ı gewiß durdh keine 
mögliche Zahl ausdruͤcken. Wäre das Verhaͤltniß —P":+1)% 
Beh. (+: +1) =R: 13 fo mößte (—B": zı)=(+b: + ı)A 
ſeyn. Man fee aber flatt A eine mögliche Zahl, weiche man 
will, fo wird diefer Gleichung nie ein Genäge geſchehen koͤnnen. 
Deswegen kann A keine mögliche Zahl ſeyn. Eben fo erhellet, 
daß fih das Verhaͤlmiß +" +1: +1 aus dem Berhätmif 
— bh: +1 gar nicht zuſammen feßen laſſe. Die Erinnerung if fe 
„öthig, daß die ganze Entſcheidung der Streitigkeit yon den Lo⸗ 
saritämen verneinter Größen darauf berubet- 


&. 20. 

Diemit muß ich noch folgende Anmerkung verbinden: Eine 
poſitive und eine negative Größe find eutgegengefegte Größen, 
wie z. &.+s und — 4; allein ein pofitives und ein uegatineg 
Verhaͤlmiß, find keinesweges eutgegengeſetzte Verhältniffe. Sp 
iſt z. E. das Verhaͤltniß + a: + 1, keinesweges ein dem Berbälte 
niß — s: + 1 entgegengefeßtes. Entgegengefegte Größen, muͤſſen 
fuͤr ſich betrachtet , unter einem gemeinfchaftlichen Hauptbegriff 
ſtehen, übrigens aber fo befhaffen feyn, daß wenn die eine nach 
und nad) abnimmt, und verſchwindet, fie ſich in Die entgegenge 
feste verwandelt. Dieß ift eine allgemein bekannte Sache. Man 
ſetze nun das pofitive Verhaͤltniß +a: ı, und lafle = nady und 
nach abnehmen, fo wird diefes Verhaͤltniß ſchon verſchwinden, 
wenns=ı. Wird s<ı, fo gehet das Verbältniß +: ı in den 
entgegengeſetzten Zuftand über, obne daß daraus ein negatives 
Verhaͤltniß wird. So find die Verhaͤltniſſe +z4:+1 md +4:+r 
entgegengeſetzte für fidy gleiche Verhaͤltniſſe, eben fo, wie 
+aund — 3 entgegengefeste für ſich gleiche Größen finp. 

Aber 
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bee nimmermeht find +0: + 1 und — a: + 1 entgegengeſetzte für 
fi) gleiche Berhäftniffee Dadurch daß man — 4 aus + a macht, 
ſetzt man nicht das Verhaͤltniß — 4: + ı dem Verhaͤltniß +; + 1 
entgegen, ſondern nur die Größe — a der Groͤße +a, 


Die Logarithmen negativer Größen find unmöglich. 


S. 21. 


Die meiften Streitigkeiten find fo gut als entfchieden, fo 
bald man Aber den eigentlichen Sinn der Streitfrage einig iſt. 
Wenigſtens follte ich) glauben, DaB in dr Mathematik aller Streit 
aufhören müfle, fobald beyde Partheyen, ſowohl über die Bedeu⸗ 
tung der einzefnen Worte, als auch über den Sinn des ftreitis 
sen Satzes völlig einig find. Mir kommt es fo vor, als ob man 
bey der Streitigfeit über die Logarithmen verneinter Größen es 
bishero ‚ziemlich verabfäumer habe, den eigentlichen Sinn der 
Streitfrage (ſtatum controverfiz) genau feft zu fegen. Vieleicht 
hat man eine gewifle Zwendentigkeit der Stage: Ob die Loga⸗ 
rithmen verneinter Größen möglich find? gar nicht bemerkt, 
weil man nicht Daran gedacht bat, daß der Logarithmus eines 
Zahl eigentlich der Logarithmus des Verhäftnifles dieſer Zahl zur 
kinheit fey, und daß demnach die Trage fo verſtanden werden 
müfle, ob die Logarithmen der Verbältnifle negativer Zah⸗ 
len sur Kinheit möglich ſeyn? Wer ſieht aber nicht, daß dies 
fe Frage, fo tie fie hier ausgedruckt ift, noch nicht völlig beſtimmt 
ey, fondern alsdann allererft beftimmt beantwortet werden koͤnne, 
venn man: feft gefegt hat, ob die pofitive oder negative Einheit 
verftanden werden folle. Auf die Frage: ob die Logarithnen 
bee Derbältniffe negativer Zahlen sur negativen Einheit 
moͤglich find? antworte ich mit Ja. Faſt kommt es mir fo vor, 
als ob die Herren Bernoulli und d'Alenbert Die Streitfrage we⸗ 

| nigs 
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migſtens jmweilen is diefem Ein genemmen haben. Bandhe übe 
ser Gründe find fo beſchafſen, daß fie nichts anders, als dieſes 
bewerten Einen. Der erfie Beweis, womit Dr. dAlenbert auf 
der ı8: Seite feiner Opulcales Marbemengues feine ioyazng zu 
betätigen fat, lautet fo: En eſſet ı° , puisque les logzrichmmes 
sepondens & une progrefion de nombres queicongse font arbi- 
traires,, qui pest empecher de fuppofer, que les denx progrefkions 

— 1 — 2 — 3 — 4 &. 
1 2 3 45c. 
eunbdertes comme de progrefkons daferentes & indepundantes Tene 
de Fasere ont les memes logerichmes 0, p, 9, &c. Cal dich fe 
viel heißen: be. rar. HZaseg.ran; gran pe 
ig. rn. ; be ra. —=g— kg. re. Tr, &c. fo hindert nice 
nur nichts, Diefe Borausfegung anzunehmen, fondern es if auch 
fosar notchwendig derſelben benzupflihten. Weil überhaupt 
— 1. —1=+2: +1, f if og. — ne: —ı)= kr. (+8: +1) 
Das heißt Der Logarithmus Des Verhaͤltniſſes einer negativen Zahl 
zur negativen Einheit, ift gleich dem Logarithmus des Berkättnifs 
fes cbeu der Zahl pofitin genommen zur pofitiven Einheit. Hieruͤ⸗ 
ber ift aber mo&f eigentlich fein Streit. Hert von Leibnitz bat 
dieß nicht gellugnet, Herr Euler auch nicht. Es muß demnach 
die Streitfrage wohl ohne Zweifel dicfen Einn haben: Eind die 
£ogarifhmen der Verbältniffe negariver Zahlen sur pofitiven 
Einheit möglih ? Man nimmt bey alien algebraiſchen Rechnun⸗ 
gen die Einheit pofitiv an, und man darf diefe Vorausſetzung 
nie intern ($S.9.) Ich denke alfo, wenn von den Logarithmen 
einer neaaztven Zahl die Frage ilt, daß man den Logarithmins’ 
des Verhaͤltniſſes der negativen Zahl zur pofitiden Einheit verftes 
hen müfle- Hat nım die feine Richtigkeit, fo ift — ı foviel als 
A. rat, 74, und überhaupt ia ſodiel als Ing. rat, ZE. In dies 
tens ” 


/ 1} 
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em Sion aber beantworte ich die Frage: Ob die Logarithmen 
negativer Zahlen’ möglich ſind? mit Nein: und ich behaupte mit 
dem Herrn von £eibnig und Euler: Die Logarichmen negasivch 
Sablen find unmöglich. 


S. 22 


Wenigftens iſt ſoviel gewiß, daß in einem Sofen; h In 
welchem sr 1=o if, mit zugleich I— 1 = a ſeyn Finde. Dub 
heißt, es kann nicht Im =175 gefegt werden. Denn wenn 
in einerlep Spftem die Logarithmen zweyer Verhaͤltniſſe gleich 
find, fo muͤſſen auch die Verhaͤltniſſe felbft gleich fon; dieß Fang 
Niemand Iäugnen. Wäre alfo einerley Spftem Im=17% 
fo mößte +1: +1 =— 1: +ı feyn. Aber diefe Proportion 
Tann ſchlechterdings nicht als eine wahre Proportion ‚gelten (S.8,) 
alfo Fann keinesweges in einerley Syſtem im Frl gefeßt wer⸗ 
den. Auf eben die Art erhellet, daß überhaupt in einerley Spr 
ſtem eine pofitive Zahl mit der ihr entgegengelegten negativen 
nicht einerley Logarithmen haben koͤnne. Setze man , 
ſo hieße das ſoviel, 1* 4, demnach waͤre +0: +1 =— ar 
+ 1, daß aber diefe Proportion gewiß nicht als eine wahre Bros 
portion gelten koͤnne, habe ic) im 8 8. umftändfich bewiefen. In⸗ 
defien feheiner der zwente Beweis, womit Herr D’Alenbert feine 
Meynung zu beftätigen ſucht, fo etwas zu erbärten. Der Bes 
weis if dieſe. Weil C-ı)?=(+ı)?, fo ſey 2 de. — 1 
= 2bg.+ 1, folglich og. — ı = lg. +1 =0. Wenn aber log, 
— 126 ſo ſey log. -—a=bg.(+axX—ı)Emg+a+log—ı3 
vg. 4. Dr. Bernoullifchließt eben fo: Wenn (—0)?=(+3)*, 
ſo fyz3li—u=21ra, fllid I-s=I+a. Ich weis nidye 
wie es möglich iſt, daß beyde Männer die Verwirrungen niche 
denezn haben, die in dieſen Sagen Beiden, Ich habe bereite 

im 
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im 12 8. einige Erinnerungen gegen dieſe Art zu ſchließen vorge 
fragen, und id) werde fie jeßt noch etwas genaner prüfen. Here 
d Alenbert meinet zwar, Daß diefer Beweis unwiderleglich fey: 
allein feine eigenen Srundfäse widerlegen ihn. Jeh babe ſchon 
im 3 $. eine Stelle aus den Opufcules des Herrn D’Alenbert ans 
geführt, woſelbſt von ihm behauptet wird, die Gleichung by = 
(e—z)* fey eigentlich eine falſche Sleihung, wenn x > a: die 
fahre fey diefe: by=(x— a). Wenn dieß richtig ift, fo muß 
auch (— 4)2 (4 o)* eigentlich eine falfhe Gleichung, und die 
wahre Gleichung diefe feyn (+0) = (+0). Daraus folgt weis 
ker nichts, als es fy +a=I+a. Doc dieß fey nur im Vor⸗ 
bevgehen angeführt, um zu zeigen, daß das Syſtem des Herrn 
D’Alenbert mit fich felbft nicht genau zufammen hängt. Ich gebe 
es zu, daß die Steihung (— a)? = (+ a)? völlig richtig ſey: ale 
kein die Folge kann ich nicht billigen, wenn man daraus fchließt, 
es fy 2! —o=21-+ a, und ich hoffe, daß folgende Betrachtun⸗ 
gen die Unrichtigkeit dieſer Folge völlig ins Licht fegen werden. - 


$. 23. 

Man ergänze alle ausgelaffene Zwifchenfäge: fo muß der 

Beweis ſo lauten: 
Es it (—- a)’ = (+ 4) . 

Wenn die Zahlen gleich find, fo find die Logarithmen gleich, «6 
verſteht fi) in einerley Logarithmenſyſtem. Alſo iſt (—a)® 
ziI (+0) 

De Logarithmus des Quadrats iſt doppelt ſo groß, als. 
ur Logarithmus der Wurzel, folglich iſt | 

alv(—a)! =21IV (+ro)®, ° I u 
Es iſt aber (— od)’ —- und V (Ho) mr 

daher wid 27 —a=2/+a un 

[7 1207 22 EEE u 
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gIſt es wahr, daß man an dieſem Beweiſe nichts ausſetzen koͤnne, 
fo wird dadurch dargethan, Daß in einerley Logarichmenfye 
fiem 1—o=1+.0fey. Aber nun kann man weiter ſchließen. 
Henn in einerley Logarithmenfyftem die Logarithmen gleich find, 
fo find auch die Zahlen gleich, demnach müßte —a= +. feyn. 
Daß dieß falſch fey, habe ich fehon mehrmalen erinnert. Wenn 
man es ſich indeflen einmal erlaubt hat, beym Calculiren nicht 
an die Sache zu denken, fondern blos bey den Zeichen fichen zu 

bleiben ; fo darf man nur noch hinzu fegen: Es ift auch 
+s8= +5, das wird man nicht laͤugnen. 

Nun war auch —o= +0, tie erwiefen worden. 


Demnach iſt o= 2a, weil ohne Zweifel gleiches heraus 


Fommt , wenn gleiches zu gleichem addirt wird. Alſo ift jede Zahl - | 


=, denn man kann flatt awas man will feßen. Ich denke, die⸗ 
fe Ungereimtheit fey zu arg, ale daß man nicht gezwungen feyn 
follte zuzugeben , es müfle in den Schluͤſſen ein wichtiger Fehler 
ftecfen , die auf fo wunderliche Schlußfolgen leiten. Diefer Feh⸗ 
fer ſteckt nun wirklich in den beyden Sägen V (—o)? = —aund 
v(+09)”? =+a Dieſe Saͤtze find fo wie fie bier angewandt 
werden unvollſtaͤndig. Es hat v (— 0)? Feinesweges die Wurzel 
— 3 allein mit Ausf-hließung der Wurzel + a, und V (+ 0)? hat 
feinesiweges die Wurzel + a allein mit Ausfchließung der Wurs 
zel —o., Es ift vielmehr v (— a)? ſowohl ald Vera —=tm 
und alfo Tommt kein anderer als diefer Schlußfas heraus: Ita 
=Ita Wenn Hr. Euler in der Hiftoire de l’Academie de Ber- 
lin pour l’annde 1749. auf der 147 Seite eben dieſen Beweis bes 
urtheilet, fo zeigt er, DaB man auf eben die Art beweifen koͤnne, 
es ſey Z(a v— ı) =Ia wenn man nämlicd fchließen mollte 
(v—ı)* = (+o)*,alo 4 Ilv— ı)=4la, folglid 
Kıv —ı)=la In diefen und allen ähnlichen Beweiſen, ſteckt 
€ a mit 
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mit dem vorigen einerley Fehler; (av —ı)* hat fo guf die Wes 
zeln Ra, —, +taV—, —aV-—1, als fie a hat, und 
es 6 folget alfo nur dieſes, es fon 15 4 —* 
— 1 Hg raoV —4, 


$. 24. 

Wenn demnach keineswegs Ira =1— a ſeyn kann, und 
zwar, wie ich ausdruͤcklich dabey erinnert habe, in einem und 
eben demfelben Spftem ; fo fragt es fich weiter: was ift Daun 
i— sin eben dem Spftem, in welchem + a eine mögliche Zahl 
iſt? Ich behaupte: in einem Syſtem, in welchem /+ a eine mög» 
liche Größe feyn ſoll, muß ! — a eine eben fo unmöglihe Größe 
feyn, als nad) aller Seftändniß in der Algebra 7—o iſt. Dena 
8fyi+a:d—a=ı: 1 fomußli—a=AIl+s, ud —a= 
(+o)‘ feyn. Nun ift es fehlechterdings unmöglich flatt A eine 
Zahl zu feßen, welche macht, daß beyde Glieder diefer Gleichung 
einander gleich werden. Demnach iſt A eine unmögliche Zahl, 
folglich ift es auch J—o=AI+a, wenn + a möglid) feyn foll. 
Man beweißt auf eben die Art, dag v — a? unmöglid) ſey. Man 
fchtießt: es fey Vv— a? =y, fo müßte yxy=—o? ſeyn. Nun 
Tann man ftatt y Feine mögliche Zahl ſetzen, diefer Gleichung ein 
Gnüge zu feiften: alfo iſt yunmöglihd. Kann man an diefem 
Beweiſe nichts ausfegen, fo Fann man «8 gewiß auch an jenem 
nicht; hat es aber mit diefem Beweife feine Richtigkeit, "fo fchließe 
ich weiter. Zn einem Syſteme, worinn alke pofitive Zahlen mögs 
fihe Logarithmen haben, find die Logarithmen aller negativen 
Zahlen unmöglid. Denn man feße in der Gleichung — 4* 
(+ 4) A ftatt a eine pofitive Zahl, welche man will, fo wird A ak 
temal unmoͤglich bleiben, folglih au A/!+a, wenn!+a alle 
mal mögfid) iſt. Nun darf ih nur hinzufegen: Im nepperfchen 
und briggiſchen Syſtem find die Logarithmen aller poſitiven Zah⸗ 
un len 
u 
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bey ihm Tann in der Gleichung I+a=1— a das I ſowohl eine 
Nepperſchen, als auch Briggiſchen, ja eines jeden andern Sy 
ſtems Logatithmen bedeuten. Herr Euler beweißt, daß die nes 
perfchen Logarithmen negativer Zahlen alle unmöglich find, da ſich 
im Gegentheil unter den unzählig vielen nepperſchen Logarithmen 
einer pofitiren Zahl allemal ein mögliher befindet. Hr. D’Alens 
bert beweißt wenigſtens mit mandyen von feinen Gründen nichts 
weiter als diefes, man koͤnne Logarithmenſyſteme angeben, wos 
zinn negarive Zahlen mögliche Logarishmen haben. Das pflegte 
man fonft in der Vernunftlehte eine fallacıam ignorstionis eier- 
chi zu neunen. 


6. 26, 
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Beyde Partheyen werden, wie id) wenigfiens glaube, dis 
nen ziemlihen Schritt zum Vergleich thun, fobald von bepden 
Seiten zugegeben wird, daß ſich allerdings Logarithmenfpfteme 
angeben laſſen, worinn negative Zublen mögliche Logarithmen 
haben. Hert D’Alenbert redet zumeilen fo: Les logarichmes des 
quantites negatives pertent lire regardes comme rdels (183 Seite) 
le log. — ı eft ou peat Mare Suppofe = o (185 E.) zuweilen aber 
ganz anders: le logarıchme de 2 & le logarııhme de — 2 doiwest 
&ıre les memes, puisyue ſaiſant log. ı =o & log. 4=p on aura 
log. 2 & log. — 2 = zp (187 ©.) eben dieß fagt er auf der 198 
Seite. Eo eflec foient ı & a? deux nambres pofitits & reels, 
qui ayent o & p pour logarichmes; il eſt evident, que la moyen- 
ne proporüonelle entre ı & a? fera egalement - & — a, &que 
le logarichme correfpondant fera .p. Doneip=1+a & ıp= 
I—a. Nichts ift gewiller, als dag fomohl + als — a zwifchen 
+ 1 und + a? eine mittlere ‘Proportionalgröße fey. Und eben von 
dieſem Umſtand rührt alle anfcheinende Schwierigkeit bey der 
Streitfrage her· Haͤtte Ders D’Alenbert daraus nichts weiter alt 

dies 
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dieſes geſchioſſen: Wenn 14 1 0 und 14 ar =p fen, fo könne 
„Überhaupt zu fagn 7+a= ip; ed koͤnne auch I— a= ip gefcht 
werden; fo würde id) ihm völlig Beyfall geben. Allein weiter 
folgt auch nichts daraus, und am allerwenigften Diefes, Daß in 
eben dem Syſtem, wo man +3 = ip gefegt bat, auch zugleich 
4— a= ıp.gefegt werden müfle.. Entweder man muß vorausfe 
ben, dab ra =—s fey, und dans muß zuforderft ausgemacht 
werden, ob diefe Borausfegung beſtehen koͤnne; sder man muß 
zugeben, daB ein ganz anderes Syſtem heraus Femme, wenn 
man d+ra=ipfeht, als heraus kommt, wenn Jmamipgn 
fegt worden. Deyde Syſteme werden dieſe feyn, 


r. Soſtem. 
Die Zahlen 
written ra + a7 + &c, 
- Die Eogarithmen Ä oo. 
ir e ip ap ip 32 Ip &, | 


2. Syſtem. 
Die Zahlen 


zutun +s — 45s 4 - 07 + io 
Die Logarithmen 
o Kira ir 3? Ir & 
$. 27. 
Es ift nicht zu laͤngnen, daß im zweyten Soſten eg —a, 
u Pr Oberhaupt log —a"t: mögliche Zahlen find. Das 
- "gegen aber ſind log. —a, log. — a’, und überhaupt ag — at“ 


im erſten Syftem unmöglich. (5. 24.) Wäre im erſten Syoſtem 
u it A terre, 
und 
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und — ar =(+a?"t:)A, Hier laͤßt ſich gewiß Beine moͤgt⸗ 
che Zahl ſtatt N ſetzen, daher iſt unſtreitig Im at! =Al+a®*t: 
rt unmoͤglich, wenn p möglich iſt, wie bier, vorausge⸗ 
fest wird. Wenn aber in einem Syſtem eine Zahl keinesweges 
den Logarithmum haben kann, den fie in dem andern bat, fo find 
bende Syſteme gewiß nicht einerley. Im zweyten von diefen beyr 
den Syſtemen iſt alſo überhaupt — a?”t" möglich: allein bey 
dem allen bleiben I— a, I—a*;, und überhaupt — a?” unmögs 
lich, nämlid) in eben dieſem Syſtem. ($.24.) Wäre in diefen 
Syſtem I+o?1—e"=ıı A, fo würde a" = AI na?" 
folglih — a” = (Ha? ”)A feyn. "Daß bier abermal A unmöglich 
fey, füllt in die Augen: alfo it es auh J—o’"=Alra"—m 
A p, weil p möglid, if. Wenn alfo gleich in einem gewiffen 
Syſtem einige negative Zahlen mögliche Logarithmen haben, fo 
folgt Daraus noch nicht, daß die Logarithmen aller negativen Zah⸗ 
len in eben dieſem Syſteme möglich find. Zugleich fällt in die 
Augen, daß in eben diefem Syſtem 4 a2”! unwoͤglich feg 
Verhielte fih nämlih — a”! ; I+02"tı = 1.1, fo würde 
3+ 22"! AI — a?” ſeyn möffen, und folglih +?" = 
(— 0"t!) X. Aber es thuf Feine mögliche Zahl, die man flatt A 
fegen könnte, defer. Gleichung ein Genuͤge. Alſo it A unmoͤg⸗ 
lich, folglich aud) Z+02"*tr za = = ar unmöge 
fi, wenn p möglich if, nn 


u 
Aus dieſer Vergleichung bepder Syſteme ſchließe ich die 
wichtige Folge. Wenn der Unterſchied, poſitiver und negativer 
Verhaͤltniſſe in Betrachtung kommt; fe. beſtimmt die gegebene 
Be allein nicht dag ganze Logarithmenſyſtem. Wenn man naͤm⸗ 
Ach in dem · Syſtem die Kbnigen Wemaͤltniſſe, ee e d⸗⸗ 


C.133 
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Berhältniß der Baſis zur Einheit, ganz genommen, nicht koͤnnen 
sufammen gefcßt werben, aus Theiken des einfachen, zufammen 
feßt ; fo kann der Theil des einfachen, welchen man hierzu ers 
waͤhlet, fo gut negativ als poſitiv ſeyn, wenn gleich das anges 
nommene einfache Verhaͤltniß pofitiv if. Soll demnach die gans 
ze Reihe der übrigen Zahlen nebſt ihren Logarithmen beſtimmt 
werden; fo fommt es noch Darauf an, was man für einen Theil 
des einfachen Verhaͤltniſſes erwaͤhlen wil, Waͤhlt man einen 
negativen Theil, fo kann nicht alles dasjenige ſchlechthin beftes 
ben, was fonft von den Logarithmen in den Lehrbüchern bewies 
fen wird, weil dabey der Unterfchird pofitiver und negativer Ver⸗ 
bältniffe gar nicht in Betrachtung gezogen zu werden pflegte 
(S. 19.) So fällt eg gleich in Die Augen, daß die fonft gewoͤhn⸗ 
lichen Lehren von den Modulis verfchiedener Syſteme nun nicht 
ſchlechthin mehr gelten koͤnnen. Wenn ſonſt in verfchiedenen 
Spftemen, die zu einerley Zahl gehörigen Logarithmen durch⸗ 
gaͤngig ungleidy find, fo find fie es bey Syſtemen, wie im S. 26. 
angenommen worden, nicht durchgängig Go find I + a”, 
14 4 und fo f. in beyden Syſtemen gleih. Hierüber muß man 
fidy nicht wundern, da viele andere fonft allgemeine Lehren nicht 
mehr gelten, fobald der Unterfcheid des Poſitiven und Negativen 
in Betrachtung kommt. Wenn die Wurzeln ungleich find, fo 
find auch die Quadrate ungleihs Dieb ift fonft eine allgemeine 
Hegel. Aber + a und — a find ungleich, dem ohnerachtet find 
(+ 0)* und (— 4) einander glei. Sonſt hängen .die Logariths 
men verfihiedener Syſteme nach einem befländigen Modulo von 
einander ab, und zu einerley Zahl gehörige Logarithmen verhal⸗ 
ten fid) in verfchiedenen Syſtemen, wie die Modul. Dich das 
Yen Grund, weil das einfache Verhaͤltniß nur auf einerley Art 
- in eo Hälften, in vier Viertel, u. f. f. eingetheifet werden kann, 
wenn an Die uehanven Bert gar nicht gedacht wird, Wenn 

_ da⸗ 


au Wurithmen 

yon an vorher, fuͤr die Hälfte, Den vier⸗ 

XS onegii genommen wind, fo muß auch 

ein anders als Das Vorige ſeyn. Sf 

swirja?=ı. Nimmt man nun Ja 

. Wan kann Feine Aenderung von Diefer 

ugleich Die Baſin, und hicmit Die Logarith⸗ 

.. audern, und zwar umgekehrt, wie ſich die 

ns aubern, welche man in dieſen verſchiedenen 

una le bie Hälfte des gamen, u. ſ. f- anjieht. Als 

ara ray genommen hat, und fest nun 

iu biribt bas Ganze eben daſſelbe, und c8 ärdern ſich 

oc dublen Kugarichmen. Kommt Demnach ver Unterfcheid 

un ve pſtiuver Verhaͤltniſſe in Betrachtung, fo beſtimmt 

se Malie alle Derhältniffe, die aus dem einfachen, nach eis 

ng Ezennenten koͤnnen zufammen gefegt werden , nicht 

volle bisjenigen, fo man nad) einem gebrochenen Frponensen 
han nd —WWI ſetzen kann. 


5. 29. 


Hieraus ſchließe ich die Folge, wenn der Unterſchied poſi⸗ 
Ins in neganver Vechaͤltniſſe in Betrachtung kommt, fo wird 
kin ws a menſyſtem aledann allererit völlig beftimme, wenn 
u. na betzet, weldyer Theil des einfachen Derbältniffes für 
1... seneufhaftlide Maaß allee angenommen werden foll. 
ya Sayuctthinen Des Syſtems füllen die Größe aller Verhälts 
‚ra gen Las einfache aus einem gemeinfchaftlichen Maaß auss 
det.) Zeder Logarithmus muß ausdrücken, aus wels 
ro Azul vis einfachen Verhältnifles, und wie oft genommen 
er sage gutsnmen gefeßt fey, welches dieſen Logarithmen zuges 
Ya Neudyranı nun dieß gemeinfchaftlihe Maaß verfchieden ift, 
ar ren unſtreilig verfchiedene Spiteme heraus, und 
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wenn dick gemeinfhaftlihe Maaß, ein negatives Verhaͤltniß if, 
fo kommt gewiß eim anderes Syſtem heraus, als wenn dazu eim 
poſitives Verhaͤltniß erwaͤhlet wird. Denn es Eönnen in diefen 
werfihiedenen Dorausfegungen nicht durchgaͤngig einerley Zah⸗ 
ten einerley Logarithmen zugehören. Es fir +b: + ı dag eins 
fache Verhaͤltniß, und man theile es in 2m gleiche Theife, fo dag 
das gemeinfchaftlihe Maaß aler= (4 6)552 4 r ſey. Nimmt mar 
+ (Ab)ah: + ı für das gemeinfhaftlihe Maag aller andern Ver⸗ 
daͤltniſſe Io gehoͤrt der Logarithmus dem poſitiven Verhaͤlt⸗ 
niß — + 1, und der Logarithmus des negativen — BF": 
+ x iſt unmöglich) (S. 24. 26.). Umgekehrt nimmt man — (+ b)zt 
+1 für das gemeinſchaftliche Maaß aller, fo ift de Loga⸗ 
rithmus des negativen Verhaͤltniſſes ——4 1, und der Los 


an 


garithmus des pofitiven + Gm 41 IE unmöglich. (S.27.) In 
dem Syſtem, welches + Br: + 5 für Das gemeinfchaftfihe Maaß 
alfer Verhältniffe nimmt, find die Logarithmen aller pofitiven - 
Zahlen möglich, und die Logarithmen aller negativen Zahlen uns 
moͤglich. An dem Syſtem aber, welches — 6582 4 ı für Das ger 
meinf&aftlihe Maaß aller Verhäktniffe nimmt, find: die Logarith⸗ 
men Der poſitiven Zahfen + br mögfich, und der negativon— bi . 

an+r 


unmoͤglich, aber die Eogarithmen der pofitiven Zahlen + m 
unmögkich, und: die Logarithmen der negativen —b’zm- möglich. 














5. 30. 
Henn das einfache Verhaͤltniß +8: + r fih in eine uns 
gerade Anzahl von Theilen. zm+-r. fo einteilen läßt, daß (-r 5) 
sur: + 2 das gemeinfchaftliche Maaß, aller andern Berhäftniffe 
wird; fo fällt alle Schwierigkeit weg, und es haben nothivendig 
elle poßtine Verhaͤltniſſe mise r und alle negative Verhaͤltniffe 
2 mis 
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umoͤgliche Logarithmen. Aber es kann weder (+ Din; +1, 


nad) (+ b)zmrr:; + ı das gemeinfchaftlihe Maaß aller Verhaͤlt⸗ 
niſſe feyn, wofern nicht m unendlid) groß genommen, und alfe 


(+Dzh: +1, oder auch (+b)amrr: + ı ein Elementarverhälmiß - 
wird. Das Verhältniß (+ 6)5777: + ı ift allemal pofitiv, was 
auch m bedeutet, und daher ift Fein Zweifel, daß nicht (+-b)zwrr: 
+37=+1: +1 ſeyn follte, wenn m = ao, Aber (+ 5),2: ı 
ift allemal zweydeutig, m mag fo groß genommen werden, wie 
man will. Sc fehe alfo auch nit ab, daß man fo fchlechthin 
behaupten koͤnne, es ſey (+b),AY:+ I =+1:+ 1, wennm unends 
fi) groß ift, mit unbedingter Ausfchließung des andern moͤgli⸗ 
ben Werth +bzh: rı=—ı: +1. Es iſt wahr, für m oe 
wird zmrı = am, und daher + b)ah: +1 =(+b)ampr:+ 1. Dieß 
fcheint zu bemeifen, daß für m= co alle Zweydeutigkeit aufhöre- 
Allein man könnte einwenden, weil fürm = oo, 2m=2m+ 1, fo 
fen dieß vielmehr ein Beweis, Daß jedes Elementarverhaͤltniß 
zweydeutig werde, indem die ı gegen 2m verfchtwinde. Sol man 
alfo gendthiget feyn (+ 6)5*5 allemal =+ 1 zu nehmen, fo muß 
dieſes von einer andern Urfache herruͤhren. Diefe Urfadhe ift nun 
in nichts anders, als darinn zu fuchen, meil dieß bey dem ges 
bräuchlichen Logarithmenfyftemen eine unläugbare allgemeine Bors 
ausfeßung ift, daß alle pofitive Größen mögliche Logarithmen has 
ben follen, und weil in feinem Syſtem der Logarichmus einer 
pofitiven und der ihr entgegengefeßten negativen Größe beyde zus 
gleich moͤglich feyn koͤnnen. (S. 24. 27.) Aus diefen beyden Saͤ⸗ 
gen folgt ſchon, es müfle bA, allemal = + ı genommen werden, 
damit er ı = & Ib=o werde. Denn feste man ds =— ı,[e 
würde = 1=0 und + unmöglich werden, 
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§. 31. 

Ein kogarithmenſyſtem, worinn man alle und jede Ver⸗ 
Bältniffe aus dem lementarverhättnifie — b 1 zuſammen 
Teste, würde ohne Zweifel von demjenigen fehr unterfchieden ſeyn, 
in welchem +5 &: + ı für das Etementarverhälmiß genommen 
wird. Iſt bh; + 1 von dem einfachen Verhaͤltniß derjenigen 
Theile, woraus alle andere zufammen gefeßt werden follen; fo 
ſtellt der Ausdruc (bi: + 1)" alle andere Verhaͤltniſſe vor, da 
Dann, wenn.m unendlich groß äft, auch » unendlich groß wird; 
Man fese = =z, fo iſt der allgemeine Ausdruck aller Verhaͤlt⸗ 
niffe 3’: +1. Waͤchst z um das Differential dz, fo hat man 
Brit (: - 1) x (bir) Waͤchst aber (dr + 1)" 
=b5:+1 um ein Elementarverhaͤltniß, fo erhält man ir: +1) 
“ba: +1). Da aber 3*:3 +ı=ba:rrı, fo iſt barꝝ: 1 mhk 
+ m und 42 2 ñ. Iſt nun das Elementarverhaͤltniß AM: 1 poſi⸗ 
tiv, ſo kann durch die Zuſammenſetzung nie ein negatwes daraus 
werden, es iſt vielmehr bz: + 1 allemal poſitw, und z beftändig 
Der Logarithmus einer pofitiven Größe”, was auch flatt z ges 
Segt wird, da denn allemal —5* unmoͤglich feyn muß. ft aber 
54: + ı negativ, fo kann 5” weder alle pofitive, noch alle negatis 
ve Größen bedeuten, und 5* ift gar Fein quantum Tecundum Ile 
gem continui variabile, Nun ift nämlih bar — — ı, alfo b’rd* 
=b"x— ı=—5”; fo daß 6b” gleich in den entgegengefegten Zus 
Rand Übergehet, wenn z* um das Differential dz anwäcst, wenn 
gleich ** einen endlihen Werth hat. Dieß iſt allen Begriffen 
des continui zuwider. Col 5" ein continuum feyn, fo muß man 
z°td? — 5° feben Finnen. Dieb gebt aber fehlechterdings nicht 
an, fobatd B’* = — ı fegn , und alfo das Elementarverhälmiß, 
woxaus man Alle andere zufammen fest, ein negatives ſeyn foll. 
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&. 32. 

Aus diefem allen wird die Richtigkeit folgender Saͤtze 
erhellen. Wenn das Elementarverhältniß, woraus man in einem 
Eogarithinenfuftem alle andere zufammen feßt, ein pofitines, unb 
alſo h:+ı=Bi’: +1 =+1:+ 2 ſeyn foll, fo haben alle po⸗ 
ſitive Verhaͤltniſſe mögliche, und alle negative Verhaͤltniſſe 
unmoͤgliche Logarithmen; es iſt ferner 5* ein continuum variabi- 
le, fo daß b’ra*” = b*. Umgekehrt, wenn 5" ein continuum: va- 
riabile ſeyn foß, fo muß di’ =+ ı, folglich das Elementarver⸗ 
haͤltniß pofitiv ſeyn; es müflen alfo wiederum alle pofitive Zabe 
ten mögliche und alle negative Zahlen unmögliche Logarithmen 
haben. Es muß aud) diefe Folge richtig ſeyn: Wenn alle poſi⸗ 
tive Zahten mögliche Logarithmen haben follen, fo muß H’=+1 
ſeyn, und es darf nicht BI" = — u gefegt werden, weil fonft nicht 
alle pofitive Zahlen mögliche Logarithmen behalten würden. Man 
fegt in allen algebraifchen Rechnungen 5° =+1, ımd das Biss 
herige vechtfsrtiget Diefe Vorausſetzung. Zugleich aber erdeller, 
daß 5° = + 1 feßen, fo viel heiße, als ein Logaritimenfuften bes 
Kimmen, worinn alle pofitive Zahfen möglihe und: alle negative 
Zahlen, unmögliche Logarithmen haben. Wenn ich nun hievon 
Die Anwendung mache auf die Art, wie die Logarithnren in den 
gewoͤhnlichen Syſtemen berechnet werden; fo beweifen alle Une 
Bände, daß der im 24 S. behauptete Satz meiter gar Keinen 
Zweifeln unterworfen fey. Wenn manim 15 8. (1 +A)A=Ah(ı rA 
— L1ALıASEcJfest, fo ift offenbar, daß man (r+A)& po- 
fitiv nehme, weil: fonft alle Glieder dDiefer Reihe die entgegenger 
festen Zeichen haben müßten. Man ſetze (1 +A)A=(ı +w), de 
man fonft aud (1 +A) A=(—ı +mw) nehmen. Finnte, wenn m, 
wie hier vorausgefeßt wird , eine fehr große Zahl iſt, die eigents 
ch, wenn im S. 15. alles: in der Schärfe tichtig ſeyn fol, umende 

lich 
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lich groß ſeyn muß. Iſt nım, wie S. 31. auch w unendlich groß, 
undz—=z, fo nad (1 +A)"= (1 rw)”, nd wenn 1A die 
Bafıs der natuͤrlichen Logarithmen ift, (S. 18.) fo wird (1 +A)& 
= ı +3, alow=äh, und ((+A)”’=(1ı9)"”,wilns=mz 
ode auh(ı +A)’=lırm =)”, daß alſo 1+A=Cı +4)”. Man 
fege ı+A=e, fo ifte=(ı +4)”, undes=ı+%, daß man 
olpes:+ı=ır%: +1, folglich das Elementarverhäftniß pos 
fitio nimmt. Diefemnad) ift vermoͤge diefer Vorausſetzung e” ein 
variabile continuuw, und jede pofitive Größe e* hat den Logarithe 
mumz, jede negative Größe aber einen unmdglihen Logarith⸗ 
mum, teil es gänzlidy unmoͤglich ift, aus dem Elementarverhäfts 
niß +eh: +ı ein negatives zufammen zu fegen. Hiedurd) wird 
zugleich Hrn. Eulers im 3 $. angeführte Erklärung der natürlichen 
Logarithmen gegen Hrn. dD’Alenberts Erinnerungen vertheidiget. 
Es wird nämlich nothwendig Zeh =ä, dar/ıw=w, ſo daß 
I(ı +w)’=sw=z feyn muß. 


$. 3% 


Die beyden Stände des Hrn. V’Almbert, welche ich im 
2ı und 23 $, beurtheilet habe, find diejenigen feiner Beweiſe, die 
von ihm raifons purement metaphyäiques genannt werden. Ehe 
er dieſe beyden Gründe vorträgt, ſchickt er eine allgemeine Bes 
trachtung voran, die er zwar Für keinen eigentlichen Beweis aus⸗ 
giebt, die aber dennoch Dazu dienen foll, feine Meynung einigers 
maßen wahrſcheinlich zu machen. Sie ift diefe, wenn x eine als 
gebraiſche Function von y ift, und zwar fo, daß jedem Werth 
von y nur ein Werth von x zugehört, fo muß in dDiefer Function 
die Größe y unter keinem Wurzelzeichen enthalten ſeyn, fo einen 
geraden Erponenten hat. Sodann aber wird x nicht unmoͤglich, 
wenuy negativ iſt. Aber weun “= fo fegt man nad) Leib» 
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—a---- Im... tr... . --. 
mer... pP. TR Te THF. +0 
Lite mt ii relsendes innen. Geſctt. daf muru Diele Achne 
Btlat Sr;-schulıen berehtiset wäre, fo würde Dad das nicht 
fo tdietteeieze telsen, was Hert d'Alenbert datass ſchließt, 
daf es eietıh wärfbastih fo, mar mühe +5 =1— a nd 
men. Mir Hocız eben fs act au daraus ſchließfen, daß i— 4 
= — i- 3 gtzemmen werden mie. Es iſt befanut, mem eine 
serögterliche Größe sefin» acnommem, bis zu + oo wählt, und 
bre feicenten Werthe moͤglich Bleiben, dafß dieſe nicht nothwen⸗ 
dig pofinn find, ſondern nesatir fern Binnen, und amngekehrt, 
were dıcde Größe negatin genommen, bis zu — o midst, daß 
ihre felgenten Werthe, wenn fie möglich bleiben , nicht nethwens 
Pig negativ bleiben, ſondern aud pofirie werden Binnen. Die’ 
Reihen könnten demnach aucd fo ausichen: 

a... m3——1— 4.0... HE. +17 2+3... +0 
=——— 0... g po rp. tr— m... les POP Le 


Wire affe kg.+2 =+p, fo finate aud Be. — 2 = — p fun, 
wodurch alfo diefer Grund fein ganzes Gewicht derlieret. 
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5. 34. 

Ich wuͤrde nunmehro auch diejenigen Beweiſe des Herrn 
vAlenbert, welche er preuves geomvtriques nennet, prüfen, wenn 
nicht diefe Abhandlung ohned⸗m ſchon ziemlich weitlaͤuftig gera⸗ 
then waͤre. Es laͤßt ſich dasjenige, was ich von dieſen vernein⸗ 
ten Beweiſen zu ſagen babe, nicht wohl ins Kurze zuſammen zie⸗ 
ben. Die Lehren, worauf bey diefer Beurtheilung alles ankom⸗ 
men wird, find in den gewöhnlichen Lehrbüchern eben nicht mit 
derjenigen Vollſtaͤndigkeit auseinander geſetzt, daB ich nicht Ges 
legenheit haben follte, manches in ein befferes Licht zu ſetzen. Aus 
dieſer Urfacye befchließe ich hiemit die erſte Abtheilung, und wers 
de in der ziveyten alles dasjenige zu widerlegen bemühet feyn, was 
mit irgend einem Schein gegen die bisherige Lehre eingewande 
werden Tann. Es wird fich bald finden, wenn man alles nur 
genau erwägen will, daß die Öcometrie der Meynung des Hrn, 
von Leibnitz Feincsmweges entgegen fey, fondern fie vielmehr volle 
fommen beftütige. 2 
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Swente Adtheilung. 
§. I. 


ie Geometrie flimmet in allen Stücken fo unvergleichlich mit 
der Analyfi überein, daß die allgemeinen Lehren der letztern 
Miffenfchaft, wenn man fie auf die Geometrie anmender, oft 
Dadurch allererft in ihr völliges Licht gefeßt werden. Es ift dieß 
eine Wahrheit, die Bein Runftverftändiger bezweifelt. Inzwiſchen 
if fo viel gewiß, Daß man bey der Anwendung der Analyfis auf 
Die Geometrie, in manchen Sällen behutfam verfahren müffe, ins 
© dem 
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dem die allgemeinen analytiſchen Saͤtze zum Theil etwas unbe⸗ 
ſtimmt lauten. Man hat oft, um der Bequemlichkeit willen die 
Ausdruͤcke verkuͤrzt, und daher koͤnnen ſie in der Anwendung 
leicht zu Fehlſchluͤſſen Gelegenhen geben, wenn man gewiſſe norhs 
mwendige Einfchränfungen dabey aus der Acht läßt. Wäre dief 
In der Lehre von den Logarithmen nicht gſchehen, fo würde Nies 
mand auf die Gedanken gekommen feyn, dab man durch geome 
teifche Conftructionen für die negativen Größen moͤgliche Logas 
rithmen herausbeingen könne, wenn nämlich die GStreitftage in 
dem Sinn genommen wird, den id) in der erſten Abtheilung dies 
fer Abhandlung feftgefegt habe. Es ift ein bekannter Satz in der 
Lehre von den Kegelfehnitten, daß die, zwifchen den leiten der 
Hpperbel, und ihren Alymtoten enthaltenen Trapezien, oder auch 
die ihnen gleichen Eectoren, ſich wie die Logarithmen der ihnen 
zugehörigen Abfeiffen verhalten, wenn man diefe vom Mittelpunct 
rechne. Man hat geglaubt, daß diefe byperbofifchen Flaͤchen 
möglich bleiben, wenn die zugehörigen Abfeiffen negativ werden, 
und davon auf die Möglichkeit der Logarithmen negativer Größen 
den Schluß gemacht. Dieß ift von Heren Bernoulli, dieß if 
auch von Herrn D’Alenbert geſchehen: ja letzterer glaubt diefem 
Beweiſe erftlich feine vechte Evidenz gegeben zu haben. 


5.2 


Es fey OPVGpF (8 Fig.) die gleichfeitige Hyperbel, OG 
und KZ ihre Afymtoten, ferne AN=y; fo it PN=+#, wenn 
die Wotenz der Huperbel = ı ift, und die Ordinaten PN mit der 
Aſymtote OG Parallel gezogen werden. Iſt nun RS eine andere 
Drdinate, fo ift eigentlich NPSR dem Logarithmen des Verhaͤlt⸗ 


niffes m proportional, und in dem Kal, win AN=ıJ, iſt es 


eine bloße DBeskingung des Ausdruckes, wenn man jagt, es fep 
. “ NPSR 
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NPSR der Logarithme der Abſciſſe AR. (1 Abtheil. F. 13.) Man 
muß eigentlich fagen; jedes Trapesium der Hyperbel, fo zwiſchen 
zweyen mit des einen Aſymtote parallelen Ordinaten fällt, fey 
der Logarichme des Verhaͤltniſſes der diefen Ordinaten auf der 
andern Afumtote zugehörigen Abfeiffen: Das unbeflimmte Inte⸗ 
gral [3 +C Bann befanntermaßen ein Trapezium zwiſchen jeden 
weyen parallelen Ordinaten ausdrüden, und es werden zwey Bes 
Kimmungen erfordert, wenn man in jedem befondern Fall roiffen 
will, welches das Trapezium ſey, fo dieſes integral ausdruͤckt. 
Die eine Beltimmung erhält man dadurch), daß man die beftäns 
dige Größe C beftimmt, indem hiedurch feftgefegt roird, welches 
die Drdinate ſeyn foll, von welcher Die quadrirte Fläche ihren 
Anfang nimmt: Die andere Beflimmung koͤmmt hinzu, wenn 
man für y einen beftimmten Werth feget; hiedurch beftimme man 
die Ordinate, mo die quadrirte Fläche aufhört. Wenn nun AN 
—rift, fo if die gewöhnliche Borausfegung diefe, die Fläche 
foll von PN an gerechnet werden, oder das Integral foll = o feyn, 
wenn yaırifl. Dieß giebtiy+C=o, alfo C=—1ı, und dann 
wird das Sntegal=y—Iı == Wenn demnach y=AR 
gefegt wird; fo iR NPSR=IXZ=IAR, weil AN= 1. Man 
fee diefe Stäche, welche durch Beftimmung der beftändigen Größe 
in foferne beſtimmt it, daß fie von PN ihren Anfung nehmen foll, 
überhaupt =S; piiSs=M. Till man nun aug diefer Steichung 
alle die Werthe von S folgern, welche allen möglichen, ſowohl 
pofitiven, als negativen Werthen von y zugchören; fo it unum⸗ 
sünglidy) nothwendig , daß man den Ausdruck !y nach feinem gan- 
zen Umfang fehon kenne, und wiſſe, mas cr bedeutet, man mag 
ſtatt y fegen, was man molle Sonſt lauft man Gefahr, daß 
man das ſchon vorausfese, was erftlich erwieſen werden foll. Da 
nun hieräber Der Streit entſtand, fo fing man an, die Eache 
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umzukehren, und aus den Werthen von S auf die Werthe vun ig. 
zu fließen. Man mennte, die Fläche S bleibe möglich für negas 
tivey, alfo müfle auh — y möglich bleiben. Herr Bernoulli 
glaubte, die Sache laſſe fih am beften aus der Differentialgleis 
hung beurtheifen. Es fey nämlich dS= "5; wenn man nun —y 
flatty nehme, fo erhalte man 4S= == %, und alfo wiedes 
sum S=1—y=i+y. Folglid gehöre gleichen und entgegenges 
festen yeine gleiche Fläche S zu. Hiedurch beweist Hr. Bernoulli 
ganz richtig, Daß zu gleichen und entgegengefesten z einerley Difs 
ferential der Flaͤche S gehöre; und es folgt alfo richtig daraus, 
daß die Differentiallinien der Logarithmen negativer Größen mögs 
lic) feyn, welches Niemand Täugnet. Aber die Differentiafgleis 
chung ift ganz unbeftimmt, die Integralgleichung enthäft ſchon 
eine Beftimmung mehr, wenn die beftändige Größe beftimmt ift, 
und diefe Beftimmungen find es eben, worauf bier alles ankommt. 
Es ift wahr, für negative y iſt 4S= =, aber hieraus folget 
durch die Zntegration S=!—y+rC, GollnunS noch von eben 
der Drdinate angerechnet werden, wie vorhin, fo muß dieß In⸗ 
tegral = o werden füry=+ı und ee wird alſo nunCc=—I+rn, 
und S-e1—y—I+1ı=12 =1—y, aber keineswegs = I+y. 
Wenn demnach y=— Ar, ſo bedeutet dieß S, die zmwifchen PN 
und rs enthaltene Fläche, twie es der erſten Vorausſetzung gemäß 
if. Will man im Gegentheil, in dem Integral S= SZ +C die 
beftändige Größe fo beftimmen, daß die Antegral = o werde für 
y=—ı=z—An, fo erhaͤlt mnc=—1— 1, und S=i—y 
—1—-1=13=1+y. Aber nun bedeutet dieß S die Flaͤche, 
npsr, und keinesweges die vorige, welche zwifchen PN und rs ente 


balten war. Hiemit wird alfo bewielen , daß — E— ſey: 
und dieß laͤugnet Niemand (Abtheil. 8. 21.) Ueberhaupt erhellet 
hier⸗ 
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hieraus, daB es nicht einerley ſey, wenn man fragt: ob von der 
Aſymtot 0G an gerechnee fi auf beyden Seiten, von A nad) Z 
und von A nah K hin, fo weit man will, mögliche Flächen ers 
ſtrecken? und wenn man fo fragt: ob ſich von einer gegebenen 
Ordinate PN an gerechnet, auf beyden Seiten von N nad) Z und 
von Nnach K bin, fo weit man will, möglicdye Flächen erſtrecken? 
Die erſte Frage muß man bejahen; daß aber die andere gu vers 
neinen fey , wird die Folge beweiſen. 


5. 3. 

Herr d'Alenbert hält diefen "Beweis des Heren Bernoulli 
mar an ſich für richtig, glaubt aber, er koͤnne noch verbeffert 
werden, fo daß die Sache dadurch aufer allen Zweifel gefeht 
werde. Zn folder Abſicht trägt er ihn auf der 188 S. der Opu- 
(cules, in einer allgemeinern Form vor. Da Hr. D’Alenbert dies 
fen Berveis für entfcheidend hält, und in der Folge fi) allemal 
darauf wieder berieht, fo werde ich ihn nach allen Puneten genau 
peüfen muͤſſen. In diefee Abficht wird es am beften feyn, wenn 
ich denſelben zufdrderft mit des Heren Verfaſſers eigenen Wor⸗ 
ten ganz beriege. 


Suppofons en general dx = 7 , n &tant un nombre en- 
tier pofitif impait, il et certain qu’on pourra conftruire la courbe 
à laquelle cette &quation appartient, Il faut d’abord tracer les 
hyperboles OPV, GTK, dans les quelles P’abfcille AN=y, & 


fordonnde PN = $5; il faut enfuite chercher Faire [ *"% repon- 


dante à une abfcile quelconque AR , en fuppofant, que cette 
sire foit=o, lorsque y= AN; la courbe, dont les ordonndes 
feront proportionelles à ces aires fera la courbe cherchee, Or 
Fon trouvera facilement, qu& une abfcifle quelconque y, pofiti- 
ve ou negative, il repond la meme valeur de faire. Car foit 
G 3 An 
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An=AN& Ar=AR; iaire repondante à l’sbfciffe Ar fern 
NPoA + AnpG + npfr. Or les aires AnpG, npfr &tant negatives 
par rapport ä faire NPOA, qui eft negative elle meme par rap- 
port alaire NPSR; il s’enfuit que l’aire repondante a Fabfcifie 
negative Ar, cefts dire, Iordonnde x repondante à cette abfcif- 
fe, equivaur a la quantit& fuivanre — NPOA + NPOA + NPSR 
=NPSR; dou il senfuit, qua deux valeursdey egales & de 
differens fignes, il repond une meme valeur dex. Donc tonte 


courbe, dans laquelle dx = en ’„ » etant un nombre impair quel- 
conque, a deux branches Egales, femblables & femblablemeut 
fituees de part & dautre de Ia ligne de x, ll eft vrai, que dans 
le cas den= ı lintegra:ion na pas lieu. Mais la methode, (que 


nous venons de donner pour conftruire la courbe dx — ? 35 par 


la quadrature d’une hyperbole, dont les ordonndes foient = 37, 
leve toute difhculte. Car Thyperbole ordinaire,, dont les ordon- 
nces font 7, eft precifement dans le m&me cas, que les autres; 
& il eft impoflible de rien Etablir für les aires repondantes aux 
abfciffes de celles ci, qui ne convienne €galement a Phyperbole 
ordinaire. 





$ 4 


Herr d'Alenbert nimmt bier, wie es ſcheinet, ganz richtig 
an, daß vermoͤge der Vorausſetzung, nad) welcher bey der 
Integration die befkändige Größe beſtimmt werden foll, die der 
Abſeiſſe y= Ar zugehörige Fläche fih von der Ordinate PN bis 
zur Ordinate ro erſtrecken muͤſſe. Er fagt nämlich diefe Fläche 
müffe = NPOA + AnpG + npsr ſeyn. Diergegen habe ich noch 
nichts zu erinnern. Zwar kommen Fälle vor, welche diefer Vor⸗ 
ausiesung ihre Graͤnzen fegen, und in der That findet ein ſolcher 
KFall hier in gewiſſer Abſicht Statt. Inzwiſchen muß ich diefe 

.. Des 
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Betrachtung noch⸗ ausſetzen, und bloß dem Herrn d'Alenbert in 
feinen Schtüffen folgen. Diefe hängen nun eigentlich fo zufams 
men , wenigftens bin ich nicht im Stande, einen andern Sinn, . 
als diefen herauszubringen , ob ich gleich) noch immer zweifle, daß 
Hr. d'Alenbert im Ernſt fo habe fchließen koͤnnen. Es ift die ganze 
Flaͤche zwiſchen AG und sr der Flaͤche NPOA entgegen gefeßt. 
Aber NPOA iſt negativ in Abfiht auf NPSR. Was einer negas 
tiven Größe entgegen gefeßt ift, muß pofitiv feyn; alſo ift die 
ganze Fläche AGsr = AnpG + npsr pofitiv. Da nun NPOA für 
fi = AmpG und mpsr für ſich =NPSR, fo ift die zmwifchen PN 
und rs enthaltene Flaͤche =— NPOA + NPOA + npır zupır = 
NPSR. Aber wenn das richtig frhlichen heißt, fo laſſen ſich die 
fonderbarften Säge von der Welt demonftriren. Laͤßt ſich nicht 
auf eben die Art darthun, daß die Abfciffe Nr =+NR fey? Es 
ift Ar negativ gegen AN, und NA negativ gegen NR. Weil 
alfo Ar der negativen Größe AN entgegen gefeßt ift; fo ift Ar 
poſitiv, und N =—NA+An +ar=— NA +AN+er =ar 
=NR. Alſo hätte Hr. D’Alenbert erwiefen, daß einer pofitiven 
Abſciſſe, dDie=NR ift, eine mögliche Ftäche = NPRS zugehoͤre, 
und er wollte doch beweifen, Daß fie zu einer negativen Abſciſſe 
gehöre. Der Sag; eine Größe, die einer negativen entgegen ges 
feße ift, iſt pofitio, gilt natürlicher XBeife nur, wenn beyde fich 
auf eben diefelbe Graͤnze beziehen. Soll N die Gränze fenn, 
welche die pofitinen Abfeifien NR von den negativen Nr abfons 
dert, und man foll nun eine Abfeiffe nehmen die NA entgegen ges 
fest ift; fo muß man fie von dem Punct Nan rechnen, und dann 
fällt fie freylich auf des pofitiven Seite NZ. Und ob man gleich 
in einem richtigen Sinn fügen Tann, es ſey AN = An, wenn 
ftatt N nunmehro A für den Anfangspunct genommen wird ; fo 
wird doc) wohl Niemand, wenn die Frage ift, wie groß Die Lis 
nie Nr fey? im Ernft antworten, es ſey N=—=AN-+ AN -+ur 
u 
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= ur: Das hieße ja behaupten, ein Theil fey dem ganzer gleich. 
Wenn .man die algebraifchen Zeichen und Redensarten, welche 
ſonſt bey entgegen gefegten Größen gewöhnlich find, bier richtig | 
anwenden will, fo muß man vielmehr fagen, es fy Nr=e 
+An—(—An)zur +An+An=ur+An+AN. Es ift näm 
lich Nr nicht Die algebraifhe Summe, fondern die algebraifihe 
Differenz von Ar und — AN, Wenn alfo gleich alles Gbrige in 
den vorigen Schluͤſſen feine Richtigkeit haͤtte; wenn man gleich 
in einem richtigen Verftande fagen Eönute, es ſey NPOA =— 
AnpG, fo würde man doc) fügen müflen, es fen die zwiſchen NP 
und sr enthaltene Fläche = per + AnpG — (— NPOA) = ug + 
Anp& + NPOA, 


& 5 | 
Ueberdem aber ift auch dieß eine falfche Dorausfeguug, 
daß die Flaͤche NPOA der Flaͤche AnpG entgegen geſetzt ſey, eb 
es gleich feine Richtigkeit hat, daß NPOA der Flaͤche NPSR ent: 
gegen geſetzt iſt, wenn PN die Grenze ift, von welcher mar die 
Flaͤchen anrechnet. Zwar find die Ordinaten, welche unter Der 
Abfeiffenlinie einer krummen Linie fallen; denjenigen entgegen ges 
fegt , welche über der Abfeiffenlinie flehen. Aber hievon kann man 
feinen Schluß machen, auf das Zeichen, welches der Ausdruck: 
der Flaͤche vor fi) haben muß. Dieß kann + oder — ſeyu, die 
Flaͤche mag über oder unter der Are liegen. Man muß fich naͤm⸗ 
fi) von der Art und Weiſe, wie eine pofitive geometrifche Größe 
negatid wird, folgende Vorſtellung machen. Jede geometriſche 
Größe iſt zwifchen gewiflen Graͤnzen eingefhloffen, und nachdem 
ſich dieſe Graͤnzen erweitern, oder derengern, nimmt die Größe 
zu, oder ab. Eine gende Linie hat derfelben nur zwo, nämlich 
den Anfangssund Endepunct (9 Fig). ft ihr Anfangspunct O 
beftimms und. der Abſtand des Endepuncts B non demfelben, fo 
iſt 
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zweyen von den parallelen Ordinaten, wie PN, RS, (8 Fig.) um 
denjenigen Stuͤcken der Are, und der zu quadeivenden Linie fetba, 
die zwifchen dieſen parallelen Ordinaten fallen, wie NR, PS, eu 
halten fey. “Durch die Integration bringt man einen nach gam 
unbeftimmten Ausdruck für diefe Flaͤche heraus, der ein Stuͤck 
derſelben zwifchen jeden zroeyen parallefen Ordinaten bedeuten Baum. 
Bon diefen parallelen Drdinaten wird die eine Durd) Dinzufegung 
der beftändigen Größe beftimmt, z. E. PN, und nunmehro druͤckt 
das Integral Das Geſetz aus,’ nach welchem fih die Größe der 
Flaͤche ändert, wenn die zweyte Ordinate RS von der erften enb 
weder weiter fortrückt, oder fidy derſelben nähert, und es muß 
die Graͤnze, welche die pofitiven Werthe der Fläche von Den. ne 
gativen unterfcheidet, eine von den Ordinaten der krummen Linie 
ſeyn. Sie ift alfo entweder PN felbft, oder doch wenigſtens eine 
£inie, die mit PN parallel liegt, wenn etwa das Integral eine 


ſolche Function ift, die noch für andere Wertbe, ats z=AN 


verfchwindet. Deswegen kann e8 nie Die Arc der Abfeiffen fepn, 
(es fen dann, daß man die Eoordinaten verwechfeit, wie fich von 
felbft verfichet) und der Umftand, ob die quadeirte Flaͤche unter 
oder Über der Abſciſſenlinie liege, Tann die Frage, ob fie pofitie 
oder negativ fey? gar nicht entſcheiden. 


©. 6, 


Hat nun diefes alles feine Richtigkeit; fo bin Ich berech⸗ 
tiget zu behaupten, es fey von Hrn, d'Alenbert keinesweges bes 
wiefen, daß der Abfeiffe Ar die Fläche nprs = NPRS sugeböre 
Wenn inzwifchen der Beweis eines Gases fehlerhaft ik, fo-folgt 
Daraus die Salfchheit des Satzes ſelbſt noch nicht. Es kann feyn, 
daß der Satz felbft aus andern Gründen ſich richtig "herleiten 
laffe. Und in der That bat es mit Dem eben genannten ah 
Diefe Bewandtniß. Rus muß dieſer Satz richtig vernanden wer 

| den. 
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6. 7. 


Da der veränderlihe Theil dieſes Integrals abnimmt, 
wenn y wächst, fo wädhst das Integral felbft mit 4, fo lange 
y> bift, und drückt dieſemnach die Flaͤche NPSR aus. Süry=h 
ift Das Antegral= 0, wie Horausgefeßt worden; aber füry <äh 
wird es negativ, und mwähst bisy=omwird, da es negativ unend⸗ 
lich iſt. Zwiſchen den Stänzen y=bund y=e drüdt es alfo die 
Flaͤche NPML aus, füry=AL, Wird y negativ, fo bleibt dieß 
Integral Anfangs noch negativ, fo lange naͤmlich —y S—b ti 
aber es nimmt ab, wenn y waͤchst. Nimmt man demnach — 
Al, und den Punct! zwifchen A und n, fo Daß Am die der Abfeif 
fe — Al zugehörige Drdinate iſt; fo wuͤrde es ungereimt feyn gu 
ſagen, Daß das integral noch die zwifchen PN und Im enthaltene 
Flaͤche ausdruͤcke, da es offenbar ift, daß diefe mit — Al wach⸗ 
fen muͤſſe. Diefemnad) muß die Fläche, welche jest Das Integral 
ausdrückt, auf der andern Seite der Ordinate im liegen, und fie 
ift Feine andere als Aupm, weil für y = — An = — b das Integral 
abermal = o wird. Waͤchst endlihd —y über — 6 hinaus, fo 
wird das Integral wieder pofitiv, und waͤchst mit — y, da «6: 
dann die Fläche nprs ausdrückt. Vermoͤge diefer Rechnung muß 
man alfo fo biet ugeben, daß in allen Hyperbeln, welche die 
Gleichung = 35 ausdruͤckt, den negativen Abſciſſen moͤgliche, 
und eben ſo große Flaͤchen, als den ihnen gleichen und entgegen⸗ 
geſetzten poſitiven Abſciſſen zugehoͤren. Nur in dem Fall, dam=a, 
oder die Hpperbel die Apollonianifche ift, koͤnnte es weifeldaft 
ſeyn, weil man in dieſem Fall aus der Integralformul 35 — 5°) 
ſo unmittelbar nichts fhließen kann. Hr. d Alenbert (eföft iſt ges 
nöthiget Diefes einzugefichen. Tl eft vrai (fagt er) que dans le cas 
de s = ı fintegration na nas lieu. Allein eben deswegen ſetzt 
ex einen Grund hinzu, des nach feinen Meynung überzeugend dar⸗ 

thun 
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u ſoll, daß alles Vorige ned) für die apollonianifche Hyperbel 
te. Erik inden Worten enthalten: L’byperbole ordinaire eft 
yeifement dans le meme cas, que les autres, & il eſt impof- 
le de rien etablir fur les aires repondantes aux abfcilles de 
lles-ci, qui ne convienne Egalement a Ihyperbole ordinaire. 
h weis nicht, ob dieß nicht eben daffelbe ift, was Hr. d'Alen⸗ 
E doch erſt beweifen wollte. Doc) vieleicht hat Hr. d Alenbert 

anch bier. nicht vollſtaͤndig ausgedrückt, und dem Lefer übers 
en, die ausgelaffenen Zwiſchenſaͤtze zu ergänzen. Vermuth⸗ 
ı ind die Schtäffe, welche Hr. d Alenbert bien im Sinne ge 
bat, eigentlich folgende. 


& 8. 
Henn in der allgemeinen Gleichung Sy" 


B— 5755) nunmehro m = o gefeßt wird, fo erhält man [5 
u (ga — Fax) = 3% (da Da Weil nun —— 
=, md ;— ar ſo wird das Integral 
* (Gex⸗ = und weil 3Xr — ſo wird eben die⸗ 
Integral au 5 (Yaxo — X) = ıxo (5° - ) == 
‚GI-. Run mag diefe Formul für ſich bedeuten, was fie 
€, ſo ift Doch fo viel gewiß, daß fie für gleiche und entgegen, 
bte y einerley gebe, eben fo, wie der allgemeine Ausdruck, 
n m nicht =o if. Wofern die Schlüffe des Hrn. D’Alenberts, 
ich glaube, fo zufammen hängen, fo babe ich nichts weiter 
sen einzuwenden , pielmehr behaupte ich mit dem Hrn. d Alen⸗ 
‚, que Thyperbole ordinaire foit precifement dans le même 
que les autres, Es gehören nämlich nun in der apollonias 
en Hyperbel gleichen und entgegengefesten Abfciffen gleiche 
vn in. So gehört die Fläche NPSR zur Abfeiffe + AR, und 
D 3 zur 
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zur Abſciſſe Ar=— AR ge,,ört die Sühenper =NPSR. Aber 
eben dieß ift dem Satz ſchnurſtracks entgegen, daß zur Abfeiffe 
Ardie zwiſchen PN und vs enthaltene Zlädye gehöre. Und alfe 
laͤugne ich, daß Hr. V’Alenbert ferner fo ſchließen könne; die den 
negativen Abfcifien zugehörigen Flaͤchen find die Logarithmen dies 
fee Abſciſſen; alfo find die Logarithmen negativer Größen moͤg⸗ 
lich, weil jene Flächen möglich find. Der Sap: Die den ne 
gativen Abſciſſen zugehörigen Flaͤchen find die Cogarith⸗ 
men dieſer negativen Abſciſſen, iſt zweydeutig. Er kann fo 
viel heißen: jene Flächen find die Logarithmen der Verhaͤltaiſſe 
diefer negativen Abfciffen zur negativen Einheit, fo daß zum €, 
uprs = 14m =1 AR; und in diefer Bedeutung iſt er richtig. Aber 
denn hat der Schlußſatz diefen Sinn: alfo find die Logarishr 
men der Perbältniffe negativer Größen zur negativen in 
heit mbglih. Dieb läugnet Niemand, und dieß war es nicht, 
was Hr. VAlenbert beweifen wollte. Es kann aber auch der vor⸗ 
bin genannte jwegdentige Satz diefen Einn haben: Die den ner 
gativen Abſciſſen zugehörigen Flaͤchen find die Logarith- 
men der Derbaltnifle diefer negativen Abfcifien zur pofitie 
ven Einheit. Wäre die der rechte Sinn, und wäre der 
Sag in diefem Einn genommen; fo würde kein Zweifel übsig 
ſeyn, dab die Möglichkeit der Logarithmen der Berbältniffe nes 
gativer Größen zur pofitiven Einheit nicht daraus folgen er 
ber in diefem Einn genommen, if tee Cat grundfauſch. e 
it keinesweges wpsr der Logarithme des Derpätmiflee = 2 
ſondern vielmehr der Logarithme des Verhaͤltniſſes >= = 
fo ſchließt Hr. dAlenbert entweder aus einem grundfalſchen Gap: 
oder fein "Beweis erhärtet auch nichts weiter, als mas feine Geg⸗ 
ner gerne jugeben, und worüber eigentlich nie iſt geſtritten worden. 


9 
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Wenn id) behaupte, es (ey grundfalfch, daß mpsr der Lo⸗ 


garithme des Berhättniffes IS fe, fo fürchfe ich zwar im Ernſt 
Zeinen Zweifel Dagegen: inzwiſchen koͤnnte man vieleicht fo fchlies 
Ken: bey der Integration tft vorausgefeßt worden, daß die Flaͤ⸗ 
she von NP angerechnet werden folle; es mag alfo y bedeuten, 
was es wolle; fo muß man die Fläche von dieſer Grenze anrech⸗ 
nen. Nun bvruͤckt für y= Ar freylich das integral nur eine Flaͤ⸗ 
de = mprs aus, aber das iſt eben ein Beweis, daß die beyden 
Flaͤchen ANPO und AmpG einander aufheben, und Daß die zwi⸗ 
ſchen PN und rs enthaltene Flähe=— ANPO + AwG + wprs 


= nprs ſey, und Deswegen muß man einräumen, daß pr = 1ER 
ſey· Wie gefagt, ich fürchte im Ernſt diefe Einwendung nicht. 
Um inzwiſchen alles aus dem Wege zu räumen, was mit irgend 
einigem Schein eingewandt werden koͤnnte, will ich auch hierauf 
antworten. Es ift eine Sache, die man bey den Schriftftellern 
in des Integralrechnung nicht eben allemal angemerkt findet, die 
aber für.fich leicht in die Augen fällt, daß die erſte Vorausſe⸗ 
sung, weiche bey Beftimmung der beftändigen Größe angenom⸗ 
men worden, nicht allemal durch die ganze Fläche der Linie aus⸗ 
(hließungsweife befteben koͤnne. Ich will fo viel fagen; wenn 
man annimmt, es fol das Integral für einen gewiflen Werth 
von „G. E. für y= AN)=o fepn, fo folget hieraus nicht, daB 
eben das Integral nicht auch für andere Werthe von y verſchwin⸗ 
den koͤnne. Die Function, welche man durch Die Integration 
heraus bringt, kann aus mehrer möglichen einfachen Factoren 
befteben, und dann giebt es fo viele mögliche Werihe der Abfeiffe, 
für welche das Integral verfchwindet, als mögliche Factoren da 
ſind. Dann aber kann das Integral nicht allemal: die Fläche 
zwi⸗ 
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zwiſchen jeden zweyen parallelen Ordinaten ausdrüden, wenn 
man mit dem Integral auf die ſonſt gewoͤhnkiche Art umgehet. 
Es giebt naͤmlich in ſolchen Fällen unter den Werthen des Inte⸗ 
grals mehrere Maxims und Minima , al8 man Anfangs voraus⸗ 
gefest bat. Wenn man annimmt, das Integral fol füry=AN 
verſchwinden, fo nimmt man ſtillſchweigends dabey an, es fol 
für größere y mit diefem y beftändig wachfen, und für Pleinere y 
mit diefen abnehmenden y auf Die entgegengefehte Ars befkändig 
wachfen. (Zu den abnehmenden 4 gehören den auch die negatis 
wachfenden). Wäre dieß, fo müßte das Integral nie mehr, al 
böchftens ein Minimum und ein Maximum geben. Jenes wuͤrde 
der größte negative, und diefes der größte poſitive Werth deſſel⸗ 
ben ſeyn, wenn auf beyden Seiten von PN mögliche Stächen fies 
ken. Aber das Antegraf giebt oft mehr Maxima und Minims, 
und fodann muß man in jedem befondern Fall mehreres zu Huͤtfe 
nehmen, wenn man beftimmen will, welches Städt der zu quas 
drirenden Fläche für jeden beftinnmten Werth von y das Integraf 
ausdruͤcken koͤnne. Man muß biebey zugleich in Betrachtung zie⸗ 
ben, daß zay nid alfein das Differential der Fläche NPSR, fons 
dern zugfeich aud) das Differenfiak derjenigen Flaͤche fly}; weilche 
auf der andern Seite der Ordinate z, wie in dieſem FAU gegen 
VZ zuliegt. Aus allen diefen Umſtaͤnden zuſammen genommen, 
muß es fich ergeben, welches Stüc der Fläche das Integrat file 
jeden Werth von y ausdruͤcke. Die letzte fehr erhebliche Anmer 
Tung bat Hr. Varignon fhon in den memoires: de P’Academie de 
Paris Yannde 1706. gemacht, da er die von Hrn. Wallis füge 
nannten mebr als unendliden Räume beurtheitte. Das In⸗ 
tegrat drückt eigentlicdy nur im Allgemeinen das Gefe& aus, mad 
welchem fi) die Fläche ändere, wenn die Adfeiffe wächst, oder 
abnimmt. Die Abfciffe aber mag wachfen, oder abnehmen; fo 
BE nach nicht beſtimmt, ob die Flaͤche wachſe oder abnehme. 
Dieß 
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Dieß letztere hängt noch von andern Umftänden ab, und die Las 
ige der Fläche gegen die veränderlihe Ordinate, Tann fehr oft 
‚abwechfeln. Dieſemnach ift es nicht einerley, wenn man fragt: 
wie groß iſt die Flaͤche, welche zwifchen zweyen gegebenen Ordi⸗ 
naten liegt ?. und wenn man fo fragt: welches it Die Fläche, 
‚welche die Antegralformuf für einen gegebenen Werth der Abfcifs 
fe ausdrückt? Es ift alfo etwas anders, wenn man fragt: wie 
groß ift die Stäche zwiſchen den beyden Ordinaten, die durch die 
Endpuncte der Abfeiffen AN und Ar Durchgehen; und wenn man 
ſo feagt: weiches ift Dasjenige Stück der Fläche, fü die Integral⸗ 
formul ausdruͤckt, wenn man die Abſeiſſe = Ar feste, 


6. ı0, 


Daß eine ſolche Abwechſelung von der Lage der quadrir⸗ 
ten Flaͤche gar nicht Ungewoͤhnlich fey, und daß Das Sntegral, 
fo man auf die. gewoͤhnliche Art heraus bringt, nicht allemal dies 
jenige Flaͤche ausdräcde, die es nach der erſten Vorausſetzung 
auszudrucken ſcheinen moͤchte, davon giebt ſchon die Quadratur 
der graben Linie ein Beyſpiel ab. Es ſchneide naͤmlich die gera⸗ 
de Linie MU die Are BC in A (10 Fig.) unter einen Winkel, deſ⸗ 
fen Tangente S a. Man nehme den Anfangspunct der Abfciffen 
in A,-und es ſey AP=x, PM=y, Wil yznz, und dx 
=t m +C, Wenn man die Fläche, welche dieß Integral auss 
drückt, von der Ordinate Durch A an rechnet, fo ift C=o, und 
es druͤckt allemal Das Stüc der Fläche aus, das zwifchen der Or⸗ 
dinate Durch A und derjenigen Ordinate fällt, Die Durch den Ends 
- yunist Der Abſciſſe gehet, man mag x poſitiv, oder negativ neh⸗ 
men. Dieß Integral bleibt pofitiv, wenn'x negativ, 3. Exempel 
= AQ genommen wird, obgleich AAN die dadurch ausgedruckte 
Flaͤche iſt, und dieß Stuͤck unter. der. Abfeiffenlinie liegt. Aen⸗ 
dert man die vorige Veraceſetune⸗ und nimmt an, die Flaͤche 
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fol von der Ordinate DE an gerechnet werden, bie vom er⸗ 
punct der Abſciſſen um das Stuͤck AD=a abflehet, fo muß imx 

verfchwinden für x =, alfo wid C= — i mas, welches pe 
=in(xz— as) giebt. Dieß Integral ift pofitiv, wenn æ pofitis 
und größer als a iſt, und es wÄchst mit x; alfo drückt es die Flaͤ⸗ 
che DEMP aus, fo lange z= AP poſitis und größer als a bleibt. 
Wird x <a, fo wird dieß Integral negativ und wächst, wenn 
3 abnimmt. Es drückt Demnach für x = Ap die Fläche DEup aus, 
fo lange bis x=o, da es = — z waa wird, und die Stäche DEA 
- giebt. Fuͤr negative = bleibt das Integral Anfangs noch negarip, 
fd fange — x S — a genommen wird. Aber es nimmt ab, wenn 
— x zunimmt: deswegen kann es für — Agdie Flaͤche DEAꝶ 
nicht mehr ausdrüden, es muß vielmehr eine Flaͤche ausdrücken, 
Die auf der andern Seite von gu liegt; und dieß it Feine andere, 
als FenG, weil für = — AF=— a das Integral wieder wer 
ſchwindet. Wenn — x über — AF binaus wächst, fo mird_dag 
integral wieder poſitiv, und wähst mit — x. Wenalfoxz 
— AQ, fo drücdt das Integral die Flaͤche FANG, keinesweges 
aber Die Flaͤche DEAQN aus. Will man die Größe Liefer letz- 
tern voiffen, fo muß man die drey Werthe DEA, AFG, FANG 
ohne Abficht auf die Zeichen + oder — zufammen addiren. Deus 
es wäre doc) wohl fehr fonderbar, wenn man DEAQN = —— ADE 
+ AFG + FANG = FANG fegen wollte. Ueberdem giebt Die Ya 
tegration nicht einmal diefe Zeichen; fondern vielmehr — ADE, 
— AFG, und + FANG, Aber das Zeichen — hat vor ADE eint 
andere Beziehung, als vor AFG. Die Zutegratian giebt ADE 
negativ gegen DEMP, und AFG negativ gegen FANG. Juſt 
eben die Bewandtniß has es mit allen den buperbolifchen Flaͤchen, 
davon beym Hrn. D’Alenbert die Rede iſt. (8 Fig.) Die Integra⸗ 
tion siebt AOPN fomwohl, als AnpG negativ, aber jene Fläche in 
Abficht auf NPSR, und diefe in Abſicht auf æper. 
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Nun ſey überhaupt I} Y=(d ), fo wird —44 ei y.e=(i+ JA" 
zır+ ürß allen wird Zaaco ( —E (eo -40) 


FAAGB, und überhaupt £ aa co ( m. mu „)=iarß. So 
fange nuny > 6 ift, muß r pofitiv kon, und mit y wachfen, für 
y=b aber verfehwinden. Wenn y<b wird, fo muß r negatis 
feun , und für y= ou, muß r negativ unendfidy werden. Für nes 
gative y bleibt Anfangs r negativ, fo lange y<bift, nimmt aber 
ab, wenn ywädhst, bis für y=—b, wiederumr =omird. Kür 
größere negative y wächst r wieder pofitiv. Alſo hat es feine Rich⸗ 

. N . >ı: art: _: 1 
tigkeit, daß die Werthe fürm=o in dem Integral nr) 


noch eben fo abwechſeln, wie in den Fällen, dam nidt=o, ſon⸗ 
dern einer beflimmten ganzen Zahl gleid) if. Ich habe die mit 
Blei befonders bewiefen, um den Gründen des Hrn... d Alenbert 
alles moͤgliche Gewicht zu geben. 





$. 12. | j 
Dan conftruire nämlich nunmehro nad) Borfchrift des Hrn. 
a?"t'dy a?"trı gı"t> 
DAlenbert die Gleichung dx = —; Sys oder A 
wo die Gleichheit der Abmeſſungen gehoͤrig hergeſtellet iſt; fo fällt 
in dic Augen, daß die Linie AINNam, (11 Fig.) welche dieſe Glei⸗ 
hung ausdrückt, die Hpperbel der Drdnung zmrı ſey, deren 
Aiymtoten EF, CD find, und worinn die Abfciffenfinie mit der 
Plug 


Afumtote EF in der Diftany CA=- 2, pam parallel liegt, der An⸗ 
fanaspunct der Abfeiffen aber im Durchſchnitt A der Abfciffenfis 
nie mit der Afpmtote CD aenommen worden. Man kann hieraus 
diefe Folge ziehen. Die Quadramix ciner jeden Hyperbel, deren 
Erponent der Ordnung eine gerade Zahl iſt, aber fo, daß die 
Di 


verneinter Größen. 69 


Drvinate eine einfdrmige Function der Abfeiffe bleibet, ſey Die 
naͤchſt wiebrigere Hyperbel, Die zumfErponenten ihrer Ordnung, 
Die nähft Lleinere ungrade Zahl hat. Man kann daraus ferner 
in einem richtigen Verſtande fhließen, Die Quadratrix der Hyper⸗ 
bei der zweyten Drdnung fey eine Hyperbel der erſten Ordnung, 
und dam wird die Hyperbel der erfien Drdnung einerley mit der 
fogarithmifchen Linie ſeyn. Go wie nun alle Hyperbeln ungras 
der Drdnungen aus zweyen gleichen ähnlichen, und gegen die mit 
den Drdinaten pazallefe Afymtote ähnlich liegenden Städen bes 
fiehen ; fo wird dieß auch von der Hyperbel der erften Ordnung, 
oder der Sogarithmifchen Einie gelten. Alles wird in fein völligeg 
Licht gefegt, wenn man den befondern Fall, wennm= oift, ges 
börig entwickelt. In diefem Fall wird die beftändige Größe 
ar! 


— mm AC=PR unendlich. Alſo behält die Linie eigentlich nur 
Die eine Afgmtote CD. Ferner druͤckt in der allgemeinen Gleis 


art: g "re 
dung x = Zum — zung am der veränderlihe Theil das Stuͤck PM 
aus, welches gleichfalls unendlich wird, ſo daß nunmehro die Or⸗ 
dDinate RM, die Differenz zweyer ımendlichen Größen RP, und 
PM wird, wie Die Gleichung richtig angiebt. Webrigens erhellet, 
1) daß x zwehmal = So werde, nämlib fry=+b=+AN, und 
füry=—b=As; 2) daß x einmal negativ unendlich werde, für 
y=o, und 3) daß x zweymal poſitiv unendlid) werde, füry=+®, 
und y=— o. 'Ztolfhen den Graͤnzen y=+b, undy=+ c00 
waͤchsſt = von.o bis oo, zwiſchen den Graͤnzen y-+b undy=e 
iſt x negativ und wächst bis zu oo; zwifchen den Grängen y=o, 
und y = — b bleibt x negativ, und nimmt ab bis zur o; endlich 
woifchen den Sränzen y=— b, und y=— oo wird x wieder Pos 
fitiv und wächst bis + co. Vermoͤge diefer Verzeichnung ergeben 
fi) nun ohne Zweifel zwey gleiche und Ähnliche Stücke der logas 
rithmiſchen Linie, naͤmlich VNm ar unm, Jede pofitive Abſeſe 

3 


70 Von den Logarithmen 


AR hat mit der ihr gleichen und entgegengeſetzten negativen Ay 
eine gleiche OrdinateRN = rm, Co weit it an allem diefen Schtäß 
fen nichts auszufeßen, und man kann ohne Bedenken zugeben, 
dag die logarithmifche Linie, wenn fie als Die Quadratrix der Hy 
perbel angefehen toird, und ihre Drdinaten den möglichen Flaͤ⸗ 
hen der Hyperbel auf beyden Seiten proportional feyn follen, eis 
nen Durchmeſſer habe, oder aus zweyen gleichen und äbhntichen 
Stuͤcken beſtehe. Sobald man aber weiter fchlicht, wenn AN= 15 
fo it RM=1AR, und m =/—Ar=I+ AR=RM, alfo hat 
— Ar chen den togarithmen , welchen + AR hat, und fo weiter; 
fo läugne idy diefe fernere Folge. Vermoͤge der Verzeichnung 
iſt freylich RM=IAR, wenn AN iſt, oder eigentlich RM 
—2; aber es iſt keinesweges ⸗, es iſt vielmehr sw 
— E, denn dieſe Ordinate iſt der Flaͤche mger (3 Fig.) 
peopostionel, und diefe Fläche HIT (8.8) und keineswe⸗ 
se=1, 
8. Ie3. 

Die Gleichung dieſer Linie wird nun dieſe ſeyn: æ S 24 
132, und es bedeutet hier x die Ordinate, und y die Abſciſſe. 
Wenn man aber MA mit AR parallel zichet, fo wird = RM 
=AQunrdy=AR=QM, Nimmt man alfo die Abfcifen AQ, 
anf der Afı mtote, und die Drdinaten MA auf derfelben perendis 
eulir, fo Diener eben die Gleichung, nur mit dem Unterfcheid, daß 
die Bedeutung der Buchſtaben x und y fid) verwechfelt, und = die 
Abſciſſe, yaber Die Ordinate anzeigt. Wenn nun e die Bafiz der 
natürlichen Logarithinen ift, fo giebt die Gleichung <= 4 177 
auch dieſe "= I., und es wird y=+He*'«, fo daß jeder Abſeiſ⸗ 
fe x zwey gleiche und entgegengefebte y zugehoͤren. Run find Die 
Abſciſſen die Logaruhmen des Ordinaten. Dan Tann jugehen, 


⁊ 
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daß die Abſeiſſen auch die Logarithmen der negativen Ordinaten 
find. Aber fo, wie die Abſciſſen eigentlich die Logarithmen der 
Verbälsnifle der pofitiven Brdinaten gegeneinander find; fo 
find fie zugleich Die Logarithmen der Derhältnifle der auge 
tiven Ordinaten gegeneinander. So wie nun AQ= 18 AN if, 
fo ift zugleich Ad=IE=- W, aber keinesweges AQ=ı Ir 
Man kann demnach der logarithmifchen Linie zwey Aeſte laſſen, 
man kann zugeben, daß fie einen Durchmefler habe: inzwifchen 
bebalten die Hrn. von Leibnig und Euler noch. immer recht, wann 
fie es fäugnen, daß dieſe Einig einen Durchmefler habe. ‘Denn 
fie haben es in einem andern Verſtande geldugnet, als es bier 
erwiefen if. Gemeiniglich wird die Gleichung für die logarithmi⸗ 
ſche Linie fo ausgedruͤckt »=o1%, oder —%, undes ift offen 
bar, daß diefe Gleichung nur einen Aſt allein ausdruͤcken koͤnne, 
deswegen würde die Frage ſeyn, welche Gleichung man nehmen 
muͤſſe? Es ift num nicht ſchwer, hierauf zu antworten, und es in 
fein gehöriges Licht zu jegen, worauf die ganze Streitigkeit von 
Der Geſtalt der Iogarithmifchen Linie anfomme. Gegen Die Fol⸗ 
ge des Satzes: wenn alle die Linien, welche die Gleichung des 


= zer ausdrückt , einen Durchmefler haben , fo muß dieſer 
Durchmefler noch bleiben, wenn w=eift, hatte Hr. Euler in den 
Memoires de Berlin das Noöthige ſchon erinnert. Man ift nur fo 
fange davon verfichert, daß alle dDiefe Linien einen Ducchmeffer 
haben, als diefe Gleichung algebraiſch integrabel if. Aber das 
integral bieibt nicht algebraifch, wennm = o iſt, alfo kann man 
auch nicht verfichert ſeyn, Daß der Durchmeſſer bleibe. Um defto 
übergeugender darzutbun, daß dergleihen Saͤtze, fo allgemein fie 
ſcheinen möchten, dennoch in fpeciellen Fällen zuweilen Ausnah⸗ 
men leiden, führt er die Gleichung zum Erem. any=vVax-+ Ya? 


(6 4*8). Alle Einien, welche diefe Gleichung ausdrückt, find als 
gebraifch 


72 Bon ben Logarithmen 


gerraifh au? baber einen Didier; denroch aber behaͤlt die 
fir:e keinen Terkmeer mehr, wenn I= cs 1. Dierauf antwor⸗ 
te: Sr. d Alenbert, das babe zwar ſeine Richtigkeit, aber es rühre 
eigeatlich daher, weil in dem Ja die Gleichung des achten Gras 
te,mıldey=vax+fa’ , giebt, ji in zwey rationale 
Sieafurngen der titten Ordrung theile, und alle in der That 
green zrteftietre Lıriın ausdräde, die für emerley Are und 
Onfarssrene der Adſciſſe beihrieben werden. Hierauf erwiedere 
id nun, daß juſt derſelbe Sa Statt babe, wenn von der Gleis 





Aungx = (97 * die Rede iſt. Wenn 5So iſt, ſo 
wirt daraus 2 , are" ” A Jene cheilt ich in Die 
beyden Sfeihuncen 51 und 7 1, und diefe in Die bey⸗ 
den Steihungene "= T und: —— alſo gehoͤren die beyden 


Achte der tocarichmifchen Linie, melde die allgemeine Gleichung 
giebt, eigentlich nicht weiter sufammen . als ein paar Linien, die 
für einerley Are und Anfangsvunct Der Abſciſſen befchrieben find. 
Beyde Achte drüden andy keine verſchiedene Logarithmenſyſteme 
aus, fondern der eine Aft drückt gerade daſſelbe Syſtem aus, was 
Der andere ausdrückt. In der That bat ed alſo damit eben die 
Bewandtniß, mie mır Der Öleihung sy anxx, welde ein Sy⸗ 
Kem zweyer gegen Die gemeinſchaftliche Are auf beyden Seiten 
ähnlich liegender geraden Linien giebt. Wer wollte aber hieraus 
die Solge ziehen, Daß zu eines jeden geraden Linie eine andere 
gehöre, die auf det andern Scite gegen die Are eine ähnliche Las 
ge har. Inzwiſchen kommt man doch oft bey Auflöfung einer Auf⸗ 
gabe auf dicſe Gleichung, da cs denn cin Beweis iſt, daß zur 
vol-jtindigen Verzeichnung zwey grade Linien erfordert werden, 
wie wenn man die Gleichung für den Schnitt eines ſenkrechten 
Kegels ſucht, der durch die Axe gehet. Ein und eben derfelbe Los 


garithme gehöret.nicht aus. Dem Verhaͤltniſſe S, ſondern auch dena 
us 
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Berhättnifie 5 zu. Weder die Gleichung «=17, noch die Gleis 
dung«=1F ann beydes zugleich ausdrücken; will man eine 
Gleichung haben; die beydes zugleich ausdräct, fo muß man beys 
de jufammen adbiren ; oder welches einerfey ift die Gleichungen 
€: am? und e*a 2* in einander multipliciren. Bey obiger Art, 
Die Dherbei zu quadriren, enthielte das Integral die Logarith⸗ 
men der Verhaͤltniſſe der poſitiven Abſciſſen zur poſitiven Einheit 
ſowohi · als der negativen Abſciſſen zur negativen Einheit. Alſo 
mußte eine Gleichung heraus kommen, die beydes ausdruͤckte, und 
die Quadratrix mußte aus zweyen Stuͤcken beſtehen, fo wie der 
Kegelſchnitt durch die Are des Kegels aus zweyen graden Linien. 


5. 14. 

Hr. V’Alenbert braucht noch verfchiedene andere Stände zu 
beweifen, daß die logarithmifche Linie einen Durchmeſſer haben 
möfle. Auf der 191 und 192 Seite der Opufcules, finde ich fols 
gende Schluͤſſe: Die Gleichung y = c* giebt für unzählige Wer⸗ 
the von x einen doppelten Werth von y, allemal nämlich, wenn 
s=zaif;:alfe bat die fogarithmifche Linie auf der andern Seite 
Der Axe wenigſtens unzählige pundta diſereta. Dieß geben auch 
wohl andere Geometer zu, die fonft auf des Herrn von Leibnig 
Seite find. Ich muß aber die Richtigkeit deſſelben laͤugnen, weil 

=" Beine andere, als pofitive Werthe haben kann, was auch x bes 
deutet, (1 Abth. S. 31.) daferne es nur eine mögliche Größe if, 
wie an dem angeführten Drt vorausgeſetzt wird. Hr. V’Alenbert 
gehet noch weiter und behauptet, daß diefe pundta difcreta eine 
Rätige Linie ausmachen. Denn fagt er, man muß vorausfegen, 
daß e einen doppelten Werth babe, einen pofitiven und einen nes 
gativen, und dieß deswegen, weil c die Zahl iſt, deren Logarichs 
wen 1 und nad) feinem Ste jedem Logarithmen zwey gleiche 

_ und 
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uad entgegenceichte Zahlen zucchiren. Dicker letzte Sctz if, wie 
ib slauhe, hir-änglib widerlegt, alle fil: der garze Beweis für 
ben boryelter Verch bone wer. Ueberden ik die Derausiegung 
dicſes Doszeltenr Verths vone deswegen narichtig, weil ca Logo⸗ 
titbmer ſi ſtem, deſſen Bıüös = — eſern ſoll, von demjenigen def 
ſtem, deſſen Balis = 10, unterſchieden iſt von dDemienigen, deſſen 
Bafis = 8, oder einer andern von 10 unterſchiedenen Zahl, Ser 
er ift Diele Borausfegung wider alle Begriffe der in den ans 
lytiſchen Gleichungen vorkommenden beftändigen Größen. Diele 
möfen ganz beflimme fern, ſowohl in Anfang der Größe, 
als aub in Anfehung der Lage, che und bevor man die Linie, 
mwelhe die Gleichung austrüdt, verzeihen kann. Man Eiante 
fonft auf eben die Art allerband fonderbare Saͤtze heraus bringen. 
Wenn Hr. D’Alenbert behauptet, es habe mit der Gleichung y=«“ 
eben die Bewandtniß, wie mit der Sleihung y=v x für die Bas 
sabel; fo muß ich aufridytig aefteben , daß ich dieß gar nicht ver⸗ 
fichen koͤnne, wie es eigentlich gemeynet fe. Diefe Gleichung 
muß Deswegen quadrirt werden , weil fie irrational if. Das ik 
Die Urfache, warum weder y=+vVx,nchy=—vVx die Pa⸗ 
zabel ganz ausdrüdt, fondern vielmehr die Gleichung yy=x. Die 
muß alfo die auf die Potenz + ſchon erhoͤhete Größe nämlich x *'* 
beyde Zeichen haben. Aber Hr. D’Alenbert wollte beweiſen, daß s, 
Die Größe unter dem Erponenten beyde Zeichen haben muͤſſe. Wie 
Bas nun aus dem angebrachten Erempel der Parabel folge, wes 
ih nicht. 












. G. 15. 
Mit dem vorigen Beweiſe verbindet Herr d'Alenbert au 
eben dee Stelle noch einen andern. (12 Fig.) Er fügt fo: man 
nehme auf der Age der logarithmifchen Einie, einen Punct Q nad 
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Belieben , ſchneide auf der Are sven. gleiche Städte AQ, AP ab, 
und ziehe die Ordinaten AB, PM; fo ift die Ordinate in Q zwis 
ſchen AB und PM die mittlere —B welche allemal 
einen doppelten Werth bat, AS und QAR=— Gs, u. ſ. f. Sn 


der That iſt dieß eben das, was die Gleichung "= ause 
drhckt, und Hr. deAlenbert hätte hieraus eben dieſe Gleichung 
herleiten kͤnnen. Inzwiſchen bleibt diefer Grund für ſich allein 
allemat unzulaͤnglich, weil man fonft auf eben die Art beweiſen 
künnte, daß jede Linie, wenn gleich in ihrer Gleichung die Ordis 
nate y eine rationale ganze Function von der Abfciffe x iſt, den 
noch aus zweyen gleichen und Ähnlichen Stuͤcken beftehen muͤſſe, 
indem es eben fo viel ift, als ob man die Gleichung quadritte, 
So iſt z. E. y axx die Gleichung einer Parabel ASM, (13 Fig.) 
von der ſich eben ſo beweiſen laͤßt, daß jeder Abſciſſe AQ zwey 
gleiche entgegengeſetzte Ordinaten QS und AR zugehören. Mani 
nehme naͤmlich einen Punct D nad) Gefallen zwifchen A und Q, 
und P fo, dag AD?’ :AQ?= AQ?: AP? wird, und ziehe die Or 
dinaten.DE und PM, fo iſt nun die Ordinate in A jwiflhen DE 
und RM die mittlere Praportionallinie, welche einen doppelten 
Werth baben muß, AS mnmdAR =—0QS Man kann die Glei⸗ 
hung leicht fo einrichten, daß fie diefen Umftand ausdruͤckt. Es 
ſey nämlich AQ=x, und QS=y, ſo iſt DE=» AD: und PM 
=sAP*, folglich DE. PM = nn AD?. AP® ; das ift aber eben ˖ ſo 
viel, als QS? = un AQ* oder überhaupt y=nnx'. Go wenig 
diefe Schluͤſſe beweiſen Binnen , daß die Parabel auf beyden Sei⸗ 
ten der Abfciffenlinie AP gleiche und aͤhnliche Stuͤcke habe; eben 
ſo wenig Finnen es jene Schlüffe des Hrn. D’Alenbert von-der 
legarithmifchen Linie darthun. Würde man: inzwifchen bey Auf⸗ 
Klang einer Aufgabe auf jene Gleichung yy = nn * geleitet; fo 
wohrden bepde Parabeln deswegen, weil fie den fogenannten Ort 
ber Aufgabe ausmachen, infammen gehören. Hievon iſt die An⸗ 
wen⸗ 
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wendang leicht auf Die Iogarichmifche £inie su machen. Ihre 
Gleichung €: = if für ſich ſchon rational, und deswegen iſt es 
nicht verfatter fie zu quadrigen, wofern es nicht wegen anderer 
Gruͤnde gefhehen muß. Diele find aber vorhanden, wenn man 
fie als die Quadrarricem der Dpperbel anfichet, welche die möge 
lichen Flaͤchen der Hyperbel auf bepden Seiten ausdräcden fol, 

©. 16, 

Gegen diefe bisher von mir beurtheifte Lehre, von den bey» 
den gleichen und aͤhnlichen Stuͤcken der logarithmiſchen Linie, 
macht ſich Hr. d'Alenbert auf der 222 Seite folgenden, Zweifel. 
On pourroit faire eontre fargument ure des aires hyperboliques 
une obje£lion que voici, & qui paroit avoir echappe & cous ceux, 
gui ont jusquici traire cette matiere, Soit AP=x,PM=y, 
AC=a, &y=(s—,). setant un nombre pair pofiiv; il ek 
viüble, que cette @quation ſera celle d’une hyperbole da degres, 
qui aura pour afymtote CO, & dont les deux brauches BMQ, 
qmb, feront du m&me core de TAxe As, II eſt vifible de plus, 
que Fintegrale de ydx, oufsite ABMP=.!. ((„_ u —1— 22% 
& comme les deux branches BMQ, qgmb, appartiennent à une 
feule & me&me courbe, il femble, que cette integrale devroit ex- 
primer aufli faire AQ qmp, dans laquelle Ap et > AC. Copm- 
dent elle ne Lexprime pas. Car quand x eſt > a, l’integrale preck- 
dente eft toujours finie, au lieu, que laire AQ qgmp eft infinie, 
etant compofee des deux aires infinies ABQC, qmpe. Voila done 
un exemple on fe&quation des aires n’eft pas aflujettie & la loi de 
continuite, quoique celle des branches le foit. Or dirs-t-on, ne 
pourroit-il pas en &tre de meme de fhyperbole dquilatere? Ich 
merke biebey an, daß in dem Ausdrud des Integrals APMP 


=, (sm. 35) ohne Zweifel ein Druckfehler eingeſchli⸗ 
hen 
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m fen. und daß es A flntt =& heißen muͤſſe. Erin naͤm⸗ 


(id Sa Joy t C ,und Dieß Integral foll=o feon, 
für =o Al-wid ce = — aa, und fd = au 
( Ga zur). Dam.bier eine grade Zahl bedeutet, fo wil 


sch wegen mehrerer Deutlichkeit zum ftatt m fehreiben ; fo wird Sud 
= (am — au) Diele Gleichung fol, wie Her 
DAlenbert glaubt, für x > a nicht mehr gelten, und zwar Aus dem 
Grunde, weil dieß Zntegral für x > a allemal unendlich, die Flaͤ⸗ 
he AQgmp aber, die es in dieſem Fall ausdruͤcken follte, allemas 
unendlich groß ifl.: Aber warum kann man nicht hier auch fagen, 
es fey AQgmp = ABMP + PMAC— pm @C = ABMP + PMAC 
— PMOC = ABMP, da in einem unftreitig richtigen Verſtande 
die Fläche maQC = —PMAC ift? Hr. D’Alenbert drückt fich bier 
fo aus: Die Gleichung der Ztächen fey dem Geſetz der Staͤ⸗ 
tigkeit niche unterworfen, und es kommt hiebey alfo darauf an, 
daß der Sinn der Redensart, eine Integralgleichung fey dem 
Gefeg der Stärigkeit unterworfen feitgefest. werde. Will 
man dieß fo erklären, eine Gleichung von Diefer Art, wenn fie 
die Quadratur einer Linie ausdräckt, fey aledann nur dem Ger 
feß der Stätigfeit unterworfen, wenn das Integaal für jeden mögs 
lichen Werth der Abſciſſe x die zwiſchen denjenigen Ordinaten 
enthaltene Fläche ausdrückt, davon die eine bey Hinzuſetzung der 
befändigen Größe beftimmt worden, die andere aber durch dem 
Endpunct der Abfeiffe gebet; fo muß man jugeben, dag obige 
Steihung für Die Duadratur der Hyperbel ydx= ——— (Gm 
— 7) dem Geſetz der Stätigkeit nicht unterworfen fey. Aber 


alsdann iſt auch die Gleichung fydx = m | —5 —75) dieſem 


Oel nicht a Te iſt. Denn diefe der 
Hy 
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Boperbel:MPVpE (8 Fig.) sugebörige Gleichung, wenn naͤmlich 
die Abſciſſen von N gerechnet werden, und NA=a iſt, drüdt 
für <=Nr>a ebenfalls die zwiſchen PN und rs enthaftene Flaͤche 
nicht aus. : Wofern dich alfo ein Beweis feyn foll, Da die In⸗ 
tegralgleichung gar Beine zu eben der Linie gehörige Flaͤchen mehr 
ausdeücen könne, wenn x > a ift; fo widerfpricht Hr. D’Alenbeut 
feinem eigenen Syſtem von den beyden gleichen und ähnlichen 
Siuͤcken der fogarithmifchen Linie, denn es bat in der That mit 
so Gleichungen einerley Bewandtniß. 


&. 17. 
Reine Gedanken von der Sache find diefe. Das Seht 
der Stätigkeit erfordert nur, daß das Integral jedesmal eine 
zroifchen zweyen parallelen Ordinaten enthaltene Fläche ausdrüde 
Die übrigen Umſtaͤnde muͤſſen es ergeben, welche Ordinaten dis 
jenigen find, zwifchen denen die Fläche jedesmal fällt... Der Aus 
Druck yax giebt nicht allein das Differential dev Flaͤche zwiſchen 
AB und PM (14 Fig.); fondern es ift zugleid) ydx das Diff 
tial einer Flaͤche, die auf der. andern Seite von PM. liegt, unb 
um das Differential ydx abnimmt, wenn ABPM um diefes Dif 
ferential anwaͤchst. Das ift die Urfacdde, warum das Zateguuf 
ydx fowohl die eine, als die andere dieſer Flaͤchen ausdruͤcken 
kann, und es ergiebt fich in jedem befondern Zall ohne Schwie⸗ 
tigkeit , welche von diefen beyden Flaͤchen verſtanden werben muͤſſe 


Wenn in der Gleichung de =im (7 am — zur) die 


Abſciſſe x >3 genommen wird, fo if dieß Integral negativ, und 
nimmt-ab, wenn x wächst. Die ift ein Beweis, daß die da⸗ 
Durch ausgedruͤckte Fläche auf der andern Seite von pm falle, weh 
che der vorigen entgegen gefest il. Dan nehme an, die Are de 
Abfeiffen fey auf beyden Seiten nad) S und s bis ins Unendliche 
verlängert, und zugleich Die beyden zugehörigen Hefte der krum⸗ 
men 
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u Linie nach V unde; fo erhellet, daß die Fläche pmes abneh⸗ 
Ir Wenn x wächst, fo wie es der Ausdruck des Integrals er⸗ 
dert. Bär * — co, wird das Integral = — ame. Sür 
05 behält das Integral denſelben Werth, da es die Fläche 
BVs ausdrückt, dieß eriyellet Daraus, weil cs noch weiter ab« 
ment, wenn —x kleiner wird. Go drüdt ee fir — — AR 
ie Flaͤche ABNR aus, fo lange bie x= 0 ift, da dann das Ins 
gral wiedet verſchwindet. Dieſemnach druͤckt das integral, 
mn => a genommen wird, die Flaͤchen pmus-und-VSAB zuſam⸗- 
en genommen aus. &o fonderbar dieß ſcheinen möchte, fo ge 
uj iſt es, daß es damit feine völlige Richtigkeit babe, und daß 
t eben biedurch völlig einleuchte,, wie die Flächen auf. beyden 
seiten Durch einerley Integralformul ausgedrückt werden, oder 
le Hr. V’Alenbert redet, nad) dem Geſetz der Stätigkeit zuſam⸗ 
er hängen: Das 'anfcheinende fonderbare rühret blos von der 
Sorausfegung her, die man bey der Addition der ‚beftändigen 
röße angenommen hat. Es kann naͤmlich die beftändige Größe 

Gm nicht hinzu kommen, wofern man nicht dorausfeßt, daß 
a6 Integral = 0 feyn foll, wenn = ift. Aber die natürlichfte 
Zoransſetzung it, das Integral = o zu ſetzen, wenn x = oo iſt, 
ı Dann die beftändige Größe = 0, und das Integral Sydx 
WEN je wird. Nun druͤckt es für => die Flaͤch 
sw aus, und das Antegral ift zroifchen den Gränzen x =o, und 
= +0, negativ. Wird aber x negativ, fo wird das Integral 
ſitiv, und drück z. E. fire =— AR die Flaͤche VSRN aus, 
che wächst, wenn AR abnimmt, fo wie es das Integral ver⸗ 
ngt; für = = 0 iſt das Integral= Gm ja welches die Flaͤ⸗ 
e VSAB ausdruͤckt. Wird x pofitiv, fo wächst diefe Fläche 
4— ia VSAB hinaus, bis fie für „=ammdlich, und fuͤrx 

wie⸗ 
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ie ware wert. Duch We Vorausfegung alfo, daß das 

son = a a full, wen ro iſt, vermindert man die ganze 

Rd Re ↄrnitioen Fichen um das Stuͤck VSAB. Wenn abe 
ar ausiiee ↄXeC0euder: ahe Größe mit einer andern negativen nach 
dem rg der Sictugkeit zuſammen bingt, und e die Gränge 
erden Xvdeu td te Zuna man die pofitive Größe, nicht um 
au rs Siud Ntadern, daß man nicht Die Damit zuſam⸗ 
un Jullgende gut um eden Diefes Stück vermehren ſollte. 
Jermumdert man die entiden Abjeilfen einer krummen Linie um 
Pe dudixe Sehe 2 dadurch, daß man den Anfangspunct der 
Adſciffen sa Ne Duden; > vorwarts rückt; fo werden zugleich alle 
xuuuox Idicuſen um eocır dieſes Stuͤck vermehrte. Vermindert 
wu die zeigten Orttausen dadurch, daß man mit der vorigen 
Adicienume ae andere in Der Nuftanz 5 parallel legt, fü wers 
Kt suuiind nie awuuntee Ordinaten um eben Diefes Stuͤck vers 
wudhren Dice Umſtand dat nur alsdann Statt, wenn Die pgs 
ſitiden Werrhe mis den uegauven nach dem Gefeg der Stätigs 
Kıc zuſammen Ylngen. Alſo giebt eu in dem obigen Tal einen 
Veweis 2b, daß wirklich die Flaͤchen VSPM und uspm nad) dem 
rea der Staͤgkeit verbunden jind. “Denn man de= 
ar und dieſe Eleichung eonſtruirt, oder welches einerley iſt, die 

| 


Rendite der DENT y > ja derzeichnet, fo wird dief 


alles dadurch vernaändig eriiutert, Allein ich enthafte mid 
darader weitiduſtger ju ſern, da dieß in der That bekannte 


Puige Nude 





§. 18 


Ach Aiuude nunmehro, daß die Schwäche des Hauptbe⸗ 
weils. womit Ders D’Alenbert gegen Dem Din. von Leibnig die 
Mög 
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Moͤglichkeit der Logarithmen verneinter Groͤßen, hat erhaͤrten wol⸗ 
len, vdbllig ins Licht geſetzet ſey. Ob dieſes gleich hinlaͤnglich iſt, 
das ganze Syſtem des Hrn. d Alenberts von den Logarithmen vers 
neinter Größen zu widerlegen; fo wird es Doch nicht undienlich 
fepn , auch) die vornehmften von denjenigen Gründen, welche Hr. 
KNienbert insbefondere dem Hrn. Euler entgegen gefegt bat, zu 
prüfen. Ich habe ſchon im 2 $. angeführet, daß Hr. Bernoulli 
unter andern diefen Beweis gebraucht habe: weil = IE, ſo 
(ni—x=irx. Hierauf antwortet Hr. Euler mit Recht, man 
Tönne aus der Gleichheit der Differentiale auf Die Gleichheit der 
Integrale nicht fehließen, weil die Integrale um eine beftändige 
Größe unterfchieden ſeyn koͤnnen, die bey der Differentiation weg⸗ 
faͤllt. So ift bier. wirklich x =1x+1—ı, woraus es ganz 
Deutlich erbellet, warum d’— x = dI-+x werde, ohne daß des⸗ 
wegen — x =1+x fey, wofern man nicht ſchon vorausfest, daß 
3—1=0fey, welches doch erft bewieſen werden fol. Man könnte 
alfo auf eben die Art beweifen, daß Inc=Ix fey, weil d. Ina 
"Edle; ein Satz von dem Hr. Euler fagt, daß ihn 
Hr. Bernoulli felbft ohne Zweifel für falfch erklären würde, und 
den ja wohl ein Zeder für falfch erklären muß. Inzwiſchen thut 
es Hr. D’Alenbert nicht, fondern er fagt ausdruͤcklich: je ne vois 
pas ce que cette confequence avoit de choquant. So wie fi 
Hr. VAlenbert aber darüber erklärt, hat freylich der Gap Inx = Ix 
nichts anftößiges, wenn nämlich von verſchiedenen Syſtemen 
Die Rede ift. Aber in einem und eben demfelben Syſtem ann 
Doch wohl unmöglid) /nx = 1x feyn, und dieß ift es, was aus der 
obgedachten Art zu ſchließen folgen würde. Es ift d. log. natura- 
Gerz — "5 und d. log. nat. sc, alfo würde log. naturalis ax 
= log. nat. x feyn, und dieß ift es, deſſen Unmöglichkeit Hr. Eus 
Ver behauptet: Dr. dAlenbert ſelbſt will ja auch nebft dem Hru. 
| | £ Ders 
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ax, fonun — æ iſt, vergleicht, warum follte nicht u = Fr —ix 
ſeyn? demnach kann diefe Frage nichts anders, als fo viel fagen 
wollen: Warum follte niht F=Er = ſeyn? das hat Nies 
mand beftsitten, und es wird nie befiritten werden. 


6..19. 

Hr. Euler hatte gefagt, wenn man bie Gleichung ex = Ix 
gelten laſſe, fo befiche die logarithmiſche Linie nicht aus zweyen, 
fondern unzählig vielen Stuͤcken. Auch diefe Folge läugnet Hr. 
VAlenbert, und zwar fegt er die Urfache hinzu: wenn man Mæ 
=Ix feße, fo verrücde man nur den Anfangspunet der Abfeiffen. 
Allein fo viel ich einfahe, wird hiedurch der Sinn der Streitfra⸗ 
ge wiederum von Hrn. D’Alenbert ganz verändert. Bey ihm ift 
Inx fo viel als 5 ; wenn nun in der Iogarithmifchen Linie BMN, 
die Ordinate PM=x, AB= ı, (12 Fig.) und alfo AP=1x if; 
wenn ferner LN =nx und GH=n ift, fo ift freyfid GL = AP 


-=le, und alſo AP=ux— in oder AP+k=inx = GL 
+. Mill man alfo nunmehro wieder x ftatt ax fchreiben, und 
die Gleichung GL + !n = 1x ftatt Der vorigen AP = In nehmen, ſo 
beißt dieß freylicdh nur, den Anfangspunct der Abfeiffen von A 
nad) G rüden. Aber beym Hr. Euler heißt In nicht fo viel als 
I, fondern vielmehr fo viel als I, wo eben diejenige Einheit 
verfianden werden muß, womit man x vergleicht. Wäre näme 
lich der Schluß richtig = =# af i—==i+2, fo müßte 
man auch ſchließen koͤnnen, = = Z,alfo sx—=ix, was auch 
w bedeutet. Es kann demnach » jede Linie bedeuten, Die von ders 
jenigen unterſchieden ift, weldhe man = ı gefeßt hat: und wenn 
dieß if, fo wird die Gleichung AP= Msx für jede Abfciffe uns 
zählig viele Ordinaten geben, und alfo die Linie unſtreitig unzähe 
L 2 lig 
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lig viele verfchiedene Aeſte befommen. Uebrigens ift es eine als 
gemein bekannte Sache, daß zwar eine und eben diefelbe logas 
rithmiſche Linie unzaͤhlig viele Logarithmenſyſteme ausdrücken Füns 
ne, aber Dieß aus Feiner andern Urſache, als weil man bey der 
erſten Porausfesung die Freyheit hat, die Subtangente, ober 
welches auf eins hinaus läuft, den Logarithmen eines angenom⸗ 
menen Verhaͤltniſſes durch jede beliebige Zahl auszudruͤcken. Es 
ift aber auch ferner ausgemacht, daß fi das Syſtem fogleich Ans 
dere, wenn man die Subtangente, oder Auch den Logarithmen 
eben deſſelben Verhaͤltniſſes, durch eine andere Zahl ausdruͤckt. 
Wenn alſo in dem erſten Syſtem A = 7 geweſen, fo kann in 
Dem zweyten A=J feyn. Aber fodann ift in dem zweyten nicht 
mehr A = 17, wofern man nicht glauben will, es koͤnne z. Er. 
im briggifhen Syſtem io = Iaxıo = 13x10 = Igrıo u. ſ. f. ſeyn. 
Es fen alfo in dem zweyten Soſten L=/% die Bee des erften s, 


die Baliz des zweyten b, fo wird ‚X =x, und —E x, Menn 
nunb= *, fonied. \=el, folglich A=uL, ode L =*. 
und der Modulus des zweyten Soſtems Tr wenn der Modulus 


des erften = ı ift. Alles diefes find ganz bekannte und unläugs 
bare Säge: alfo wird der Satz, daß ix = Inx feyn koͤnne, wenn 
man ihn fo erklärt, wie ihn ein Jeder natürlicher Weiſe verſtehen 
wird, nur zuzugeben feyn, wenn von verfchiedenen Syftemen die 
Rede iſt. Es feheint, daß Dr. dAlenbert dieß auch endlich ſelbſt 
eingefiche. Er fegt aber hinzu, wenn gleich zugegeben würde, 
daß die Vorausſetzung Inx = Ix nur von verfchiedenen Syſtemen 
gelte, fo würde doch nicht folgen, daß auch dieß noch bey der 
Porausfegung x = I+x wahr fey: denn er babe das Gegen, 
tbeit bewiefen. Daß dieß gefchehen fey, muß id) vermöge des 
Vorigen laͤugnen. Hr, VAlenbert hat nichts weniger bewiefen, 

als 
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af = -H, wohl aber, daß e=E ſey, und das iſt es 
sicht , worauf bier die Sache anfommt. 


6. 20, 


Wenn Hr. Bernoulfi behauptet hatte, es fey /—ı = H+-ı=o, 
(gest Hr. Euler daraus, es müfle demnad) au IV—ı=o, 
zo ſeyn u. ſ. f., womit aber, die fonft.befunnten Lchren 
den unmoͤglichen Größen nicht beftchen koͤnnen. Hr. d Alen⸗ 
findet auch in diefen Folgen nichts ungereimfes. Er fagt auf 
195 &. En effet tout [yfteme de Logarichmes eft arbitraire 
a; & il eſt clair, que o, o, 0, o, &c. formant une progrellion 
imetigue, je puis audeflus d'une progreilion Geometrique 
:onque imaginer une fuite de zeros, qui feront chacun les 
» du nombre qui leur repond. Ainfi pofanc o pour le Loga- 
we de ı &de — 1. jaurai o pour le Logaritume de v—ı & 


13 Aber heißt das nicht wieder den Sinn der Streitfra⸗ 
nz verändern? Die Stage ift nicht; ob fi) ein Syſtem ans» 
a lafe, worinn +1 =/—ı =zIv—ı&c. So ſey; e if 
nehr die Srage, ob in den gebräuchlichen Eyftemen, im Nep⸗ 
ben, Briggiſchen und andern, die dadon nach einem beftäns 
| Modulo abhängen — 1, Iv—ı, und f. f.=ofey. Auf die 
taun ich behaupten, es fey 23. 12 == 1002; und wenn man 
mtgegen feßt, dDieß fen wider alle Rechnungsregeln, fo darf 
ur folgendes antworten. Die Art, wie wir unfere Zabfen 
ben ift ganz willkuͤhrlich. Statt defien, daß man die erfien 
Zahlen durch einfache Ziffern ausdrücdt, kann man aud), 
MWeigelius gewiefen hat, die erften Drep Zahlen durch eins 
Ziffern ausdrüden, und fodann die Werthe der Elafien von 
echten gegen die linke Hand in ratione quadrupla fieigen laſ⸗ 
Ratt defien, daß fie fonft in ratione decupla fleigen. Dann 
£ 3 aber 
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rar fee; aber ſechsmal eilf iſt ſechs um 
.Xnrodiel druͤckt die Ziffer 1002 in der angenom 
ya aus. So wenig hiedurch dargethan wer⸗ 

vu us nach dem einmal eingeführten decadiſchen Alga⸗ 
“rn 12 = 1002 ſey: eben fo wenig bemeifen audy die 
RER X der Den. d'Alenbert, daß in den gebraͤuchlichen Sp 
Naar ivor, u. ſ. f. So ſey, und dich iſt e8 Doch eigent 
nd WAR 6 nelfugnet wird. Hr. Euler ſchließt weiter, wenn iv 
—_ „ten, fo müfle der Satz falſch fenn, davon ſelbſt Hr. Bernoull 
der Erfinder ift, daß der Halbmefler fish zum Quadranten ver 
dalte, wie — 1: Iv—ı, und hierauf erwidert Hr. dAlenben 
folgendes. Si dans cette propofition IV—ı neft pas=o, mai 
imaginsire, cela vient du fyftäme de Logarithmes, que Fon fuppo- 
fe dans Pegnarion entre les arcs de > gerele z& leursinus x. Es 

1 42 

effer dr = K—) donne dz = —5 V5 d’os 
Fon tire⸗z 5 —— (er. Cette equation appartient a u 
ſyſteme de Logarithmes tel, ı) que la foutangente de ia Logs- 


siihmigue, qui le reprefente, foit 7, deft & dire imsginaire, 


\ 
au 


a) que le I.ogarithme de Im Ga) foit imaginaire en donnast 
A vtoutes les valeurs poflibles depuis o jusqua Funite. C’eft m 
ſy Neme, qui na rien de commun avec Téquation de la Logarich- 
mique v=ly, dans laquelle y eft fuppofee toujours reelle. Allee, 
entweder die Integration ift falſch, oder Das J bedeutet bier den 


natärlichen Logaritdmen von N an) ‚, und das Syſtem mag 


durch den Modul x<-, verändert werden, wie es wolle, fo muß 
dh durch Me Diviſion mit dieſem Modul das natuͤrliche Sy 


y-ı 
em wieder heraut Fommen,und alſo zv—ı =Jog.nat. „+ v (xx—1) 


fepn, 


vereinten Groͤßen. 7 


weiches für x = ı dieſe Gleichung giebt 2 Vv—ı = log. 
—ı, und alfo giebt Hr. D’Atenbert bier zu, daß log. nat, 
nicht = ofey. Was übrigens diefe Art Gleichungen eigent⸗ 
ıgen wollen, werde ich dald ausführlicher zeigen. 


S. 21, 


Dr. Enter bedienet fi, um den fcheinbaren Schwierig⸗ 
in der Lehre von den Logarithmen abzuhelfen, des Satzes: 
ede Größe unzählig viele Logarithmen babe, und bes 
et eben hiedurch die Analyſin mit einer neuen überaus finns 
n Theorie. Was die möglichen Größen betrift, fo war es 
dtbig zu bemeifen, daß + ı fowohl, als —ı unzählig viele 
be habe, indem überhaupt +0 =la+lı und —u=la-+1-—ı 
nußß. Nun ergiebt die Gleichung, welche alle Werthe von 
zusdrückt, einen möglichen Werth diefes Logarithmen, naͤm⸗ 
en Weib=o. Die übrigen Werthe find alle unmöglich. 
Sleichung aber, welche alle Werthe von —ı ausdrückt, giebt 
eſen Logaritymen gar Leinen möglihen Werth. Die Gleis 
ſelbſt, iſt folgende 1 + yin=cof Rt, _, in A 
ın# Die halbe Peripherie eines Zirkels, deflen Halbmeſſer 
y=l-ıund a = e ift, A aber alle ganze Zahlen bedeuten 
ſelbſt die o nicht ausgefchloffen. Diefe Gleichung nun giebt 
(dA) v—ı, welcher Werth nie = o feyn kann, fondern 
al unmöglich iſt. Inzwiſchen macht Hr. D’Alenbert auf der 
5, der Opufcules dagegen diefen Zweifel. Er meynet, aus 
Bleihung ı + y:n = cof — DE, v—ı, fin — 
nicht allein diejenige, welche Hr. Euler daraus geſchloſſen 
ſondern noch uͤberdem dieſe Gleichung y So, oder 0. 
a man naͤmlich in jener Gleichung y=o, und a = oo ſetze, 
ede fie identifh, und gebe i=ı. Hr, dAlenbert hat vers 
muth⸗ 
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muthlich fo gefchloffen, es ſey 0:00 unendlich Mein, und Ehnne al⸗ 
fo mweggelaffen werden; cben fo ſey auch A—ı7F v—ı und 
lich Mein, und falle daher ebenfalls weg: welches dern 11 giebt, 
Hierauf muß ich aber diefes erwidern. Wenn man aus obges 
dachter Gleichung den Werth von y herleiten, und mit Der Gleis 
hung felbft regelmäßig umgehen will, fo muß man erwägen, da 
diefe Gleichung aus endlichen und unendlich Beinen Theifen bes 
fiche, Daß die endlichen Theile einander aufheben, und y in einem 
unendlich Eleinen Theil der Gleichung enthalten fey. Nun if 
bekannt , wenn gleich unendlich Eleine Groͤßen fonft gegen endliche 
verſchwinden, daß doc) in Gleichungen von diefer Art Die unends 
lich Meinen Größen ſelbſt untereinander verglichen werden muͤſſen, 
und man alfo alle endliche Größen erftlich wegzufchaffen habe, bes 
vor man aus der Gleichung weiter fehliesen Bann. Man muß 
in obiger Gleichung zuerft unterfuchen, was aus der Vorausſe⸗ 
gung n= oo folgt, bevor man daran denken kann yzu befimmen, 
Aber die Borausfegung— on giebt 14 y:o=ıF AI, 
Nun laͤßt fi) dee Werth vony nur durch die Vergleichung des 
Teils yo mis CAZET vr beftimmen, da ı auf bepden Sei⸗ 
ten durch die Gubtraction wegfaͤllt. Sonſt kann man bemeifen, 
daß y jeder endlichen Zahl gleich fey. Man fege z. Ex. IS 3, fo 
giebt das au 1=1, wenn man wie Hr. V’Alenbert fhließen will: 
alſo it auch —1 = 3, undf. fe Aus eben der Gleichung glaubt 
Hr. dAlenbert, noch auf eine andere Art den Werth y=o bezw - 
leiten. Er fhlicht fo. Man fegeA =u= oo, fo hat man ı +ym 
=col.zr =v—ıfnzr, drı +ys=ı,alfoy=o. Allen 
wenn die Gleichung 1 + ya = ı aud) richtig aus der Vorausſe⸗ 
gung folgte, fo würde man doch nichts weiter als y=o m Daraus 
ſchließen können. Da aber n= 0, fo iftom ein ganz unbeſtimm⸗ 

ter 


verneinter Größen. 87 


tee Werth, den man keinesweges fo fchlechthin = o feßen Tann, 
Neberdem gilt die vorige Erinnerung auch hier: denn es wird ei⸗ 
gentlich 1 + 5 cof. ( re) vor fin (2m) be 
fin 5) iſt — — fin” 2 — id „ alfo wird vielmehr ı + * 
21155 Tv—ı, welches y= + v—ı giebt; und dieß ift eben 
der Beh, der gefunden wird, wenn man A= o ſetzt, welches 
Der Natur diefer Sormuln völlig gemäß iſt. Anzwifchen muß ich 
aud) diefes erinnern, daß eigentlich A nie unendlidy groß genome 
men werden möfle, wie fogleich unten erhellen wird. 


6. 22, 
Segen den Sag ſelbſt: daß jede Zahl unzähfig viele Los 
garithmen habe, und gegen den Beweis deffelben, womit Here 
Enter ihn beſtaͤtiget, bringt Hr. DAlenbert an der angejogenen 
Stelle weiter Beine Zweifel vor. Inzwiſchen ift er doch nicht fo 
fchlechterdings mit Dem Hrn. de Forcenex zufrieden, welcher in den 
Mifcellaneis focietatis private Taurinenfis der Lehre des Hrn. Eus 
ker. begteitt:: ey feßt ibm in dem Supplement au memoire fur les 
logarithmes des quantites negatives, auf der 210 und f. S. dee 
Opufeules Mathematiques ſolche Zweifel entgegen , die auch ges 
voiffermaßen wider die Theorie des Hrn. Eulers gerichtet find, 
Bein ich hoffe, Daß ich nicht allein im Stande feyn werde, auch 
Diefe Zweifel zu widerlegen, fondern bey dieſer Gelegenheit zugleich 
verfchiedene Anmerkungen beyzufügen, die Dazu dienen koͤnnen, 
diefe ganze Theorie von der Mannigfaltigkeit der Werthe der Los 
sarithmen in ihr völliges Licht zu fegen. Die Analyfis des Hrn. 
Eulers ſetzt es außer Zweifel, daß der Sag ſelbſt richtig fey: jede 
Baht hat unzäblig viele Logarithmen. Hr. von Segner fest im 
IV Theil feines vortreflihen Curfus machematici diefe Analyfin 
noch vollſtaͤndiger auseinander, und trägt Dadurch zur Auftiäsung 
e⸗ 
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Diefer Theorie nicht wenig bey. Inzwiſchen fcheint die Theorie 
noch in der Abfiht unvollſtaͤndig zu feyn, weil, fo viel mir befannt 
ift, noch Niemand gewieſen bat, daß die geometrifche Conſtruc⸗ 
tion alle diefe unzähligen Logarithmen einer Zahl ebenfalls dar⸗ 
ftelle, und alfo die Geometrie auf die Frage: weiches if der Lo⸗ 
garithmus einer gegebenen Größe? grade eben fo viele Antwor⸗ 
ten ertheile, als die Analyfis. Es fcheint mir der Mühe nicht 
unmerth zu ſeyn, Diefe Unterfuchung vorzunehmen, nicht allein 
Deswegen, weil fih daraus aufs deutlichſte ergiebt, woher dieſe 
Mannisfaltigkeit ihren Urfprung habe; fondern auch um deswil⸗ 
fen, weil ſich eben dadurch ein weit größeree Licht über manche 
andere hiemit verwandte analgtifche Theorien verbreitet, movon 
der Ausfpruch des Hrn. Bernoulli (Mem, de FAcad., de Prufle 
3753. p. 148.) welchen aud) Hr. Kaefiner bey einer ähnlichen Ya 
legenheit einmal anführt, fonft gelten mödte: une Analyfe ab- 
ftraite, qu on Ecoute fans aucun examen fynthetique de la que, 
ftion propofee , eft fujette a nous furprendre plütöt, quà nous 
eclairer. Bevor ic) aber die Eonftruction felbft vortrage, wer⸗ 
de ich zuforderft einige wenige die analptifche Theorie ſelbſt bes 
treffende Anmerkungen voran feßen. 


S. 22. 

In der erften Abtheilung diefer Abhandlung war meine 
Abſicht nur, den Satz Überhaupt zu beweifen: "In den gewähns 
lichen Spftemen find die Logarithmen negativer Größen 
unmöglich, da ich dann zugleid Gelegenheit hatte, beyfäufig 
verfchiedene von den Zweifeln, die Hr. d'Alenbert Dagegen ges 
macht hatte, zu beantworten. Aber nun kann man weiter fras 
gen: Caͤßt fich denn der Logarithme einer negativen Zahl 
gar nicht Durch eine analptifhe Sormul ausdruden? Man 
muß mit Ja antworten, und die Formul die man fuhrt, laͤßt 

ich 
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Ad ohne alle Schwierigkeit fo heraus bringen. Es ſey e die Balız 
der natürlichen tosarichmen , und man fe Ja=p+gv—ı 
ſo muß set 7: ſeyn. Man theile beyde Verhaͤltniſſe er 

und —zı oder ert1V-: 21 in m gleiche Theile, und fege der Kuͤr⸗ 
se wegen p+qgv—ı =; ſo erhält man für den mten Theil eines 
jeden dieſer Verhaͤltniſſe folgende e”":ı und "ir. Es wers 
dm= eo ,/ il ®";1r=ı+r%: ı (1 Abtheil. s. 32.), alfe 
e"rı=ırl: 21, me =(ı+ IP" =— u Aus Ddiefer 
Gleichung muß nun f gefucht werden. Sie giebt ir +£ =)" 
und alfo iſt die Frage, was (—a) '” bedeute? Es ſey m eine 
ſehr große Zahl, aber noch nicht in der Schärfe =  , fo ift 
Zein Zweifel, daß (—4)* nicht follte unmoͤglich ſeyn, wenn m 
eine grade Zahl if. Eigentlich nämlich hat (—o)’" fo viele 
Werthe, als m Einheiten enthält, diefe find aber gewiß alle uns 
möglich, wenn m gerade if. Waͤre m ungerade, fo würde unter 
allen diefen Werthen einer möglich und negativ feyn. Aber Dies 
fer moͤgliche Werth, welchen (—a)'” haben koͤnnte, wenn m 
ungerade wäre, kann bier gar nicht gebraucht werden. Um alle 
die Übrigen Werthe auf einmal zu überfehen, muß man befanns 
termaßen die Zahl — mit der allgemeinen Form + PB v—ı oder 
e(cof®+ find v—ı vergleichen, welche jedeZahl, fie mag möglich) 
oder unmöglich feyn, ausdrüden kann, wennc=Vv (ax 4 BB), 


inp= vg und ER rent alfo «= ec cold und ß 
- zefndif. Setzt man nun —a= (cold + ind V-i) fo wird 
(a)! = 1!" (cof? + fin dx v1), Nun ift im gegen 
waͤrtigen Fall — , und P=o, alfp coſd =—ı, find =o, und 
ce=a, Dieſemnach 9= + (2r—ı)r, " . Im — 14 4 


i— A— 
—— + V—ı fin — er Ur, Hiebey ift nun 


M 2 vor 
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Bernoulli auf diefe Art beweiſen, es fey log. nat.—x=Iog. mt. +x, 
Doch ich. muß auch dasjenige nicht verfchtweigen, was Hr. d Alen⸗ 
bert beybringt, um diefes alles zu rechtfertigen. En effet (fo heißt 
es auf der 194 Geite) quieft-ce que ix en regardant x comme 
Fordonnee dune Logarithmique ? ceft le logaritkme du rapport de 
x & une ordonnee b, que l’on prend pour unite ( Hr. d Alenbert 
nimmt alfo an diefer Stelle felbft den Begriff eines Logarithmen 
fo an, wie ic) ihn im 13 8. der ı Abth. gebildet habe.) Que 
ce que inx? Ceeft en general le logarithme du rapport de x 
& une ligne queleonque c, que Ton prend pour Funite. Si on fait 
s=b on trouvera aifdment, que lg. == 17 +1 > ou æ = 
ix +in; mais G on fait c=nb, on aura — =ir=i, En ge- 
neral il eft evident, quefi on prend Js pour zero, ou ce qui 
revient au même, fi on prend » pour reprefenter Tunite, Inx ſera 
egal au logarithme dex. Pourquoi donc en prenaut — 1 pour 
reprefenter unité, ceft a dire, pour le nombre dont le log.=o, 
Dauroit - on pas ix = I—x = Ix? Entweder die bisherige Theorie 
bon den Logarithmen muß ganz umgenrbeitet werden, oder alles 
diefes will nichts weiter fagen, als fo viel: Die Logarithbmen 
find gleich, wenn die Verhaͤltniſſe gleich find, und es heißt — 
= I+x nad) der eigenen Erklärung des Hrn. d Alenberts, die an 
Diefer Stelle wenigftens ſehr deutlich angetroffen wird, nichts ans 
das, BEE. Hr. d'Alenbert giebt nämlich zu, daß Inx 
nicht = 4x feyn koͤnne, wenn die Einheiten einerley find, womit 
man x und nx vergleiht. Dagegen fagt er, wenn die Einheit, 
womit x verglichen wird = b, diejenige aber, womit man ax ders 
gleiht = ud genommen werde, fo fey x = nz; Das heißt nad) feis 
ner eigenen Erklaͤrung ==. Hierauf folgt nun der Zufag: 
wenn alfa =— ı, oder — ı ſelbſt die Einheit ift, womit man 
Rx, 
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ax, fonun — x Ift, vergleiht, warum follte nicht nx = ix 
feyn? demnach kann diefe Frage nichts anders, als fo viel fagen 
wollen: Warum follte nicht == 17 feyn? das hat Nies 
mand beflritten, und es wird nie beflritten werden. 


6.. 19. 

Hr. Euler hatte gefagt, wenn man die Gleichung x = ie 
gelten laſſe, fo beftche die logarithmifche Linie nicht aus zweyen, 
fondern unzäblig vielen Stuͤcken. Auch dieſe Folge Iäugnet Hr. 
TAlenbert, und zwar fest er die Urfache hinzu: wenn man nz 
=Ix fege, fo verrücde man nur den Anfangspunet der Abfeiffen. 
Allein fo viel ich einfahe, wird hiedurch der Sinn der Streitfras 
ge wiederum von Hrn. D’Alenbert ganz verändert. Bey ihm ift 
inx fo viel als /= ; wenn nun in der fogarithmifchen Linie BMN, 
die Ordinate PM =x, AB= ı, (12 Fig.) und alfo AP=1x if; 
wenn ferne LN =»x und GH=n ift, fo ift freylich GL = AP 


-m=in, und alfo AP=Inx— Inoder AP+k=inx = GL 
+in. Will man alfo nunmehro wieder x flatt nx fchreiben, und 
die Gleichung GL + In = Ix ftatt Der vorigen AP = In nehmen, fo 
beißt dieß freylich nur, den Anfangspunct der Abfeiffen von A 
nad) G rüden. Aber beym Hr. Euler heißt inx nicht fo viel ale 
I, fondern vielmehr fo viel als , wo eben diejenige Einheit 
verflanden werden muß, womit man x vergleiht. Waͤre näme 
lich der Schluß richtig Ei ‚afpi—x=!+x, fo müßte 
“man aud) fließen können, "= alſo ux lx, was aud) 
w bedeutet. Es kann demnach a jede Linie bedeuten, die von ders 
jenigen unterfchieden ift, weldhe man = ı gefeßt hat: und wenn 
dieß if, fo wird die Gleichung AP= Inx für jede Abfciffe une 
zäblig viele Ordinaten geben, und alfo die Linie unftreitig unzähe 
L 4 lig 
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lig viele verfchiedene Aeſte bekommen. Uebrigens ift es eine all⸗ 
gemein bekannte Sache, daß zwar eine und eben diefelbe loga⸗ 
rithmiſche Linie unzaͤhlig viele Logarithmenfyfteme ausdrücken Eins 
ne, aber dieß aus Feiner andern Urfache, als weil man bey der 
erften Rorausfesung die Sreyheit hat, Die Gubtangente, oder 
welches auf eins hinaus füuft, den Logarithmen eines angenoms 
menen Verbältniffes Durch jede beliebige Zahl auszudrücken. Es 
{ft aber auch ferner ausgemacht, daß fich Das Syſtem fogleich Ans 
dere, wenn man die Gubtangente, oder auch den Logarithmen 
eben deffelben Verhaͤltniſſes, durch eine andere Zahl ausdrückt. 
Meun alfo in dem erſten Syſtem A = 75 gemoefen, fo kann in 
dem zweyten A=/ fepn. Aber fodann ift in dem zweyten nicht 
mehr A = Ir, wofern man nicht glauben will, es koͤnne z. Er. 
im briggifchen Syſtem ho = laxıo = 13x10 = Igrıon. ſ. f. ſeyn. 
Es fey alfo in dem zweyten Soſten L=17 die Baſis des erſten , 


Die Balıs des zweyten b, fo wird N x, und b L_ x. Wenn 
nun bSek, fowirde AL fi A = uL, oder L =*: 


und der Modulus des zweyten Soſtems *7/ wenn der Modulus 


des erſten = ı ift. Alles dieſes find ganz "hefannte und unläugs 
bare Säße: alfo wird der Satz, daß ix = Inx feyn koͤnne, wene 
man ihn fo erflärt, wie ihn ein Jeder natürlicher Weiſe verſtehen 
wird, nur zuzugeben feyn, wenn von verfchiedenen Syftemen die 
Rede ift. Es ſcheint, daß Dr. dAlenbert dieß auch endlich ſelbſt 
eingeſtehe. Er fest aber hinzu, wenn gleich zugegeben würde, 
daß die Vorausſetzung Inx = Ix nur von verfchiedenen Spftemen 
gelte, fo würde doch nicht folgen, daß auch dieß noch bey der 
Rorausfegung x = 4x wahr fey: denn er habe das Gegen, 
tbeil bewiefen. Daß dieß gefchehen fen, muß ich vermoͤge des 
Vorigen laͤugnen. Hr. dAlenbert hat nichts weniger beiwiefen, 
als 
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16 daß = Er, wahl aber, daß 7 = Kr fey, und das iſt es 
ar nicht , worauf bier die Sache ankommt. 


&. 20, 


Wenn Hr. Bernoulli behauptet hatte, es ſey —ı = H+-ı=o, 


fo folgert Hr. Euler daraus, es müfle demnad) auch IV—ı=o, 


So fepg.u. ſ. fe, womit aber, die ſonſt bekannten Lehren 


von den unmoͤglichen Größen nicht beftchen Fönnen. Hr. d Alens 
yeet finder auch in diefen Folgen nichts ungereimfes. Er fagt auf 
dee 195 S. En eflet tout Syfteme de Logaritlimes eft arbitraire 
mn foi; & il eſt clair, que o, 0, 0, 0, &c. formant une progrellion 
Arichmetique, je puis audelus d’une progreflion Geometrique 
melconque imaginer une fuite de zeros, qui feront chacun les 
ogar. du nombre qui leur repond. Ainfi poſant o pour le Loga- 
ithme de ı & de — 1. jaurai o pour le Logaritime de V—ı & 
le Zune Aber beißt das nicht wieder den Sinn der Streitftas 
e ganz verändern? Die Frage ift nicht; ob fi ein Syſtem ans 
zeben laffe, worinn +1 =/-ı =Iv—ı&c So ſey; es iſt 
sielmehr die Frage, ob in den gebräuchlichen Syſtemen, im Step» 
rerfchen, Briggiſchen und andern, die dadon nad) einem beftäns 
igen Modolo abhängen —1, Iv—ı, und f. fe =o fey. Auf die 
Net kaun ich bebaupten, es fey 23. 12 == 1002; und wenn man 
wir entgegen fest, Dieß fen wider alle Rechnungsregeln, fo darf 
ch nur folgendes antworten. Die Art, wie wir unfere Zahlen 
hreiben ift ganz willführlih. Statt defien, daß man die erften 
eun Zahlen durch einfache Ziffern ausdrücdt, Tann man aud), 
pie Weigelius gewiefen bat, die erſten Drep Zahlen durch ein 
ache Ziffern ausdrüden, und fodann die Werthe der Claſſen von 
ver rechten gegen die linke Hand in ratione quadrupla fieigen laſ⸗ 
en, fatt deflen, daß fie fonft in ratione decupla ſteigen. Dann 
£ 3 aber 











z6 Won den Logarithmen 


aber tar eilf, und ı2=fehs; aber ſechsſmal eilf ift ſechs mE 
ſechzig, und eben ſoviel druckt die Ziffer 1002 in der angenom 
menen Voransfeßung aus. Go wenig hiedurch dargethban ww 
den kann, daß nad) dem einmal eingeführten decadifhen Alzo 
eitbine 23. 12 = 1002 fey : eben fo wenig bemweifen auch di 
Edluͤſſe des Hrn. d Alenbert, daß in den gebräuchlichen Sp 
ſtemen —ı Iv—ı, u. ſ. f. =o fey, und dieß iſt es Doch eigens 
lich, was geläugnet wird. Hr. Euler fchließt weiter, wenn iv 
— o fey, fo muͤſſe der Satz falſch feyn, davon ſelbſt Hr. Bernoull 
der Erfinder ift, daß der Halbmeffer fi zum QDuadranten ven 
halte, wie v—r: Iv—ı, und hierauf erwidert Hr. d Alenben 
folgendes. Si dans cette propofition Iv—ı neſt pıs=o, mal 
imaginaire, cela vient du ſyſteme de Logarithmes, que Ton ſuppo 
fe dans fequation entre les arcs de cercle z& leurs ſinus æ. B 
42“ —2 


— — sa — 
effet dz = v(1—xx) donne dz = V(xx— I)” V-1V (0) d’on 








V-1 


Pon tire 2275 I.4+V (xx—ı), Cette equation appertient a um 
fyfteme de Logarithmes tel, ı) que la foutangente de la Logs- 
rithmique, qui le reprefente, foit 7, deft & dire imsginsire, 
V-1 . 
a) que le Logarithme de „,y (xx —ı) foit imaginaire en donnent 
à x toutes les valeurs poflibles depuis o jusqua Funite. C’eft un 
fyfteme, qui na fien de commun avec Téquation de la Logarith- 
mique x=!y, dans laquelle y eft fuppofee toujours reelle, Allein, 
entweder die Integration iſt faſch, oder das / bedeutet hier deu 
natürlichen Logarithmen von av a) ‚, und das Spftem mag 
durch den Modul 2 verändert werden, wie es wolle, fo muß 
doch durch die Divifion mit dieſem Modul das natürlidie Sy 
V-1 
ftem nieder heraus kommen, und alfo zv—ı ælog. nat. (xx—ı) 


fepn, 
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welches für x = ı diefe Gleichung giebt 3 v—ı = log. 
v—i, und alfo giebt Hr. D’Aenbert bier u, daß log. nat. 
1nicht S o ſey. Was Übrigens diefe Art Gleichungen eigents 
fagen wollen, werde ich dald ausführlicher zeigen. 


6. 21. 


"Br. Euler bedienet fi, um den feheinbaren Schwierig⸗ 
r in der Lehre von den Logarithmen abzuhelfen, des Satzes: 
jede Größe unzählig viele Logarithmen babe, und bes 
ert eben hiedurch die Analyfin mit einer neuen überaus finns 
en Theorie. Was die möglichen Größen betrift, fo war es 
nöthig zu beweiſen, daß I+ ı fowohl, als !—ı unzählig viele 
tbe babe, indem überhaupt +0 =la+lı und = l-+1-—ı 
muß. Nun ergiebt die Gleichung, welche alle Werthe von 
ausdrückt, einen möglichen Werth Diefes Logarithmen, näms 
ben Werth So. Die Übrigen Werthe find alle unmöglid). 
Sfeichung aber, welche alle Werthe von —ı ausdrückt, giebt 
ieſen Logarithmen gar Leinen möglihen Werth. Die Glei⸗ 
g ſelbſt, ift folgende 1 + y:n=cof ar—ı)r tv in Ar 
Ian Die halbe Peripherie eines Zirkels, deſſen Halbmeſſer 
y=l-ı und n = ee ift, A aber alle ganze Zahlen bedeuten 
‚ felbft die o nicht ausgeſchloſſen. Diefe Gleichung nun giebt 
Fr) v—ı, welcher Werth nie = o feyn kann, fondern 
at unmöglich ifl. Inzwiſchen macht Hr. D’Alenbert auf der 
S. der Opufcules dagegen diefen Zweifel. Er mennet, aus 
Gleichung 1+ yin= cof AUT + vV—, fin AZNr 
- nicht allein diejenige, welche Hr. Euler daraus gefchloffen 
fondern noch überdem diefe Gleihungy=o, oderi—ı=o, 
in man nämlich in jener Gleichung y=o, und n= oo feße, 
erde fie identifh, und gebe ı=ı. Hr. dAlenbert hat vers 

muths 
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muthlich fo geſchloſſen, es fey 0:00 unendlich Hein, und koͤnne 
fo weggelaſſen werden; cben fo ſey auch —— v—ı une⸗ 
lich Hein, und falle daher ebenfalls weg: welches dern ı=ı gieht. 
Hierauf muß ich aber Ddicfes erwidern. Wenn man aus obge⸗ 
Dachter Gleichung den Werth von y herleiten, und mit der Gles 
hung felbft regelmäßig umgehen will, fo muß man erwägen, daß 
diefe Gleichung aus endlichen und unendlich kleinen Theifen bes 
fiche, daß die endlichen Theile einander aufheben , und y in einem 
unendlich einen Theil der Gleichung enthalten ſey. Nun ik 
befannt , wenn gleich unendlich Beine Größen fonft gegen endliche 
verfchwinden, daß doch in Gleichungen von diefer Art die unend 
fich Beinen Größen ſelbſt untereinander verglichen werden muͤſſen, 
und man alfo alle endlihe Größen erfilich wegzufchaffen habe, bes 
vor man aus der Gleichung weiter fchlichen kann. Man mul 
in obiger Gleichung zuerft unterfudhen, was aus der Vorausſe⸗ 
gung »* oo folgt, bevor man daran denken Tann y zu beſtimmen. 
Aber die Vorausſetzung soo giebt I+yto=ıT @AeıF VL, 
Yun läßt fi) der Werth vony nur durch Die Vergleichung des 
Theil y;oo mit GALT v—ıbeftimmen, da ı auf beyden Seh 
ten durch die Gubtraction wegfaͤllt. Sonſt fann man bemweifen, 
daß y jeder endlichen Zahl gleich ſey. Man feige z. Er. y=3, ſo 
giebt das auch 1=1, wenn man wie Hr. VAlenbert ſchließen will: 
alſo it auch — 1 =3,undf. fe Aus cben der Gleichung glaubt 
Hr. FAlcnbert, noch auf eine andere Art den Werth y=o herzu⸗ 
leiten. Er fihließt fo. Man febeA=n= oo, fo hat man ı +y:s 
= coh2zr zv—ıfnar, oder 1 zyn=ı,alfy=o. Allen 
wenn die Gleichung ı +y:n= ı aud) richtig aus der Porausfes 
kung folgte, fo würde man doch nichts weiter ald y=on daraus 
(hießen können. Da aber n= oo, fo iftom ein ganz unbeftimms 

ter 
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tee Werth, den man keinesweges fo ſchlechthin So ſetzen Tann, 
neberdem gilt die vorige Erinnerung auch hier: denn es wird ei⸗ 


fin (av )i=— nm? =— *, alfo wird vielmehr ı + — 


25 —* v1, welches y=+rv-—ı giebt; und dieß iſt eben 
der Werth, der gefunden wird, wenn man A=o fest, welches 
Der Natur diefer Formuln völlig gemäß iſt. Inzwiſchen muß ich 
aud) diefes erinnern, daß eigentlich A nie unendlich groß genom⸗ 
men werden müffe, wie fogleich unten erhellen wird. 


6. 22, 

Segen den Sag felbit: daß jede Zahl unzählig viele Los 
garithmen habe, und gegen den "Beweis deflelben, womit Here 
Enter ihn beftätiget, bringe Hr. BAlenbert an der angegogenen 
Stelle weiter Feine Zweifel vor. Inzwiſchen ift er doch nicht fo 
ſchlechterdings mit dem Hrn. de Forcenex zufrieden, welcher in den 
Mifcellaneis focietatis private Taurinenfis der Lehre des Hrn, Eus 
ker beptritt: er fest ihm in dem Supplement au memoire fur ‚les 
logarithmes des quantitds negatives, auf der 210 und f. &. der 
Opufcules Mathematiques ſolche Zweifel entgegen , die aud) ges 
wiffermaßen wider die Theorie Des Hrn. Eulers gerichtet find, 
Dein ich hoffe, daß ich nicht allein im Stande feyn werde, auch 
Diefe Zweifel zu widerlegen, fondern bey diefer Gelegenheit zugleich 
verfchiedene Anmerkungen beyzufügen , Die Dazu dienen koͤnnen, 
diefe ganze Theorie von der Mannigfaltigkeit der Werthe der Los 
garithmen in ihr völliges Licht zu fegen. Die Analyfis des Hrn. 
Euiers ſetzt es außer Zweifel, Daß der Satz felbft richtig fey: jede 
Zahl bat unzäblig viele Logarithmen. Hr. von Segner fest im 
IV Theil feines vortreflihen Curfus machematici diefe Analyfin 
noch vollſtaͤndiger auseinander, und trägt Dadurch zur Aufttärung 

es 
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aber iſt a3=eilf, und 12 = ſechs; aber ſechsmal eilf ift ſechs um 
fechzig, und eben foviel drückt die Ziffer 1002 in der angenon⸗ 
menen Porausfißung aus. So wenig hiedurch dargetban wer 
den kann, daß nad) dem einmal eingeführten decadiſchen Alga 
rithmo 23. 12 = 1002 ſey: eben fo wenig beweifen auch die 
Schtüffe des Hrn. d Alenbert, daß in den gebräuchlichen Sy 
fiemen 1 Iv—ı, u. ſ. f. So ſey, und die iſt e8 doch eigens 
lich, was geläugnet wird. Hr. Euler fchließt weiter, wenn iv—i 
— 0 fen, fo muͤſſe der Satz falfch feyn, davon ſelbſt Hr. Bernoull 
der Erfinder ift, Daß der Halbmefler ih zum Quadranten vew 
halte, wie v—ı: Iv—ı, und hierauf erwidert Hr. D’Afenbert 
folgendes. Si dans cette propofition JSv—ı neft pas=o, mais 
imaginsire, cela vient du ſyſteme de Logarithmes, que Fon fuppo- 


fe dans Pequation entre les arcs de cercle z & leurs finus x, En 
dIV-ı 43 
effet dr = A) donne dz = V(gx—1)=V-:,V (au) Fon 
—— 1 
Pon tirez C5. Cette equation appartient a um 


fyfteme de Logarithmes tel, ı) que la foutangente de la Logs- 
rithmique, qui le reprefente, foit 77, deft & dire imaginsire, 
2) que le Logarithme de 5 ſoit imaginaire ‘en donnant 
à x toutes les valeurs poflibles depuis o jusqua Funite. C’eft m 
fyfteme, qui ma rien de commun avec Téquation de la Logarith- 
mique x = !y, dans laquelle y eft fuppofee toujours reelle, Allein, 
entweder die Integration ifl falle, oder Das / bedeutet hier den 


— 


natuͤtlichen Logarithmen von / und das Syſtem mag 


durch den Modul zZ verändert werden, wie es wolle, fo muß 
doch durch die Divifion mit dieſem Modul das natürlihe Sy 


V=1 
ftem wieder heraus kommen, und alfo z2v—ı =log.nat. 24V (xx—]) 
fepn, 
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Rn, welches für x = ı dieſe Gleichung giebt 3 v—ı = log. 
vi, und alfo giebt Hr. d'Alenbert bier zu, daß log. nat, 
-ıniht=ofyn. Was übrigens diefe Art Gleichungen eigents 
) fagen wollen, werde ich dald ausführlicher zeigen. 


6. 21. 


*.Hr. Euler bedienet fi, um den feheinbaren „Schwierig: 
ten in der Lehre von den Logarithmen abzuhelfen, des Gases: 
6 jede Größe unzählig viele Logarithmen babe, und bes 
chert eben hiedurch die Analyſin mit einer neuen überaus finns 
hen Theorie. Was die möglichen Größen betrift, fo war es 
e nötbig zu beweiſen, Daß 14 ı ſowohl, als —ı unzählig viele 
teethe habe, indem Äberhaupt +0 =la+lı und = l-+l-—ı 
u muß. Nun ersiebt die Gleichung, welche alle Werthe von 
1 ausdrückt, einen möglichen Werth diefes Logarithmen, näms 
h den Werth So. Die Übrigen Werthe find alle unmöglich. 
ie Gleichung aber, welche alle Werthe von —ı ausdrüct, giebt 
dieſen Logarithmen gar Leinen möglihen Werth. Die Gleis 
ang ſelbſt, iſt folgende z + y:n = cot AU" ty an Ar 
zrinn = Die halbe Peripherie eines Zirkels, deſſen Halbmeſſer 
1, y=l-ı und » = iſt, A aber alle ganze Zahlen bedeuten 
an, felbft die o nicht ausgefchloffen. Diefe Gleichung nun giebt 
=t (X A)wv—ı, welcher Werth nie = ofeyn kann, fondern 
emal unmöglich iſt. Inzwiſchen macht Hr. d Alenbert auf der 
7 ©. der Opufcules dagegen diefen Zweifel. Er meynet, aus 
e Gleichung ı + y:n = coſ AZ)" ud +vV—ı, fin GA) = 
ge nicht allein diejenige, welche Hr. Euler Daraus gefchfoffen 
t, fondern noch überdem dieſe Steihungy=o, vderi—ı=o, 
zenn man nämlich in jener Gleichung y=o, und n = oo feße, 
werde fie identifh, und gebe i=ı. Hr. dAlenbert hat vers 
muth» 
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muthlich fo gefchloflen, es fey 0:00 unendlich klein, und koͤnne al 
fo mweggelaffen werden; cben fo ſey auch —— VA unend⸗ 
lich Hein, und falle daher ebenfalls weg: welches denn ı=ı giebt, 
Hierauf muß ich aber Ddiefes erwidern. Wenn man aus obges 
Dachter Gleichung den Werth von y herleiten, und mit der Gleis 
hung felbft regelmäßig umgeben will, fo muß man erwägen, daß 
dieſe Steichung aus endlichen und unendlich Beinen Theilen bes 
fiche, Daß die endlichen Theile einander aufheben , und y in einem 
unendlich Beinen Theil der Gleichung enthalten ſey. Nun ik 
befannt , wenn gleich unendlidy Beine Groͤßen fonft gegen endliche 
verfchwinden , daß doch) in Gleichungen von diefer Art die unends 
lich Eleinen Größen ſelbſt untereinander verglichen werden muͤſſen, 
und man alfo alle endlihe Größen erftlich wegzufchaffen babe, bes 
vor man aus der Gleichung weiter fchlicsen Tann. Man muß 
in obiger Gleichung zuerft unterſuchen, was aus der Borausfer 
gung n= oo folgt, bevor man daran denken kann y zu beſtimmen. 
Aber die Borausfegungs— oo giebt I +y:o=ıT mr Ver, 
Nun laͤßt fich der Werth vony nur Durch die Vergleichung des 
Theils yooo mit GIF v—r beftimmen, da ı auf beyden Sei⸗ 
ten durch die Subtraction wegfaͤllt. Sonſt kann man beweiſen, 
daß y jeder endlichen Zahl gleich ſey. Man fege z. Er. y=3, fü 
giebt das auch 1=r, wenn man wie Hr. V’Alenbert ſchließen will: 
alfo it auch -1 = 3, undf.f. Aus eben der Gleichung glaubt 
Hr. d Alenbert, noch auf eine andere Art den Werth y=eo bezw 
leiten. Er ſchließt ſo. Man ſetze =n= oo, fo hat man ı +yin 
=coh2r zv—ıfinar, der +ya=ı,afoy=o. Allen 
wenn die Gleichung ı + ya = ı aud richtig aus der Vorausſe⸗ 
tzung folgte, fo würde man doch nichts meiter ald y=om daraus 
fließen koͤnnen. Da aber = oo, fo ift om ein ganz unbeftimm 

6er 
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tee Werth, den man keinesweges fo ſchlechthin So feßen Tann, 
Ueberdem silt die vorige Erinnerung auch bier: denn es wird eis 


gentlidh ı + 2= cof. (2r— ") vr. fin (amt), Aber 
ne) =— ii =— 5, alfo wird vielmehr ı +2 
=ı+ r v—ı, weldes y=+r v-—ı giebt; und dieß ift eben 
der Werth, der gefunden wird, wenn man A=ofeßt, welches 
Der Natur diefer Formuln völlig gemäß iſt. Inzwiſchen muß ich 
auch diefes erinnern, Daß eigentlich A nie unendlich groß genome 
men werden müffe, wie fogleich unten erhellen wird, 


6. 22, 

Segen den Satz felbit; daß jede Zahl unzählig viele Los 
garithmen babe, und gegen den Beweis deffelben, womit Here 
Enter ihn beftätiget, bringt Hr. d Alenbert an der angezogenen 
Stelle weiter Feine Zweifel vor. Inzwiſchen ift ex doch nicht fo 
fehlechterdings mit Dem Hrn. de Forcenex zufrieden, welcher in den 
Mifcellaneis focietatis private Taurinenfis der Echre des Hrn, Eus 
ker. beytritt: er fest ihm in dem Supplement au memoire fur les 
logarithmes des quantites negatives, auf der 210 und f. S. der 
Opufcules Mathematiques ſolche Zweifel entgegen, die auch ges 
wiffermaßen wider die Theorie des Hrn. Eulers gerichtet find. 
Allein ich hoffe, daß ich nicht allein im Stande feyn werde, auch 
Diele Zweifel zu widerlegen, fondern bey diefer Gelegenheit zugleich 
verfchiedene Anmerkungen beyzufügen , die Dazu dienen koͤnnen, 
dieſe ganze Theorie von der Mannigfaltigkeit Der Werthe der Los 
garithmen in ihr wölliges Licht zu fegen. Die Analyſis des Hrn. 
Euters fest es außer Zweifel, daß der Sag felbft richtig fey: jede 
Zahl bat unzählig viele Logarithmen. Hr. von Segner fest im 
IV Theil feines vortreflichen Curfus machematici diefe Analyfin 
noch vellfiändiger auseinander, und träge Dadurch zur Aufklärung 

Its 
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diefer Theorie nicht wenig bey. Inzwiſchen fcheint die Theorie 
noch in der Abficht unvollftändig zu feyn, weil, fo viel mir befannt 
ift, noch Niemand gewiefen hat, daß die geometrifche Conſtrue⸗ 
tion alle diefe unzähligen Logarithmen einer Zahl ebenfalls dar⸗ 
ftelle, und alfo die Geometrie auf Die Frage; welches ift der Lo⸗ 
garithmug einer gegebenen Größe? grade eben fo viele Antwors 
ten ertheile, als die Analufis. Es fcheint mir der Mühe nicht 
unmerth zu feyn, dieſe Unterfuchung vorzunehmen, nicht allein 
Deswegen, weil ſich daraus aufs deutlichfte ergiebt, woher diefe 
Mannisfaltigkeit ihren Urſprung babe; fondern aud) um Deswils 
fen, weil fich eben dadurch ein weit größeree Licht über manche 
andere hiemit verwandte analytifhe Theorien verbreitet, wovon 
der Ausſpruch des Hrn. Bernoulli (Mem, de FAcad., de Pruffe 
2753. p. 148.) welchen auch Hr. Kaefiner bey einer ähnlichen Ce 
legenbeit einmal anführt, fonft gelten moͤchte: une Analyfe ab. 
ftraite, qu on Ecoute fans aucun examen fynthetique de la que, 
ftion propofee , eft fujette à nous furprendre plütöt, quà nous 
Eclairer. Bevor ich aber die Eonftruction felbft vortrage, wer⸗ 
de ich zuforderft einige wenige die analytifche Theorie fetbft bes 
tzeffende Anmerkungen voran feßen. 


S. 23. 

In der erfien Abtheilung diefer Abhandlung war meine 
Abſicht nur, den Satz Überhaupt zu beweifen: “In den gewähns 
lihen Spftemen find die Kogarithmen negativer Größen 
unmöglich, da id) dann zugleich Gelegenheit hatte, bepfäufig 
verfhiedene von den Zweifeln, die Hr. d'Alenbert Dagegen ges 
macht hatte, zu beantworten. Aber nun Tann man weiter fras 
gen: Laͤßt fi) denn der Logarithme einer negativen Zahl 
Bar nicht Ducch eine analytiſche Sormul ausdruden? Man 
muß mit Ja antworten, und die Formul die man fucht, laͤßt 

ih 
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Ad ohne alle Schwierigkeit fo heraus bringen. Es ſey e die Bafız 
dee natürlichen Logarithmen, und man fege —a=p+gv—ı, 
fo muß = ert1Y" ſeyn. Man theile beyde Verhaͤltniſſe esı 
und —nı oder ert1V-: in m gleiche Theile, und fege der Kuͤr⸗ 
se wegen prqgv—ı =f, fo erhält man für den mten Theil eines 
jeden diefee Verhaͤltniſſe folgende e*": 1 und "ir. Es wers 
dvm= u, il "1 =ı+K%: 1 (ı Abtheil. S. 32.), alſo 
«m: ı=ı+l:ı, und ef = (ı+ Sy" =— a Aus dieſer 
Gleichung muß nunf gefucht werden. Sie giebt i +£ = (—o)!" 
und alfo it die Frage, was (—4) bedeute? Es fey m eine 
fehr große Zahl, aber noch nicht in der Schärfe = o , fo ift 
fein Zweifel, daß (—o)'” nicht follte unmöglich feyn, wenn m 
eine grade Zahl if. Eigentlich nämlich bat ( —4) ” fo viele 
Werthe, als m Einheiten enthält, diefe find aber gewiß alle uns 
möglich, wenn ms gerade if. Wäre m ungerade, fo würde unter 
allen diefen Werthen einer möglidy und negativ feyn. Aber dies 
fer möglide Werth , welchen (—a)’”" haben koͤnnte, wenn m 
ungerade wäre, Bann hier gar nicht gebraucht werden. Um alle 
die übrigen Werthe auf einmal zu überfehen, muß man befanns 
termaßen die Zahl — mit der allgemeinen Form z+Bv—ı oder 
e(cof®-+ find v—ı vergleichen, welche jede Zahl, fie mag möglich 
oder unmöglich feyn, ausdrüden Fann, mwennc=v (az + ßB), 


Mp=Y ge und Er rent alfo = c cold und B 
 =efindif. Seht man nun —a= (cold + ind V—ı) fo wird 


u) El (cof® + fin 9x v1), Nun ift im gegens 

wärtigen Sal a=—, und B=o, alſo cofd =—-ı, find =o, und 

e=a. Dieſemnach = + (ad—ı)r, und (-o)'"= ı1+ £ - 
(2A—ı)r7 (2A—ı)7 


za" x (of —— ſin —. Hiebey ift nun 


M a2 dor 
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vor allen Dingen diefes zu merken, daß zwar X alle ganze Zeh⸗ 
len o, 1, 2,3 und ſ. fe nach der Reihe bedeuten koͤnne, aber nie 
eine fo große Zahl, welche gegen m ein endliches Verhaͤltniß bat; 
Wenn man alle Wurzeln haben wollte, fo müßte man freylich 
fortgehen, bie A—ı=zm, drA="T würde Wäre nun m 


eine ungrade Zahl, fo würde für A=T°, heraus fommen ı + 
L za" x—ı , welches nicht angehet, und der Borausfegung 


yutoider it; (denn a iſt — 1*, und hat hier keinen andere 
Werth, vermöge der Natur der Sormuf) , diefe mögliche negative 
Wurzel füllt alfo ganz weg. Zftm grade, fo kann ohnehin keine 
einzige Wurzel möglich feyn. Aber unter allen diefen unmoͤgli⸗ 
hen Wurzeln, find nur diejenigen um ein unmögliches Element 
voni unterfihleben, die aus der Formul ihren Urfprung haben, 





2A— 
ſo lange — unendlich Fein, und alfo com ZUR _ = ı um 
R— R— 
- <—- —— iſt, und dieſe koͤnnen nur gebraucht wer⸗ 


den. In dieſer Vorausſebung alſo: daß A gegen m kein nn 


ches Verhaͤltniß befomme, wird ı +L = = aM (1 „e— Ir. 


v—ı) Es fey der natiruche Logarithme von a=1, fo iſt —8 — 
uda "=" =(ı+ —X alſo 14 —60 * ã 504 


— — 
Bryan „ddr ._, 
A-ımv— A—ı)sv— 
Hieraus folgt I=3* „az * a EL ai und 


f = Ir ß@A—ıJaV—1. 


u .. | S. 24. 


§. 24- 
In diefen Formuln bedeutet a*” die poſitive mögliche 
Wurzel der Drdaung m von a, Feine andere, obgleich a!” für 
ſich ebenfalls ms verſchiedene Werthe hat. Diefe Wurzel, welche 


bier allein verſtanden werden muß, iftz + Er wenn sel und 


e"zır if. Weil man nun bey der getuöhntichen Berech⸗ 
nung der Logarithmen poſitiver Groͤßen keinen andern, als dieſen 
einzigen moͤglichen Werth von e*’”" und a‘ in Betrachtung zie⸗ 
bet, fo erhält man auch) nur einen einzigen Werth für!+o. Man 
ſetzt nämtich alle mögliche poſitive Berhältniffe aus dem Elemen⸗ 
tarverbäftniß ı + A:ı nad) einem möglichen Erponenten zufams 
men. Das Elementarverhälmiß muß pofitiv feyn, wofern affe 
mögliche Zahlen mögliche Logarithmen haben follen. (ı Abtheif. 
S. 30). Aber aus eben dem pofitiven Elementarverhaͤltniß lafs 
fen ſich die pofitiven Berhäftniffe, auch nach einem unmöglichen 
KLrponenten, zufammen fesen. Es folgt alfo nicht, wenn das 
Elementarverhaͤltniß pofitiv ift, daß die pofitiven Verhaͤltniſſe 
Leine andere ale mögliche Logarithmen haben follten. Denn 
man nehme nunan, es fey der allgemeine Ausdruck dcs Fogariths 
men eines pofitinen Verhättniffes diefer: p+gv—ı, fo daß/+a 


zp+v—iift, undeswird a=ePt1V7ı ſeyn müffen. Der 


Kürze wegen fey auch bier p+g v—ı=f, fo hat man (+ 0)!” 
zi"=(ı+4f=ı1+Z, wo ı + H die pofitine mögliche 
Wurzel der Drdnung m von e iſt. Wenn man nun+za=a +Bß 
v1 =c(col® +v—ı. find) fest, fo erhält man +o=a, P=n, 


A 
alſo fin® =D, col® — +], c=8 d = 2AT, und g' "(co +V—I. . 


L) 2 I 
fin —, Es {ey ve pofitive mathe Werth vona'"=ı+ — 


fon "=(1+, ) (of + +vV-ı in 97 I = = ı1+ L wo 
M 3 Part 
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ftatt A wiederum alle ganze Zahlen o. 1. 2. 3. u. ſ. w. geſetzt wer⸗ 
den Finnen. Man würde alsdann allererft alle diefe Wurzeln 
baben, wenn man bis auf A=im gekommen wäre. Aber dief 
würde die zweyte mögliche Wurzel — (1 +.) geben, welche 
ſchlechthin ausgefchloffen wird. Weberdem Finnen nur alle diejeni⸗ 
gen Wurzeln, welche von ı um ein unmögliches Element unters 
ſchieden find, der Sleihung ein Genüge thun. Alſo darf man 
nur diejenigen nehmen, welche die Formul giebt, fo lang X gegen 
m Fein endliches Verhältniß hat. Man darf alfo A nicht unend⸗ 
lich groß nehmen, und in dieſer Borausfegung wid ı + L = 
ı ME Dee )=1+2 tv ‚ „har Ye 


Dieß giebt L =_ 1, Davor, vor+ Lady, und f= 


I+ vn eBermöge diefer Analyfis wird alte dasjenige bes 


ftätiget, was ich im 21 S. gegen den Hrn. d' Alenbert erinnert has 
be, daß nämlich eigentlich A nie unendlich groß genommen wer⸗ 
den muͤſſe. Daß aber des Hrn. D’Alenberts Rorausfegung einen 
richtigen Werth von y gab, wenn man mit der Gleichung gehörig 
umsgieng ruͤhrte daher, weil allemal, wenn man bis A= m ges 
Tommen ift, die Reihe der Wurzeln wieder don neuem anfängt. 


§. 25. 

Auf die unmoͤglichen Größen, werde ich die Analyſin nicht 
anwenden, da fie fowohl von Hr. Euler, als aud) von Hrn. von 
Gegner voliftändig genug ausgeführet, und die Anwendung leicht 
zu machen if. Hier Fam es mir nur darauf an, es völlig evi⸗ 
dent zu machen, daß nicht alle Wurzeln, welche die Formul 
überhaupt geben kann, fondern nur diejenigen genommen werden 
müffen, welche von ı um ein unmögliches Element unterfchieden 
find. Ich feße derwegen nut noch dieſe Anmerkung hinzu. Wens 
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s=eif, fs item, alſo wirder "= (rl + — * vn=ı 


ar aM 1 zırk (1 +2ArVv—ı) und es entyär die For⸗ 

mul ı +älı + 2Arv—ı):1 alle Werthe, die das Elementarvers 
haͤltniß haben kann, wenn ein pofitives Endlihes Daraus zufams 
men :gefegt werden fol. Auf eben die Art findet man aus dem 
5,23. 1 ru (1 +(2A—ıyr V—I): ı für den Ausdruck des Ele⸗ 
mentarverhäftniffes, daraus ſich alle negative Verhältniffe zuſam⸗ 
men fegen laſſen. Jenes Verhaͤltniß ift = (1 + 4) ı+2Äav—ı, 


und diefes = (7 +9) 'I — 1, Beyde Verhaͤltniſſe 
kam man als ſolche anſehen, die das gemeinſchaftliche Maas 14 
a: 1 haben, obgleich letzteres gar nicht anders, als nach einem 
unmdgfichen Erponenten daraus zuſammen gefegt werden kann. 
Alfo it Das Verhaͤltniß ı + A: ı das gemeinſchaftliche Maas aller 
möglichen, ſowohl pofitiven, als negativen Verhaͤltniſſe. Man 
Tann aber jedes pofitive Verhaͤltniß ſowohl, als aud) jedes negas 
„ve, auf ungäbfig viele verfchiedene Arten Daraus zufammen fes 
“sen, wenn Die unmdgfichen indices multiplicitatis nicht ausges 
ſchloſſen werden: und dieß if der Urfprung der mannigfaltigen 
Werthe, welche Die Logarithmen einer und eben derfelben Zahl, 
in einem und eben demfelben Spftem haben Fünnen. Das Sys 
ftem bleibt daffelbe fo fange (1 +4)" —=n:m bleibt, oder, wenn 
man —=z fehet, fo lange ilı + #)”" =z bleibt. Aber nun 
wird auch Ks + "cold + v—ı fing) = "Cld+ V—ı find), 


Wenn allo nunmehro ——— —f gefest wird, fo er⸗ 


hält man n(cofd+ V—ı. nd) =mf und (ı+ a) \ cofd + Y“" find) 


= (1 +4 1= (1 +13”, und Ki + G”"=f. Aber (1 +)” 
Tann 
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Tann jede gegebene Zahl bedeuten, und es Fan f noch unzählige 
Werthe haben. Alfo gehören alle diefe mannigfaltigen Werthe 
von fdennod) zu einerley Syſtem, deffen Modulus= ı if. Mun 
mag x bedeuten, was es wolle, fo kann man x = (1 ſe⸗ 
gen, das giebt x" = 1 +L, undf=m"—m,— ix, 100 alfo un 
ter allen möglihen Werthen von x’ nur Diejenigen zu nehmen 
find, die von der ı um ein mögliches oder unmoͤgliches Element 
unterfchieden find, nachdem F moͤglich oder unmöglich if, Dem 
die übrigen Binnen mit der Vorausſetzung nicht beftehen, dag 
1 +35 das gemeinfchaftfihe Maas aller Verhaͤltniſſe feyn ſoll. Und 
biedurch wird die völlige Nichtigkeit der Analyfis des Hrn. Ey 
lers ertöiefen, wenn er in feinen Gleichungen flatt % Feine ander 
als endliche Zahlen fest. | 


‚ 26. Ä | 

Nunmehro fey die he Hyperbel gewoͤhnlicher maß 

fen zwiſchen ihren Aſymtoten, TV, XY, verzeichnet, und Die habs 
be Zwergare CA, welche der halben conjugirten Axe CE gleich iſt, 
fen = ı genommen. Iſt nun MP=y eine rechtwinklichte Ordinate, 
der auf Der Zwergare die Abfeiffe CP=x zugebört; fo hat man 
für die Hpperbel die Gleichung y=+Yv (xx—ı). Man weis, 
daß beyde Werthe nur fo lange möglich find, als +x>+r md 
—xr>—ı genommen wird. Anzwifchen nehme man CA<ı, fo 
wird y=+v (CA—ı)=+V (ta?) v—ı. Man made die 
Drdinate AG =+V (1—CQ?) und QAH=—V (1-CQ?), fo 
wird die der Abfeiffe «== CA zugehörige Ordinate y= +QG vr 
und _ a6- =—yv—ı. Dieſemnach iſt QG eine unmoͤg⸗ 
liche Ordinate der Hyperbel in eben dem Verſtande, in welchem 
CE die unmoͤgliche halbe conjugirte Are der Dyperbel beißt. Es 
wird naͤmlich y=+v—ı fürr=o, derymrı, vo, Nimmt 

man 


nm - - Ps ——— — 


dexrneinter Erbßen. 1; 
on wen. CE=CHSı, fo wird y=+ CEV—ı, und -CE= 


Zam Vor. Huf eben die Art Tann man für allex, die 
- weeifchen Den Graͤnzen + i und —ı fallen, Die zugehörigen Ordi⸗ 
naten zeichnen, welche zwar an ſich mögliche Größen find, aber 
Desibegen bier als unmdgliche Größen in der Rechnung vorkom⸗ 
Aen, weil fie Drbinaten der Hyperbel feyn follen, und es doch 
acht find.. Man fege z=+v(ı—xx), fo wird für die Hyper⸗ 
beiy=zv—ınabetz=+v (1x) ift eine Gleichung für den 
Fekel, des aus dem Mittelptinct C mit dem Halbmeffer CA= ı 
befchrieben werden kann. Alle Ordinaten dieſes Zirkels find uns 
moögliche Drdinaten der Hyperbel, weilz= I; =+yv—ı if. 
Aber ·auch umgekehrt, alle Ordinaten der Hyperbel ſind unmögs 
Ache Ordiſaten des Zirkels, weiily=zv—ı iſt. Hieraus folget, 
daß der Zirkel ein unmoͤgliches Stuͤck der Hyperbel ſey, fo tie 
Die Hoperbel ein unmoͤgliches Stuͤck des Zirkels if. Der Zirkel 
daͤngt mit der Ooperbei in zwenen Puncten A und B zuſammen. 
‚Deswegen giebt. «6 Bogen, die in der Hyperbel den einen. Ends 
punct “EM, und im Zirkel den andern Endpunct 5. E. G haben. 
Aue Bogen son. Diefer Art koͤnnen ſowohl unmdaliche Bogen des 
Birkels, ale auch unmögliche Bogen der Hyperbel heißen. Bey⸗ 
de Linien haben bey A und B eine gemeinſchaftliche Tangente, und 
ſormiren bey dDiefen Puncten zwey entgegengefeßte Spigen MAG, 
NAH, ingleichen, „BF, „BE. Weil überdem alle die Bogen, wel⸗ 
che in A fowohl, als B zufammen ftoffen, durch eine gemein, 
Maſtiiche Gleichung ausgedrückt werden, fo ift jeder von den 
‚vier Bogen, die in A oder B zufammen foffen, die Fortfegung eis 
„ned jeden der drey Übrigen. Zwiſchen jeden zweyen Puncten alfo, 
"Nasen der eine in der Hyperbel, der andre im Zirkel liegt, fallen 
unzähfig viele verfchiedene Bogen. So fallen zwiſchen M und G 


® .» 
⸗ » ‚4 


Er | a . MAG, 
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MAG, MAGEBFHAG, und überhaupt MAG + 2A w 
ner auch viele 


MAHFBEG, und überhaupt MAHFBEG + ar, wo. N | 
‚und w die vorhin fehon gebrauchte Bedeutung haben. Wenn nun 
der Ausdruc Arc. Abſe. x den Bogen bedeutet, welcher in A a 
fängt, und da aufhört, wo die zu x gebörige Ordinate PM, ode 
PN die Hyperbel teift; fo bezeichnet Diefer Ausdruck ungählig die 
le verſchiedene Bogen, naͤmlich alle folgende. 


AM, AEBFAM, AEBFAEBFAM u. ſ. w. ingieien At 
AFBEAM, AFBEAFBEAM, u. ſ. w. 


Henn die Bogen, fo fi) von A durch E eeftteen, nit + 
zeichnet werden, fo muß man diejenigen, fo fih von A: durch'E 
erſtrecken mit— bezeichnen. Alſo gehören dahin alle Bogen, weis 
che der Ausdruck +A AEBFA + AM bezeichnet, wenn A alle gan 
je Zahlen, 0. 1,2, 3, u. ſ. w. andeutet. Wenn demnach der Aus—⸗ 
Druck Sekt. Abſe. x den Ausfchnitt bedeutet, welchen der jeder Ab⸗ 
ſciſſe x zugehörige Bogen der Hyperbel einfchließt, —— 
eben dieſer Ausdruck unzaͤhlig viele verſchiedene Ausſchnitte, die 
alle zwiſchen CA, CM, und den von A bis M fortgebenden De 
gen enthalten find. 
6. 27. 
Man weis ans den befannten Eigenfihaften der Dyperbel, 


dag D. Sect. ACM= = —AS vn ie. Aber dief 
iſt nicht allein ein Differential des Ausſchnitts, dem der Bogen 
AM zugehört, fondern eines jeden andern, dem einer don des 
Übrigen Bogen zugehört, ‘die fi) von A bis M eefreden. Des 


nach if eigentlich D ee — 


4 ur 


gernelnter Größen.” "gg 
end darch die Integration erhält man Sect. Abfc.z’=L I(x + 
Viex—1)) =V-—1%4 Arc. coſx = v—ı. Sect. coſx, in der Vor⸗ 
ausſetzung nämlich, daß dieſer Ausfchnitt=ofey, wenn S 1, 
wie denn dieß auch wirklich einer von den Werthen dieſes Aus⸗ 
ſchnins iſt, für Zo. Fraͤgt man alſo, welches der natürliche 
Logarithme von z+V (zx—ı) fey, fo fraͤgt man in der That 
nach etwas, daß auf unzählig viele verfchiedene Arten beantwor⸗ 
tet werden kaun. So lange x Pleiner als ı ift, wird Sect. coſx 
zwar für fich eine mögliche Größe, weil aber dieſer Ausfchnitt 
bier als ein Ausſchnitt des Hyperbel angefehen wird; fo ift er uns 
möglih, Fuͤr x* 1 ift diefer Ausfhnitt = +Arv—ı. Der 
natärliche Logarithme von x +V (zu—r) iſt vermöge der Formul 
doppelt fo groß, als diefer Ausichnitt, alfo erhält man /+ I=+ 
dr v—ı. Zn der That drüdt auch diefes alle bpperbofifche 
Sectoren aus, deren Bogen in A anfangen und wieder aufhören, 
©ie find 

AEBFA, 2AEBFA, 3 AEBFA, u. ſ. w. oder 
AFBEA, 2 AFBEA, 3 AFBEA, u. ſ. w. 
Wenn x>ı genommen wird, fo hat man Kc+V (zer) = 
a Sect. Abſe. x, das ift, I(x + v (xx—ı) ), hat folgende Werthe. 
sACM; 2ACM 2 Sect. AEBFA; 2 ACM +4Seöt. ARBFA; 
0.(.w. oder aACM; aACM +2 V—ı1; 2ACM+4rv—ı; 
u. ſ. w. alfo überhaupt Ix V (xx—ı) =2 ACM + 2Ar vo, 
welches mit der Analyſi, völlig Abereinftimmt. Es kann nun 
=+vV (ax—ı) eine jede pofitide mögliche Zahl, die >ı ift, aus⸗ 
und man kann x allemal fo nehmen, daß x+V (xx—ı) 
eines Baht von diefer Art gleih wird. Solx+V (zx—ı)=ı+ 
A ya, fe wid V(eax—ı)= ı r A—r. Es iſt offenbar, daß 
Uchalepe) sine ainſache Sragunn werde; denn wenn Man qua⸗ 
1 drirt, 
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drirt, fo erhält man z—ı = (1 +A)—ax (1+A) ru WE zu 
nothwendig allemal heraus fällt; fo Daß x — —E 
und folglich allemal groͤfer als wird. Der Ausdruck a Se, 
colx Vv-=ı bezeichnet nun noch immer ebenfalls‘ den J(x+ V (xa—ı) 
oder wie man «8 auch ausdrüden kann, den (x + V (1—xz) 
v—ı, Run muß man fi aber durdy die Zeihen V—ı nicht ver⸗ 
führen laflen, bier eine andere Unmoͤglichkeit zu fuchen, afs wird 
ich da if. Das>ı ift, fo if V(i—xx) v—ı eine möglide 
Groͤße. Der hyperboliſche Ausfchnitt, den man ſucht, ift wir 
lich ein unmöglicher Zirkelausfchnitt, weil man aber keinen Zirkeks 
ausfchnitt fucht, fondern den Hyperboliſchen, fo ift in dem Aus⸗ 
druck 2 Set. cof. x v—ı die Unmöglichkeit auch nur ſcheinbar. 
Die Zeichen Sekt. Abfc. x, und Set. col. x v—ı find nun dquis 
pollent, denn eigentlich ift jet der Zirkelausfchnitt unmöglich, und 
Sect. co. x =— Selt. Abfc.xz v—ı. Wenn man dieß in dem 
Ausdrud Set. cof.x v—ı fubftituiet, fo hat man Set. Abfc. x. 
Die möglichen Logarithmen find alfo mögliche Ausfchnitte der 
Hyperbel, diefe aber find zugleich unmdgliche Ausfchnitte des Zir⸗ 
Leis, deſſen Durchmeſſer mit der Are der Hyperbel eineriey iſt. 
Bon einer andern Unmöglichkeit ift hier gar die Rede nicht. Uebri⸗ 
gens ift hiebey noch anzumerken, Daß der Ausdrud V (xx—r) ſei⸗ 
ner Natur nad) zweydeutig fey, man Tann ihn alfo auch negatin 
nehmen, und fo bat man überhaupt 2 Set. Abſe. x=I(x+v 
(xx—1). Es ift nämlich vermöge der bekannten Eigenfchaften 
der Hpperber EIERN) a alfe I2-V (zum) 
=— (24V (zz) Weil nun der Ausfchnitt ACN=—ACMs 
fo wid ACN -I(x V(XI) Ix — V(xx—i). ens 
man alſo in dem allgemeinen Ausdruck 2 Sect. Abe, x =ix +v/ 


(«x-1) das untere Zeichen braucht, fo muß alemal der Ausſchnitt 
| ver⸗ 


sakauden Gerden, deten Bogen ſich son bis N erſtreckt. Aber. 
foicher Aus ſchnitee giebt 8 wiederum. unzählige, und alfo findet 
man für den Eogarithinen eines jeden Bruchs fülgende ; 2 ACN; 
sACN +308.2 ABBFA; aACN+4 Sekt. ‚AEBFA; ‚He.[. 10. oder 
SAN; sACN ayv—ı; 2ACNLarv—ıu, RN Aſo übers 
haupt I (an (ax—ı1) )=2 ACN+ Ar ve =—2ACMi Mr 
Vor, Es läßt Eh auch bier allemal x. fo nehmen, daß. BEL, 


(xs—1) jeden gegebenen eigentlidhen Bruch ausdruͤckt, wovon mäß...: 


ſich eben nf wie vorhin, Überzeugen am. E 


.& 28 

u "Die bisherige Verzeichnung, giebt. alfo die Eogarihmen 
aller yofitiven Zahlen von + oo bis zur. Wird nun z<ı, fe 
wird V(æ-1) eine unmögfiche Zahl. Man Tann fie jetzt 
om beguemften auf dieſe Art ausbrücen: z+V (ix) V-VI. 
Es ſey x=CQ, fo iſt QG=vV ( I—xx) eine unmögliche Ordinate 
der Hoperbel, aber eine mögliche Ordinate des Zirkels, und wenn 
man den Bogen AG=p fest, fo iſt x =coß und V (i—xx) = fing. 
Draudt man dieſe Ausdroͤcke, fo wird 2 Sect. Abfc, x = 4(cole + 
fing. v—1). Die Größe cofp. + fing v—ı ift unmöglich, und fie 
hat unzählige Logarithmen, die ebenfalls insgefammt unmöglich 
find. Jeder Ausſchnitt nämlich, der zreifchen CA, CG, und dem 
von A nach G ſich erſtreckenden Bogen fällt, Doppelt genommen, 
iſt ihr naturlicher Eogarithme. Diefe Bogen find aber 

AG; AG+GBFAG; AG +2GBFAG, u. ſ. w. oder au 
AFBG; AFBG + GAFBG; AFBG + 2GAFBG, u. ef 


Alſo find auch obiger Ausſchnitte unzaͤhlige, welche die Formul 
zp Vor + Asv—ı überhaupt ausdruͤckt; Daher erhält man I(cofp 
R 3 + ſin⸗ 


ro⸗ Sr Ber Eogartimen 

+ fing Vr) ⸗ Dev bat finp v—ı.' Das Zeichen 
— vor ſich, fo Kirudhe negativ, und man muf die entgegenges 
festen Ausfchritte nehmen, deren Bogen fib von A nach H er⸗ 
firedden, url -Man erhält (co — finp V-T)= —p VI L2AF 
v-., Bird x=o, fo faͤllt 6 inE und Hin F, md es wirh 
Iym =+(r v1 2Ar vv) Weil man: auch A ⸗ 
mhinen kann, ſo iſt dieß die bernoulliſche Regel vom zig 


wet — 
NL, oder —. — Fir, und es erhellt, daß vi bier kein 


andrer, als der natürliche Logarithme von V—ı ſeyn koͤnne. Fuͤr 
negative x bleibt die Verzeihnung eben fo, aber nur fo lange, 
als — x <—ı iſt. Es wird nunmehro 9 >90° , da dann noch fing 
entweder pofitiv oder negativ ſeyn kann, obgleich coßp nun negas 
tiv if. Um nun bieraus abzunehmen, wie der Logarithme einer 
jeden unmdglichen Zahl ſich geometriſch verzeichnen laſſe, darf 
man nur bemerken, daß fie alfemal unter der Sorma+d v—ı, 
begriffen feyn werde. Demnad nehme man p fe daß mp = 


wird ſo bat man ip = SICH +8), coh= x 5 — Kund VV— 
=(cofp + finp V—ı)V (aa+bb). Nun nehme man ACM=IV(as+B) 


und CA=I, ( PrERTSE da denn AG = TAT —E wird, (man mußte 
QH riehmen, wennbnegativ wäre) fo find alle Ausſchnitte, des 
ren Bogen ſich von M nad) G, oder aud) von M uad) H erfirecken, 
diejenigen, welche man ſucht. Die bieher gehörigen Bogen find 
MAG; MAG + GBFAG; MAG + 2GBFAG, und f. f. ingfeichen 
MAFBG; MAFBG + GAFBG; MAFBG + 2GAFBG, und fe m, 
welches alles den euferifchen Formuln völlig gemäßuift. 


[7 


5. 29. 


. 


X sono Buße: x0g 


8. 29. 
Es werde nun «=—ı=08, ſo iſt (xx ) 
80°, yad dee Bogen, welche zwiſchen A. und B fallen, find 
Kane andere, ale AEB; AEB + BFAEB; AEB + 2BFAEB, uff 
oder auch AFB; AFB-+ BEAFB; AFB+ 2BEAFB, u. ſ. f. daraus 
folgt, daB die, Ausfchnitte, denen diefe Bogen zugehoͤren, dop⸗ 
yelt genommen , die-natörlichen Eogarichmen von —ı find. Unter 
dieſen ift gewiß keiner So, fondern fie find alle in der Formul 
begriffen r=+ (2A) Vv—ı, und ich fürchte nicht, daß dies 
ſe Berzeichnung einer Unrichtigkeit befchufdiget werden koͤnne. 
Wird — >—ı fo wird —«+V (xx—ı) eine negative Zahl, und 
auch ‚hier ſimmt Die Berzeichnung mit der Analyfi völlig überein. 
Es ſey G, md +Vv (a—ı)=pn, ſo iſt /(—x+V (z0—1) 
der Doppelte Ausſchnitt, zwiſchen CA, Ca und dem "Bogen, wel⸗ 
qher ſich von A His m erſtreckt: dahin gehören nun Die Bogen AEBr; 
AEBFAEB«, u.f. f. ingleihen AFBn, AFBEAFBr, u. ſ. f. dem- 
nad) wird + V(eX—ı)=+(2A+1) a v—ı+2BCn. Aber 
es iſt Ra = ACN = H I (+ XV (xx—ı) wenn hier der mögliche 
Logarithme allein. verkanden wird. Alſo hat man IC——+Vv 
(zx—1) =I(+2-V («2x—1) +(2Arı) a v—ı. Fuͤr eben die 
bfeiffe 2=—Cpfep PR =—V (xx), ſo iſt x-V (æx-i) 
der doppelte Ausſchnitt zwiſchen CA, Cm, und dem Bogen, der 
fi von A bis merftrecht. Aber folcher "Bogen giebt es wiederum 
folgende: AEBm; AEBFAEBm, u. f. f. ingleihen AFBm; AFBE 
AFBæ, u. |. f. dieſemnach wird KV (x2X—1)) =+(2X+1) 
ev—ı+r2BEs. Da nun wiederum Blm = ACM=iI(x+v 
(zx—1)) fo erhält mans. —a—v (x&—1))=1(+2+V (rx—ı)) 
+ GArı)av—ı. Die Geometrie ift alfo der Teibnigifchen Lehre, 
daß die. Eoggeispınen ‚negativer Größen uumöglich ſeyn, ſo wenig 
4. Ent?” 
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entgegen, daß fie rielmebr diefelbe völlig beſtaͤtiget. Und wie 
Die hisher verzeizagenen: geometrifhen “Berzeichnungen aufs ges 
naue ſte für jcde Zabl alle dieienigen unzübligen Legarithmen er⸗ 
geben, welche Derfelben vermoͤge der enleriſchen Auälpfis * 
sen; fo iR dieß ein vorttefliches Beyſpiel davon, mic genas Die 
‚geometrifhhe Derzeitnung mit der Analpji üsereinfiimme, dafcẽ 
ne nur tie Verzeichnüng der anafprifhen Formul genan angt⸗ 
meſſen if, und fie voͤllig erſchoͤpfet. Co erſchoͤpfet Dasienige die 
Formul x V(xx—1) bey weitem nicht; mas Hr. dAlenbert auf 
der 215 und 216 ©. der Opufcules davon ſaget: und wenn hr 
VAlenbert behauptet, Da die hyperboliſchen Ausfchnitte, wenn 
— >—ı genommen wird, wieder möglich merden, fo muß ich 
dieß fehlechterdings laͤugnen, es ſey denn, daß man fie von BD 
an rechnet, und alfo für =—ı wieder = o ſetzt: aber dan find 


Sie die Logarithuien don — — =+ x vV (a0), um 


keinesweges die Logatithmen von — x + v (zum)... :. 









6. 30, 

Man kann die Bleihung Set. Abfe. = 1x+V (zu) 
überhaupt fo austrüden ;v—ı=1(coff + fing v’—ı), dann wird 
colg unmöglidy als Abfcige des Zirkels, aber eine mögliche M⸗ 
feifie der Hyperbel, wenn coß> +1 genommen wird. Zugleich 
wird fing fowohl, als der Ausichnitt e ſelbſt unmöglich, aber fing 
Vo, wird eine mögliche Ordinate und g v—ı ein möglicher Auge 
ſchnitt der Hyperbel. Diele Gleichung braucht Herr Foncenex. 
Allein Hr. d'Alenbert ijt damit auf der 217 u. fe Seite gar nicht 
zufrieden. Inzwiſchen fallen nunmchre die Zweifel, fo er dage⸗ 
gen macht, alle von felbft weg. Sie find durch die vorhergehen⸗ 
de Verzeichnung alle beantwortet ;"diefe zeiget, daß man ſowohl 
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eine Idte nette, als auch exakte (mie Herr dAlenbert ſich aus⸗ 
drücke, von einem unmöglichen Zirkelbogen haben koͤnne. Es hat 
feine unflreitige Richtigkeit, daß pv—ı den buperbofifchen Aus⸗ 
Kpnitt allemal bezeichne, und fo, wie es gewiß ift, daß v—ı 
unzählige Werthe habe, wenn <= +1; fo iftes auch gewiß, daß 
Ber buperbotifihe Ausſchnitt in eben den Fällen unzählige Werthe 
habe, und es ift hoͤchſt unrichtig, Daß der hyperboliſche Ausschnitt 
=ofeg, wenn * —1. Es ift ferner unrichtig, daß gv—ı wie⸗ 
der möglich werde, wenn man x )—1 nimmt, denn die Bogen 
oder Winkel ⸗ werden von A angeredinet, und für — Cp, 
befichet 9 aus cinem möglichen Stüd + AEB, oder überhaupt 
+(2Arı)a, und einem unmoͤglichen Winkel BCn, oder BCm; 
daher beftehbt auch ge v—ı aus einen unmöglihen und einem. 
möglichen Städ, deren Summe gewiß unmöglich iſt. Für+x>+r 
dat pv-—ı deswegen einen möglihen Werth, weil der Winkel 
ACM unmöglich, und Dieß einer von denen iſt, welche g in Dies 
fes Voransſetzung bedeutet. 





5. 31. 


Die buperbofifchen Trapezten laſſen ſich bey dieſer Ver⸗ 
zeichnung ſo bequem nicht, wie die Ausſchnitte, gebrauchen: und 
dey Verzeichnung der Logarithmen unmoͤglicher Groͤßen dienen ſie 
gar nicht. Dieß ruͤhret daher, weil in dem unmoͤglichen Stück 
Der Dpperbei,, dem Zirkel nämlich, die Gleichheit der Ausſchnitte, 
und der ihnen refpondirenden Trapezien twegfälltz denn in dem 
Birkes ift Das fogenannte Parallelogrammum inferiptunr nicht mehr 
von bekändiger Groͤße. Wenn man inzwiſchen die Trapezien 
sebrauchen will, fo weit es angehet, fo beftätigen fie alles dass 
jenige, was wermitteift der Ausfchnitte gefunden wird. Es ſey, 
wie fon gewoͤhnlich if, AD=CD =: geſetzt, ik AC=va2, 

F. Abh. V. & und 
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und ADKM = = =ick. Wenn CK =, und kw =s; J 


ſchließt man jene Vleichen Daraus, weil d. ADKM = * Em 

aber eben dieß Differential gehöret zu allen Trapezien, bie nl 

fen DK, AD, MK, und den Bogen fallen, der fid) von A naq 

M erſtreckt. Alſo gehört hieher auch das Trapezium 
ADI+IEBL +LHAD, ADKM - " 

und bebaut 


\. (ADI + IEBL + LHAD, - + ADKM., 
Ferner: ADHL + LBEI + IDA + ADKM, 
und überhaupt 


A (ADHL + LBEF + IDA) + ADKM. 


Da aber nunmehro die Peripherie des Zirkels, welcher das um 
mögliche Stück der Hyperbel ausmadht, =2r Vvav—ı und aß’ 
fo die Flaͤche deſſiiben ADI + IEBL + LHAD = arvaV—r 
x, =2rv—ıift, fo wird eigentlich das Trapez. Abfe, = 
ADKM + 2Ar.v—ı, Nimmt man — Ck ftatt CK, fo ift das 


Trapez. Abſe. —t keinesweges = Baum , wenn die Vorausſetzung 
bfeibt, Daß Das Integral [ =ofeyn fol, wenn e=+ ı if 
Soll das Trapz. Abfc.s=Bakm feyn können, fo muß das In⸗ 
tegral [ E=o feyn, wenn e=—ı iſt. Dann aber wird Trapez, 
Abſe. -t= Im —1=I I =. Aber in der Vorausfegung, 
daß das Antegral nur=o ſey, wanne=+ 1 ift, welche nicht 
geändert werden darf, hat das Trapez, Abfe, — £ folgende Werthe 
ADI + IEBd + Bakm, 


ADI + IEBd + BaL, + LHAI + IEBd + Bakm, eh 
ingleichen 
CAHL ° 
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æy. wenn man fle mach beuden entgegengefehten Seite verlaͤng⸗ 
nete, muͤßten einmal im unendlichen im x und y zufammen ſtoſ⸗ 
fen. Es if gar kein möglidyer Weg von A nad) m zu 

"wenn der Punct A in der Hyperbel bleiben fol. Inzwiſchen vers 
bindet die Gleichung der Hyperbel die beyden entgegengeſetzten 
Stuͤcke derfelben MAN, mBn, vermittelt des Zirkels AEBF, und 
macht denfelben zu einem unmdglichen Stäc der Dpperbel. Die⸗ 
ſerwegen ann A in der Peripherie des Zirkels fortgehen, und auf 
Die Axt durch B nach m hinkommen, weil aber der. Weg, welchen 
A auf folche Art nehmen muß, aus einem unmoͤglichen und moͤg⸗ 
lichen Stuͤck der Hpperbel beftehet, fo ift doc) allemal der Bogen 
der Hoperbel von A bis m ein unmoͤglicher Bogen, und dieſem⸗ 

nad) ſowohl das Trapezium zwiſchen AD und mr, ale auch 
der Ausſchnitt zwiſchen CA und Cm eine onmoͤus⸗ 
Flaͤche der Hoperbel. 
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‚xTeit 1 9. 
% U Inter den befondern Vorwürfen, womit ſich die aushbende 
* Mathematik beſchaͤftiget, iſt zwar vieleicht keiner mehr 
3” übrig, worauf man die Analyſin nicht bereits ange⸗ 
wandte, und eben dadurch dieſe Wiffenfchaft gu einem neuen Grad 
Ber Volllommenheit gebracht hätte. Inzwiſchen fcheint es, daß 
man bey einigen fich bisher begnügt habe, nur zu zeigen, wie ſich 
die Analyfis darauf anmenden Tieße, ohne der Theorie die ges 
hoͤrige Vollſtaͤndigkeit zu geben, Damit ihr. Nusen in der Ausübung 
unmittelbar in die Augen leuchte. Es ift gewiß, daß ſich ganze 
Wiſſenſchaften durch Hülfe analytiſcher Kunftgriffe auf fehr mes 
nige allgemieine Formuln bringen laffen, die ein Meifter in der 
Kunft allemal ohne große Schwierigkeit weiter entwickeln Tann. 
Allein man Bann Doch nicht fagen , daß die Formuln ſchon brauch» 
bar gemacht find, bevor alle befondre in der Ausübung dienliche 
Kegeln daraus find hergeleitet worden. Man muß den ganzen 
Zuſammenhang alter fpeciellen Fälle mit Der allgemeinen Theorie 
zeigen, wenn die leßtere für Die Ausübung nugbar werden foll, 
Diejenigen, welche ſich mit der Ausübung befchäftigen, find nur 
feiten mit den noͤthigen Känntniffen verfehen, welche erfordert 
werden, die practifchen fpeciellen Regeln aus der allgemeinen 
Theorie herzuleiten. Dadurch wird der Werth einer an fich ſchoͤ⸗ 

— | nen 
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nen Theorie allemal erhöhet, wenn fie auf leichte und vorcheil⸗ 
hafte Regeln fuͤr die Ausübung leitet. 


2 8. 

Die mancherley Arten, eine Kugel mit ihren Kreiſen, die 
der Aſtronom und Geograph darauf verzeichnet, auf einer Ebene 
perſpectiviſch abzubiſden, find den Alten lange bekannt geweſen, 
bevor die Analyſis zu der heutigen Vollkommenheit iſt gebracht 
worden. Sie nannten dieſe Abbildungen Planifphzris, auch Aftıo 
labia. Jetzt iſt der Name der Projectionen am gewoͤhnlichſter. 
Man bedient ſich ihrer haͤufig ſowohl in der Afitonemie, als Ges⸗ 
graphie, und die Berzeihhnung Der gengrayhiichen Charten ik ein 
wichtiges Srüd in der Ausübung, bey Dem Diefe Projectionen ges 
braucht werden. Unter den mancherley Arten Diele Projectionen 
der Kugel zu zeichnen, find vornehmlich folgende sms merkwͤr⸗ 
dig. Die Tafek ift Die Ebene eines größten Kreifes der Kugel, 
und Das Auge ftehet in der Are deſſelben. Wachdem mar num 
entweder vorausfigt , daß das Auge unendlich weit, sdernur um 
den. Halbmeffer der Kugel von der Tafel entfernt fen, nachdem 
heißt die Projection orthographiſch oder ſtereographiſch. Jene 
bat mau beftändig in der Aſtronomie gebraucht, die Erde abzu⸗ 
bilden, bey den Verzeichnungen der Sonnenfinfterniffe, und andere 
aͤhnucher Erfcheinungen am Himmel; bie Herr Lambert nur 
im vorigen Zahr gewiefen bat, daß man fidy hier der ſtereogra⸗ 
phifchen Projection weit vostheilhafter bedienen könne, in ſeiner 
Befchrabung und Gebrauch einer neuen eceliptifchen Tafel: nach⸗ 
dem Des unser ven deutfchen Geographen fo berühmte Herr Zaſe 
bereite eben den Gedanken gehabt, und überhaupt die Vorzige 
dieſer Projectionsart angezeigt hatte, In des Seiographia integri tre- 
Qatus de conſtructione mapparum omnis generis Geogsaphicerum,; 
Bydrograplicarum & Aftronomicasum, Lipf. 1727. Die Scheif 

| belby. 


ns 


Won den, Srojeckionen der Kugel. 118 


ſelbſt, wodon Hr Safe hier. den Abriß liefert, iſt nie gedruckt 
worden, und es fehlet bis jetzt noch an einer vollſtaͤndigen Aus⸗ 


ſaieung dieſer Theorie zum unmittelbaren Gebrauch in der Aus⸗⸗ 


bung. De. v. Wolf trägt im IV Tomo feiner Element, Math, 
im IX rt ber Geographie nur den leichteften Fall Davon vor. 


3° 


Das wichtigfte, was von dieſer Theorie feit dei Zeit of⸗ 
fentlich bekannt geworden, iſt ohne Zweifel die kaeſtneriſche Aus⸗ 
führung in dem zu Leipzig herausgegebenen Programma: Perſpe- 
&ive'& ꝓrojectionum Theoriæ generalis analytica, welche der bes 
rühmte. dr. Berfaffer auch nachher feiner deutfchen Ausgabe von 
Smiths Optik angehängt bat. Allein diefer große Geometer bes 
gulgt ſich damit, die Theorie im Allgemeinen ausgeführt zu has 
ben, wad macht nur eine kurze "Anwendung auf den in den wolfi⸗ 
ſchen Elemiextis gleichfalls berührten Fall der ſtereographiſchen 
Projeetion, nebſt noch zween andern Zällen, da die Tafel die 
Kugel berührt. Ich glaube daher, daß es der Mühe nicht uns 
werth fey „. diefe allgemeine Theorie der Augäbung näher zu brine 
gen. Bo Eswidelung der allgemeinen Theorie werde ich in der 
Dauptiadie. der Ausführung des Hrn. Bacfkners folgen ‚- jedoch 
mit einiger Veränderung der Formuln, um dadurch die Anwen⸗ 
dung auf die fpeciellen Fälle defto mehr zu erleichtern. 


Ausemelne Theorie ber Projectionen. 


4 8. 


Wenn zwiſchen einer Sache LM (1 Fig.) und dem Auge 
Ö eine durchſi chtige Ebene, oder die Tafel CD ſtehet, fo werden 
alle Siralen, die von jedem Punct der Sache M, L, u. f. f. ine 


Auge O fommen, die Tafel in den fo vielen Puncten I, K, u. ſ. f. 


T. ubb. V T. P durch⸗ 
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burchboren. Das Auge hat einerley Empfindung, ob es bie Gr 
len unmittelbar von der Sache LM, oder von den zugebörigeg 
Puncten L, L, u. r f. der Tafel empfüngt. Deswegen beißt ein 
jeder Dunct K, in welchem der Stral LO durch die Tafel ins Au⸗ 
ge gehet, das Bild oder die Projeetion des Puncts L, und alle 
Puncte L, K, u. f. f zuſammen machen das Bid der Sache LM 
auf der Tafel aus, 


5 $ 


Wird die Ebene der Tafel CD von einer andern Ebene AR 
in der graden Linie CE ſenkrecht gefchnitten,, fo beißt diefe Ebene 
AB die Sundamentalebene, wovon man gemeiniglidh annimmt, 
daß fie horizontal ſey. Ihre Durchſchnittslinie CE hit der Tas 
fel heißt die Sundamentallinie. Dafern nun auf der Tafel Die 
Bundamentallinie gegeben ift, und in derſelben ein befaunter 
Punct C, fo läßt fich die Lage des Auges O gegen die Tafel auf 
folgende Art beftimmen. Vom Auge O ſey OS auf die Funda⸗ 
mentalebene fenkrecht gegogen, und von S die Linie ST auf der 
Sundamentallinie , alfo auch auf der Tafel lothrecht. Wenn 
nun die Größe der dreyen Linien CT, ST, SO bekdunt if, fo if 
die Lage des Auges gegen die Tafel bekannt. Man lege dur 
OST eine Ebene OSTR, welche die Tafel in TR fehneider, fo iſt 
auch diefe Ebene auf der Tafel und der Zundamentalebene ſenk⸗ 
seht. Sie kann die Ebene des Auges beißen. Alfo it RT auf 
der Ebene AB folglich auf ST ſenkrecht. Man ziehe OR auf RT 
alſo auf der Tafel fenkrecht, fo wird nun OS des Abftand des 
Auges von der Sundamentalebene, oder die Hoͤhe des. Auges, 
ST =OR der Abftand des Auges von der Tafel, CT der Abftand 
der Ebene des Auges von dem bekannten Punet C in der Funda⸗ 
mentallinie. Wenn die Lage der Ebene des Auges ſonſt Schon bes 
kannt if, fo braucht man CT nicht zur Beſtimmung der. Lage des 
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Anges, fondern nur OS und ST, da dann der Punct R, 100 ‚Dig 
Dikanz des Auges die Tafel trift, Der Augenpunce heißt. 
. A 

Wenn ein Punet M in der SGundamentalebene fiegt, fo 
befimmt man feine Lage gegen Die Tafel auf folgende Art. Bon , 
M fey MN auf der Sundamentallinie fenkrecht gezogen : dieß wird 
Der Abftand des Puncts M von der Tafel feyn. Weis man nun 
die Größe der Linien CN und CM, fo if Die Lage des Punets M 
gegen die Tafel bekannt. Und wenn die Lage des Ebene des Aus 
ges als bekannt angenommen wird, fo iſt Die Lage des Puncts 
M beffimmt, wenn man TN und MN Pennet. Gebt nun der Lichts 
firal MO durch die Tafel in I, fo Daß I das Bild des Punets M 
iR, fo ſey IW auf der Fundamentallinie ſenkrecht. Kennet man 
sun CW und WI, oder auch TW und WI, fo ift die Lage des 
DiidesI auf der Tafel bekannt. Wäre L ein Punct außer dee 
Sundamentalebene, fo bedarf man dreyer Linien zur Beſtimmung 
feiner Lage gegen die Tafel. Es fey nämlich LM auf der Funda⸗ 
mentalebene und MN auf der Sundamentallinie fentreche, fo ift 
Die Lage des Puncts L beſtimmt, wenn man CN oder TN, fer» 
see NM und ML Eennet. Zur Beſtimmung der Lage des Bildes 
K aufder Tafel werden nur zwo Linien CW oder TW und WK 
erfordert , wenn KW auf der Fundamentallinie ſenkrecht ift. 


7% 

Die Laie des Auges O (1 Fig.) gegen die Tafel, und 
die Lage des Punets M in der Sorizontalebene find gege⸗ 
ben: mean fol das Bild I auf Der Tafel finden. 

Aufl. Wenn die Vorausfeßungen des 5 und 6 6. bieis 
ben, fo iR IW auf CW ſenkrecht, alfo auch auf des Ebene AB, 

P 2 und 
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und deswegen find IW und OS parallel. Die Ebene OSWI Mb 
fer Parallelen ſchneidet AB in der graden £inie SW; und weil M 
in der graden Linie OI liegt, fo muß diefer Punct M in beyden 
Ebenen OSWI und AB zugleich, folglid) in der verlängerten 
Durchſchnittslinie SW Tiegen. Nun ift Das Dreyec MWNSTW, 
alfo MW :MN=WS:ST, und MW +WS:MN+ST=MW: 
MN, oder MS:MW =MN+ST:MN. Aber au MS:MW =OS: 
IW, alſo ») MN+ST:MN =08S:IW. Ferner it TW: TS 
=WN:MN, alffo TN:TS+MN=TW:TS, oder aud) 3) CN— 
CT:TS+MN=TW:TS. Es fey nun 0OS=a ST=3, CT=, 
CN=f, MN=d, fo wid ı) d+d:d=a:IW, und 2) f—e dal 


ad 
= TW.?%: alfo ift ı) IW = 75 und 2) TW I Wenn 
der Punet T ſelbſt unmittelbar bekannt iſt, fo iſt es ſoviel, al 
wenn C mit T jufammen fiele, ode T=e=o waͤre. Dann if 


IN=J, =, 


8 8 


Die Latte des Puncts L (1 Fig.) über der Fundamen⸗ 
talebene ift gegeben, man foll feine Projection K auf der 
Cafel finden. 


Aufl. Man feße die fenkrechte Linie LM=z, und ſuche 
des Puncts M Proscetionl. Weil naͤmlich KW auf der Funde 
mentallinie, alfo auf der Ebene AB ſenkrecht ift, fo find OS, KW 
parallel; in der Ebene SOLW diefer ‘Parallelen liegt OK, alfe 
auch L, und folglid) LM, weil audy LM mit OS und KW- parab 
let iſt. Alſo liegt M wieder in der verlängerten Durchſchnittsli⸗ 
nie SW: und weil OM in der Ebene SOLM ticgt, fo wird KW 
von CM irgendwo in I geſchnitten, ſo daß J des Puncts M Yes 

jection 
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wenn man nämlidh Zehler und Nenner jenes Bruchs durch find 
dividirt, und dann alles nach & und w ordnet. Subſtituirt man 
dieſes in einer der bepden vgrigen Gleichungen zwiſchen = und y, 
ſo erhält man aud) ydurch-2 und w ausgedrüdt, Es war aber 
(tcofd coly + cold iny)y= = (fing —2cofy) x+ 24 biliny’+brlinycoln, 
adfey= _Hiym—ioh . gy % 8:+ blıny? + befiny cofy 
Teoldcolm + coldäny tcold cofy + 3cola finy 
In dieſe Gleichung fege man den erften Werth von x und brin⸗ 
ge beyde Brüche, die nun y ausdrüden, auf gleiche Denennungg 
fo wird der Zehler des meuen Bruchs, der y ausdrückt 
= sttcold coſu finy — tucoldcofy? + adtcofd iny?— Rucoldfiny cofu 
+ s53cold Gny?’— Kucoldfiny*?+ abtcold liny cofy — btucold finy cofy. 
Diefer Zebler läßt ſich durch den Factor tcofdcofy + 2cold finy 
des Nenners dividiren, und der Quotient wird = alıny — buſinn 
—ucofu+ablinn. Deswegen wird. 
aAſiny — (bliny deoſ) + rain 
.I® Wan ind ucofd + scofi scold—Ico ind. 


.. 10 6, 
. Die yornehmften befondern Sälle, bey welchen diefe Auf 
gabe ihre Anwendung findet, find folgende. Wenn das Auge 
in der Zundamentalebene ſtehet, foift a=o, 
alſo x= Buliny cotd— (bfiny cofy +2) t — böfiny*, 
ng —scotd — con — — 








— (ing + deoſu) u 
y = — ins find dcoly ind, 
Bür die orthographiſche Projection iſt überdem = co, alfo in dies 


ſem Buy „Hr einen, oder x = Hlecy + Brangn finy 


— slangu Cotd, und y= — 
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Winkeln u und d bekannt ift, fo iſt die Lage der Ebene XY völlig 
befannt. Man ziehe ferner LE auf auf XF fenkrecht, fo wird LE 
eine rechtwinklichte Applicate der Linie La für Abfeifien, die man 
auf der Are XY von einem bekannten Punct rechnet. Ein fol 
cher Bunct, den man hiezu erwählen kann, ift befannt, wenn 
von T auf XF die £inie TE ſenkrecht gezogen wird. Denn map 
fee HT=b, fo it ET=bimg, und HE=bcofy, daß alfo des 
Puncts E Entfernung von H befannt ik. Weil nun aud) der Aus 
fangspunct der Abfeifien der Linie Lm durch feinen Abſtand bon 
H gegeben feyn muß, fo ift auch der Abftand diefes Puncts üon 
E befannt, und man Tann die Gleichung der Linie Las Leicht fo 
einrichten, daß E der Anfangspunct der Abfciffen wird. Lem 
nun EF=x, FL=y ift, fo hat man eine Gleichung zwifchen = 
und y. Nun fey K des Puncts L Projection, und KW auf de 
Sundamentallinie ſenkrecht, fo it WE eine rechtwinklichte Drbk 
nate für die Linie Kn, wenn die Abfeiffen auf der Fundamental⸗ 
linie von einem bekannten Punct genommen werben. Fuͤr Diefem | 
Punet kann man T nehmen, fo daß die Sache nun darauf ang 
kommt, eine Gleichung zwiſchen TW und WE zu finden. Sept 
man demnah TW=t, WK=u, fo muß man ein paar Glei⸗ 
dungen ſuchen, welche x und y durch t und w ausdräden. Wenn 
man biernächft dieſe Werthe flatt x und y in der Gleichung der 
Linie Lm fest, fo hat man die gefuchte Gleichung zwifchen & und m 


Um nun zu finden, wie und # von = und y abhängen, 
Darf man nur folgendes in Erwegung ziehen. Es fey LM aufde 
Ebene AB, und MN auf der Zundamentallinte ſenkrecht; fo fichet 
man leicht, daß TN, NM, ML durd) TE, EF, FL, und den Win⸗ 
kei 4 beftimme werden. Wie aber TW=t, und WK=u von 
TN, NM, ML abhängen, ift aus dem vorigen 7 u. 8 S. bekannt. 
Sn man demnach TN=f, NM=4, md ML=«, fo iſt 
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25 und nn Alfo darf man nur f, d, und = durch 
FR, ER; FL und d fuchen. Zieht man aber ME fo it MFL= d, 
uud man bat ı) «=y find, daß alfo nur noch d und f zu fuchen 
And. In folcher Abficht fey FR mit MN parallel, alfo auf TN 
ſenrecht gezogen, FG aber fey mit TN parallel, und fchneide MN 
6, fo wird FRNG ein Rechter, und uͤberdem das Dreyer FHR 
en R vechtwinklicht. Weil ferner EM mit TE und FO mit TH 
a6, Res. verlängerten TN. parallel ift,. fo wird MEFG=HTE 90” 
— , alfo FMG=EHT=u. Demnad) iſt MG=MF cofy, und 
FG=MF fin. Aber ME = ycold, alfo MG = ycold co, und 
Fo=yeold ind—= NR, ferner GN=MN + MG =d+y cold cofy. 
Aber im Dreyer? FHR bat man FR=HF finy, und HF = bcofy 
Er af FR Hliny cchy + Gin =PN. Vorhin war GN=d+ 
yebiitcolu ;öaffe erhält man d+y cold cofy = bfiny cofy + fing; 
und dieß giebt 2) d=bliny coly + xÜiny —ycofdcofy,. Auf aͤhn⸗ 
fiche Art ugiebt ſich f. Denn im rechtwinklichten Dreyeck FHR 
iſt aub HR = HF eofy = bcofu?: +xcofy, und NR=HT+TN 
—-HR=+f— beofg—xcoly. Vorhin war NR = ycofdfiny, ale 
fo wird B+$— kKofy —acoly =ycofdliny , oder f+ bliny’—xcofy 
=ycoldin. Baraus folgt 3) F= ycoldliny — bſinnꝰ + æcoſu. 
Seht man nun bie gefundenen drey Werthe flatt =, d und f in 


ad+.aB 
Den berden Gleichungen = und s = — 347 fo hat man s 


und = durch x und y, folglich auch umgekehrt x und y durch € 
ws Es wird nämlich 


g— dy coldliny — Bd finy? + dx cofy 
Süny coly-+ «Gny — ycofd coly + 
2bu cofy + axfiny — aycofd cofy + dy find, 
bünn cofy —— good +3, j 
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11 6. 


Wenn FH mit NH parallel iſt, (z Fig.) fo wird 5= x, und 
=», finy=o, cofy=ı. Sodann aber Fann blny = co o jede ge 
gebene beftändige Größe bedeuten, weil dieß num der Abftand der 
Parallele FH von NH wird. Man fee TE=e, fo ift c= big, 
auch noch wenn B=e, und u=o ifl. Alfo wird in diefem Fal 
Ä _ (word e— NE _ (acofd — cfind — Fünd) € 

** acotd— scotd—I oder auch x = acofd — scold — dünd, 


ac — (- ) u 
und hing, Vur die orthographiſche zw 


jection wird aus dem 109. x St, undy= cz 


12 $. 


Wenn die Ebene XY (3 ag) mit der Fundamentalebe⸗ 
parallel iſt, ſo giebt es Feine Durchſchnittslinie FH, worauf man 
die Abſciſſen EF nehmen könnte. Um nun die Formula. zu den 
ändern, daß fie ſich auch auf diefen Fall anwenden laſſen, ſetze 
man die Ebene XY fchneide die Tafel in De, die Fundamental 
ebene aber in FH, fo daß FH mit TH yaraflel ift, damit die Fer⸗ 
muln des vorigen $. gelten. Wenn nun Ee und Ff auf De fahr 
recht find, und man ziehet eT fR, fo it EET=FfR der Ebem XY 
Neigungswinkel gegen die Tafel. Und da die Ebenen ETe, FRf 
auf TH folglich auch auf der Parallele FH ſenkrecht find, fo ik 
TEe =RFf=d der Ebene XY Neigungswintel gegen AB, 
man hat EF=x, =, und FL=y=Ff-fL, Man ſetze 


SRfze, und Ee=Ff=ß, ſo it = SM = fooßs, und’ e= find 


Wenn nun die Natur der Linie Lm dutch eine Gieichung RR, 
ſchen den Evordinaten f=x, jL=r ausgedsudt iſt; ſo wis 
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adeoſd —ecofd — ?lind 3 (u—e) 
” scold— scold — Mind’ acold— wcold— ind, 
an drehe ſich Die Ebene XY um De bis in die Lage DZ mit AB 


sale, fo wird. d=o, find=o, co@=ı, ale, und 





‚undz=f—y= 


= Ken, Wenn man eben die Veraͤnderung mit den For⸗ 


iln für die orthographiſche Projection im vorigen 8. vornimmt, 
erhält man St, und —z= er alſo e—zfnd = u, und 
= = Fuͤr die parallele Lage, wenn ind=o, wird > 


leſer Ausdruck fcheint zwar unendlich zu werden; weil aber z 
beſtimmt feyn muß, fo kann die Gleichung nicht befteben, Das 


eu nicht auch e— = alſo z= = und folglih aSe if. Dieß 


btere iſt mun ſchon die Gleichung für die Projection, und es ers 
let leicht, Daß in dieſem Gall die Projection die grade Linie De 
wa möffe, die mit TW in der Entfernung Te=e parallel liegt. 
yenm «6 IR fo gut, ale ob Das Auge in der Ebene DZ ſelbſt ſtehe, 
eif alle durch die Puncte von Les mit ST parallele Linien in der 
kene DZ ſallen. 


13 $ 

Man fege der Winkel y, (4 Fig:) der in der 2 Figur ſpitzig 
genommen iſt, wachſe, indem ſich die Linie FH und F herum 
ebet, und E gegen T zugebet: fo wird H in'R fallen, wenn % 
rechter Winkel tft, und es wird TH=5 nun negativ und =, 
wie ßou und cofy=o wird. Alfo it in dieſem Kal 

2cot⸗ — &: +83 - 
. I scotd + acoıd 


Q 2 y= 
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_ tind— scofd + scold. 
IT urn—d 


Fuͤr die orthographiſche Projection erhält man „teen 
undy= 57 Der Werth von x kann wiederum nicht unendiid 
ſeyn, alfo muß 1—c—scotd.=o feyn, und dieß iſt wiederum 
ſchon die Steichung für die Projection feibft, weiche Feine andre 
als eine grade Linie fenn Tann, weil es nun fe gut iſt, als wenn 
bie Ebene der Linie Lu durchs Auge gehet. 


Es ſteht naͤmlich nun LK auf der Tafel ſenkrecht, und. ‚die 
Ebene XY au, alfo liegt LK und jeder andre Lichtfiral in de 
Ebene XY, und alle diefe Lichtfiralen find mit OT parallel. Die 
Puncte H, E und R fallen zufammen, fo daß TH=TE=TR 
=b=cwird. Wenn nun die Ebene XY die Tafel in KR fhneb 
det, fo it FRK=90°=LFR, alfo FL mit HK parallel. Die 
Ebene KLM fteht auf der Gundamentalebene AB fenkrecht: wenn 
jene alſo die Tafel in KN fdhneidet, fo ik KN auf TN fenlzecdhe, 
fo daß W und N zufammen fallen. Demnad) wird e=TW=TN, 
„=WK=NK, und HKH=TL=y, EF=RF=x. Nun ik de 
Winkel KRM=LFM=d, ud KW =LG=ylind=s..' eben 
dem HN =ycofd, alfo TN=TH +HN oder: = c+ycold, 2; 


wenn man ya *_ fubftituirt, fo wird 1=c+ wcotd, oder 4—t 


=uohtd= 0, ie orbin. 


Anwendung der bisherigen Theorie auf bie Pros 
jectionen der Kugel. 


14 $ 
Die Tafel fey der Aequator ZER, (5 Sig.) fein Halb 
meflee =r, und das Auge o ſtehe in einem Pol des Aequa⸗ 
tors. 


* 


| Bon vden Projeetionen der Kugel, 125 


vrs. Die Sundbamentalebene fey ein Meridian, der von 
inem andern Meridian OLP unter einem gegebenen Wins 
el: LOC gefchnieten wird : man ſucht die Projection des 
Meridians OLP. 

Aufl. Die Puncte E und H fallen bier in t zuſammen, 
weil FX durch T gebhet, und es ifin=90°, a=o, b=c=e, Fr. 
ZBenn man nun im 13 S. 100 bereits u=90° geſetzt ift, nach 0, 

_ _ rlucotd—) 0 
=, und d=r ſetzt, ſo wird x ag dy= — 
wo es ſcheint, daß x und y beſtimmte Werthe bekommen, fo daß 
eu und So waͤre. Allein x und y find unbeſtimmt, alſo 
Bünnen dieſe Gleichungen nicht beſtehen, wofern nicht der Zehler 
md Nenner beyder Bruͤche So iſt. Alſo muß —ucotd=o, und 
ind—scold=o ſeyn. Beyde Gleichungen find einerley, und 
jrücken ſchon die Natur der Projection aus, welches hier die gra⸗ 
de Einie TK if. Weil hier der — Pinet LOC=4 iſt, 


o gicht.die Bldchung * = IE — 
ie arch aus andern Ständen befannt * 


Sr De orthographiſche Projection erhaͤlt man eben die 
Stellung , wie aus dem vorigen S. folgt, wenn man in der dor⸗ 
igen Sleihung ——c— wcotd=o audyc=o feßt: und es erheillet 
mimittelbar aus der Zeichnung, wenn OL mit OP parallel wird, 
aß nun das Bild x des Puncts L mit K und T in grader Linie 
lege. Demnad) ift in dieſem Fall einerley grade Linie ſowohl die 
sthegrapbifche, als auch ftereograpbifche Drojection des Meridians. 


Waͤre die Tafel irgend ein andrer größter Kreis der Erde, 

» €. des Orts P wahrer afteonomifcher Horizont, und das Auge 

D im Nadir diefes Drts auf der Erde, um den Halbmeſſer der 

Erde von der Tafel entfernt, die Fundamentalebene aber der erſte 
Q3 Ver⸗ 
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\ Flind — — - 
> 9 a ba — ab | 


Sür die orthographiſche Projection erhält man == tert 
wdy= 57 Dexr Werth von x kann wiederum nicht endiic 


ſeyn, ae of t — e — acota So ſeyn, und dieß ift wiederum 
ſchon die Gleichung für die Projection ſelbſt, welche keine andre 
als eine grade Linie ſeyn kann, weil es nun fo gut iſt als wenn 
Die Ebene der Linie Les durchs Auge gehet. 


Es ſteht nämlich nun LK auf der Tafel ſenkrecht, und Die 

Ebene XY au, alfo liegt LK und jeder andre Lichtfiral in der 
Ebene XY, und alle diefe Lichtſtralen find mit OT parallel, Die 
Puncte H, E und R fallen zufammen, fo daß TE=TE=TR 
=b=cwird. Wenn nun die Ebene XY die Tafel in KR fihnes 
det, fo it FRK=90°=LFR, alfo FL mit HK parallel. Die 
Ebene KLM fteht auf der Sundamentalebene AB fenkrecht : wenn 
jene alſo die Tafel:in. KN ſchneidet, fo ik-KN auf TN ſenktecht, 
fo daß W und N zufammen fallen. Demnad) wird = TW=TN, 

s=WK=NK, und HK=TL=y, EF=RF=x. Nun ik de 
Winkel KBM=LFM=d, ud KW = L6G=yfind=e,.' Viebew 
dem HN=ycofd, alfo TN=TH +HN oders=c+ ycold,. mb 


wenn man y= * ſubſtituirt, ſo wird t Se— ucota, oder 4 — 


nuwenduns der bisherigen Theorie auf die Pro⸗ 
jectionen der Kugel. 


14 $. 
Die Tafel fey der Aequator ER, (5 Big.) fein Halb« 
meflee=r, und das Auge o ſtehe in einem Pol dee Aequa⸗ 
Ei. toro. 
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es. Die Sunbamentalebene ſey ein Meridian, der von 
nem andern Meridian OLP unter einem gegebenen Wins. 
tel- LOC gefchnieten wird : man ſucht die Projection de⸗ 
Meridians OLP. 


Aufl. Die Puncte E und H fallen bier in t zufammen, 
weil FX durch T gebet, und es ifin=90°, a =, $=:=0, mr. 
Wenn man nun im 13 8. 100 bereits 4=90° gefest ift, nad i=e, 


3>— = word) 
=o, und d=r feßt, fo wird x und y= —— End ncole, 


wo es fcheint, daß x und y beftimmte ertte befommen, fo dag 
wei, undy=o wäre Allein x undy find unbeſtimmt, alfe 
Binnen diefe Gleichungen nicht beftehen, wofern nicht der Zehler 
und. Nenner beyder Brühe =o iſt. Alfo muß —ucotd=o, und 
nd—scoßd= 0 ſeyn. Beyde Gleichungen find einerley, und 
Brüsten ſchon die Natur der Projection aus, welches bier die gra⸗ 
be Einie TK if. Weit hier der fohärifche Winkel LOC=d if, 


ſo giebt die Glechung * = = —— 
wie auch aus andern Srönden bekannt ift, 


Fuͤr die orthographiſche Projection erhält man eben die 
Steihung , wie aus dem vorigen S. folgt, wenn man in der dor 
tigen Sleihung —c—wcotd=o audyc=o fegt: und es erhellet 
unmittelbar aus der Zeichnung, wenn OL mit OP parallel wird, 
dag nun das Bild x des Puncts L mit K und T in grader Linie 
liege. Demnach ift in Diefem Fall einerley grade Linie ſowohl die 
orthographiſche, als auch ſtereographiſche ‘Projection des Meridians. 
Wäre die Tafel irgend ein andrer größter Kreis der Erde, 
4. E. des Orts P wahrer aftronomifcher Horizont, und Das Auge 
O im Radir diefes Orts auf der Erde, um den Halbmeſſer der 
Erde von der Tafel entfernt, die Fundamentalebene aber der erſte 

Q3 Ver⸗ 
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Verticalkreis; fo waͤre OLP ein andrer Verticalkreis, DE den 
erſten unter dem Winkel d ſchnitte. Die orthographiſche ſowohl 
als ſtereographiſche Projection dieſes Verticalkreiſes wird eben⸗ 
falls eine grade Linie ſeyn, welche die Fundamentallinie im Au⸗ 
genpunet unter eben dem Winkel 5 ſchneidet, unter welchem der 
Veriicalkreis OLP gegen die Sundamentalebene geneigt iſt. 


15 $. 


Bey eben der Latte des Auges gegen den Aequator 
als der Tafel, wie im vorigen 8. ſey ALT ein Paralleltreis 
mit dem Acquator , dee vom Pol Pum den Bogen PL=u 
abſtehet: man ſucht feine Projecsion. ur 


Aufl. Dieß iſt der Fall des 11 S. wo y=o iſt, weil Fx 
wit TN parallel liegt. Nun fällt E in e mit F zuſammen, und «6 
if Te=c:=rcofa ; äberdem a=o, !=r, d=90°. Man feße al 
fo in den Formuln des 11 $. d=90°, a=o, ?=r, e=rcolx, fü 
wird z=(ı +cofx)t, und y=(ı+col)u. Aber zwifhen ef 
und y„=fL bat man die Öleihung x +yy=rrlina?, und dieß giebt 
zroifchen e und # folgende Gleichung (1 coſx)ꝰ (tt PL4u) = srfin«*, 

rrfina? 


oder t+ us — Demnach iſt die Projection ein Kreis, 


deffen Halbmefler = = rtangi =, vote auch fehr leicht aus 
blos geometrifhen Gründen folgt. " 

Fuͤr die orthographiſche Projection wird =r, und yz, 
alfo u +wu = rrlina? , und die Projcetion ift ein Kreis von eben 
dem Halbmefler, wie der Parallelkreis ſelbſt, wie auch font bes 
kannt if. Die orthographiſche Projection & des Punets L licgt, 
mit der ftereograpbifchen K cben dieſes Punets in einer graden Li⸗ 
nie, die Dusch T gehet. 6 8.) Wenn demnad) & des Puncts L 

ortho⸗ 
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arthographiſche Projection auf der Tafel gegeben iſt, fo darf 
man nur auf der graden Linie TR das Stuͤck TR=SE1% TE 


sehmen, fo ift K defielben Puncts L ftereographifche Projection. | 

Wenn AQ der Horisont des Orts Pift, und das Auge 
ſteht im Nadir defielben; fo werden die Projectionen der Paral⸗ 
lelkreiſe des Horizonte oder der Almucantharat eben fo gefunden, 


16 5. | 


_ Die Tafel fep der erſte Meridian der Erdkugel, (6 Fig) 
deren Halbmeſſer =r iſt, und die Sundamentalebene fep der 
Aeqnator: überdem fep der Abſtaud GPL=Y eines Meri⸗- 
diane AP vom erften, oder feine geogrophiſche Länge geges 
ben: man foll feine Projection auf der Tafel fuchen, wenn 
das Auge O im Pole des erften Meridians ſtehet, welcher 
die Tafel abgiebt. | | u 


Aufl. Da bier die Puncte H und E in T zufammen fal- 
len; fo wird b=c=o,. Meberdem it a=o, d=r, y=Y, und 
— nnd | —_ __ rt rcofyu 
d= 90°, alfo erhält man nn and Sony. 
Zwiſchen TF=x, un? FL=y bat man die Sfeihung xx +yy 
Ser, alfo witd zwiſchen t und w folgende Gleichung gefunden 


t y: | 
eo layye =rr, und daraus folgt e+cofy’uu = rrcofy® 





 rtüny cofy + ttfiny?, oder + mr — rt. taugy. Die Pros 
jeetion ift alfo eine Linie der zwepten Ordnung, und weil beyde 
Factoren des hoͤchſten Theile sc+us unmoͤglich find, fo gebört fie 
in die Claſſe der Elipfen, dahin auch der Kreis zu rechnen iſt. 
Diefe Gleichung giebt = +Y (mars. tapgy—a), alſo u=+r, 


u | wenn 
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wenn to iſt. Folglich gehet die Projectionen durch P und & 
fo dag TP=TA=r, wie aud) aus der Zeichnung erhellet. 


Es fey nun die Projection PDA (8 Gig.) auf der Ebene 
der Tafel gezeichnet, fo daß GH die Fundamentallinie, T der Aus 
genpunct, und TP=TQ=r ift, fo find TD und Ta die Werthe 
dont wenn wo if. Aber diefe Vorausſetzung giebt 15 + arı, 
sangy =rr, alfo Z—rlangy+rrV (i Ptangyꝰ) oder s =—rtangy 
+rfecy. Man nehme alfo TC=—rtangy, CD=+rfecy, und 
Cd=—rlecy, fo find die Puncte D und d in der Projection, und 


es wird TD=r(lecy—ungy)=rtang (45,°— YJarang O—Y: 
Taz—r(lecy+tangy=riang (45° Hyatt 


Man rechne num. die Abfeifien von dem Anfangspunct C; 
weil nämlih CT=rtangy, fo bat man rtangy +t=Ce, und 
=Cw—rtangy. Dieb in die gefundene Gleichung zwifchen ı 
und sw gefeßt, giebt zwifchen CW und « diefe Gleichung Co" + um 
‚zır + sriang’y?, oder Cw? +uus = srlecy?. Alſo ift die Projection 
ein Kreis, deffen Halbmeffer = rlecy, und der Mittelpunct C 
liegt in der Sundamentallinie in der Entfernung TC=— rtangy 
som Augenpunct. Alſo fällt C auf der andern Seite von T, 
wenn y>90° if. Für y=90° wird die Projection die grade 
Linie PQ, weil der Halbmeſſer rlecy unendlid wird. 


Wenn das Auge in der Are der Tafel unendlich weit weg⸗ 
ruckt, (6 Fig.) und aljo die Projection orthographiſch wird; fo 
fällt die Projection des ‘Punets L in K mit T und K in grader Li⸗ 
nie Iſt nämlid LO mit OZ parallel, fo bleibt doch LO in der 
Ebene eines Verticalkreiſes ZLO, der bey beyden Arten der Pro⸗ 
jection eine grade Linie wird, die Durch T gehet. (14 5.) Der 
Winkel dieſes Verticalfkreiſes mit dem Meridian PZL, oder das 

Ale 
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Azimuth des Puncts L, und fein Abftand von Scheitel ZL ift bes 
fimmt, wein man des Puncts L geographifche Breite AL= Y 
weis, da LPZ der Stunden Winkel = 90° —Y iſt. Man hat 
nämlich im ſphaͤriſchen Dreyeck LPZ die Seite PL= 90° — y, 
und die Ergänzung der Polhoͤhe ZP =:90°. Alſo tang. PZL 


_ fin PLfinLPZ _ cofycof’y _ =ooang. K FW, und cofPL=cofESZ 


cofPL Buy 
SuPL=Afnycoff: Gest man :nun «=TF=rcofp, y= -FL 
reoſ yu | 
= rfiny; [0 erhäft man veob rn ——— 
reoſ eoſy 4 W 
Hieraus folgt: = —— 42* — — alſo* ——— 


=ung KTW und co KTW = FON, wie 


cofy co cof cofy 
vorhin, und V(tt - wm) = TK= rv (üny? + coff? cofy?) 
14 cofy {in® 


rvV (1—coff? finy?) _- rfinZL. ' 1 
Sy ni — Die Baden 
12 S. erfordert wird, 


17 K. — Wu: 
Die Gleichung für die orthographiſche Projection ergiebt 
ſich fo. Man ſetze in den Formuln für die orthographiſche Bros 


jection des 10 S, hir 2=r,b=o,y„=Y, d= 90°, fo wida=__ 
cofy, 
undyw Di n ar +yy—rr gefegt giebt Sofa +u=ı, 


oder + nucoly"=rrcofy?. Für #=o, iſt t⸗ +rcofy = TB, 
und für :=o, wird «=+r=TP. Man fege alfo = PB, 


fo wird cofy= = Ip! 
Ph, Abh. VT. R oder 


> und + — „_ w=TB°, oder #=TB’— — u, 
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oder auch m — 8. Demnach ift die Projection eine 
Ellipfe, deren halbe Zwergare=r = TP und halbe conjugirte Are 
= TB=rcofy. Die Abfeiffen s find auf der conjugirten Are vom 
Mittelpunct T gerechnet. Fuͤr dieſe orthograpbifche Projection 
ſey nun To=t, wm: von wie vorhin = TF=rcoff,y=FL 


=riny, fo wird rcofp = ao alſo ee und rfny 


= rn 
8, folglich - — = ofbcofy’ = —2 wie erfordert wird, 


weil T, K nt k in gerader Linie liegen möflen. Ferner wird TR 
= rv(ünf?+ cofh2cofy*)=rVv(ı—cofP*finy®) zrvtr—cofZL' ) 
=rünZL, wie dem 19 8. gemäß if. 


8 8. .. 


Unter den Bedingungen Des vorigen $. die Projectio⸗ 
nen (6 vieler Meridiane als verlange wird auf der Tafel 
durch Zeichnung zu finden. 


Aufl. Der Kreis GPHG (8 Fig.) ſtelle die Tafel vor, GH 
die Sundamentallinie, welche durch den Mittelpunct T der Tafel 
gehet, der zugleich der Augenpunct ift, und PA ſey auf der Fun⸗ 
damentallinie ſenkrecht, fo it PA die Projection des Meridians 
von 90° Länge. Den Halbkreis PAQ theile man in gleiche Theile 
von 20 zu 20 oder don 10 zu so Braden, nachdem die Meridiane 
fi unter Winkel von 10° zu 10° oder von 5” zu 5° ſchneiden fols 
len. Durch alle Theilungspuncte, 20, 40, u. fr f. ziehe man gras 
de Linien nad) P, welche THin C, D, E, Fu. f. f. ſchneiden, fo 
find die Durchſchnittspuncte nach der Ordnung die gefuchten Pros 
jectionen der. Meridiane von 10°, 20°, 30°, 40° Länge u. ff. und: 
CP, DP, EP, FP, u. ſ. f. die zugehörigen Halbmeſſer. Beſchreibt 

man 
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n demnach aus C, D, E, F, u. ſ. f. mit den Halbmeffern CP; 
„EP, FP, u. f. f. die Bogen PBQ, P20, P30Q, P40Q, u. ſ. f. 
find dieß die gefuchten Projectionen. Die Richtigkeit der Vers 
hnung fällt leicht in die Augen. Es ift naͤmlich TC =rtangıo°, 
=rlec ı0°, TD=rtang20°, DP=rlec.20°, u. f. f. wie nach 
3 $. erfordert wird. Dieſe Verzeichnung ſcheint mir leichter 
).in der Ausübung bequemer zu feyn als diejenige, welche fonft 
oͤhnlich vorgefhrieben wird, und auch von Heren v. Wolf 
behalten ift, obgleich fegtere ebenfalls aus den erwieſenen For⸗ 
in fließt. Es fehneidet nämlich jede Projection PBA die Fun- 
nentallinie in der Entfernung TB vom Yugenpunct; je daß TB 


tang 2° —Y- Deswegen kann man auch den Duadranten 


von 10° Fr 10° oder von 5° zu 52 eintheilen, und die graden 
ien Qıo, Q20, Q30, u. ſ. f. ziehen, welche GT in B, 20, 30, 40, 
ſ. ſ. fihneiden.e Durch diefe Puncte gehen die Projectionen 
h der Ordnung dur), und man muß zu den Kreifen PBQ, 
a, ur f. f. die Mittelpuncte ſuchen. Es ift nämlich TB=rtang 
ie ‚ Taozrung 22 u. ſ. f. Die Alten find auf. 
ſe Verzeichnung durch den funthetifhen Vortrag gelommen. 
e erwiefen , daß die Projection ein Kreis feyn müfle, und daß 
drey Puncte P, B, Q; P, 20, 9, u. ſ. f. in diefen Kreifen lie 
I . Alfo durften fie nur zu diefen Kreifen durch die bekannte 
zeichnung die Halbmefler fuchen. Aber die vorige Verzeich⸗ 
ig ift ohne Zweifel kürzer und bequemer, indem fi) die Mit⸗ 
minete auf einmal unmittelbar ergeben. 








Tür die Projectionen der Dieridiane, deren Länge nicht 

k von 90° unterfchieden ift, fallen die Mittelpuncte ſehr weit 

aus, und die Linien durch P fchneiden TH unter ſehr ſpitzigen 

inkeln, daß alſo der eigentlihe Durcföniktspun etwas uns 
be 


⁊ 


vr 


* 
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bequem, und dabey zugleich etwas unſicher beſtimmt wird, ob⸗ 
gleich noch allemal ſicherer, als bey der letztgedachten Verzeichnung. 
Will man diefe Unbequemfichkeit ganz vermeiden, fo darf man 
nur den Halbmefler rfec$ berechnen , welches durch Hülfe der Los 
garithmen fehr leicht ift. Auf folche Art bleibt Beine andre Uns 
bequemlic)feit übrig, als diejenige, welche in der Ausübung bey 
Verzeichnung fehr großer Kreife unvermeidlich ift, und welche die 
- Theorie eigentlich nicht weiter heben Tann, weil fie die Verzeich⸗ 
nung eines Kreifes als eine Forderung annimmt, wenn der Mits 
telpunct und Halbmeſſer gegeben find. 


Man. bedient ſich bey den Hbrigen krummen Linien, zu 
Deren Verzeichnung man Feine fo bequeme Anftrumente hat, wie 
beym Keeife, diefes Vortheils. Man fucht für jede Abſciſſe die 
zugehörige Drdinate entweder durch Verzeichnung, oder Durch 
Rechnung, und beſtimmt auf ſolche Art mehrere Puncte, die in 
der Erummen Linie einander fo nabe liegen, daß man durch fie 
die krumme Linie aus freyer Hand ziehen kann. Eben dieſes 
Hölfsmittels Tann man fich hier bedienen, wenn die Halbmeſſer 
der Kreiſe fo groß ausfallen, daß die Verzeichnung des Kreifes 
Deswegen befchwerlih wird. ‘Bey einerley Mittagskreis ändert 


ſich Y nicht, alfo iſt es leicht rang PZL=cot KTW = — 
oder ang KTW = er und colZL = cofy finy bermittelft der 
Looarithmen zu finden, indem man für nach und nad) 10°, 20°, 
oder auch 5°, 10°, u.f. f. nimmt, weilnun WE=TW tangKTW, 


— zPZL’ fo kann man leicht WE berechnen, wenn man TW 
fo annimmt, wie es die jedesmalige Rorausfeßung von Y= 10”, 


_ rcofY cofy 
| =20°%, uff erfordert Es it abet TW= — un 
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2 en „und coff iay=colZL, ı +coßf foy=ı+r 
— —— _ rcofy ey tangzZL,, 
Anhang Zu Durch Huͤlfe diefer beyden legten Ausdruͤcke 


nn man für jede Vorausſetzung von Y=10°, Y=20°, uf. f. 
mobil TW, als au WK ſehr leicht berechnen. Es ſey z. E. 
= 85°, und Yy54°, r = 10000, fo giebt die Rechnung 


off = 9, 7692187 Hin ZL=9, 9087814 
wy = 9, 9983442 kangz ZL=9. 7085699 
olZL=19. 7675629 — 10 fü finZL 
MoZL=s4°9',32L=27°41'. sang 4 ZU 97 200aItS 
Ir = 4. 0000000 ir = 4, 0000000 
ofY = 9. 7692187 finy = 9. 9079476 
ofy = 8. 9402960 13. 9079576 
| 22: 7095147 _ÜinZzL_ =0, 2002I1$ ' 
MnZL _.. Booaııs angszL_' 
ngiZL is =13. 707746110 


& = 22. 509303220 
alfo TW = 323. 


Demnach nehme man TY=sıo02 und YR=323, ſo iſt 
in der Projection des Mittagskreiſes von 85°. Laͤnge, und K 
E die Praggetion eines Puncts L von 54° Breite in dieſem Mike 
igskreiſe. 

Wenn L die Projeetion eines gegebenen Punets in einem 
Reridian, 3. E. von 40° Länge iſt; fo-däßt fich die orthographis 
be Projection eben diefes Punets leicht auf folgende Art finden, 
Ran siche TL, ſo ift —J——— (15 8.) man nehme Le 


folglich) WK = g102, 


334 Von den Projeetionen der Kugel; 
TM=rfinZL, fo ift M die orthographiſche Projection eben des 
Punets, wovon L die ftereographifche iſt. Man darf. demnach 
nur auf TH ein Stuͤck TE=TL nehmen, fodann PE ziehen, wels 
che den Halbkreis PBQ in V ſchneidet, hierauf‘ VX auf PQ fen 
secht ziehen, und TM=VX nehmen. 


19 $. 
Es bleibe alles wie im 16 S. (9 Fig.) in Anfebung der 
Lage der Tafel und des Auges: aber flatt des Mieridiane- 
fey ein Paralleltreis DLd des Aequators gegeben, deflen 
geographiſche Breite, oder Abſtand vom Yequator Da=y 
ift: man foll feine Projection auf der Tafel ſuchen. 


| Aufl. Es ift dieß der Fall des 12 $. da die Ebene von Lew 
mit der Zundumentalebene parallel if. Alſo hat man Te=e, 


und überdem a=o, I=r. Folglich wird -=%, und) 2 
| 
=. Da nun hier f=x, fL=:, eL= D=e=rcofy 


iR, fo bat man zwiſchen x und z die Gleichung xx +22 =rcofips, 


Ueberdem wird Te=e=rün, alfox = N, —— r, 


und man erhält zwifchen e und w die Steisune —— 
„ei, =: rrcoft*, oder MÜNY EN eobl der 
auch Ming’ Hrn): —— Dis: giebt ER) A rrümp» 


—2rsün! 4 uxſin⸗ =o, oder tt — ang“ +rr=0 Als iſt die 


Projection twiederum eine Einie der zweyten Ordnung, die in die 
Claſſe der Ellipſen gehört, dahin man auch) den Kreis rechnen muß. 


Man 
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| Man kann die Gleichung auch fo ausdrüden tt +uu— 2r 
sofec} + rr=o, und fürt=o wird s=rcofech+rV(cofecf"—ı), 
»der u=r(cofech zcoty). Es fey demnach auf der Ebene der 
Tafel die Projection DKd4 (10 Fig.) gezeichnet, und TW=t, 
WEKS=s; man nehme TC=rcofech, Co=— rcoty, Ch=-+rcoty, 
© find s und 5 in der Projection. Wenn man Kw mit To pas 
:allel ziehet, und in der gefundenen Gleichung TW=WK=", 
s&K=TW =: feßet, fo erhätt man WERK + TW:? — arcofecy TW 
#rr=0o Da nun TC=rcofech, fo erhält man TW+CW 
wrcofec), und TW=rcofeet—CW,. Dieß fee man flatt 
TW inder festen Steichung, fo erhält man zwifchen CW und 
WE folgende Steihung WK’+CW° =rr (cofech — 1) oder 
WEK°’+CW°:=rrcory?, und diefe ergiebt, daß die Profection 
ein Kreis. ſey, deſſen Mittelpunet in C füllt, und deffen Halbmeſ⸗ 
fer =rcoty if. Der Mittelpunct C Tiegt in der graden Linie PQ, 
Die durch den Augenpunct T auf der Fundamentalfinie ſenkrecht 
ſteht; er ift vom Augenpunct um den Abftand TC=rcofecy ents 
feent, und die Projection fchneidet die Linie PQ ins fo, daß Ta 
=r(cofecf— cory)=rangsy. Wenn man mit dem Halbmefs 
fee TP=r einen Kreis aus dem Mittelpunct T befchreibt, und auf 
demfelben die Bogen PD=P4=90°—% nimmt, fo find die Puncte 
D und din der Projection. Dich ergiebt die Zeichnung unmittels 
bar, weil die Puncte D und 4 der Parallelkreife mit ihren Pros 
jectionen zufammen fallen. Eben dich ergiebt aud) die Gleichung 
te - us — zrucolecy+rr=o. Man ziehe nämfid) DE auf TW 
ſenkrecht, und fegee=TE=rcofy, fo wird su—zrucofeet —rr 
—srcoff?, oder uu — arscolecy + rr cofech? =rr (cofech? —ı 
—coff?). Hieraus folgt = rcofecy + rV (cotp—cof*), und 
es wird ED=rcofect —rVv (co: i—eoft), Es ft aber cofecy 


ey (cotf’—coly?) = re Ar ne” lat I meofreont 


1360. Won den Projectionen der-Rygek 
— _ a _ ; alfo ED=rimb. Demnach I 


Gin Gar Gay 
der Punct D des Kreifes DP4 zugleich in der Projection DKI. 





Die Projection des Aequators wird eine grade Linie, Die 
mit der Zundamentallinie einerley ift: denn das Auge ſteht in der 
Ebene des Aequators. Es wird auch Tazrangiy=6, wenn 
VSo iſt, und der Halbmeſſer rcot = os. 


Es entferne fi nun das Auge O in der Are der Tafel 
unendlich von T, fo wird die Projection orthograpbifch. Des 
Puncts L orthographifche Projection K füllt mit eben diefes Puncts 
ſtereographiſcher Projection und dem Augenpunct T in grader Li⸗ 
nie; wie Daun auch leicht erhellet, daR die ganze orthographiſche 
Projeetion des Parallelkreiſes DLE eine grade Linie fep, die mit 
der Sundamentallinie in der Entfernung Te= rfimy parallek if, 
So hat man auch nad) dem 12 S. e— ne, ober s=e für die 
ce der Projection. 


Die Lage des Puncts L hängt von feiner geograpbifchen 
Länge mit ab. Es ſey PLA ein Mittagskreis dur) L, und GPA 
=y pi &=x=rcolycoly und z=fL=rcofffiay. Yu die 


fer Vorausſetzung wird rcoly coly = und scof Yfinye 


ein rcof reolYcofy 

ı rcofyfiny und 6=  jscolylny Dies 
find eben Die Ausdrücke, welche im 16 S. gefunden worden, wie 
es denn auch eben dieſelben Data find. Es liegt nämlich L zu⸗ 
gleich in einem Meridian, deſſen Eänge= y, und in einem Paral⸗ 
lelkreis, deſſen Breite = it, eben fo, wie im 16 S. vorausge⸗ 
fegt worden. Es bleibe auch ZL der Abſtand vom Zenith, und 
PZL 








N, alſo s= 


Won den Projektionen der Kugel, hör 
PZL das Azimuth/ alſo iſt eoiZL= finy cofp, „N zum. ı ZL, 


__reofbcofytangıZL, 
and t — — 
Zi. 


| Be 20 © 


© : Unter den Bedingungen deo vorigen S. die Projectios 
nen fo vieler Paralleltreife,. ale verlange wird, die um glei⸗ 
de Bogen, 3. Ex. von 10 38 10, Oder 5 zu 5 Braden, von 
ginander abſtehen, auf der Tafel durch Zeichnung zu finden, 


Aufl. Es fey (7 Fig.) GH die Sundamentallinie, T der Aus 
genpunct, fo ift GH zugleich die Projection des Aequators. Man 
theile den Quadranten HP von 10 zu ro oder 5 gu 5 Graden ein; 
und ziehe die graden Linien G8o, 670, G60, u. ſ. f. welche PT in 
8, 6, u. ſ. f. ſchneiden. Durch dieſe Puncte nad) der Ordnung 
gehen die Projectionen der Parallelkreife von 80°, 70°, 60° Brei⸗ 
te, u. ff. denn es ift To=Trtng+80o°, Th=rtangl70°, u. ſ. fe 
Weil nun die Bogen P8o, P7o, u. f. f auf beyden Seiten von. P 
gleich groß genommen werden; fo hat man für die Parallelkreife 
von 80°, von 70° , und eben fo für alle folgende drey Punete, 
durch welche ihre Projectionen durchgehen, daß man alfo die zu⸗ 
gehörigen Mittelpuncte Durch Zeichnung fuchen Bann. Allein man 
Tann auch diefer Mühe überhoben feyn, wenn man, wie im 18 8. 
den Halbkreis PAA gehörig eingetheilt, und die Linien Pzo, Pao, 
u. f. gegogen hat. Denn es it TC=rcor8o*, TD=rcotyo®, 
u. f. Alſo find TC, TD, u, ſ. f. nach der Ordnung die Halb⸗ 
mefler der Projectionen der Paralleikreife von 80°, 70°, 60° Breite 

‚We fo fe Deswegen nehme man nad) Wer Ordnung = TC, ba 
=TD u. Gf fo find c, & u. f. f. die Mittelpuncte der Kreiſe, wel⸗ 
che die Projectionen des Parallelkreiſe von 80°, 70° Breit, u.f.h 


Vz S Die 
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Die meſſer faßen deſto groͤßer aus, je kleiner Die, 
Breite des kreiſes iſt, und man kann die Unbequemlich⸗ 
keit, worinn man hiedurch bey der Verzeichnung geraͤth, leicht 
vermeiden, wenn man dieſe Halbmeſſer durch Huͤlfe des Ausdrucks 
rcoty vermittelft der Logarithmen berechnet: da dann wiederum 
die Schwierigkeit nur bleibt, fo große Kreife zu zeichnen. Allein 
auch diefe laͤßt fich yimlich Heben, wenn man, wie im 18 5... und 
w aus y und P berechnet, und auf ſolche Art mehrere PYuncete 
ua einander fucht, durch welche Der gefuchte Kreisbogen durch⸗ 
geben muß, da ſich hier fuͤt einerley Paralleltreis nur y ändern. 
Man bat au) bier colZL = finy coff „‚s= — 
= met eetyensi ZI. Es ſey Ee. Y=1 und 


y=sa°, fo giebt die Rehmung 








Miuy =9, 9079376 in ZL=9 7723314 . 
lcofy = 9. 9983442 hang? ZU = = 9. 5156309 - 
_ _ „ZL \ 
lcofZL=19. 9063018 — 10 7 — 720 2567005 | 
ZL = 36° 18* 
3ZL= 18° 9° } 
| Ir = 4, 0000000 .. 
ir = 4. 00000009 lcofy = 9. 9983442 _ 
Min) = 8..940296@ kKoly = 9. 7692187 . 
Irün\) =ı2,. 9402960 23. 7675629 - 
MZL .. - f finZL _ 
ngizL me — — 
. 8 =12. 6835955 — 10 Ä k =23. 510862420 


... = 482 & = 33242, 4 


’ 
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Man nehme alſo TW =3242, 4, und WK=482, 6, fo it K in 
der Projection des Paralieldreifes von 5° Breite und zugleich in 
der Projection eines Meridians von 54° Länge, 


ar $. 


PR Es ſey GBHd (11 Fig.) ein größter Kreis: der Erdfuge, 
werfen Pole Z und O find, fo wird er der wahre Horizont des 
Orts Z fenn, deſſen Scheitellinie OZ if. Es fey ferner pg die Are 
des Acquators, fo wird der größte Kreis ZpOQ der Meridian des 
Drts Z, und Bb die Mittagslinie feyn. Wenn nun der Aequa⸗ 
tor EGAH den Horizont in. GH fihneidet, fo ift GH auf der Ebene 
des Meridians fenkrecht, und GZHO der erfie Verticalkreis. Nun 
fey GBHb die Tafel, Das Auge ſtehe in O im Vadir des 
‚Orts. Z, und durch Die Are pq des Aequators fep ein Stun⸗ 
denkreis pLA gelegt, der mit dem Meridian einen gegebe 
nen Wintel Zp/= 9 einf&hließe: man fol feine Projection 
auf der Tafel ſuchen, wenn audy des Orte Z geograpbi» 
She Breite QZ=N gegeben iſt. 


Aufl. Der Stundentreis pLV fchneide die Fundamentals 
ebene m TV, foit GTV=n, und der ſphaͤriſche Winkel gyVG=d. 
Ueberdem iſt ⸗So, b=c=,und 2=r. Alfo geben die Formuln 
des 9 S. folgende Ausdrücke 
sulny cotd— rt 
sliny — ucotd — reoſu 
_ rafinn coſd — rılind 
T mon tind — scofd —rcoiy find 
| rucoly 

nl tfiny find + rcofy find 
gIm fphärifchen Dreyeck VpZ ſey der Winkel pVZ=E, die Ocie 
VZZ, fo ift 4„+.=90°, d+E&=180°, alfo finy=cofe, ca 
ef, —— ——— und es wird 


⸗ * „oder auch 





und 
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= stfm&+rucofecofE ___rt+ racofs cotE ı 
— ns ing —rcoßs inb oo fine —scof: * — 
* 


ı- fine * Ar fine — re * ar —scotE, . 
Wenn nun. LF auf TV fenkrecht ift, fo hat man TF=x, FL=y, 
und x +yy=rr, da dann Die gefundenen Werthe flatt x wid ⸗ 
geſetzt folgende Gleichung zwiſchen t und sehen. 
‚(rt + rucofe cotE)* + Fran 

(rfine — tcofe — scotE&)* 
Hieraus folgt 





= ff 


tt atucoſe cotE +swcols* cotE* —* = srfine? — 2 trüns cofs 
ruſine cotE—ttcolfe—2tucofe cotE — wucot&* j 


oder aud) 
stline?—uwline* cotE? + en erfine’—aerine cofe—aulins cotE 


„Ran multiplieire alles mit GinE* und fege cotE in&=cof£, fo wird 
ttfine? fin? + wwline* finE? = rrfine* finE” — zirlins- cofe ni 
— 2ruſin⸗ cofE finE. 

Nun Eann man alles mit fine finE dividiren, und es wird : -.; 
ttfine üinE + uuſins Gn& = rrlüine finE — 2trcofs ine — zrucofE. 

Aber im fphärifhen Dreyer ZpV, das bey Z rechtmwinklicht ſtt, 


finVZ _ _finpZ z_ eopVZ _ 
bat man — inVrZ = mVz’ ſin Vp *35 colVpZ = cof%Z 


finpVZ. Beil nun VZ=e, gZ=90’—\, Vp2=0, pVZ=E 
fo wird en — Er ind = on, cofP = cofe inf, Folglich 
auch fine inE=Gn® cofA und cof&=finp ini. Man fubſtituire 
die ie drer letzten Werthe in der gefundenen Gleichung, ſo erhaͤlt man 
(tt un) 


Bon’den Projeetionen ber: Kugel 24 
(& + su) Gn$.cofA = rind cofA—atrcold —arulind AnX, 
oder ir —— — arutangA 
ade auch tt us —— — arutsngX, 
und. diefe Gleichung Ergiebt, Daß die Projection wiederum im die 
Claſſe Der Ellipfen gehöre, die auch hier ein Kreis wird. 


Man ordne naͤmlich die Gleichung nach den Potenzen 


| fech , 
yon u fo bat man us-+ arstangA +1 + 27 — 26. 
ing 


Auf ber Ebene der Tafel ſey die Projection PK (13 Fig) 
gezeichnet, und GH die Sundamentallinie, T der Augenpunct, 
DW =t WK=u Man febet=o, fo wird uu+ arstangA—rr 
=e, alfo u= —rtangA rſeca. Man nehme demnady TD 
"=—rtang\, DP=+rfeer, DA=—rfect, fo liegen die Punete 
P und A in der Projection. Man ziehe EF mit GH parallel, und 
nachdem WE bis W verlängert worden, ſey WK=z, fo wird 
z=rtangA+u, alfos=rz—rtangd. Dieb in die vorige Gleis 
hung zroifchen t und u gefegt, giebt zwifchen Da =t, und wK=z 
diefe Gleichung 
Ä « arlecä ' 
27 —2rztangA + srtangA" ++ ange =0, + arztangA 
_— arriang\” fech, 

2 orlec 
oder zz rr(tangA nn =o 


Man ſetze z=o, fo hat man tt + Ze =rrfecA!, und dieß 
| giebt = Er rlecä cofecd. Nimmt man demnad DC 


m ng CE.+HlEER eofeeh , CR=— roch cofccp, fo ind 
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die Puncte E und F-in der Projection. Es fey' nun Cw=s, fe 
rlecA 


— m ITS Setzt man di d 
iſt t * 55 nd 6 eß in der . 
ten Gleichung flatt t, fa wird + — en — wiech2 = . 


des zz+ss=rrlecä? cofech?, Demnach ift die Projeetion: ein 
Kreis, deſſen Halbimefiee=rleci.cofecd, Der Mittelpumer Dies 
ſes Kreifes liegt in der Tafel unter der Fundamentallinie, und 
wird fo gefunden. Durch den Augenpunck fege man TD auf der 
Sundamentallinie fenkrecht, und nehme TD=ringA, Durch D 
ziehe man mit der Fundamentallinie eine Parallele, und nehme 


De= auf der Seite die TW entgegen gefeßt if, fo iſt C 


der Mittelpunct. Wäre P.negativ, oder fiele pV-auf der andern 
‚Seite des Meridians pZ, fo müßte DC auf der entgegengefesten 
Seite von D genommen werden, teil nun tang’y negativ iſt. Kür 


0=90° fällt C inD, weil tangP®= oo, und alfo DC 3*⸗ 
wird. Der Halbmeſſer iſt nun = rlecA=DP. & 


22 8. 


Bey diefer Auflöfung find folgende Umftände merkwuͤrdig. 
Die Linie TD wird allein durch den Winkel A und nicht durch © 
beftimmt. Demnach werden die Mittelpuncte der Projectionen 
aller Etundentreife in der Linie EF liegen, wenn A einerfeg bleibt. 
Ziehet man in der 17 Fig. die grade Linie Op, welche die Tafel 
in P durchbohres, fo ift P die Projection des Pols p und-diefsr liege 
in Bb, dem Durchſchnitt des Meridians und der Tafel, oder der 
Mittagslinie, worinn ſich der Meridian des Orts Z projicirt, wie 
auch die Gleichung ergiebt, weil für d=o, cofecd=-oo alfo der 
‚Kreis eine grade Linie void. Man hat alfo TP, menu man in 
der 
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der Gleichung zwiſchen z und s die Abfeifle e=o ſetzt. Dieß gab 
s=—rtangX +rleci, alſo iſt TP =r(feed& — tangA) = rtang 


WR =rtangipZ, wie auch unmittelbar aus der Zeichnung er⸗ 
hellet. Wenn man die Linie Og.zöge, und bis fie mit der Tafel 
zuſammen fließe verlängerte, fo würde der Durchfchnittspunct = 
unterwaͤrts in der verlängerten TD füllen, und diefer wäre dann 
die Projection des entgegengeſetzten Pols g. Diefen giebt die andre 
Applicate für »=o. Es wird nämlih Tr=—r(lech + taugA) 


rung OA dA =rung!Z, wie ebenfalls auch aus der Zeiche 
nung erhellt. Da nun diefe beyden Ordinaten ebenfalls nicht 
son 9 abhüngen, fo find die Puncte P und Q für alle Stunden⸗ 
Breife einerley, und die Projectionen allee Stundenkreife ſchnei⸗ 
den einander in diefen Puncten. Wenn nun in der Tafel die 
Linie PC gezogen iſt ‚, fo wird PD: DC= 1: tang CPD =rfeck; 
= 1: eord. Alſo iſt sang CPD = cot® , folglich CPD 
90 — 0. Hat man demnach TD=rtangX genommen, und 
‚Durch. D eine Parallele EF mit der Zundamentallinie gezogen, fo 
fege man an P den Winkel DPC-=90°—P, und e8 wird PC die 
Linie EF im Mittelpunct des Kreifes fchneiden, der der Projcetion 
des Etundenkreifes zugehört, welcher mit dem Mittagotreiſe ei⸗ 
nen Winkel = einſchließt. 


23%. 

Es ruͤcke nun das Auge in der Axe der Tafel (11 Sig.) von 
de Tafel weg, bis LO mit OZ parallel und die Projection ortho⸗ 
graphiſch wird ; fo füllt die orthographifhe Projection K des 
Puncts L mit T und K in grader Linie Es ift naͤmlich TR die 
"Peojection des Verticalkreiſes ZL, und es wird PZL das Azimuth 


Des 
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des Puncts L, fo wie ZL fein Abftand vom Zenith iſt. Dafern 
nun noch AL=Y des Puncts L geographifihe Breite gegeben iſt 
ſo hat man die Lage des Puncts L völlig beſtimmt. Im fphäris 
(hen Dreyeck gZL it nunLp2 = 6, pZ=90°—N, pL=90°—y, 
und colZL = cofpL colpZ + cofZpL finpL fnp2, rang pZL — 


* _finpL finzpL 
colpL cofpL finpZ — Z— colZpL colpZ finpL’ eifo wird colZL = ’ Gun Ga 
coſVſino 


+cof® eoſ coſA, und tangpZL = ÄinT cofA— cold ImA sol. 


Ferner bat man im:fpbärifhen Dreyeck VLZ auch coiZL 
= colVZ cofVL + eolZVL finVZ finVL und 
_ finVL finZVL 
sang VZL= — cufVL GnVZ—cofZVL cofVZ finVL es ne aber 

_ rtüin& +rucole cofE - y= rsfins 
 rline fin&—tcolz inE—wcolg, "- rfins in&—tcofe in coll 
and e—VZ, E= LVZ, Berner ift ‚= = rcof VL 
— __rlind+ rucofVZ A 

“ rüinVZ GnE— wcolVZ in&— co! —scolE - ? und = rünVL 
_ run VZ 

— rEnVZ line—col VZ ing —wcolg Aus den. bepden It Ski 

cof VL _ fnVL 

tling + wcolVZ colE inVZ > oder sinVZ 
euf VL— tfin& ſin V - ueoſt; co VZ inVL=o. Wenn man fers 
ner die erfte mit cofVL, die fegre mit finVL multipficirt, und 
beyde addirt, fo wird aſin VZ finVL + tin cofVL + wcof VZ cofE 
cofVL=rlinVZ Gin&— scof VZ fing —wcolE. Man multiplieire 
Diefe wiederum mit GnVL und die nächft vorhergehende mit cof VL, 
addire ſodann beyde zufammen, fo erhält man 


«ioVZ =ränk finVZ AinVL —sfin& cofVZ finVL— wcofE finVL, 
oder “linVZ+col& mYL)= ißuh ſin VZz ſin VIũut᷑ cof VZGnVL 
nnd 


d 








&ungen folgt diefe 
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rün fin\ mVZ GnVL—tlinE co cofVZ GnVL, 
 MnVZ+ cof£ finVI inVL 


Aber aus der Sleichung uſin V⸗ cofVL—tnE inVL-wcoft cofVZ 
| tünE inVL . 
finVL=o folgt u = SZ Con VL—colEcofVZEnVL. re 
Werthe steh gefegt geben 

_rfinVZ — tcol VZ. 


BnVZ cof VL — cof& cofVZ üinVL RVZ + coſt inVL’ 
und daraus folgt 
. (inVZ+cof£ fin VL+HinVZ cof VZ cof VL—cof finVL colVZ*Jt= 
= r(inVZ? cofVL—colE finVZ cofVZ finVL). Setzt man nun 
1—cofVZ’ =finVZ?, fo fann man alles mit GinVZ dividiren, 
r(GnVZ cof VL— cofE coſ VZ üoVL) 
und sa wirde VZ co VL+colE InVZEnVL" 
Dieß in den legten. Ausdruck für w ſtattet gefeßt giebt 
_ rünE finVL 
— Trcof VZ cofVL +cof& GnVZ finVL' 


Kun’ war finVZ cofVL—cofE cofVZ finVL = * VL fing und 


wd u = 





ngVZL- 
colV 2 cofVL + cof€ ſin VZ finVL = colZL, alfe, wich 
‘= __ rünVLfnE „s= — rfinVL fing Weil nun überdem 


- tangVZL (1 +eolZL)’ ı+cofZL 
Av” ine ’ alfo finVL fing = ſin ? L finVZL, fo erhält man 
_ _rfinZL {nVZL F _ränZL fi finVZL, 
tangVZL (ı1+colZL) ' ı+colZL 
eofVZL, s„=rtang!ZL finVZL. Aber im fphärifchen Dreyer 
finZL _ finpL _ _cofy 
at man pZL=90°—VZL, und — = — 
il h PET nd — EnpZL  cofVZL, 
alfo cof vzr = Colt fin9 Dieh giebt = ME Bang tangz ZL- 


oder t= rang! ZL 


— em g 


finZL 
m. Abh. VT. T End⸗ 
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Endlich bat man im VNriſhen Dreyeck pZL' audı ar 
_ cofpL—co _ _Gun—co 

u * =fnVZL, ale aVZL= 
und ⸗⸗ rtang!ZL (fimf—cofZL find), 

| finZL cofX 


24 8. 

Henn man die Formuln des 21 $. und die daraus im 
vorigen 23 8. hergeleiteten mit dem 16 $. vergleicht, fo findet man’ 
allenthalben eine völlige Webereinftimmung, und es hätte die Aufs 
(fung des 16 S. aus dieſer hergeleitet werden koͤnnen, weil jene 
von diefer nur ein befondrer Fall iſt. Im 16 S. ward angenom⸗ 
men, Daß Z im Aequator felbft fiehe. Wenn man demnach A= ZEF 
So fest, fo muͤſſen die jegigen Formuln insgeſammt mit denjenis 
gen übereintommen, die im 16 $. erwiefen find. Es war bier 
der Halbmeſſer der Projection = rlinA cofec®, und diefer wird 
=rcofec$ wennA=zeifl. Es fällt nun FinZ undp inB, und 
O wird das Complement des Winkels, den der Meridian pgL mit 
der Tafel macht. Dieſer war im 16 .=Y, alfo iR cofec® 
-=fecy, und der Halbmeſſer der Projection wird =rfecy, wie 


im 16 $. Ferner wird TD= rang =o, und DC=— u 


=— Z_=—nugy=Tci im 165. Aus = Te EnPlangtZL, 

undse= rtangsZL nn foA) wird —— tang:ZL 
finZL co 

unds= —— — wenn A=o und P=90°—y gefeßt wird, 


fo wie man aud) colZL=cofd cofy =finy cofy erhält, wie dem 
16 8. gemäß Mn 


25 & 
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25 $. 
Bey eben der Kane des Meridians oder Stunden 


kreiſes pLA gegen die Tafel, wie im 21 5. die orthographi⸗ 
ſche Projeetion defjelben su finden, 


Aufl. Wenn man in den Formuln des 10 $. für die or⸗ 


thographiſche Projection, wo a=oift, auch b=e=o, fest, wie - 


es den Vorausſetzungen des 20 $. gemäß iſt, fo wird x = tfecy 
— stangy Cotd, und y= Pe Man fege wie im 20 S.41=90°— 
und d = ı80°—E fo erhält man = — scolecs + scote cotE und 


nn if in die Gleichung xx +yy=rr gefest giebt für 


"Mm DE 
Die orthographiſche Projection — + 5 + 8 
¶( tſint᷑ + ucoſe coſt᷑) + unfins? = rrlüns? finE?. 
Hieraus folgt | 
smcofe? colE’ + atufinE cofE cofe +itlin&? = rrüinsfing® +mgline® 
oder auch ww(ı — cole* fin&?) + 2tuſin cofE cofs + ttſin⸗ 
= rrfins finE?. 


Man fubftitnire aus dem 20 S. die Werthe cofs finE=cofg, 
Sine fin£= find cofA, cofE=findfinA, fo wird 
euchind® + 21ulind cof® find + tt(1 — find? find?) = rrfin®: cofA* 
oder uw + 21scot® finA + (colecd? — ini?) # = rrcofA*, . 
Die Gleichung drücdt eine EHipfe aus, dafern cot* finA?< cofec®* 
—find?, Es iſt aber dieſe Vorausſetzung wirklich richtig, denn 
es iſt allemal eoſec finA? < cofecd?, alſo cotP* finA® + find® 
< cofec®?, und cot®? inA? < cofec$? — finA*, 


Die Ebene des Metidians pLA (11 Fig.) fehneide die Tas 
fel in der graden Linie TN, fo hat man .im. fphärifchen Dreveck 
Ta BpN 


— 


—— oder 
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BeN tung BN = finBp tang BeN = fin‘ tango, alfe finBN 

G0A ſinꝙ _ cof® 

"v(— co? —— fBN = V (1—cef[A" fin®*) Es im 

die Projection auf der Ebene der Tafel gezeichnet, GH ſey die 

Sundamentallinie, T der Yugenpunct, PQ die Projection des Dies 

ridians TW =t:, WE =». Wenn n=o, ſo wird — 
rũno coſ _ ic — 

+ — und wenn s=o, fo iſt .=+ roolA. Alfs 

ſchneidet die Projection die Gundamentallinie in E und F, (15 Fig.) 

_Lnme_ _rcof® c cofA 

fo da TE=TF= rind? ini?) ° die Projection des Meri⸗ 

dians aber in Ilund =, fo dag TII=Tr=rcofA,. Demnad) ift 

T der Ellipfe Mitteipunct, und EF, Ir find ein paar Durchmeſ⸗ 

fer, aber keine zufammen gehörige. Man ziehe nun TN unter dem 


_ Bad find 
Dinkel PTN, fo daß iaPIN= ra ang Und OPTN 
_ cofP 


= we End) Auf TN fey TR fenkrecht, und ER mit 


TN paralie. Setzt man nun TR=s, und RK=Z, fo ergiebt 
fi) auf folgende Art eine Gleichung zwifhen s und Z. Aus Ders 
gleichung der Ähnlichen Dreyede TWV, TRS, SKW, VER fins 
det man t=scol PTN—zfinPTN »=zcofPTN+sfinPTN, alſo wird 
_ scof® — zlinA find, zcof® + sfin\ süinA find 
= ern”)? * va—eolAring:y "Die gefundene 
Gleichung für die Projeetion läßt fih fo ausdrücken swfind* 
+ 2tulind cold GinA +1 (cofA? + cold? find?) = srlin®* cofA* 
oder (sün® = 1col® finA)? + #cofA? = rrfin®* cofA? ; und man 
findet, wenn. man der Kürze wegen V(ı—colA? GnP)?=R feget. 
säin® = (zün® cof$ + slını find’): R 

+tc0ß® fin = (—zfin® cold ſina + sfinA eofP?): R 

alfo «in + cof® GinA = zfin® cof® cofA* + slinA, 








ferner 
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feener erhält man 

(sefind + tcofd finA)*= (ssfinA* + 2sz{ind cold find cofA?+ zzind* 
cof$? cofA*): R* 

&cofi* = (sscold? cof — coſd ſin cofX? +2zlnd? fin\*® 
cofA?); R* ' 

alfo (uſind + cold find)? + ticof A: 

== ss ı—find* cofA*): R* + zrind* cofA* ( 1—find! cofA2); Re 
und weil R?= ı—find? cofA?, fo ergiebt ſich folgende. Gleichung 

⸗ 2 — 2 * — 5 

* tæ⸗ũno cof A ⸗rũno cofA oder aud) zz= ano. 
Menn so, fo wird z=+r; alſo TC=TD=r: wenn aber 
z=0, ſo wids=+ rfin® cofA, alp it TA= TB rfin® cofX, 


Sand wenn man finpcofi = —8* in die Gleichung ſetzt, ſo wird 


mar u Demnach it CD=ar.die Zwergaxe und AB 


= 2rfind cofA die cönjugirte Are der Ellipfe, und dieſe letztere 
» fhneidet die Fundamentallinie unter einem Winkel ATE Deffen 
Zangente=finX tanzd. Es fey der Winfel=N, unter welchem 
"der Meridian pLA die Tafel bey N fehneidet, fo ift colN= fin® 
cofX , alfp TA=TB=reofN, wie dem 17 8. gemäß if. Wenn 
man A=o fest, fo fallen Tp und TN in TB zufammen, und man 
erhält Die Gleichung fowohl als die Übrigen im 178. hergeleites 
ten Formuln, wenn man auch F 90°—yY ſetzt. 


26 6. 


| Man kann aud) bier für die orthographiſche Projection e 
und u auf eine aͤhnliche Art, wie im ” S. ausbrücen, Es war 
_ tfin& + ucofVZ cofE _ 
3. .. Man 
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Dan uchme nun <= TE =rcofVL und y=FL=rmVL, eo 
ahält man 
(VL = thnE + scolVZ cofE 
Mm 
sinVZ 
finVZ fin£ 
cof VL _MmVL 
Dieraus folgt ner scolVZeoE umVZ oder simVZ co VL 
—tfinE finVL— scofE cofVZ laVL=e, 
Henn ferner die erfte mit cofVL. die legte mit ſin VI. multiplis 
eirt wird, und man addirt beyde, fo wird 
sinVZ GnVL + tſin᷑ cofVL -+wcolE colVZ coof VL= sfin£ mVZ 
Die legte mit finVZ und die naͤchſtvorhergehende mit cofVL muls 
tipficirt und beyde zufammen addirt geben sfinVZ=rfinE finVZ 
finVL, alfo wird „=rlin GnVL. Aber die Gleichung «inVZ 
eofVL— ling fnV]. —peofS eofVZ mVL=e giebt 
sönE finVL 
= EVZelVL-fEoiVZmvr erde Werthe von = 
gleich gefegt geben e=r(linVZ cof VL—cof£ cof VZ inVL). Nun 
_ fin£ ſin VL 
war tangVZL = inVZ cofVL— cofE cof VZ finVL’ alſo iR 


_ sfinE fioVL _ rün£ ſin VL 
= — Wenn alſo —— —e wk—rfin&inVL, 


fo ift * ZungVZL=N, (23 $.) wie erfordert wird, weil 
T,K,k, in grader Linie liegen. Weil au) fin finVL = inZL 
finVZL, fo wid HZ AnVZL ninzl cofVZL; und da 


siinVL = 








tangVZL 
fene cofVZL= coft find fo wird s=rcoft ſind und »=rfinZL 
KVZL= (Gm) — eofZL finA) 
cofA 


275. 


— — — | — — 
ĩ⸗ 
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27 |. | 

Bey den Vorausfesungen des 21 S. in Anfebung der 
Lage des Auges gegen die Tafel, und der Lage des Orts 
Z gegen den Aequator, die Projectionen fü vieler Stun. 
denkreife als verlange wird, 3. Ex. von 15 su 15 Braden 
duch Seichnung zu finden. 

Aufl. Um den Mittelpunct T (14 Fig.) fey ein Kreis be⸗ 
fprieben mit dem Halbmeſſer =r, welcher den Horizont, als die 
Tafel vorftellet, und in demfelden ein paar ſenkrechte Durchmefs 
ft GH, BQ, fo ift T der Augenpunect, GH die FZundamentallinie 
BA die Projeetion des Meridians des Orts Z. Nun ſey z. Er. 
Azx224°, fonehme man den Bogen HE= 2Xa2;° und siehe GE, 
weihe BQ in D ſchneidet, fo iſt TD=rtang222?, und wenn durch 
Deine grade Linie CD mit der Fundamentallinie parallel gezogen 
wird, fo fiegen die Mittelpuncte aller gefuchten Projectionen in. 
Diefer Linie. Man nehme ferner HF =90°—224° und ziehe GF, . 
weiche BT in P ſchneidet, fo ift P die Projection des Pole, der 
über dem Horizont liegt, weil TP=rtang9% 22°, An BD 
lege man die Winkel DPC=.15°, DPI=30°, DPK=4x°, DPR 
= 60°, DPr=75°, und bemerke die Durchfehnittspuncte C, I, K, 
in der Linie DC, fo geben diefe die Mittelpuncte der Projectionen 
derjenigen Stundenkreife ab, die den Meridian unter Winkeln 
fehjneiden, welche die Winkel an P zu 90° ergänzen. Alfo bes 
fchreibe man nad) der Drdnung mit den Dalbmeffern CP,IP,KP, 
u. ſ. f. Kreife, fo bat man die Projectionen der Stundenkeeife, die 
den Meridian unter Winkeln von 75°, 60°, u: f. fs bis 1,° fehneiden. 


Bey Stundenkreifen, die gegen dem Mittagskreis unter 
ſehr kleinen Winkeln geneigt find; ift man einer ähnlichen Unbequem⸗ 
lichkeit, wie bey den vorigen SS. unterrworfen, weil die Halbmeffer 

der 
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det Kreife ſehr groß ausfallen. Man kann aber in ſolchen Faͤl⸗ 
len entweder die Halbmeſſer ſeibſt aus der Formul rſec X coſec 
leicht berechnen: oder wenn auch die Vetjeichnung der Kreiſe mie 
fo. großen Halbmeffern ihre Schwierigkeit bat; fo dienen die For⸗ 
muln des 23 $. für ı und sw, die Eoördindten ſelbſt zu berechnen, 
und fo viele Puncte in der Projection zu fuhen als nöthig iſt, um 
die Projection aus freyer Hand durch dieſe Puncte zu zeichnen. 
Dieß letztere bat vornehmlich feinen Nutzen bey Perzeichnung 
| geographifcher Eharten nach der vom Herrn Zaſe angerühms 
ten ftereographifchen Horizontalprojection. Es war aber 
i= reofy find umg3Zt. _ = rcofVZL tang 2ZL, teil _cofVZL 


„ofhind, und s—rfinVZLiangtZL, Weil fih nun ® für 


einerley Mittagskreis nicht andert, ſo darf man nur ZL, und 
hierauf VZL berechnen, indem man nad) und nach andre Werthe 
für Y annimmt, da dann die übrige Rechnung vermittelſt der Los 
garithmen fehr Teiche if. Die Formul colZL= finy finA +cof® 
cofy cofR ift hier faft eben fo bequem, ZL zu finden, als wenn 
man auf die fonft gewoͤhnliche Art das Died ZeL in meh 
rechtwinklichte zerfallet. * 

Es ſey r= 10000, 0* i / +=40° RR fi sieht 
die Rechnung 0 





In =9. 8080675 WW leoſð 2 9. 8842540 u 
Kur = 9, <828397 oA = 9 9656153 

19. 390907210 2... Kol = 9. 9999338. 

29. 849803 1—20 


finY find = 2459843 
eol® off colA = 7076250 ° . 
cofZL = 9536092 alfo ZL = 17" 32° 
und 4ZL = 9° 46°. 
! Jcohf 
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.. kofp = 9: 8842540 .  NZL= 89° 27° 
Min$ = 8. 2418553 . 
18. 1261093. KinVZL= 9. 9995719 
KnZL = 9. 4789423. Irtang} ZL= 13. 2358589. 
KifVZL = 8. 6471670 © 6223. 235430820, 
kmngiZL = 13. 2358589: = 1719. 613, 
AMA =a1. 8830259 —20, | 
276. 4251 


Man mehme alfe TY= 1719, 6135 und YZ=76, 425, fit Z ein 
Yunet in der Projection. 

Wenn V ein- gegebener Punet in der Projection eines 
Etundenkreifes ift, der z. E. um 30° vom erften abflchet, fo fin« 
det man die zugehörige orthograpbifche Projection S eben diefes 
Yuncts auf eben die Art, wie im 185. Pan ziehet TV, faſſet 
TD=TV, und ziehet DG, welche den Kreis GBHA inE fihneis 
det. Aus E feger man EX auf GH fenkrecht, und nimmt fodann 
TS=EX; fo ift S die orthographifche Prajection deſſelben Puncts, 
wovon V Die ftereographifche iſt. 


28 5. 

Es bleibe noch alles wie im zı 8. (12 Fig.) in Anfes 
bang der Lage des Auges, der Tafel, und des Orts Z yes 
gen den Aequator Ægs nur fey ſtatt des Stundenkreiſes 
ein Parallelkreis BLD des Aequators gegeben, deſſen Ab⸗ 
ſtand vom Aequator MD=Y bekannt iſt: man ſoll feine 
Projection auf der Tafel füchen. 

Aufl. Der Patallelkreis ſchnerde den Meridian des Orts 
Z in der geraden £inie NM, und € fen fein Mittelpunct, BD feg 
ein Durchmefler deſſelben auf MN fenkrecht, fo ift BD auf der 
Ebene des Dreridians ſenkrecht und mit TW parallel. Ferner ig 

EA. Abh. V T. 5 CV 


x 
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CV mit EQ, des Aequators und Meridians Durchſchnitt, paralı 
lel, und CM ſchneidet TZ inE. Aber die erweiterte Ebene des 
Parallelkreiſes fchneidet die Sundamentalebene in der Linie EF, 
fo daß EF mit TW parallel ift und TEF=90*, weil beyde Ebe 
nen, alfo auch EF auf dem Meridian ſenkrecht find. Es fey LE 
auf EF fentrecht, und fchneide BDink& Da nun der Winke 
ETQA=A, weil der Bogen QZ fein Maas ifl, fo it au CET=A 
Diefer Winkel aber ift der Neigungswinket der Ebene des Pa: 
rallelkreifes gegen die Yundamentalebene. Alſo wird in den al 
gemeinen Sormuln des 9 5.d=A, Ueberdem iſt y=u,a=0,dmr, 
alfo Giny=o, coy=ı. Dieß in den allgemeinen Formula dei 
9 5. gefeßt giebt 

x (etn_— (e+r) tſin 


scoÄA+r wcolA+rflinl und 


_ (+r)s — _ 
1 re ee Weilnun TE=eift, fo wird CE=e.col) 
—=Ff. Weberdem it EFE=C/=x, FL=y; aber FL=Ff—fL 
alfoy=c. cofA—FfL, und fL=c.cofA—y. Weil ferne MA=Y 
fo it CT=rfinf, CM=CB=CL=rcoff. Nun bat man fü 
den Parallelkreis die Gleichung CP +fL?=CL*. Gebt man hie 
die gefundenen Werthe flatt Cf, FL und CL, fo erhält man zwi 
ſchen x und y die Gleichung xx + (y— c, cofA)—rr. colp? =, 
— = (e tra — “ 

Dan year — OR 
„ (cin? + r)e — crfind cofA 
J scoiA + rlinA 
(e+r)tinA in di 

— + +ÜnR in die Gleichung gefest giebt 
(or? GnA?, t+cchnA*. uu—2zcerfin‘? cofA, #+cerrlin\? cofA"!= 
+2rlni? — acrrũn cold —rtcohf? find: 
| | * 








Dieß nebſt dem Werth 





= 
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4— 2r?coly? colA fini 

Neem sr EOfA? cofL* " 

Es iſt aber ar 1—colA? co?) = sr(inä? + colX? find”), und 

wenn MAR dieß ſabſituirtꝛ ſodann aber alles mit find? dividirt, 

ſo wird 

(+r)? + ceſina*. un — zeerlinA cof}. + cerrcofX? =o, 


ET. — ↄæcrreoſ u tea 
finA 
+ | | 
+ srcofX? find? — zr’eoft? cofA 
- {inA? finA 


Am iſt EE=CT corX und CT=rlnf, alfo CE = rfiny vor‘, 
WTE=V(CT?+CEY) == rind V(ı+cotA?)=rlinycofech, 


Bi Tr Darans folgt fernerarcchnA coſx = lee 
Aber es in —8 cofX _2r?icolA  ar’hiny? cofA 


ſolglic 


_ ar3enfb* cofA __2r2cofA 
sreinkeolA + I — =. Dieß in die geſun⸗ 


ne Gteichung zwifchen 2 und  gefegt giebt 
(45) ca + cin, u— 2ar!cclk. + rot’ = 




















fink 
+ ec. cofx — gtcohh* 
Ta 0 00 zerrcofA. 

finA. 


* 
ider leer)? (si+us) — ars (+7) cotx. + serreol A? ro =e 


Run kann man ferner = a fubfitnigen , und man erhaͤne 


he 
Seihung a, nr. 
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ar y⸗ (nr) er +1) wcocA + a rn" 
colY? = o, | -; 
und dieſe gehörig geschnet giebt + 

_2rcofA rr(ünY® coſx —- coß⸗ finA*) =. 


TER" (Bor na)® 


* man nun So ſetzt, fo ergiebt ſich STIER 
rco 
Falim’ welches ſich auch fo ausdrüden laßt 


_ r(cofA + cofy) cofA +cofy 
= en ° es ift aber 5 int 
= tang! 180°— (Y-+A), und —— —tangz HA) Alfa 
iſt der eine Werth u=rcoti (P+A), der andte s=rtngi.(y—A): 
wie auch aus Betrachtung der Figur leicht erbellet. ZA nun die 
Projection ok (10 Fig.) auf der Ebene der Tafel gezuichnet, fo . 
daß T der Augenpunet und GH die Fundamentallinie ift, und 








rcof A 


= coti +) 








. rcofA nn __  rcoly _ 
man nimmt Te ar = + m’ G= | 
+ en fo find die Puncte a und bin der Projection. "Es [ep 


ef mit GH parallel, und ſchneide WK inw, fe iC®=TW=:. 


x— rc 4 __ _ 
Man fege wk=z, ſo wird HIER z=s, und.dieß flatt w 


gefegt giebt zwiſchen Co=t, und WK=Z tie Gleichung 





_ rcolA_ __ 2re0fX rcofA 
a Tr N A— u 770777 
„a cola? — cof!? fin\?) _ | 
zn - (Be + fin?)* | 
oder st ar+ rr(üimp? cofA? —cofp* —S =. 


in! + finA)* | 
(Gimp + finA) e⸗ 
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e⸗ iſt aber (im? — ı) cofA?—cofip? EA? =— cofp? cofA® 
af __ et. 
—cofy® find =—coft*. Aiſo erhaͤlt man R— OEL 


_ _ rel _ 
und die Projection ift ein Kreis, deffen Halbmeſſer = Got in‘. 
und deſſen Mittelfpunct C if. Die Mittelpuncte der Projectios 
nen aller Parallelkreiſe liegen alfo in dee graden Linie TC, wel⸗ 
be die Projection des Meridians it. Nimmt man auf diefer Lis 
nie Ta=rtang: (P—X) Tb=rtang (9go—(Y+A)), und halbirt 
4 bey C, fo ift C der Mittelpunct und Ca=Ch der Halbmeſſer. 


Wenn Y=oift, oder der Parallekkreis der Aequator ſelbſt 
wird, fo hat man Ta =— rtang! Aund Th=tang (0 — X) 
= cot!iA, 





29 $. 

Wenn der Abftand des Punets L vom Meridian, oder fin 
—— 2pL O gegeben iſt, fo iſt die Lage dieſes Punets 
und alfo x und y beſtimmt. Es wird naͤmlich XFCF 
= rcofl find, und FL=rcofp cold, alſo y=FL=Ff—fL 





_ _ _rüny cofA_ _ rfioy 
= c.c0fX —rcofy cold = SI rcofy cold, weillc= 5* 


Nun warte die allgemeinen Werthe dieſe 


** RE —scofA+ find 


ıY 
Gr Gate ln Guys 
Yy= nA scolA oA + Finde 
Diefe Werthe fege man den vorigen gleich⸗ ſo wird 
— (inoy+find)% . 
a en wen 
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fin) coſfA coß cof® — (inYy + finN)s 


fivoA sco[A finA + rüinX? 
finy cofA — coff cofp find — (ÜNY + finA)e 
ober fin colA — cofy coli ucolA + sinA 


Aus beyden folgt | 
—2 ind _ finy dr — ot cof® fina 


find cofA —cofy — ſina 
ect he 
Aus der exften, welche ebenfalls € und m enthält, erhält man 
— (firy + ſinxxt 
scofA + sfinA = — 

Cin- find): — rũn cofy fin$ 

coſ A cofy Gin 
Beyde Werthe von a gleich geſetzt geben 
(Gin + inA—finypcofA? + eoſꝙ oſo ſin colA)i= rfinA Gn® co 
ever (1 ſinv in + coffcof® cofA)ı = rind cof$. 


oder ns = 


de» = 








| _ rtin® coly 
ao nd = + fin find + colıp col® col A 
en Gn cof —- confy coſ finA)r 
1 +Gin$ Inxcoüp coß® cut A 


Nun war im 23 $. üiny ſiux + cof$ cofd cofA = eofZL, u 
Eny cold —coff cof Gar — Dt im$ alſe wird ;fU9 co 

tngpZL 1+cofZ 
und u = — —· Weil überdem = + cofZL 
am —*5 und coly ſinᷓ =EnZL eofVZL= ſin? ſm L, 
wird = rtangı ZL fingZL rtang L co[VZL, und 


—— —— rang 3 Zi vofpZL= nung} AL. inV2 
Eden 





Bon den Projectionen Dr Aus. 157 
if aber (im)? — ı) cofA? oo? nA? =— cofy? cofA* 


2 2— cf 
(y* ſin =—coft*, Alſo erhaͤlt man — — 


— 
die Projection iſt ein Kreis, deffen Halbmeffer = lin 
deſſen Mittelpunct C if. Die Mittelpuncte der Projectios 
aller Parallelkreiſe liegen alfo in der graden Linie TC, wel 
Die Projection des Meridians it. Nimmt man auf diefer Lis 
Wie Ta=rtang: (4X) Tb=rtang (90°—1 (d+Ä)), und hafbirt 
ab bey €, fo ift C der Mittelpunct und Co=Ch der Halbmeſſer. 


Wenn Y=oift, oder der Parallefkreis der Aequator ſelbſt 
wird, fo hat man Ta =— rtangt Aund Th=tang ((o—ıX) 
== cot!A\, 











29 $. 

* Marin der Abftand des Puncts L vom Meridian, oder rin 
Stundenninke ZpL=9 gegeben ift, fo tit die Lage dieſes Puncts 
und alfo x und y befiimmt. Es wird naͤmlich = EF=Cf 
=rcof find, und FL=rcoff cofd, ao y=FL=FF—fL 


=c.00X —rcofY co = ——— — rcofp cold, weile 7* 
Kun waren die allgemeinen Bartıe diefe u 
) tſinn ind + AnA)e | 


* scolX + rfin\ 





Y 
GR Ere_ ünd+ fnA)e 
YS rn  scolA God + rlinke 
Diefe Werthe fege man den vorigen gleich/ ſo wird 
Cſin +fin) | . 
oty ind = — 








u3 finy 
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Much C mit der Fundamentallinie GH die Parallele gezogen, 

weiche \VR in w fchneidet, uns man feige WK=Z, ſo wid 

wWK=Ww—mK sder w=rßuy clA—z. Dieß in die Glei⸗ 

chung zwiſchen t und w gefegt, giebt zwifchen wa, und WK=z, 

Dieſe Gleihung 

thin? + zz — arzln‘ cof Kr zrfing? cof —E reoß find: 
+ 2rzüin! cCO — arrlind? cofA2 

sder zz rrcoff? ind? — tfr?. Demnach iſt die Projection 

eine Fipfe, C ihr Mittelyunct, Ca=Ch=rcolt (ini ihre sonjus 

gitte Are, und Ce=Cf=rcolY ihre Zwergare. 


Wenn des Puncts L Stundenwinkel ZpL = $, und alſo 
_ . _ ründ colA 
EF=rcoff iiuß, IL= —,— rolf cof® if, fs erhält 
mun s=rcoht ind, und s = rin} cofX— rcoff eol® ini, Iſt 
nun au die orthographiſche Proiection Tw=s, wr=s, ſo bat 
_ fünf af A— ef af iA) _ T WX 

man = an N — ar 23 $.) wie ers 
fordert wird. Heberdem if ol in$ = —9* J VZL, und in 


eofA—cott eof® ——— alfo Tw = sünZL cofVZL, 





VZL 
rcoft find _ vEnZL cofVZL _ 
AZ Vz  eoVZL  — uZL EnVZE, feishh 


Tr = v(Iw: +0K®)=rünZL. Aber TE=ViTW: + TK) 
=rtang+ZL alfo TK: Tk= mogiZL: GnZL, wie nach dem 
25 $, erfordert wird. 


31 & 

Unter den Bedingungen des 28 S. (14 Fig.) die Dres 
rcrionen ſo vieler Parslicltreife als verlange wird, 3 Br. 
von ı0 38 10 Graben, auf der Tafel durch Zeichnung su 

finden, 


Bon ten Projectionen der Kugel. «61 
finden, wenn die geographiſche Breite A des Orts Z ge 
geben iſt. 

* Aufl. Es ſey z. E. A-22320, wieim 27 8. Man ma⸗ 
de den Bogen HA2230 und ziehe AG, welche PA in N fehneis 
det, fo gehet die ‘Projection des Aequators durch N. Man nehs 
ine auch den Bogen BL=224°, und ziehe GL, welche TP vers 
laͤngert in M fehneidet, halbire MN Inc, fo ifte der Mittelpunct 
der Projection des Aequators. Denn es it TN=—tangiX und 
TU= tang — 180° —A_ =tang (go’—1A)=cotiA. Nun ift der Bo⸗ 
gen LBA ein Halbkreis. Dieſen theile man von 10° zu 10° eing 
ind zehle die Grade ſowohl vonL als auch von A aufwärts bis 90°, 
Hierauf ziehe man die graden Linien Gıo und Gıo auf beyden 
Seiten , dieſe werden PA im a und 5 fehneiden: da dann ah ine 
halbirt den Mittelpunct der Projection des Parallelkreiſes von 10° 
Breite giebt. Es ift nämlich To=rtang! (—224° + 10°) und Tb 
Zrung! (1 80°—) (221° + 10°) = =tang (90° 127 +10 , Wenn 
man ferner die Linien G2o und Gzo, G30, und 630, u. ſ. fr ziehet, 


ſo ergeben ſich auf eben die Art die Mittelpuncte der Projectionen 
aller übrigen Parallelkreiſe auf dieſer Seite des Aequators. 


| Für diejenigen Parallelkreife, die auf der. andern Seite des 
Aequators liegen, wird negativ, und man darf nur den andern 
Halbkreis AGL auf eben die Art eintheilen, auch mit der übrigen 
Verzeichnung völlig, wie vorhin verfahren. Wenn Y=—X iſt; 
fo gebt die Projection durh D, wenn TD=—rtang! 2A =—rtangA 
genommen wird, und die Projection felbft iſt eine grade Linie 


mit GH parallel, weil rtang (90° HA 
groß wird. 
‘Ph, Abh. VT. &E ‘ Die‘ 


= rtang9o° unendlich 
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durch C mit der Fundamentallinie GEH die Parallele ef. 
weiche \VK in w fihneider, uns man fe WK =Z, fo wi 
‚wK=Ww—mK eder serfnt clA—z. Dieb in bie 
‚dung zwifchen t und geieht, giebt zwifchen = un WÄ- 
Dieſe Gleihung J 
stlnA? + zz — 2rzlind cof Ar zwingt: cof 12 = srcoff? 

+ 2rzin! cofA — arsrlnd? cof Az | 
sder zz rrcoff? find? — ttfaX?. Demnach ifk die Broj 
eine Ellipfe, C ihr Mittelpunct, Ca=Ch=reohr fur ihre Conjap 
girte Axe, und Ce=Cf=rcoft ihre Zwergaze- nr 2 


Wenn des Puncts L Stundenwinkel ZL = 6, und 4 
EF=rcoff ino®, FL= re _ —rcoly cof® if, fa. bis 
wun s=rcoht ind, und s=rling eofA— reoſß eof® in‘, YE | 
nun für die orthographifihe Projection Te=s, k—=s, fe bat | 


man * wRr _ klink cufd— enff cufd inA} _ * ee (a9 s) wie ex 


To ol ind 
fordert wird. Ueberdem ift eolY in$ = —* — und inf 
eolR—cofy eof® —— md, alfo Tw = sinZE cof VZL, 














VZI 
rcoff in® _ vänZL cofVZL _ | | 
= ToıVZL eoVzp  — PünZL EnVZE, feigih 


Tk = v(Tw’ +wK?) =rlinZL. Aber TE =vV(FW° +TK3) | 
— rtang= ZL afo TK; TA= traug2ZL: GnZL, wie a dem 
25% erfordert wird. 


st & 

Inter den. Bedingungen des 28 S. (14 Fig.) die Dres 
jectionen ſo vieler Parslleltreife als verlange wird, 5. Br. 
won 10 38 10 Graden, auf der Tafel durch Scihnung zus 

finden, 


. 


Bon den Projectionen Der. Kugel, 263 


| keofy = 9. 9729858 | VZL= 37° 144° 
AUndꝙ = 9. BBanrao GnVZL = 9. 7818419 


| 29. 8572398 Irtang:ZL = 13. 8017800 
An2l, = 9. 9562429 * — * ac ae 
kolNZL = 9. 9009869 j l 


KugiZL = 13. 8017800. NAiſo = 5043, 9 
" ‚23. 702766920, “= 3833, 7 


| Nimmt man demnad :=TW = 5043, 9, und unter der 

Srhbamentalini WK= 3833, 7, fo ift K in der Projection. Es 
wird nämlich w negativ, weil fu alfo auch AnVZL 

„nf—colZL ſina 
WEL negativ ift. 

32 $. 
Es fey der größte Kreis VER» die Eceliptik, ihre Pole 

Bude, der Eolur der Nachtgleihen IVA, der Colur der 
GSomenſtaͤnde TIswH , fo liegt die Are des Aequators 2 im 
Colur der Sonnenftände. Vun iſt ein Punce Z in der Ec⸗ 
dliptit gegeben, und das Auge ſtehet im Tladir deflelben, 
die Tafel iſt ein Breitenkreis HG. Man ſucht die Pro 
jection der Axe des Aequators Ip. 


Aufl. Da bier wiederum «=o, und 3=r If, fa gelten 
Br ebdigen Sormuln nämtich 
—_ müny cod—(bdfiny coy + —rbling? . 
tiny — ueotd — reoſu 
_ Cbiny + rcofy)s 
ı- scold — :finy lind + rı iind + rcoly ind‘ 
v 


Weberdem it — o, d= 90, alſo wurd = — I — 
rcofy — slinz, 


m Hier IB nun der Winkel GTF = y, wovon 
— | 42. der 
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der Bogen 65 das Maas if. Weilnun der Bogen PS=9a 
=6Z, fo ift der Bogen 6 5=VZ = dem Abſtand des Punets Z 
in der Eccliptit vom Anfangspunct des Widders, und u das, was 
in der Aftronomie die Länge des Puncts Z heißen wuͤrde. Nun 
ſey die Schiefe der Eccliptik pyIISe, fo it TF:Fp=ı1:cote=ä:y, 
daher bat man zwifchen x und y die Gleichung =cote, Dief gie 


ucoly __ 


= cote, oder u = SOUL 


—5 — fuͤr die Gleichung der Projection, wel⸗ 
ches, wie man auch aus andern Gruͤnden weis, eine grade Linie ſeyn 
_4__cote _. cofy : 
muß. Es wird alfo angPTW = om oder tangIITP = 5* 
Eben dieß folgt auch aus den Gründen der ſphaͤriſchen 
Trigonometrie ſehr leicht. Es ift nämlih „= dem fphärifchen 
Mintel pIIE, der Bogen Ip=e, und ZpCO ein größter gFreis, der 
auf der Tafel ſenkrecht ſteht, fo Daß der Winkel bey C= 9° i 
Alfo hat man im fphärifchen Dreyeck plIC cang IIC coſu. tangt 
= se = tang PTII, wie vorhin. Eben der Bogen IC ift dag 
Mans des nhärifchen Winkels gZII, und CG das Maas des ſphaͤ⸗ 
eifchen. Winkels pZG, d. i. dem Winkel der Eccliptit mis Dem 
Meridian des Orts Z. Alſo iſt PTII fo groß, als der Winbkel dee 
Eceliptik mit dem Parallelkreis des. Acquators. Den Ausdruck 


tang PZG=tang PTW = E giebt auch die Auflöfung des ſphaͤ⸗ 
riſchen Dreyecks pZ5, worinn P5=90°—e, und 2 90 iſt. 

Ich habe dieſe Aufgabe deswegen beygefuͤgt, um zu zei⸗ 
gen, wie die ganze Verzeichnung von der Projection der Erdku⸗ 


gel, der man ſich bey den Sonnenfinſterniſſen, nad) der vom 


Herrn Lambert befchriebenen, und oben angeführten Mes 
| thode, mit Vortheil bedienen Tann, aus den 
aͤllgemeinen Formuln fließt. . | 
* Johann 


W.Pibsgoh. Allen das, pas 0P.TBL. : 








6* 
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der Bogen 65 das Maas if. Weit nun det Bogen Pz= 
=62, jo ıf der Bogen 65=VZ = dem Abfland des Punet 
in der Eccliptit vom Anfangspunct des Widders/ und u das, 
in der Aftronomie die Länge des Puncts Z heißen würde: M 
Ny die Schiefe der Eccliptik pll=e, fo it TF: Fp= 1; cote=£: 
daher bat man zwiſchen x und y die Gleichung =cots, Dieß 


= = cote, oder u= Cote, fuͤr die Gleichuige der Projeckion, 
‚ches, wie man auch aus andern Gruͤnden weis, eine grade Linie fe 


muß. Es wird alfo tangPTW =— = = oder ang ITTP =" 
ab, 

Eben dieß folgt auch aus den Sränden- der. ſphaͤriſ | 
Trigonometrie fehr leicht. Es ift nämlih „= dem ſphaͤriſchen 
Winkel pIIE, der Bogen Up=e, und ZpCO ein FR Ma dee 
auf der Tafel fentrecht ftebt, fo daß der Winkel bey C= 
Alfo hat man im fphärifchen Dreyeck pIIC rang —— 


= tang PTII, tie vorhin. Eben der Bogen TIC if * 





, Mans des nhärifchen Winkels gZII, und CG das Maas des ph 


eifchen Winfels gZG , d. i. dem. Winkel der Eccliptik mis dei 
Meridian des Orts Z. Alſo iſt PTII fo groß, als der Wintes de 
Eceliptik mit dem Parallelkreis des. Acquators. Den Ausdrud 


tang PZG=tang PTFW = ee giebt auch die Aufldfung des ſpha 
eifchen Dreyecks pZS, worinn p5=90—e, ud SZ 90 —ifl | 
Ad) habe diefe Aufgabe deswegen beygefügt, um zu ze 
gen, wie die ganze Verzeichnung von der Projection der Erdku 
„gel, der. man ſich bey den Gonnenfinfterniffen , nad) der vom 
. Hern Lambert befchriebenen, und oben angeführten Mes ' 
thode, mit Vortheil bedienen Fann, aus den 
allgemeinen Gormufn fließt. . 
2 Johann 
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Aufloͤſung 


einiger 


geometriſchen Aufgaben. 


r 


$ 
iz 


Erfte Aufgabe 


Man fol zeigen, wie eine’jebe geradlinichte Figur 
» Paraliellinien in eine gegebene Anzahl gleicher Tpeile 
mitten werben kann? 


fey ABCDEFG (ı Fig.) die dergelegte Figur und MR 
v diejenige Richtung, nach welcher diefelbe in» gleiche Theile 
nitten werden fol. Dan ziehe durch alle Ecken der Figur 
:aden Linien Bb; Ge; Ce; De; u. ſ. ro. der gegebenen Rich⸗ 
MR parallel, fo wird hierdurch die ganze Figur theils in 
ecke, theils in Vierecke zerſchnitten werden: die Vierecke aber 
u jederzeit zwey fich gleichlaufende Seiten haben. 


2. Man. berechne die Flaͤcheninnhalte aller dieſer Theilen, 
ege den Innhalt des erften Theile ABb, welcher allezeit ſo 
weh der feßte EFf ein Dreyeck ifl, wenn die vorgeleäte Rich⸗ 
MN keiner Seiten der Figur parallel lauft — man fege. ? 

den Innhalt diefes erften Theile ABB = A 

den Innhalt des zweyten Theils BBGe= B 

den Innhalt des dritten Theils CeFf C, u.f. m. 

& den Innhalt der ganzen Figur ABCDEFG = A 
aß a⸗-z A BCD Ke. fe. 
3 .· Man 











k 


168 Auflöfung einiger geometrifchen Aufgaben; 
’ 3. Mansmerke ſich folgende Hülfsfäge — 


- 1 Lchrfau. Es ſey ABCD (2 Fig.) ein Viereck, deſe 
beyde Seiten AB und TP einander parallel laufen: BE ſey ſeine 
Hoͤhe oder eigentlicher die Entfernung der beyden arallelſeitern 
von einander; ſo wird der Flaͤcheninnhalt des Vierecks 

ABCD = #x(AB-+CD) xBE ſeyn. | 
Der Beweis diefes Sages ift viel zu befannt, ale daß ich den⸗ 
ſelben hier beyzufuͤgen noͤthig haͤtte. 


I Aufgabe. Es werden in dem ebeagemeldten Viereck 
ABCD Die beyden Parallelſeiten AB, CD mit der Höhe-BE gege⸗ 
ben, man fol durch dafielbe Viereck eine grade Linie XY der Seite 
AB oder CD parallel ziehen, alfo daß der von dem ganzen Vierxech 
abgeſchnittene Theil ABYX einer gegebenen Fläche gleich fen. 


Die Auflöfung diefer Aufgabe ift keiner Schwierigeit 
unterworfen. Es ſey AB=5; DC=c;BE=a 
ferne BP=x: XY=y; “ 


Man ziehe BAF- der Seite AD parallel Ä 
fo wid QY=y—b; FC=:c—h 
Und weil die beyden Dreyecke BAY und BEC einander aͤhulich 
ſind BE: FC =BP; GV 
das it a :ch= x: — 


fölsih „= * und y=b+_—x — . 


Nun feße man den Innhalt det gegebenen Städe=B, und weil 
der Innhalt des abgefchnittenen Vierecks 


ABYX= —* x BP iſt, 
ſo muß u XBP=B fegn.. 
Folg⸗ 


Nupöfuug einiger geometriſchen Aufgaben, 169 
| F — 
Fo Iglich B= = — und 
aB= abx + Dr 
Age == br V(aabb + 2aB (e—5)) 


I 


MD y=b 22 = ya) (c—b) )) 


Es deutet aber der Buchſtaben x die Perpendieculaͤrlinie BP das 
MM die Entfernung der gefuchten Linie ıY2y von der einen Par 
vallerfeite AB=b an. 


IIk Erſter Solgefau. Wenn die obere Parallelfeite AB 

(3 Sig.) verfchwindet, alfo Daß Das vorgelegte Viereck zum Dreyeck 

wird, Davon das Heinere Dreyeck ABYX=B abgefchnitten wer⸗ 

den fol, fo erhält man durd) die eben gefundene Formuln, weil 
bier b=o wird 

Die Höhe des verlangten Drepeisg ch das it BP= —— 


und die Grundlinie deſſelben —— das inYz=v?aDC 


IV. Zwepter Solgefag. Verſchwindet aber die untere 
Parallelſeite DC (4 Fig.) fo verwendet ſich das vorgelegte Viereck 
in ein umgekehrte Dreyed. In diefem Fall muß c=o gefeht 
werden, und der abgefchnittene Theil ABPX wird der gegebenen 


Flaͤche B gleich feyn, wenn «= + ——— 


und y „Hz ift; das ift wenn 


Ph. Abh. VT. 9 die 


ı70 Wuflöfiung einiger geometrifhen Sufpnben: 


die Höhe BP=+ BE V(BE? no) und 
XY=v(AB’— a gemadbt wird 


V. Dritter Solgefag. Wann endlid die beyden Paral⸗ 
lelſeiten AB und CD (5 Fig) einander gleich And, und folgliq 
das vorgelegte Viereck zum Parallelegrammum wird, fo Laffes 
fidy hier, weil b=c ift, die gefundenen Formuln nicht anwenden, . 


Die vorhergehende Gleichung aB= abe + er aber giebt um 
ſogleich zu erkennen, daß in diefem Kal =? undy=b; das i 
daß sp = AB und XV=AB feyn muß; welches ohnedem fen 
aus den erſten Anfangsgründen der Geometrie bekannt ik. 


4. Durch Huͤlfe diefer Säge läßt ſich nunmehro gegen 
waͤrtige Aufgabe ſogleich auflöfen. Man darf nur alle in dem 
ı $. erroehnte Theile A, Br E&, D, u. ſ. w. der vorgelegten Figur 
ABCDEFG (ı Fig.) mit dem 12 Theil des ganzen Innhalts der⸗ 
felben A vergleihen, und falls ein oder mehrere zufammen ges 


nommen PBleiner ats & befunden werden, dus noch fehlende son 





-———— - 


— __— 


dem nächftfolgenden Theil abnehmen. 


s. Einige Exempel follen diefe angezeigte Art die geradfinide | 
ten Figuren durch Parallellinien in eine verlangte Anzahl gleicher 
Theile zu zerfihneiden noch näher erläutern. 


Erſtes Erempel. 


Es wird ein regulären Achteck gegeben, deſſen Seite 
wir = 1 (7 dig.) fegen wollen; man fol daffelbe duch ges 
de 





_ Wufläfung einiger geometriſchen Nufgaben: xy 
de Linien in fünf gleihe Theile serfchneiden, und diefe Li. 
wiien fi alle einer Seite des Achteds, der AH s. (Er. 
BDara ufen. 


Man ziehe durch alle Ecken des Achtecks B, C die] graden 
Rinien BG, CF der gegebenen Richtung AH parallel. Es wird 
mber in dieſem Gau eine jede Derfelben zugleich durch zwey Ecken 
Der Zigur gehen, und das ganze Achte wird Dadurch nur in drep 
Vierecke zerfchnitten werden, davon das mittelfte ein rechtwink⸗ 
Kichtes Parallelogrammum ift, die beyden dußern aber einander 
»ollfommen gleich und Ähnlich find. 


Man berechne darauf die Stächeninnhalte dieſer Vierecke, 
und da | 
AB=ı: ABI=4:*: Al=Bl= 4=0,707106: BG=AH+2B6 = 1+% 
sder BG=ı+V2=2, 414212 fo wird der Flaͤcheninnhalt 
des Vierecks AHBG=A=5 (AH +BG)xAl=4(2+vV2)4=,% 
+7=1, 207106 
des Vierecks BEGFC=B=BGXBC =(1+V2).I=I+V2=2, 414212 






Yes Vierecks CFEED=t=AHBG =----- = A+i=1ı 207106 
Und dee Innhalt des ganzen Achtecks 

ABCDEFGH=A=A+B+E =--.-.-- 2+2V23=4, 828427. 

Nun ſoll diefes Achteck in s gleiche Theile zerfchnitten wer⸗ 

A 2 2*2V⸗ 





Den, folglich muß der Innhalt eines jeden Theils 5 
z= 0, 965685 ſeyn: da aber der Innhalt des erften Vierecks AHBG 
= 1, 207106 ſchon größer ift als der fünfte Theil, fo laffet ung 
nad) der in dem 11 Gage gegebenen Formul einen Theil AHYX 
Der diefem o, 965685 gleich ift, abfchneiden, und weil birb= AH 
=1::=BG6G=ı+v2; a=Al=,A; d=va und B= AHYX 
.yv it, fo wird 

Pa s=AP 


172 Buflöfeng einiger geometriſchen Nuſgaben. 


= ap = Ar a —. ) one 


v3 
AP=—z+v(!2+3v2)= 0, 602582 s 
das ift ungefähr AP=} ſeyn. | 
Da nun die Höhe des erften Funftels AHYX gefunden, 
= — = 0, 965685 iſt, fo wird XYGB=QA— AHYX = ya 
= 9, 241421 feyn, und weil diefes übrigsgebliebene Viereck XYGB 


Peiner ift als der fünfte Theil des ganzen Achtecks, fo muß von 
dem folgenden Viereck BGFC= d= I+V2=2, 414212 noch ein 


+3Va 
Stuͤck BGVZ, das = "_XYGB= = zo 724264 iſt, abger 
fchnitten werden, damit nämlich XYGVZB das verlangte zweyte 
Fuͤnftel ausmache. 


Es iſt aber BGFC ein rechtwinklichtes Parallelogrammum, 
folglich werden wir hier nad) dem V Satz erhalten = 
B=BG=CF= 14v2: B=B6VZ= 3, und 


+3V%a 
x = BZ = ta = I X ım = 


Rest follte man auf eine Ähnliche Weiſe gu der Abfchndis 
dung des dritten Fünftels fortfchreiten, da die vorgelegte Figur 
aber ein reguläres Achteck ft, fo ift man diefer Mühe uͤberhoben: 
man darf nur die zwey cben abgefchnittenen erfte Fünftel auch 
"grade gegenüber abfchnieiden, indem man von dem dritten Theil 
DEFC=E anfängt, fo wird man das lebte und das vierte Fuͤnf⸗ 


tel erhalten: das dritte Fuͤnftel aber wird ſich als das wittelſte 
von ſelbſten geben. 


Wann man demnach in einem jeglichen cegufären Achtec 

ABCDEFGH (7 ig.) die grade Linie AD ziehet und auf derſel⸗ 

ben AP=+ AH und DA=} AH, oder genauer 

AP= 0, 602482 AH und DA =o, 602582 AH, ferner 

auf der Seite BC; BZ „% AH und cw⸗ ARK; abſticht. 
ann 
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Denn man endlich Durch Diefe Puncte P, Z, W, Q die graden - 
2inien XY, ZV, WT, RS der Seite AH parallel ziehet, fo wer, 
Den diefelben das reguläre Achte ABCDEFGH in fünf gleiche 
heile zerfchneiden. Es wird waͤmlich 
AHYZ=YXBZVG=ZVTW = TWCRSF= RSED=;ABCD- 
EFGH ſeyn. | 
gZweytes Exempel. | 

Es wird wiederum ein reguläces Achte? gegeben def 
fen Seite= ı ift, man fol daſſelbe gleichfalls duch Paral⸗ 
lellinien in fünf gleiche Theile zerfchneidens (8 Fig.) die Rich» 
tung aber, nach welcher diefe Linien fEreichen follen, fepy IICT 
und der Winkel, den MIET mir der Seite AB des Achte 
macht, fey MTAB= 12° 30'. | 

Man ziehe Durch alle Ecken der Figur die graden Linien 
Bb, Hk, Cc, Gg, Da, Ef der vorgelegten Richtung MN parallel, 
und auf diefen hinwiederum die--Perpendiculärlinien AP, Ap, bg, 
BQ, BR, AR, Hr, Hr, gs, fo bekoͤmmt men, weil AB=BC=CD 
=DE=EF= FG= GH= HA= I und 
BAH=CBA=DCB= EDC=FED=GFE-ZHGFZAHGZ 134° 
AP fin 12° 30° - - - 0, 21643995 HAP--- 9, 3313368. 


Br — MT |... 1, 31603805 .IBh --- Or 1192685. 





fin 32° 32" 30" | 
Ap — fin 32° 30° ---0, 53729965 "| 
bg — Ap—AP----. 0) 32086005 Äbq --=- 9, 5063156. 
| * | 
— — _ = 2.0, 5036491; H --- 21283, 
gH ang 32° 30° ı 5036991; 4 9, 7021283 
| — __M _..:o 204410 IORk --- 105029, 
Qs ” ang 47° 30° Y. 144 43 2 3 5029 


Hk —— Bb+gH +Q%--. 2, 0240975; er —* ö, 3062333, 
BR fin 57° 30' - - = - 0, 8433914; 
$7 3 I N) 3 ’ iR 


S ⁊ 


eniger gem 
.. 0 g22,314> 


0; 3328892 
— ® ” 





uR --- 9 qusisar 


--- 9 222996 


ur a ER 


_ 0, aaa! 
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BZ HR 2, 0240975 = CZ 2, 4728295 , 
s_ıiR = 0, 422537; per 0) 348732; 
B=- HIXY — ao, 2874065 Folglich / 


he By UNE TBB dasi 
’- or 3487 ſt 
ds = Hy 9, 1388. 


Man ziehe alfo durch die Puncte x und y die gtade Li 
ie XY, fo wird XYHAB das erfte Zünftel des Achtecks ſeyn. 


Richtet man aber gegenüber aus den Puncten D und d die 
erpendientärlinien DD und ad auf und fliht auf Tenfelben die 
gleiche Entfernungen Dr= dy= o, 1388 ab , fo wird die dur 
Diefe Dunete F und y gezogene grade Einie XY das letzte Fünftel 
ZHFED abfchneiden; beyde Linien XY und ED aber werden dee 
gegebenen Richtung MN parallel laufen. 


Um nun aud) das zweyte Fünftel zu befommen, fo ziehe 
man das Viereck AHXY von dem ganzen Viereck HACc= € ab, 
und weil der Reft YXCc=o, 887486 Meiner ift als ein Fünftel 
des ganzen Achtecks, nämlich Bleiner als + A=o, 965685 fo muß 
das noch fehlende 0,078199 von dem folgenden Viereck CeGg=D 
= 1,122082, welches ein Parallelogrammum ift, abgefchnitten , 
werden. 


Es fey CcWV dieſes noch fehlende Stül oder CcWYV 
= 0, 078199: und wir werden in dem gegenwärtigen Gall durch 
Huͤlfe des V Satzes folgende Beſtimmungen erhalten 
B= CWV =00%8ı19: b=c= Cs = Gg = 2,472829 

B_ _ 78199 
.-=m—z 2472829 

Henn man demnad) durch diefen Punct w die Linie VW 
der gegebenen Richtung MN parallel zichet , . wird XYWVC 
das zweyte verlangte Fuͤnftel ſeyn. und 

n 


das iſt w = 0, 031623. 
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Und wann man auf eine ähnliche Ast in dem gegenäbers 
fiehenden Puncteg eine Perpendiculaͤrlinie gs aufrichtet, und auf 
derfelben die Höhe gm = aw= 0, 031623 abſticht / fo wird die 
durch diefen Punet w gezogene Parallellinie- ASP das vierte ges 
fuchte Fünftel XYG VW abſchneiden. | 

Sat man aber das I, II, IV und V Fuͤnfthel ſchon abs 
gef hnitten, fo bleibt in der Mitte nothwendig das III Fünftel 
Übrig: dieſes Fünftel wird alfo in der Sigur das Parallelogram⸗ 
mum VVVW ſeyn. 


Drittes Erempel, 


Man fol ein irregulaͤres Viereck ABCD (10 Fig.) durch 
Parallellinien in vier gleiche Theile zerſchneiden, und die 
Richtung MIFT, nah weldber diefe Parallellinien fEreichen 
follen, mache mis der Seite AB einen Winkel von 30 Gras 
den. Es ift aber AB=ı100; AD=200; BC=400; der Win 
tel DAB= 150° und ABC=70°. 


Man ziche Aa: Dd der aegebenen Richtung MN und Ad 
der Seiten BC parullel; ferner Bm, An, und Cp auf As und Dad 
perpendiculär; fo werven die Winkel BAs= 50°; aAD= 120°; 
DAd=40°; ADd=60°; BaBA=80°; Aad= 100°; adD= 8o° 
und D4dC = 100° ſeyn; folglich 





Bm — AB. finBAsa — go; -Bm — 1, 6989700 
As Z aan en Z 95, 419; IAa Z 1, 9796343 
Bo — A = 59, 7715 

An — AD. iin ADd I 173, 21; IAn — 2, 2385606 
D Ian = 130, a MDd — 2, 1157460 


Ad 
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= AD 17%, 88; 
DIT Asa +Dd TI 225, 965 IDd S 2, 3440316 
M = BC-Bs—Ad 7 173, 355 UC — 2, 2389238 
Cp — dCfin pdC ZZ 1701 725 . ICp Z 2, 2322753 
Der Siächeninnhalt. des 


ABso = A Z3AaXBm — — — — 2385, 4 
ADIZB- HA +DAXAN — — 27832, 2 


ADat Ze Z;Daxt — — — — 19287, $ 
ABCD - YA+B+€tı An — — — 49505, I 
der vierte Theil hiervon in © = u — — — 12376 3 


Nun it ABs=% Meiner ats A 7 folglich muß das noch 


fehlende J A=9990, 9 don dem folgenden Theil B abgeſchnit⸗ 


ten werden: man wird alfo nad) dem 11 Gabe befommen | 
B= Aafx = 9990,95; b=Aa=95,4195 c=Dd= 225,96 
s=An= 173,215 cb=Dd = ı30, 54 
== Ax — 6527 +Y(724936529) — 79, 64 
130, 54 
Mann man demnach auf der Perpendiculärfinie An, eine Ent⸗- 
fernung Ax= 79, 64 abftiht und durch x eine grade Linie XX der 
gegebenen Richtung MN parallel ziehet, fo wird ABEX das erſte 
verlangte Viertel feyn. 


Da ferner der Reſt XEID=B—ActX = 17841, 3 ans 
noch größer ift, als es einem Viertel des ganzen Vierecks zus 
koͤmmt, fo muß man das ziveyte Viertel XXVYV von diefem Res 
fie abichneiden; oder welches auf eins hinaus läuft, man muß 
von dem ganzen Theil AAD=D das Viereck AcYY = Askx 

Pb. Abh. VT. 3 4 
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= 22367 2 abſchneiden; folglich wird hier wiederum nad 


dem 2 Sage b = Aa = 95,4195 = Dd = 225, 963 
a—b= Dd= 130, 545 a=An= 173,215 Baber= AV = 22367,8 
feyn , und alfe 
—16527+V 1284598429 = 1471 95 

130, {4 

Man made deromegen Ay= 147, 95 und ziehe durch Dies 
fes Punct y die grade Einie YX der gegebenen Rihtung MN pas 
sallel, fo wird XXYV das zweyte verlangte Viertel ſeyn. 


Da nun YYED = AasD — AsYX = 5465 Heiner als A 


= 12376, 3 ift, fo muß noch von dem folgenden Stuͤck Dic= € 
ein gewifler Theil D43Z = 6911, 3 hinzugethan werden, Damit 
naͤmlich [YZZD das dritte Viertel gebe. 


Hier werden wir, weil DIC=E ein umgekehrtes Dreyeck 
ift, nad) dem IV Satze erhalten 
. =Cp= 170,725 b=Dd=.225,96; B=D43Z= 811, 3; 
gm pe = BS7SV94E22025 — 33, 96 

225, 96 

| Wenn man demnad) pzr= 33, 96 oder Cz= 136, 76 nimmt 
und durch das Punct z, die Linie ZZ der gegebenen Richtung 
MN parallel ziehet, fo wird YYZZD das dritte verlangte Vier⸗ 
tel, und folglich Das Dreyer ZZC das feste Viertel feyn. Es 
wird nämlich 
ABZX = XEZYY = YYVZ2ZD = Z3C = 3ABCD fen, 


s=fy= 


Anhang. 
6. Wolle man ſich eines Proportionalzirkels bedienen, 
und eine vorgelegte gradlinichte Figur Durch eine Verzeichniß in 
eine 
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eine gegebene Anzahl gleicher Theile zerſchneiden, fo will ic) noch 
Zürzlich folgender Art erwähnen, welche zu der gegenwärtigen Abe 
fiht weit bequemer feyn wird. 


7. Die Hauptſache, wie ich ſchon angemerket habe, koͤmmt 
auf die Auflöfung des zweyten Gases an, und dieſen werde ich 
anjetzo durch eine geometrifihe Verzeichniß befonders aufzulöfen 
. sich bemühen. 


8, Es fey ABCD (9 Fig.) ein Viereck, deflen zwey Sei⸗ 
ten AB und DC einander parallel laufen. Man verlängere die 
beyden anderen Seiten AD und BC bis diefelben in O zuſammen 
Roflen, und von diefem Punct O laſſe man eine Perpeudiculärs 
linie OE auf AB herunter. Nun ſey ABXY der gefuchte abges 
ſchnittene Theil, deffen Ftächeninnhalt von einer vorgefchriebenen 
Größe ſeyn full; die „grade Linie XY muß alfo der Seite AB pas 
rallel laufen, und da die Horgefchriebene Größe allemal in ein 
Duadrat verwandelt werden Tann, die Geftalt derfelben mag bes 
Schaffen feyn wie man auch immer will, fo laſſet ung fegen, die 
grade Linie MN märe die Seite diefes Quadrate. 


9. Weil die Dreyecke AOB und XOY einander ähnficy. 
find, fo verhaften fie fi wie die Ouadrate ihrer ähnlichen Geis 
"ten oder Linien; das it AAOB: AXOY=AO:; XO: 
oder AAOB: ABYX+AAOB=AO2:XO: 
Es fey o die Mitte der Höhe OE oder Eo=4EO, fo wird der 
Innhalt des Dreyeds AOB= ABxEo feyn, und weil der Inn⸗ 
halt von ABYX=MNXMN ſeyn ſoll, fo erhaͤlt man 
AB XEo: MNxMN+-ABxEo = AO:2: XO- 
folglich VABXEo: v(MNxMN+ABxEo)zAO: XO. 


10. Nun deutet VABXEo die mittlere Proportionallinie 
mwiſchen AB und Eo, das iſt, zwiſchen der Grundkinie und der 
i. 38 hal⸗ 
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halben Höhe des Dreyecks AOB an, und man kann dieſelbe 
leicht vermittelſt des Proportionalzirkels finden; Es ſey alfe 
eb = vABXEo, fo wird | 
a: Vv(MNXMN+aobxab)=AO: OX, 
Kerne da veMNXMN +abxX ab) die Hypothenuſe eines rechts 
wintlichten Dreyecks andeutet, deſſen beyde Catheti MN und ab 
find, und diefe Hypothenufe be durch die wirkliche Verzeichnij 
des rechtwinklichten Dreyerfs abN feicht gefunden wird, fo wers 
den wir erhalten | 
ad: be= AO: OX, 

Das ift die Linie OX wird die vierte Proportionallinie zwiſchen 
den beyden gefundenen Linien ab, be und der Seite AO de 
Dreyecks AOB andeuten; da nun diefe OX vermittelt eines Pros 
portionalzirkels gefunden wird, fo wird, wenn wir diefelbe wirk⸗ 
li) auf der Seite OD von O nad) D aufftagen, und durch das 
Punct X die Linie XY der Eeite AB oder DC parallel ziehen, dies 
fe Linie den verlangten Theil ABYX =MN x MN abſchneiden. 





Anmerkung. 


11. Wollte man auf die eben angezeigte Art die Weite 
XO durch die Rechnung beſtimmen, fo würde man auf eine aͤhn⸗ 
liche Wurzelformul geratben, wie wir durch die vorige Aufloͤ⸗ 
fung erhalten haben. 


Erfter Zufaß. 
12. Wann von einem Dreyaf ADC (3 ig.) ein Stüd 
AXY von einer gegebenen Größe MNXx MN abgefchnitten wers 
den foll, alfo daß die abfchneidende Linie XY der Grundfinie DC 
parallel laufe, fo Fann man «8 am leichteſten auf folgende Aet 
angreifen. 
L. Man 
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J. Min laffe aus der Spige A auf der Grundlinie DC die Pers 
pendicularlinie AE herunter 

Il. Man fuche die mittlere Proportionallinie ab zwifchen diefer 
halben Höhe ZAE und der Grundlinie DC, 

IE, Nehme man die vierte ‘Proportionallinie cd zwifchen der eben _ 
gefundenen ab, der Seite MN des gegebenen Quadrate, und . 
der-einen Seiten. AD des vorgelegten Dreyecks ADC. 


V. Trage man dieſe Linie AXS ca auf der Seite AD von A 
nad D hin: endlich | 

Ver Ziehe man durch X die Linie XY der Srundlinie DC paral 
lel; fo wird AXY der verlangte Theil naͤmlich AXY=MN 
xMN feyn, 


* Zweyter Zuſatz. 

13. Wann von einem umgekehrten Dreyeck ACB (4 Fig.) 
ein Stüf AXYB von einer gegebenen Größe MN x MN abge, 
fchnitten werden foll, fo darf man nur auf der im vorigen Zufage 
erwehnten Art den Ueberfhuß des Innhalts des ganzen Dreyecks 
über das gegebene Quadrat MNXx MN, nämlid CXY= ABC— 
MNXMN, von der Spige C an abſchneiden. 


Dritter Zuſatz. 


14. Wann von einem Parallelogrammum ABCD (+ Fig.) 
ein Stuͤck ABXY von einer gegebenen Größe MN x MN. abge- 
fchnitten werden ſoll, fo ziehe man die Perpendiculaͤrlinie BE und 
fteche auf derfelben die dritte Proportionallinie BP zu der Seite 
AB und der Seite MN des gegebenen Quadratsg MN XMN ab 

AB: MN = MN: BP | 
und die Durch diefen Punct P gesggene Paralielinie XY wird dag 
verlangte Stuͤck ABYX abfchneiden. W 
33 A 
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| - . Anmerkung. 

Ä 15. Wenn die obere Seite AB (9 Fig.) des Vierecks ABCD 
größer ift, als die untere Patallelfeite DC, fo wird das Punet O 
unter der Seite DC fallen. Um aber in diefem Fall von dem 
Viereck ABCD ein Stuͤck ABYX von einer gegebenen Größe 
MNXMN abzuſchneiden, fo richte man 
x. Aus dem Puncte O auf der obern Paralleifeite AB die Per- 

pendicularlinie DE auf, und theile dieſelbe in o in zwey glei⸗ 
che Theile. 

2. Suche man die mittlere Proportionallinie ab zwiſchen AB und 
Oo oder EE=4EO; AB: ab=ab; Oo, 

3. Suhe man den andern Cathetum be eines rechtwinklichten 
Dreyecks Mic, Davon der eine Eathetus MB=MN die Hy 
pothenufe Mb aber = ob ift: 

be = VVABXO0—MNXMN). 
4 Suche man die nierte Proportionallinie ed 
u ab, be und OA 
4b; be = DA: cd 

4. Nehme man auf der Seite OA, OX=.cd: Endlich 

6. Ziehe man durch diefes Punct X die Linie XY der Seite AB 
parallel; fo wird 

7. Das Stuͤck ABYX der verlangte Theil des ganzen Vierecks 
ABCD ſeyn: ABYX=MNxXMN. 


Zweyte Aufgabe. 


Eine Zirkelflähe durch Paralldllinien in eine gegebe⸗ 
ne Anzahl gleicher Theile zu serfehneiden. 
1. Es fip AMM:BN' NA eine Zirfelfläche, welche durch 
Parallelinien MN, mn, (1 Fig.) u. f- w. in m gleiche Theile zer⸗ 
—* 
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ſchnitten werden full; die Richtung diefer. Parallellinien MN aber 
mag befchaffen feyn wie man auch nur immer will, fo wird die 
Au floͤſuͤng gegenroärtiger Aufgabe Feiner Abänderung unterworfen 
feyn; aus einer aͤhnlichen Urfache wird es ung auch erlaubt feyn 
den halben Durchmeffer der vorgelegten Zirkelfläche =-ı anzunebs 
men; weil nämlich alle Zirkel einander vollkommen ähnlich und 
die Krümmung eines jeden Zirkeld an allen Drten gleich groß iſt. 


2. Es ftelle MANM den erften Theil der Zirkelfläche vor, 
oder MANM ſey = 4 AMBNA; der Bogen MAN aber, oder der 
intel MCN der diefen erften Theil einfaßt begreife m Grade: 
;‚MCN =m. Da nun der halbe Ducchmeffer unfers Zirkels Si iſt, 
fo wird der halbe Umkreis deffelben feyn = 3, 1415926, folglich 
der Innhalt der ganzen Zirfelflähe = 3, 1415926 Flaͤchenmaas 


und der n Theil derfelben MANM = De, 


3. Nun ift der Innhalt des Ausfchnitts AMCNA = * 


X 3,1415926. Und, wenn aus dem Puncte M auf dem halben 
Drurchmeſſer NC die Perpendicufärlinie MP = fin m gezogen wird, 
Der Innhalt des Dreyecks NMC = IMP. NC = {fin m 
‚folglich wird der Innhalt des Abfihnitts MANM feyn 


AMCNA— ANMC = * X 3, 1415926 — 3 ſin m. 


Da nun diefer Innhalt glei dem 12 Theil der ganzen Zirkels 
flaͤche 3, 1415926 feyn fol, fo erhäft man diefe Gleichung 
3, 1415 &C. Mn — {nm —_ 3, 1415 &c, 
360 n 
welche duch NZ getheilt giebt 
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180 5; = 
mn fi m 2 oder 
3, 1415 &c, 


m s120r 8. Km = 2 
Es ift aber der Logarithme von 57,295 &c. = I, 7581226, 


4 Diefe gefundene Gleichung läßt fich durch keinen ans 
dern Weg, als durdy dDieAnnäherung auflöfen: hat man aber den 
Werth von m daraus berechnet, fo ift der diefem Winkel oda 
Bogen m zufommender Abfchnitt MANM der erſte verlangt 
12 Theil der ganzen Zirkelflaͤche. 

5. Um aber den zweyten, dritten, vierten, u. ſ. w. 12 Theil 
der ganzen Zirkelflaͤche zu beſtimmen, ſo ſetze man in der eben 
herausgebrachten Gleichung im, In, in, u. ſ. w. fürn; und die eor⸗ 
reſpondirende Werthe von m werden diejenige Bogen ſeyn, deren 
Sehnen die ganze Zirkelflaͤche in 12 gleiche Theile zerſchneiden. 

Dann wenn das Stuͤck MmaN der zweyte 12 Theil der 
Zirfelfläche ift, fo muß der ganze Abfchnitt mn Am zweyen 12 Theis 
len gleich feun: folglich wenn in der gefundenen Gleichung za 
für » gefehrieben wird, fü wird mw den Bogen mAn- andeuten. 


6. Hiernähft. muß ich bemerken , daß man bey der 
Theilung der Zirkelflächen nur bis auf Die Hälfte zu geben nöthig 
bat; weil die ſchon gefundenen erfteren Theile auch zugleich die letz⸗ 
teren Theile geben, wenn man diefelben grade gegenüber auf der 
Seite B des Zirkels abfticht; fo wird , wenn M’BN'’= MAN, 
mBn'’ =mAn, und f. w. gemacht wird, der Abſchnitt M’N’BM' 
der legte 12 Theil, m’ M'N'n! der legt ohneine 12 Theil, u. ſ. w. 
der ganzen Zirkeifläche feyn. 

Erempel. 
. 7. Man foll eine Zirkelflähe durch Parallellinien in 
ſechs gleiche Theile zerſchneiden. @ 
a 
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Da bier sc ift, ſo erhält man folgende Gleichung 
w— 57, 295 &c, ſin u = 60 
und die ganze Sache laͤuft da hinaus, daß wir aus dieſer Glei⸗ 
chung den Werth des Bogens durch Die Annaͤherung berechnen. 
Ich merke aber ſogleich an, Daß dieſer Werth von m größer fen 
als 90 Orabe, weil fonften m— 57, 295 &e. finm allemal Feiner 
wäre als 60 


Laſer uns alſo folgende Site annehmen und berechnen 


I. IL III. IV. 
M-------.. 100 130 113 113 
472 295 &. - = - - |1,7581226| 1,7581226} 1,7581226| 1,7581226 


„un. 9,9933 515 19:972985819,9671659 |9,964026 1 


457, 295 &c.finm - |1,7514741| 17311084] 1,7252885 | 1,7221487 
571 295 &c. finm - 33 53,840 | 53,123 | 52,741... 


—$7,295 &c. finm,| 43,575_|_ 56,160 | 58,877 | 60,259 
fehlt nod) fehle noch fehle noch ſiſt zu groß 
16,425 | 3,8490 | 3,123 |um 0,259 


Hieraus folgt, Daß der Winkelm zwifchen den 112 und 113 Grad 
enthaften fey, und da mir hier nur von einem Grad zu dem fols 
genden gegangen , fo läßt fid) Der wahre Werth von m ganz leicht 
und ziemlich genau vermöge einer gemeinen Regeldetrie beſtim⸗ 
men , dann man darf nur fpredhen 1, 123 +0,259 das iſt 1, 482 
Unterfchied in der Formul m— 57,295 &c.finm geben 1° oder 60* 
Zuwachs in dem Winkel m, um wie viele Minuten muß man dies 
fen Winkel m über 112° vermehren, Damit der Unterfchied in der 
Formul genau 1, 123 werde: das ift 
- 3,480 geben 60" was geben 1,1232 Antwort. 46° 

Es ift alfo ziemlich genau m = 112° 46°. 

Wollte man aber diefen Winkel noch genauer beſtimmen, 
fo besechne man zwey neue Satzungen auf die eben erwähnte 
Art, welche aber nur um etliche Minuten von einander unterfchies 

Pb, Abb. VT. An den 
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den ind, und berechne aus den Fehlern, welche daraus in dee 
Formul m — 17, 291 &e. fin w entfpringen, den Unterfchted zwis 
fchen dem wahren Winkel m und dem vorausgeſetzten 





Saunen - - - - » = .- |V. VL 

mM eo - . : - - - =... 12° 45 1120 go’ 
fr 395 &C. » - - .-.. 0. 1,7581226| 1,7581226 
Hin m = un u nn nn = 199648256 19,9645 692 
157, 294 ke.fmm - - - - - |1,7229482| 1,7226828 
71295. &c.linm 5 - - - - sar st gr 806 


m— 17,295 &c.fom - - - - 
fehit Tod) (Rh ju gro 
0, 088 [um 0,060 


Folglich Da 0, 088-0, 060 oder 0,148 geben 5’ oder 300” , fs 

werden 6, 088 geben — Das iſt 178” ; alſo ifEm=ıra* 
’ 

a8’ + 178" oder m = 112° 47’ 58” ſehr genau. 


Um anjego den zweyten fechsten Theil zu berechnen, fo 
fege man in der gefundenen allgemeinen Gleichung & = & oder 
»=3, und die daraus erftandene Gleichung 

— 47,295 &c finm= 120 
wird ung denjenigen. Winkel m geben, welcher die bepden erften 
fehsten Theile zuſammen einfaßt. 





Dan feße L IL IIL. IV. 

e 150° 149° 149° 15° It’ 20 
* 29 &c. - - = - 1177581226] ıy7$81226| | 1,7581226| 177581226 
inm------- 9,6989700|9,7118393 | | 9,7086699 | 947076064 


71,295 &c.finm |1,4570926| 1,4699619| | 1,4667925 | 1,46577290 

57, 295 &c.finm. | 28,648 | 29,510 ||. 29,295 | 29,223° 

7 297 Bio. fit 124, 352 | 119,490 || 119,955 | 120, 110 
iſt zu groß] ift zu Hein] iſt zu Meinlift- su groß 
um 1, 3521um q JIo] [UM 0,045 | UM Q, 110 


VTolglich 
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Folglich Alſo 
1,35879,5 10% 1°20,510:” | 10o,045+0,110:5 =0,045:7 
1,862: 60' =0, $ 10: 16 lei 00” Z0,045:87" 
alſo lie 
m 149° 16 ge 16’ 
ziemlich genau ſehr genau 

Setzen wir nun um den dritten Theil zu finden =} oder 
s=a, alfo dab m— 7,295 Kc.inm== 180 werde, fo erhellet fo» 
gleich, daß hier m = 180° feyn müfle, weil alsdann fium=o und 
der ganzen Gleichung ein völliges Genuͤgen geleiftet wird. | 

Der erfte zweyte und dritte fechste Theil aber geben auch 
zugleich den legten, fünften und vierten Theil. 

Um alfo die Zirkelflaͤche ABA’D (2 Fig.) durch Parallels 
linien nach der Richtung MR in ſechs gleiche Theile zu zerfchneis 
den, fo ziehe man den Durchmefler AA’ auf der gegebenen Rich 
umg MR perpendieuläer. Man nehme alsdann AM= AN 


„ua — 7 SE = 46% 23’ 59” ingleihen A'TM' =A'N’ = 6 


23’ 59” und ziehe die Sehnen MN und M’N’, fo wird MANM 
dee erſte Theil, und M’A’N’M’ des letzte Theil ſeyn, Ferner 


made man AnzAs=1B #27 = = 4° 38’ a7" ingleichen 


am we =A'w = 74° 39 138" "nd ziehe die Schnen un, m’ n’, 

fo wird MANan der zweyte Theil, und M’ N’ a’ m’ der fünfte Theil 

ſeyn. Endlich ziche man den Durchmeſſer DB auf AA perpen- 

diculaͤr, fo wird mnBD der dritte Theil, w’n’ BD der vierte Theil 

der nunmehro in fechs gleiche Theile zerſchnittenen Birteißäche ſeyn. 
Dritte Aufgabe. 

Die Zoͤhe und Grundlinie einer aufrechtſtehenden 
geſchloſſenen Parabelflaͤche iſt gegeben, man ſoll dieſelhe 
durch Parallellinien in ⸗ —28 Theile zerſchneiden. e⸗ 

. 





vöß Auflöfung einiger geometrifchen Aufgaben. 


- 2. Es ſey CADC (1,2, 3,4 und 5 Fig.) die vorgelegte 
Parabel, AB=a bie Höhe und CB=BD=b die halbe Grund⸗ 


finie, fo wird — = der Flaͤcheninnhalt der ganzen Parabel CADC 





und 49 der ekgeninnhal eines jeden verlangten Theils feyn. 


2. Da die Aufldfung gegentwärtiger Aufgabe von der Las 
ge der vorgelegten Richtung in. Anfehung der Are der Parabel 
weſentlich abhängt, fo muß auch diefelbe für eine jede Lage bes 
fonders eingerichtet werden. Ich werde bier nur drey Faͤlle ent⸗ 
wickeln, welche aber dennoch fo befchaffen find, daß fie auch zus 
gleich alle übrige in fich begreifen. 

Erſter Ball. 


Wenn die Riheung MIT (ı Fig.) nach weldyer die 
Parabel durch Parallellinien in a gleihe Theile zerſchnit⸗ 
sen werden foll, auf der Are AB der Parabel perpendiculär 
iſt, und folglich der Grundlinie CD parallel läuft, 


3. Es fey AMMA = 3° der erfte gefuchte w Theil der 


ganzen Parabel und AP=x de derfelben zugehörige Abfeiffe, fo 
wird PM= vi, MM= av. = und der Flächeninnhalt des Stuͤcks 


Ana = Ah Folglich m _ ee und alfo x, das if 


a AB 2 33 
AP = Im oder AP= Im = ABV(4) . Es fey ferner MM'M'M 
= der zweyte gefuchten Theil der ganzen Parabeifläche , und 
weil dann AMmMA gab _ * ſeyn muß, ſo werden wit auf 
eine 


2 


Shifläfund einiger geometrifchen Aufgaben. 180 
eine ähnliche Art für diefen 2 Theil MM'M'M erhalten die Abs 


fit AP = = ABv(&)" ſolglich die Höhe dieſes Theils PP’ —=AB 


v x (Var). Eben fo werden wir auch für den deitten 
Theil M’M’ M" M’ die Abfeiffe AP” finden, wenn wir in 
dem für AP gefundenen Werth m anftatt x fchreiben: es wird 
namlich fuͤr dieſen dritten Theil ſeyn die Abſciſſe AP" = AB 


vH und folglich die Höhe deſſelben PP" = AB VG): 

x v 3 2_v 22), | 
Wenn man demnad) von der Spitze A an auf der Are der Para⸗ 
bef die Entfernungen AP = AB v (#)* 

PP = (V2’—ı) ABvV()* 

pP’ pP" —(V3°— Va) ABv(#)? 

3 3 3 

pP" pr" =(va?—v3?)ABv(4)? und fo weiter 
abſticht, und durch diefe Puncte P,P’, P”", P”, u. f. w. die 
graden Linien MM, M’ M', M'' M', M'" M'" > und ſ. w. der 
Richtung MN, das iſt in dem gegenwaͤrtigen Fall, der Grund⸗ 


Anie CD parallel ziehet, ſo werden dieſelben die ganze Parabel⸗ 
fläche in m gleiche Theile zerſchneiden. 


Anmerkung. Da bier der Buchftabe 5b, fo die halbe 
Grundlinie andeutct, gänzlich aus der Rechnung gegangen, fo folgt 
bieraus, daß die Linien MM, M'M’, M”’ M”", MM", 
u. f. w. nicht nur die vorgelegte Parabel ACDA, fondern übers 
haupt alle Parabeln von der aleihen Höhe AB in m gleiche 
Theile zerfchneiden, die Grundlinien derfelben mögen groß oder 
klein feyn. 


Yaz Zwey⸗ 


in:  Wuflöfingieiniger geometriſchen Aufgaben: 

ud ce) )’ ge — tele) +iclic—ı ge 
—(10—x)3 

fo wird = = =i ce “ 79 +2(20—x)?—3c(i —:) 


das iſt = " und folglich 1m? 


”. 
alfo JEEPOEIL BEN BEN 
vn 20 Yn 
Wir bekommen alſo fuͤr den erſten geſuchten Theit MENM 


PM="% 2 und folglich 
yn 


aN= u, PM+QN= "®; PM-aN= Te 
V 


Ans 2) = — —* 
59 * 
F 4 * =. + 55 
Setzet man nun weiter fürn: 3m 7m, 40: u. ſ. w. fo 
bekoͤmmt man aus diefen Sormuln die Lage der II, III, IV, und 
f. m. Parallellinie, welche nämlich die ganze Parabel in » gfeiche 
Theile zerfchneiden. 


Erſte Anmerkung. Bey diefer Aufldfung aber iſt wohl 
zu beobachten, daß weil wir die Parabel nur bis an die Grund⸗ 
linie CD eingeſchrenkt haben, die Applicate NQ nicht größer wer⸗ 


den Fann, als die halbe Grundlinie BD; das ift = +— muß < 
V 
feyn als 1. Im Fall nun diefes nicht gefunden würde, oder daß 


rn > 1, fo wird dee Punct der Parabet N unter der Grund» 
finte fallen, und die Auflöfung der Aufgabe tebften ganz anders 
eingerichtet werden muͤſſen. 


Man 


N v 
| 

d 

i 


1 


2 
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—2mbb 
3a 


Und wenn man diefe Sfeichung durch 


3 3bbx + 2b? (IE) = 0. 


tbeilt 





So wie wir diefe Gleichung auch ſchon an dem eben bemeldten 
Drte herausgebracht haben. (5. 4.) 


Auf eine ähnliche Art Tann man auch den Werth von AP 
in dem erften Fall ($. 3.) aus der in dem Dritten Galle für AP 
(S. 5.) gefundenen Werthe herausbringen , wenn man nämlich in 
diefem m Das ift ang MNO = 0 feßt. 


Driste Anmerkung. Wenn bey einer Berechnung deg 
dritten alles für Die Linie PM ein negativer Werth gefunden 
wird, fo muß das Punct M der Parallellinie MN auf der andern 
©eite ACT der Parabel angenommen oder abgeftochen werden. 
Und diefes war auch der Grund, warum ich bier nicht Die der 
Parallellinie MN zutommende Abfeiffe AP, wie bey den beyden 
vorhergehenden Fällen gefuchet, fondern derfelben lieber die Ent 
feenung PM vorgezogen. Es beftimmt naͤmlich jene (Abfeiffe) 
wicht diejenige Seite, wo das eine End M der “Parallellinie MN 

binfällt; bey den beyden erften Fällen aber war dieſe 
Behutſamkeit nicht fo noͤthig. 





Johann 
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—— 
IK [8 die Pariferalademie der Wiſſenſchaften den hoͤchſt⸗ 
5 * © ruͤhmlichen Entſchluß faßte, die Parallare des Monds 
— — quf das genauefte zu beflimmen, fo wurden zu dieſem 
Ende zwey ihrer gefchickteften Mitglieder (*) an zwey weit von 
inander entfernte und (fo viel als es möglich war) auf einem 
md eben demſelben Mittagskreife gelegene Derter verfchicket, 
m daſelbſt die mittäglichen Höhen des Mondes auf das fleifig- 
te zu beobachten. Es wuͤrde aber nichts deſtoweniger dieſer bey⸗ 
en Mitglieder Mühe und Fleiß fruchtlos geblieben ſeyn, und die 
Atdademie wuͤrde fi) auch nicht geſchmeichelt haben, die wahre 
Parallaxe des Mondes aus dieſen ihren Beobachtungen heraus⸗ 
yeingen zu koͤnnen, wenn fie ſich vorhero nicht von der wahren 
Figur der Erde durch die bekannten Ausmeffungen verfichert hätte, 
Wäre die Erde volllommen Tugelrund, fo hätte die Beflimmung 
der 

(*) Die Herren de la Caille und de la Lande: erflerer war nad dem Vor⸗ 
gebürge der guten Hofnung und fegterer nach Berlin abgereifet; außer 
diefen hatte fich noch der verftorbene Brofeffor Grifchow mit Genehm= 
haltung der rufifch = Faiferlichen Akademie zu Petersburg nach der Inſel 
Defel degeben‘, um bafelbft' mit erſteren gemeinschaftlich‘ bie Mondehoͤhen 

zu beobachten. 
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der VParallare keine Schwierigkeit auf fihb. Denn da alsdenn 
beyde Beobachter, an welchen Dertern des Mittagskreißes fie ſich 
auch befänden , gleichweit von dem Mittelpunet der Erde ents 
fernt wären, fo würde durd) ihre übereinftimmenden Beobadhtuns 
gen die Entfernung des Mondes durch eine und chen diefelbe Eins 
heit, naͤmlich Durch den Halbmeffer der Erde befiimmt, und die 
Parallare des Monde leicht gefunden werden Fönnen. 


Eine ganz andere Bewandtniß aber hat es hingegen, da 
die Erde in der That nicht genau Bugelrund ift: dann weil in 
dieſem Fall die Beobachter ſich meiftentheils in verfchiedenen Ents 
fernungen von dem Mittelpunct der Erde befinden, fo ift eine 
genaue Känntniß dieſer PVerfchiedenheit der Entfernungen und 
ihrer wahren Größe unumgänglich nöthig, um die wahre Ents 
fernung des Monds von dem Mittelpunet der Erde, und feine 
Marallare aus den Beobachtungen fehließen zu koͤnnen. 


Da es alſo unläugbar ift, daß die auf einem nnd eben 
demfelben Mittagskreife beobachteten Mondshöhen von der Figur 
der Erde abhängen , und dieſe hinmwiederum einen Finftuß in 
jene nothwendig haben müffe, fo ftehet mit allem Recht zu vers 
muthen, daß die Beobadıtungen der mittägliden Mondshöhen 
Darzu dienen Eönnten, die Figur der Erde aus denfelben su be 
fiimmen. Es mäßten nämlich zu dieſem Ende verfchiedene Beob⸗ 
achter die mittägkichen feheinbaren Höhen des Monds an eben fo 
viel verfchiedenen aber auf einem und eben demfelben Mittagss 
Preife gelegenen Dertern meflen , und eine Vergleichung aller Hoͤ⸗ 
ben, fo zu gleicher Zeit genommen worden find, würde alsdenn 
die Figur des Mittagskreifes geben, und folglich audy die ganze 
Figur der Erde, wenn fonften Diefelbe nicht gar zu unordentlich 
ift. Ob nun gleich Diefe Art die Figur der Erde zu beſtimmen, 
allem Anfcheine nach weit unter derjenigen zu fegen ift, Deren ſich 

die 
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Vie Pariferalademie bedienet hatte, und Durch welche ung die Fis 
gur der Erde fo genau bekannt geworden ift, als es nur immer 
möglich ſeyn kann, fo möchte es dennoch in einer andern Abfiche 
nicht undienlich ſeyn, theils zu erforfchen, wie Die bemeldten Beobs 
achtungen angewandt werden müßten, um aus denfelben die 
Figur der Erde zu erkennen, theils auch zu prüfen, in wie weit 
man fi) auf diefe Beſtimmung der Figur der Erde verlaffen 
: tönne. 


Der ficherfte und natuͤrlichſte Weg aber, um diefes Vor⸗ 
haben. auszuführen, möchte mohl derjenige ſeyn, den ich einer 
erlaucdhten Akademie der Wiffenfchaften biermit vorzulegen die 
Ehre babe. 


Es foll gegenwärtige Abhandlung die Aufloͤſung zweyer 
Aufgaben in ſich enthalten. In der erften derfelben werde ich die 
Figur eines Mittagskreifes als bekannt annehmen und beftimmen, 
unter welcher Höhe der Mond an einem jeden Drte diefes Mit⸗ 
tagstreifes zu der Zeit erfcheinen muß, wenn derfelbe Durch dem 
Mittag, das ift, durch die Ebene des Mittagskreifes gebet. 


Die Auflöfung diefer Aufgabe waͤre allein ſchon binrels 
‚end, um auch hinwiederum Die Figur eines Mittagskreifes zu bes 
ſtimmen, auf weldyem wirklich die Mondshöhen genommen wor⸗ 
den wären. Man müßte naͤmlich verfchiedene Hypotheſen anneh⸗ 
wen, das ift, man müßte für die Figur des Mittagskreifes ver, 
ſchiedene krumme Linien erwählen, und nad) dieſen Hopotheſen 
Die verſchiedene mittaͤgliche Mondshoͤhen berechnen; alsdenn aber 
Diefe Höhen mit denjenigen vergleichen, welche wirklich beobach⸗ 
tet worden ſind; da es ſich denn bald zeigen wuͤrde, welche Hy⸗ 
potheſe die wahre ſey, das iſt, mit welcher der angenommenen 
keummen Linien die wahre Figur des Mittagskreiſes uͤbereinkaͤme. 


7n. Abh. VT. Ce In 
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In der Auflöfung der legten Aufgäbe werde ich aber zei⸗ 
‚gen, wie die unter berfchiedenen Polhoͤhen eines Mitkagskreiſes 
- beobachtete mittägliche Mondshöhen zu der Beſtimmung Der 3% 
gur diefes Mittagskreifes unmittelbat führen Tünne 


Erſte Aufgabe. a 


Die Figur der Erde ift befannt; ‚man foll für.einen jeg- 
fihen Ort eines Mittagskreifes die mittägliche Höhe des Mondes 
finden. 


Auflöfung. Es fey I (ı Figur) der: Mittelpunct der Er 
De, Bb die An, B dee Nordpal, und BYA ein Theil des Mits 
tagskreiſes, auf welchem die mittäglihe Höhen des Mondes bes 


.ſtimmet werden follen. Es fey aber Q der Ort des Mondes zur 


‚Zeit feines Durchganges durch diefen Mittagskreis. Man fee 
"die Entfernung des Mittelpuncts des Mondes von dem Mittels 
punct dee Erde TC=f und den Winkel BET =E,. welcher bie 
geoeentriſche Entfernung des Monde von dem Nordpol mifer. 
Es fey nun Y ein Dre des Mittagskreifes, für welchen Die mit⸗ 
tägliche Mondshoͤhe beftimmer werden foll, und CX=x; XY=y 
: Die beyden Eoordinaten , welche die Lage diefes Orts beſtimmen. 
. Man ziebe YN. auf dem Mittagskreife in Y fenkrecht , und ver⸗ 
: längere diefelbe, bis fie der Are Bb in N begegnet, fo wird der Wins 
tet BNY das Complement der Polhöhe des Drts Y andeuten. 
Es ſey dieſer Winter BNY=-9 und alfo die Polhöhe des Orts 


'Y=96°—-9. Da nun = fo wid ZI ang 9 .und 


Ä — dee Tangens der Polhoͤhe in Y gleich ſeyn. Man derlaͤn⸗ 
gete die Perpendiculaͤrlinie NY aufwaͤrts, fo wird diefelbe duch 
Das Zeinch Z des Orts Yogehen. Man siehe endlich YIT fa giebt 
der Winkel ZYG die Entfernung des Monds von dem Zeinth 
"der 
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oder das Complement der mittaͤglichen Mondshoͤhen. Es ſoll alſo 
dieſer Winkel ZYQ beſtimmet werden. 


Da der Winkel BIQ=E und BNY= © fo wird der, Wins 
tet CON=YOl= 5-9 und CN= Fass ee) 


cot. q. Folglid) in denr Dreyeck ENO . Tome: 
a le 

Da nun NY= ins und in dem Dreyeck ar . . F 
.0Q=&d-c0=f+ en * 

—— m —E — 


De Winkel YO C aber EVdv iſt, fo wird der gefüchte lag 
BI ZT durch dieſe dotmul beſimunt ynd berechnet vahen 
Um. : 


_füin (6-9) + xfin 9—y cof® . 
Du Se ern ——— 
"0 3 Qnbere und welt karzere Mufldfühg, - — 
Fi welcher der Mittelpunct der Erden nucht in Beerachtiutre A 
gezogen wird. 


Es ſey BM.(z Fig.) die Are des Erbes Bde Nordpol: 
Dry der bemußte Mittagstteid, und. @ 2er Ait;des Monda * 
feines Durchgangs durch, dieſen Distggskteis, Ran . 
Aus, die ‚grade Linie CG auf der verlängerten, Are Bud. ee “; 
recht und fege fir den Ondes-q die Entfernungei 
Nun ſey Y hefenige Su Eee, i dee ah m 
taglichẽ Hoͤhendes Nondsigeſuichi w Is a 
die grade kiie VRR} der * —A —* — 
ea 


4, 
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Eoordinaten oder Eutfernungen BA=x, XY=y genannt. Man 
ziehe durch Y die grade Linie IN .auf dem Mittagskreis ſeukrecht, 
fo wird diefelbe auf der einen Seite der Age Bb in N begegnen, 
auf der andern Seite aber durch das Zenith Z deffelben Orts Y 
gehen. Es deute wiederum $ das Complement der Polhoͤhe in 


Y an, fo wird dee Winkel BNY=® und weil ın= if; = 
=tang ® und 4 = cotP fepn: Es find uns demnach 2,4, x, y und 


® gegeben. Stan ziehe man endlich die grade Linie TV der Ape 
Bb parallel, welche folglich dem Beobachter in Y den Drt des 
Nordpols am Himmel zeigen wird. "Der Winkel VYA 1ofıd 
alſo die ſcheinbare Entfernung des Monds Q von dem Nordpol 
V meſſen, und die fcheinbare Entfernung des Monds von dem 

, oder das Complement der gefuchten mittaͤglichen Mondes 
—* wird gefunden werden, wenn man von dieſem Winkel UT (- 
dar Winkel VYZ= u (oder das Complement der Polhoͤhe) ode 
sicht, 





Es ift aber Wag+e; ve =, folglich tang vra 
* und die gefuchte wittaͤliche Höhe des Monds fe den 
Du — ’— VYd+$. 2 

Zufäße. 
3. Man fege die Entfernung des Mondes von dem Narbe 


pol oder den Winkel VI ¶ =Y, und feine Entfernung don dem 
Zenith oder den Winkel ZUCL =eo; pi 4 un 


re Wir haben aber gefunden ung y= 4. 


u 2 Wena der Ort des Monde nicht seat, und felg 
ſa abe mh A hl en wär fa würden vor allen Die 
F gm 
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sen zwey Beobachtungen erfordert werden, um zuerſt dieſer ihre 
Werthe berechnen zu Minen. Sind diefelben aber einmal gefuns 
den worden, fo wird. die gegebene Formul auch für einen jeglichen 
andern Ort deffelben Mittagskreifes die fcheinbare Höhe des 
Monde bey diefem feinem Durchgange durch den Mittagskreis 
geben - . nn iu. 
u: "3: Laßt uns alfo fehen, man:hätte den Mond wirklid) an 
jwen verſchiedenen und auf einem Mittagskreife gelegenen Ders 
teen zu gleicher Zeit beobachtet. Es wire für den erftern Ort 
z=p5 y=4g.und man hätte durch die Beobachtung gefunden 
ung +=r.: Für den zweyten Ort aber wire x=P; y=Q und, 
die Beobachtung bätte gegeben-tang »=R., Wir würden. alas 
dann Diefe beude Gleichungen erhalten 

‚= F Fr und R= * > und hieraus hinwiederum folgende 
—— 2. meh 

— ay+PRpr, ;- GR rn 
r—R 

105. Wenn die Erde vollfommen eund und CB= CM 
za der halbe Durchmeffer derfelben wäre, ſo wurde <= 


cof® und y=a find, folglid) * 
tung Y= ehe Daraus wir dann, weil ya9=u in, 


laende Gleichung ziehen 
(ste) ſin A coly =u fine. Ban fehe nun wiederum, daß 
eine andere zu gleicher Zeit und auf eben dDemfelben Mittagekreis 
gemachte Beobachtung dieſe Gleichung gegeben hätte 
(era) inp'—hcoly’ =afine';. — man durch die Ver⸗ 
glgichung bender: Beabachtvngen ſodo⸗ 
acſin cofp'—fina! coſ 9) ARE: 79 
m fin ( ') cc ) 


a o 
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Es giebt aber Die Summa der beyden Quadraten (g+0)? +k* 
das Quadrat der Entfernung des Mondes C von dem Mittelpunct 
der Erden C. Es wird alfo diefe Entfernung felbktn Team - " ' 
cl= av(fino. fin o +fino'. fin »'— fin o. fin o*, col(y—y!)); 
fu (y—Y') 
Der da der Winkel Yp! allemal fehr Fein iR, und folglich 
ſein Coſinus ohne merklichen Fehler dem Halbmeſfer 3 gleich ges 
| er mi „ine—fins»' 
fegt werden Fann, fo tird fehr genau CE = ind a. 
5. Wir- wollen anjetzo annehmen, ‚, die Erde wäre eine el⸗ 
liptiſche Spheroide; CB=a wäre ihre halbe Are i und 3 der Halb⸗ 
reifen‘ ihres Aequators "So werden! wir erſtlich For den Ort Y 
deffen Zenich wir von dem Nordpol um den Winkel ® enefent 
augenommen bahen „erhalten. - J 
aa coſꝑ Ir: vo 
Y(ascoif. ). colP +bb find, 0) ZB 
d bb ſind on 
und y— Y(a0 ot, V(aa cold. cof® + bb find. Ändy " 
Bd Tine jede: aus Der. Beobachtung geſchloſſene Entferuung des 
Monds Bohn Mordpot; ader in jeber Wintel Vrdo nr 
alsdann dieſe Gleichung geben Az „Tilo —uu I: % 
ung SAX acold, co +bbind. md) — Hl  . 
(g+a) V(ascol. col® +bb find. ſi 3cofd. . 
Zwey zu gleicher Zeit auf einem Mittagskreiſe gemachte Besbuch⸗ 
tungen Werden aber Wiedetuſn die Werthe von g+aund ägeben, 
und tie-Borinut’vel (e+a)re a pruled alsdann die Entfernung des 
Mondes von vem Mittelpuncke Die: Erde deſtimmen. Wolſte man 
eidich / hoch⸗ eine vritte Bes buchtuag jur Duͤtfe nehmen / fo koͤnnte 
man auch ſogar im See das iſt ihi⸗ 
HR eine: n VeRimaeh. CH Pr 


— 2 





4 — x — 
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6. Um dieſe Beſtimmungen zu erleichtern und die gegebe⸗ 
ne Gleichung kuͤrzer zu faſſen, kann cot.$=m: tang. Y=n; 
bzvai.g+to=ro und hzsa gefegt werden: Es wird aber als: 
denn eine jegliche Beobachtung eine dergleichen Gleichung geben 

— Ivy (mm), aus deren dreyen hernach die Werthe der 
3 IV (mm + vu)—ım 
unbefannten Größen r, s, und u beflimmet werden muͤſſen. 


Pruͤfung. 
Man nehme den Ort des Mondes fuͤr bekannt an, und 
ſetze r= 10; s=60 oder g=9a: R Goa, wo naͤmlich a die hal⸗ 
be Axe der Erde andeutet. Man. nehme. aud) die Figur der Erde 
als bekannt an, und fee 


| 1. Die Erde wäre eine vollfommene Kugel deren Bald 
‚weffer alfo=o if: Man hexechve nach Der.gegebenen Kormpi 
die mittägliche Höhe des Monde: für. dDreprverfchiedene Derter-dir 
nes und eben deſſelben Mittagsfreifes, und es feyen die Entfernuns 
gen diefer Derter von Dem Nordpol 30°, 80° und 120°, oder ihre 
Polhoͤhen 60°, 10° nördlich und 30° ſuͤdlich: fo wird für die Ent 
fernung des Orts von dern Nordpol ‚oder für den Winkel = 
320%. 80°, Eee 7 Feen 
Die ſcheinbare Entfernung des Monds von bem Nordpol, oder 
der Winkel Y= I 
810.. 16.. ⁊1. 60.. ir 48. J— Pr *— 55 . 54 
Folglich die mittaͤgliche Höhe des Monds 90° + 0-V. 
38°. 43’. 39”. ſuͤdlich 89°. 27... 12'' ſudlich. 49° 55 5a” 
noͤrdlich. J 


IJ 2. Wenn wir aber na den Ausıhefiunigen: der v Batifere 

akademie annehmen , die Erde ware eine Spheroide, deren Durth⸗ 

meſſer am den zoofm Thelt größer RT Die Axe; odel wenliWir 
fegen 
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feßen b= 1358 0, fo werden wir durch unfere Formul folgende 
mittägliche Mondshöhen heraus bringen. - | 
| Für die Entfernung des‘ Orts von dem Nordpol, oder 
für den Winkel 9 = 
30°. 80°. 120°. 
Die feheinbare Entfernung des Monde von diefem Nordpol, oder 
der Win y= — 
81ꝰ.. 16. 12“. 809. 32 42. 790.. 58 67. 
Folglich die mittaͤgliche Höhe des Monds 90° + O . 
38°... 43'.. 48” ſudlich 89°... 23°.. 18” ſuͤdlich 49°. 55.. 57 
nördlich. a = | 
3. Endlich wenn wir die zwey erftere mittaͤgliche Höhen 
des Monds, fo wie mir diefelben in der erften Vorausſetzung ger 
funden haben, als wirkliche Beobachtungen betrachten, und übers 
"dem für die Figur der Erde annehmen. 5 = 1,404; alfe daf 
e=ı, 05 fo werden wir erhaften LE . 


Erſtlich für den Ort des Mondes 57 9, 9708 
und 65678 —_ «0, 90 
109 0: 


zweytens für den Dritten Ort, deſſen Breite 30° ſuͤdlich if, Die 
fheinbare Entfernung des Monds von dem Pol, eder 
den Winfel Y= 79°. 56’ 2’, folglich die Hoͤhe des 
Monde von Norden an gerechnet = 49°. 56’. 2”, 


Schuß. ", . 
Aus diefer Prüfung erhellet ganz deutlich, in wie weit man 
. Rh auf diejenige Beſtimmung der Figur der Erde verlaffen koͤnne, 
. welche durch die Beobachtungen des Monds heraus gebracht wer- 
. den Bann, und wie genau. Diefe Beobachtungen angeſtellt werden 
.. mößs 
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mäßten, wenn man fiher fen wollte, daB jene Beſtimmung 
von. der Wahrheit nicht gar zu beträchtlich abwiche. Denn fs 
günftig wir auch zu unferm Vorhaben Die Derter der drey ange⸗ 
führten obgleid) erdichteten Beobachter erwählet hatten, fo fehen 
wir nunmebro dennoch, daß um die wahre Figur der Erde, aus 
derſelben Beobachtungen zu fchließen , nothwendig erfordert 
werde , daß man von diefen Beobachtungen bis auf eine Secun⸗ 


- de gewiß ſey: in wie weit diefes aber möglich) ſey, mögen geübte 


Beobachter urtheilen. Indeſſen koͤnnte allemal eine große Menge 
von Beobachtungen Diefen Mangel der Genauigkeit erfegen, und 
wenn ſich dermaleins drey oder mehrere Beobachter auf einem und 
‚eben demſelben Mittagskreiſe befinden follten, fo möchte der ger 
gentsärtige Entwurf nicht gänzlich ohne Nugen ausgzführet: were 
den können. Um dieſer Urfachen willen werde ich mich auch nicht 
abd ſehroͤcken laſſen, die verfprochene Auflöfung der zweyten Aufgabe 
beyzuſetzen; in welcher nämlich noch kuͤrzlich gezeigt werden foll, 
wie die Figur der Erde unmittelbar aus den beobachteten mittaͤg 
lichen Höhen des Monde beftimmet werden kann. 


Letzte Aufgabe. 
Die mittaͤgliche Höhe des Monde iſt an vielen anf einen 
und eben demfelden Mittagskreiſe gelegenen Orrtern zu gleichel 
Zeiten beobachtet worden; man ſoll die Figur der Erde beftimmen. 


Yuflöfung. 

Ich fee hier vor allen Dingen voraus, daß die Poidbde 
oder Breite eines jeden Orts bekannt iſt; oder, welches auf eins 
deraus koͤmmt, daß man für einen jeden Ort den Winkel &, weh 
cher die Entfernung des Pols von dem Zenith andentet, weis. 
Da nun auch für einen jeden dieſer Dirier der ZRinfel ı ode. 
Die Entfernung des Mondes von demſelben Pal aus der Beobach⸗ 

A.Abh. VT. Dd tung 
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tung geſchloſſen wird 5; fo kann eine aufmerffame Vergleichung 
Diefer beyden Werthen von. A und ‘Y paarweis genommen, leicht 
geigen, tie dieſer Winkel Y.von jenem O abhaͤnge: das ift, man 
wird nicht ohne große Mühe diejenige Gleichung errathen koͤnnen, 
welche auf eine allgemeine Art zroifchen diefen beyden Winkeln % 
und © Statt finden müßte; zumal da die Figur der Erde ſchon 
einigermaßen bekannt if. ch nehme alfo Diefe erwehnte Glei-⸗ 
dung als bekannt an. Es fey nun Y derjenige Drt, deſſen Zenith 
von dem Nordpol um den Winkel ® entfernt ift, und man fege = 
für dDiefen Dre Y, die Esordinaten BA =x; —— Man ver = 


langt alſo eine Gleichung zwiſchen x und 5. Da* 7 = tung 9: 
ungy= 4. fo-wird aus diefer yah—(grzjtungr: folsiih - 
dy = —dx tang ve und weil aus jener Gleichung. 


= 3 ird 

dy= an jo w 
de __ u __ Art, 
g+x coly? (1 +tangd.tangy) colıY. cof 49, 
Man bsinge. nun. den Winkel o,.der. — iſt, in die Rech⸗ 
nung, fo wird, da Y Dur © befannt ift, auch Y durch w beſtim⸗ 
met werden Finnen. Dan wird alfo eine Gleichung zwiſchen P 
und » erhalten. Es iſt aber, wenn wir - 020 und d=% 
— a ſetzen 

de —drlia (de) _—dYrlny dr inw 
Er =. ‚colY 7 cl 
geistig — —R —— +IC 


> a n ale ae durch de Kehmie Sleichun miſden 
ns: .. N and ⸗ 





2* 
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yund w gefunden werden kann, ſo ſey /e fin 
werden erhalten Yg-+x) =Icofıp +4 + IC: or Herr =Ca cof® 
zen day=ı—(grx)tangy, ſo werden die gefuchte Wer⸗ 
der Coordinaten x und y feyn | on 
=—g+Ca coly; yah— Ch finy; 7 7° ” 


Zu einer noch größern Bequemlichkeit wollen wir die Cor 
Winaten des Orts Y von dem Dre € des Monds An rechnen, 
und alfo fegen eV=hy=Y; VY=g+x=X; und wir wer⸗ 


den erhalten X=Ca colY; Y=CAGinY, folglich cofy= ai 
iny= RS Man fege ferner die Entfernung des Mondes von 


dem Drte Y oder die grade Linie YE=Z5 fo wird ZZ= 
+YY folglid Z=Ca, Da nun der Werth von & Dur Y be 


Rimmet wird, da nämlich af x ne, s und cofy=7 und 


in y=7 ift, fo kann derfelbe ae. dor && auch durch in Co⸗ 


—* x, Y, und Z=v(XX+YY) befllinmet werden. Die 

Sfeihung Z=CAa wird aber alsdenn nur eine Gleichung zwis 

ſchen X und Y feyn, durch welche wir folglich die gefuchte Figur 
Mittagskreiſes, und hiemit auch die Sa Der ganzen Er 
e eskennen werden. 


= 1m: und wie 


| Erempel. oo | 
Laßt uns feßen, die Beobachtungen des Monde härten 
uns auf folgende Gleichung zwiſchen den Winkeln Y und ® ge 
bracht fin (0) = in (y—a) ; und weiche uns: hernach, da 
I9=« iſt, Diefe Gleichung 7 ſin (⸗x) gegeben. Es 
deutet 
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deutet aber wie bewuße 4 den Winkel VY € ober die Entfernung 
Des Monds von dem Nordpol, und w den Winkel ZYeE oder 
ae Entfernung des Monde von dem Zenith an- 

| Da nun cola = v (Ts fin (Ce) )=V (+ ⏑— 
eofly—e)*), fo wird af —— Falgligem 


In.—Kv(—er+m el eoſ 
und & vu un co Cy—e))ucof (ya) u 


A= £ alſo au 

Ve + cf cof(y—«) = oder 
weilte) ct) =; 
Vu) = + Rolle). 


Und nachdem das — weggebeacht worden iſt 7— 


+ — cof(y—e) = mes 


Beil yun col(y—a)= cofY. coles + ind. ——— 3 
und ZL=XA+YY, fo wird 
KI+YY. zuC Kofa+Yfin) = Gm) ce und welche die 
geſuchte Gleichung für die Figur des Mittagskreifes if. Man 
ſchreibe — für die beſtaͤndige Größe C, welche, da ſie durch die 
Integration in der Rechnung gekommen iſt, gaͤnzlich von unſerer 
Willkuhr abhaͤngt. So wird —— cofa + Y fine) 
= (im) as; folglid 
( cofa)? + (usins—Y)* = as, 

Hieraus erhellet nun, daß die Figur des Mittagskreiſes 

BYN eine Zirkellinte iſt, deffen Halbmeſſer =a if. Es ſey E der 
Mit 


— — 
— 


— 


— 
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Mittelgunce diefer Zirkeitinie und CH =a deflelben Halbmeſſer; 
fa muß (meil CA? +XY: as; )sacole die Entfernung GC und 
ws fine die Entfernung €G geben; der Buchfiaben = drüct folge 
lich den Winkel SCE und ms die Entfernung CE des. Monde 
von dem: Mittelpunct dee Erde aus. Weil nun diefer Winkel « 
und Diefe Zahl w durch die Gleichung fina zu fin(Y—a) erkannt 
worden, fo nehme man den Halbmefier der Erde a nah Belie 
ber an, und made EG =maline und GC na coſa; fo wird 
der Punct C das Mittelpunct der Erde in Anfehbung Des Monde 
geben, BM= 2a aber wird deffefben Are ſeyn. Und auf dieſe 
Weife werden alsdann. die Erfiheinungen Des Monds auf Dem 
Mittagskreife BYM denen Beobachtungen und Der Daraus geleites 
zen Sleihung (ins = n fin (V—) vollkommen gemäß ſeyn: — 
Aber deutet bier die Parallel der Hoͤhe au. 


Schluß. 


Diefes Erempel ift binseichend, um Daraus zu erkennen, 

wie die angejeigte Methede, Die Figur der Erde zu beſtimmen, an⸗ 
gerwandt werden muͤſſe. Und es erhellet auch zugleich, daß diefe 
Aufgabe an had für ſich felbßen unbeRimmt fy. Denn wie 
auch immer diejenige Figur des Mittagskreiſes befihaffen feyn 
mag, welche der Gleichung zwiſchen "und ® ein Genügen leis 
ftet; fo wird eine‘ jegliche andere Figur, fo jewer ähnlich ift, und 
aud in Anfehung des Mondes eine ähnliche Enge bat, derfelben 
Gleichung gleichfalls ein’ Gendge keiten. Wenn man nur dies 
ſes dabey beobachtet, daß die Are der Erde oder die Richtung 
ihrer beyden "Polen auf die gerade Linie EG, welche Durch den 
Mittelpunet des Monde nach ‘Belieben gezogen wird , ſenkrecht 
ſtehe. 


Dd3 Schließ⸗ 


arg NOCH der Bis Hei iR 
Echnieuch ſeha men leicht de wir · teeſe 
Win der Exde zu beflinimen ‚ größteniheite "wit 52 
Wer, und derjenigen hintan ‚zu ſeden ſey⸗ deren er Dan 
ferakademie bedienet hatte, weil die” —— en 
Anſehung der Axe der Erde ſehr groß MR..: 

Mond der Erde weit näher wäre, oder wem Pre Br mike 
des Erbballs ein anderer Körper befänder-: Den mem dennoch a 
Wien Orteh eines Difitngefreifes fehen Hunter „fo ssänbe bie Nie 
ingegeigte Methode, die Figur der Erde zu: Piftimmtei,. die allen 
Acherſte umd geroiß weht dequemer feya, als biejenige IR, weihe 

a) auf die Ausmeſſuns der verſchtedeuen Graben durch Du 


ii 
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Die Sonnenuhr, von welcher ich hiermit der erlauchten 

Abkademie der Wiſſenſchaften eine Nachricht und Be⸗ 
u. fchreibung mitzutheilen Die Ehre habe, ift mir bey Gele⸗ 
* genheit eines bier durchreifenden Herrn gegeiget, und von 

Dem gefehiften Künftleer Heren Stegmann in Caſſel verfertiget 

worden. | | 


Diefes Anfteument wird in der erften Figur vorgeſtellt, 
wo KLMN die Buͤchſe ift, in welcher fi) die Magnetnadel POQ 
befindet, die, wenn das Inſtrument recht geftellet worden, auf der 
Darinn gezeichneten Stundenlinie FEG die Stunde des Tages 
anzeiget. Ze: 


Um das Inſtrument aber richtig zu ftellen, muß folgen 
Des beobachtet werden. 





I. Befindet fih auf dee Mittagslinie EC die auf einer 


Megel bis in A verlängert ift, an dem Außerften Ende A ein aufs 

zechtftehender Steft AB und zugleich eine im Horizonte beweglis 

che Regel AD, mit einer darauf gezogenen graden Linie AD, wel. 

che gegen den aus A befchriebenen und in feine Grade einge 

theilten Zirkelbogen fo geftellt werden muß, daß der Winkel CAD 

der Abweichung der Magnetnadel — werde, 
e 


Pb, Abh. VT. 2. Wird 
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IL Wird das ganze Inſtrument dergefialt auf eine Heris 
zontalflaͤche geſtelt, Daß bey Sonnenfhein der Schatten Bes 
Stefts AB genau auf die Linie AD zu fallen fomme, und als 
Bann wird Die Magnetnadel QOP auf der Stundenlinie FEG ie 
wahre Tagesflunde anzeigen; wenn nur vorher der Steft in O, 
worauf die Magnetnadel ruhet, und der auf der Linie CE beweg» 
lich ift, recht geftellt worden. 


IU. Es befindet fi) naͤmlich auf der Linie CE eine Rinne 
TV, in welder der Steft O bin und wieder gefhoben werden 
kann, wobey die Monate bemerlet find, nad) welcher der Steſt 
O jederzeit gefiellt werden muß, Daher es dann gefchieht, Daß zu 
verfchiedenen Jahreszeiten die Magnetnadel QOP wit ihrem noͤrd⸗ 
lichen Ende P bald über die Stundenlinie FEG berausgehet, bald 
kaum dabin reichet. Es if auch für ſich Har, daß diefes Inſtru⸗ 
ment jederzeit genau horizontal geftellt werden muß, da denn der 
Steft AB ſenkrecht zu fiehen kommt. 


IV. Endlich ift aud) nicht zu vergeſſen, daß diefe Sounen⸗ 
abe nur auf eine gewifle Polhöhe eingerichtet ift, und nicht zus 
gleich für verfhiedene gelten Tann. Dieienige, fo ich gefehen, if 
nur für die Polhöhe von Königsberg in Preußen gemadyt; die in 
der erſten Figur hingegen abgezeichnete Sonnenuhre für Die Pol⸗ 
höhe von 52” 30’ eingerichtet worden. 





So eingefhränkt aber auch dere Gebrauch dieſer Sonnen» 
uhr ift, fo verdienen doch die Umftände, die bey DBerfertigung 
derfelben in Acht genommen werden möüflen, in Betrachtung ges 
zogen zu werden, welches aus folgenden Anmerkungen deutlicher 
erhellen wird. 


1. Da diefe Uhe des Mittags XI Uhr anzeiget, und alfe 
die Magnetnadel QOP auf der Linie OE ſtehen muß, indem der 
Shaw 
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Schatten des Stefts AB auf die Linie AD fällt, fo it AD als- 
dann die wahre Mittagslinie, woraus erhellt, Daß die grade Lis 
nie ACE, worauf die Magnetnadel zu liegen kommt, von der Mit⸗ 
tagslinie juft um die Declination dee Magnetnadel abweichen müfle, 
Henn dabero die Linie von Süden gegen Norden geftellt wird, 
ſo muß der Winkel CAD der Abweichung der Magnetnadel gleich 


feyn. Da nun bier zu Land dieſe Abweichung obngefähr 15 Grad . 


gegen Werten beträgt, fo muß der Winkel CAD von 15 Graden 
fegn, und um fo viel Grade muß die Kegel AD von der Linie 
AC von Norden gegen Diten geftellt werden, zu welchem Ende 
Der aus dem Mittelpunet A befchriebene Zirfelbogen RCS in feine 
Grade eingerheift ift. Auf dem Anfteument, fo ich gefeben, gebt 
Diefe Eintheilung nur auf einee Seite von C gegen S Oſtwaͤrts, 
wann nämlich AC gegen Norden gekehret wird; obne Zweifel weil 
Srliche Dechinationen bier zu Land nirgend Statt finden. 


2. Hieraus ergiebt fih num der Grund, warum befagter 
maffen die bewegliche Regel AD genau nady der Declination der 
Magnetnadel geftellt werden muß, fo fange fi) die magnetifche 
Abweichung nicht merklich verändert; Damit aber auch alsdann, 
ſowohl Vor sals Nachmittags die Magnetnadel auf der Stuns 
Denlinie die wahre Zeit anzeige, wenn das Inſtrument fü‘ geftellt 


wird, daß der Schatten des Stefts AB auf die Linie AD. faͤut, 
ſo muß nicht nur für eine jegliche Declination der Sonne der 


Steft der Magnetnadel O in der Rinne TV beſonders geſtellt, ſon⸗ 
dern die Stundenlinie FEG auch nad) einem gewiſſen Geſetz ge⸗ 
zogen und abgetheilet werden, als worauf der Hauptgrund der 
ganzen Einrichtung dieſes Inſtruments beruhet; wie ich im Fol⸗ 
genden deutlich lehren werde. 


3. Da die Magnetnadel des Mittage auf die Eine Ok 


Achen Yommat, ſo iff’flar, daß men difelbe Nacmittage in.die 
Ee2 Stel⸗ 


* 
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Stellung AOP kommt, wo fie die Stunde richtig anzeigen Toll, 
aledann der Winkel EOP dem Azimuth der Sonnen gleich ſeyn 
möffe, dergeſtallt, daß alsdann die Nachmittagsftunden von E ge 
gen Welten, die Bormittagsftunden aber gegen Often zu ftehen 
kommen; und alfo die Ordnung der Stunden verkehret werden 
muß, als fonften auf den gewöhnlichen Horizontalfonnenubren 
au geſchehen pfleget. 


4. Um nun .gu finden, wie diefe richtige Anzeigung der 
Stunden erhalten werden koͤnne, fo müflen wir unfere Betrach⸗ 
tung auf die Bewegung der Sonne richten. Es fey demnad) 
(2 Big.) Z das Zenith des gegebenen Orts, für welchen die Sone 
nenubr verfertiget werden foll, HZR der Mittagskreis, in dems 
felben das Punet P der Pol und HR der Horizont; man nenne 
Die Polhoͤhe PR=p; fo ift der Bogen PZ=90°—p. Nun feyen 
feit Mittag » Stunden verfloffen, und man ziehe den Bogen PS, 
fo daß der Winkel ZPS ısmalm Graden befomme, welcher der 
Stundenwinkel genannt wird. Man fege diefen Winkel ZPS=s 
alfo daß s=ı7n?. Man nehme den ‘Bogen PS von 90 Graden, 
fo wuͤrde S der Drt der Sonne ſeyn, wann diefelbe Feine Dechis 
nation haͤtte. Gegenwärtig aber fen die Declination der Sonne 
== g gegen Norden; und nachdem man den Bogen SP verlängert 
und SCO=g genommen , fo wird jego das Punct O den Drt der 
Sonne anzeigen. Dahin ziebe man den Verticalkreis ZO, fo 
voird der Winkel HZO das gegenwärtige Azimuth der Sonne ge 
ben , welchem folglich in unferm Inſtrument der Winkel EOP 
(1 Figur.) gleich feun muß, wenn nämlich dafelbft das Punct P 
die » Stunde Nachmittags anzeigen fol. 


s. Wir wollen nun erſtlich den Fall betrachten, da die 
Senne keine Declination bat, und fich alfo in S befindet: ale 


dann ſoll (3 Big) O des Ort des Stefts der Magnetnadel ſeyn 
voels 
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welche nun die angezeigte » Stunde Nachmittags durch ihre Lage 
ON in dem Punct N der Stundenlinie EN andeuten muß, fo 
Daß der Winkel EON dem Winkel HZS (2 Figur) gleich wird. 
Man nenne demnad die Weite EO =a (3 Fig.) und. die Linie 
ON=2z, welde zugleich mit dem Winkel EON=HZS die Natur 
der Stundenlinie EN ausdrücen wird. Laßt uns nun ferner fe 
gen, daß für die gegebene Declination der Sonne SO =g, der 
Steft der Magnetnadel in o gerücket werden müffe, und fee die 
Weite Oo=v; fo muß für eben diefelbe mn Stunde der Winkel 
EoN dem Winfet HZO glei) werden; dergeftallt, daß der Win⸗ 
kel ONo (3 Fig.) dem Winkel SZO (2 Fig.) gleich wird. Daher 
man dieſe Verhaͤltniß bekommt fin ONo; Oo=fin EoN; ON, 
das ift ſin SCO: v⸗ ſin PO: Z. 

6. Nun aber iſt in dem ſphaͤriſchen Dreyeck PZS die Sei⸗ 
te PS = 90° die Seite BZ=90°—p und der Winkel 2 

= 1540;: daraus erhält man 


— Mm 0 _ 
tang HZS = Free im tang EON. 


Wenn man alfo den Winkel EON=HZS=9 fest, fo wird 

tang —— ferner da ſin S20: inPzo= 10: no | 
finp 

Das ift insZ@: finPZO = fing. cofp: cofg. —8* 

and finZS: is: fin® 

fo wird inSZO: finPZO = fig. cofp: a 

Sotglic weil inSZO: inPZO=s:2 

fins 
ſo erhält man v: z=tangg: ——— Som In. 


7. Hier ift nun diefes bauptfächlich in Erwegung zu iehen, 
daß die Weiten Oo —s einig und allein von der Declination der 
Sonne g abhängen, dagegen aber die Linien ON=z davon unabs 


bängig ſeyn muͤſſen. Dahero fege ih v= Chang g, und dann 
Ee3 wird 
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Chn⸗ — 
wird s= Sof. And’ Um nun die beftändige Größe C zu beflim 


men , fo iſt zu merken, daß wenn der Stundenwinkel s=o, die 
£inie ON=z der Linie OEa gleidy werden muͤſſe. In diefen 
Fall aber wird auch ®=o, und alfo tangd= ind ri 5 
dahero bekoͤmmt man für dieſen Ball ur de = Ctangp=e 
— ndr= a 
Da nun die Dolhöhe p in dieſen beu Ausdrucken vorkonn 
ſo iſt klar, daß ein ſolches Inſtrument nur fuͤr eine gewiſſe Del 
böhe eingerichtet werden Tann. 

8. Der erſtere Diefer Ausdruͤcke Oo=r= 55 ‚giebt nur 


au erfennen, wie für eine jede Dechination der Sonne der on 
der Magnetnadel gerüchet werden muß. Ä 


alıns 


Der andere aber ON=:= — zeiget uns die mehr 


ze Zigur der Stundenlinie EN nebft ihrer Eintheilung. 


Man laffe zu diefem Ende aus N auf OE die Perpendb 
eulärlinie NX herunter fallen, und fege OA =x und XN=y, ſo 
alins tangs. 
wird -=rcld= —— oder weil tangd = — Eng’ x = ech 
und y=hinddailt — — — — — — — 
Man beſchreibe alſo aus dem Mittelpuncte O mit deu 
Halbmeſſer OE= a die Zirkellinie EVK, und nehme darinn de 
Stundenwinkel EOV=s; fo wird offenbar OX = scoßs und & 


XY=afiis, fo wird N=y=,t: oder XV: XN = Ang: ı 


alſo daB die Stundentinie EN eine Ellipſis fepn muß. 
| 0. 















fernung der beyden Drennpanclen von einans 
f Ä 


Br A 





und nehme auf derfelben eine Entfernung OE an; 

n Drittel der Kapfellänge KL betragen kann; fo 
uszeiget. Durch O ziehe man die grade Linie 

, a a Bert Oi 
OE die halbe Zirkellinie CEC. Man theife dies 
12 gleiche Theile, und ziehe die graden Linien 
105 MdL 11. m 
rechtwintuichte Dreyeck cof auf, deffen ein 
jebenen Polhoͤhe und die diefem Winkel gegen 









> trage man zu ‚bepden Seiten von O die 
n Of=Of der Seite — gleich hin; fo 


‚F die beyden Brennpuncte der Ellipſis feyn, welche 
vch das Punct E gehen foll, ee 
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den kann. Es fen FEG die befchriebene Ellipſis, welche alfo von 
den graden Linien s—75 4—8; 3—9 &ec. in den Puncten V. III. 
II, II. 1. XI. X. 1X. VII und VII. in ihre Stunden gehörig ab» 
getheilet wird, | 


Was nun zweytens die Perfertigung der Rinne TV und 
ihre Fintheilung anbelangt, fo ziehe man in dem ebenbemeldten 
rechtwinklichten Dreyeck eof (4 Fig.) durch die Ecfe f die grade Lir 
nie TV auf fo ſenkrecht. Man trage ferner zu beyden Seiten der 
Seite fo die verfchiedenen Declinationen der Sonne auf: man 
mache nämlich den Winkel TOf= 234° 
den Winkel tof = der Deelination der Sonne im Augufimonat 
den Winkel wof = der Dechination der Sonne im Septembermonat 
den Winkel fov = der Declination der Sonne im Octobermonat 
den Winkel fw = der Declination der Sonne im Novembermonat 
den Winkel fox = der Declination der Sonne im Decembermonat 
und wiederum den Winkel foV = 234°, 


So werden die Puncte s, t, u, 0, 10, x der graden Linie TV 
die Derter anzeigen, roo der Stift der Magnetnadel zu jeder Jahres 
zeit hingerücht werden muß; die Linie TV aber felbften wird die 
Länge der ganzen Rinne geben, weiche man derohalben famme 
ihrer Eintheilung auf dem Inftrument Dergeftallt teagen muß, daß 
das Punct f genau auf dem Mittelpunct o zu ftehen Fommt. 


Endlich muß die Länge der Magnetnadel fo befchaffen 
feyn, daß diefelbe die Stundenlinie FEG zu allen Jahrszeiten 
zum wenigften erreichet, oder ihre Länge muß der 
Entfernung V—IHE gleich feyn, 
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Verſuch 


Abhandlung 


von 


Scheidung und Aufbereitung 
geringhaltiger Aerze bey Bergwerken 


aufgeſetzt 
von 


Karl Auguſt Scheidt 


den 4 Julii 1765, 


—⏑ 
— — 





Von der Nothwendigkeit und dem Nutzen, gering⸗ 
haltige Aerze zu ſcheiden und aufzubereiten. 


RER j 
SGN eringhaftige, oder an Metal arme Aerze find bey Berge 
ots merken eine bekannte Sache, und welcher Gewerke, 
oder Bergmann follte fie nicht kennen? da fie bey Berg⸗ 
werfen allemal in größerer Menger als an Gehalte reichere und: 
derbere Aerze vorfallen. Wenn der Bergmann nur dieſe nehmen, 
und jene verachten wollte, wuͤrde er niemals, oder zum wenig⸗ 
ſten ſehr ſchwer bey feinem Baue fortlommen, er würde eher aus 
dem Zelde gehen müflen, als er Anfangs vermucher hätte. Nein! 
die Bergleute find zu gute Wirthe, als daß fie das Geringe vers 
achten ſollten; die es nicht find, follten es doch feyn; denn gute 
Wirthſchaft auch in diefen Dingen bringt Nutzen. 


Man trachtet zwar bey dem Bergbaue meiftentheils nach 

reichen Aerzen: fie fallen beffer in die Augen, und füllen den Beu⸗ 

tel geſchwinder; allein das edeifte im Reiche der Natur, nah 

menſchlichen Begriffen und Mepnungen, ift immer feltener , als 

das unedlere und geringere; beydes iſt immer in natürlichen Koͤr⸗ 
j fa pern 
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pern miteinander verbunden. Reiche und geringe Aerze find dfs 

‚ters fo miteinander vereiniget, daß Feine Gränze zwifchen ihnen 
angegeben werden Bann; Das fonft.geübte Auge eines Aerzſchki⸗ 
ders muß fie aufs höchfte nur nach einem Ungefähr bemerken, und 
mit dem Scheidehammer in der Hand beftimmen. 


Wir muͤſſen alfo denen Bergleuten die Freyheit laffen, daB 
wenn die reichen Aerze gewonnen werden follen, fie auch die Ars 
mern zugleicd) mit bearbeiten mögen, und der letztern wegen wes 
der Schlägel noch Eifen fehonen dürfen. Wer Bergmann ge 
nug ift, und Aerzſtuffen Eennet, wird niemals diefen Wahrheiken 
mwiderfprecdhen, fo ſich auf den Augenfhein und Erfahrung grüns 
den. Aus dem angeführten ift alfo Elar, daß die geringen Aerze 
germonnen werden müffen, wenn wir die reichen haben tollen. 
Sind die reihen Aerze feltener, als die geringen, und muß man 
diefe mit jenen bearbeiten und gewinnen, fo wird von den Ges 
winnerfoften einem fo viel als dem andern, anzurechnen feyn, und 
das eine zum Schmelzfeuer fo viel Recht als das andere haben, 
nur mit dem einzigen Unterfhiede, daß die reichen wegen ihrer 
Reinigkeit den Rang mit Recht von Denen geringern behaupten, 
Die geringen aber erft gereiniget werden müffen, ehe fie dem Feuer 
mit Nusen übergeben werden Eönnen. Ein reiches Aerz aber ift 
dasjenige, an welchen wenig oder gar Fein Berg und Geſtein zu 
finden ift, ein armes Aerz aber wird das genennet, das nur für 
nigt und öfters fehr zart in viel ‘Berg und Gefteine eingefprengt 
ift, oder deutlicher zu reden: eine reiche Aerzſtuffe ift die, fo aus 
viel Aerz und wenig oder gar feinem Gebürge oder Geftein beftes 
bet; eine arme aber, fo mit viel Gebärge oder Geftein und wes 
nig Aerz gemifcht iſt; da nun Aerz, Das mit viel firengen Gebuͤr⸗ 
ge und Geſtein gemiſcht ift, im Schmelzen nicht fo geſchwind 
und leichte zu fließen pfleget, als reiches und Derbes, fondern eine 

dicke 
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dicke nußige Schlacke giebt, welche den wahren Gehalt der Aerze 
niemals voͤllig aus ſich im Feuer nieder fallen laͤſſet; ſo leuchtet 
die Nothwendigkeit der Scheidung oder Aufs und Vorbereitung 
‚der armen Aerze Jedermann deutlich in die Augen. 


Iſt diefe Aufs oder Vorbereitung nöthig, fo muß die ber 
ſte Art derſelben, ſo viel moͤglich, aufgeſucht werden. 


Bir finden bey Bergwerken zwey Hauptvorbereitungen, 
Reinigungen, oder Scheidungen der Aerze von Berg und Geftein, 
-ebe fie im Feuer mit Nusen zu gute gemacht werden; die eine ges 
ſchiehet mit dem Poch- und Echeidehammer in der Hand, damit 
das geringe Aerz von dem reichen abzufündern; Die andere durch 
Poch- und Waſchwerke vermittelft zu gefchlagenen Waflers ; bey 
‚jener kommt es auf die Kaͤnntniß der derben reichen und gerine 
‚gen Aerze an, welche ein geübter Scheidepurfche zu unterfcheiden 
wiſſen muß. Ich finde hiebey weiter nichts zu erinnern, als daß 
Diejenigen, fd mit dem Scheiden der Yerze zu thun haben, aufs 
merffam genug fenn, und nichts, was derb und rein, unter die 
geringen Aerze werfen follen, mit welchen es fonft durch die Poch⸗ 
werke und Waͤſchen geben müßte; in dem erften, wuͤrde es, weil 
es insgemein mürber, als das geringe ift, bergmännifch zu reden, 
zu todte gepocht werden, und auf denen Wafchherdten würde es 
in dem Herdtwaffer auffteigen, fortſchwimmen, und nichts zu er- 
balten ſeyn; Die Arbeit würde nur dadurch ohne Noth vermehret 
werden, viel gutes reiches Aerz verloren gehen, und: der Schw 
den für die Gewerkfchaft fich verdoppeln. 


Bey der Aufbereitung der geringen Aerze Durch Poch⸗ und 
Waſchwerke ift Die Sache weit wichtiger, und verdienet genauer 
im Folgenden betrachtet zu werden. | 


Ff3 Von 
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Won den zu Aufbereitung Der geringen Aerze 
gehörigen Pochwerken. 


Weil das Herz öfters nur Mar Edrnige und part in Betg 
und Gefteine eingefprengt lieget, Tann es mit dem Hammer nicht 
geſchieden werden; es find Daher die Alten ſchon auf die Schei⸗ 
dung folcher Aerze durch Boch) «und Waſchwerke gefallen, wovon 
fonderli Agricola de Re metallica verfchiedenes aufgezeichnet, 
welchen £öhneis, Roͤßler und die neuern Schriftfieller gefolget find. 


Pochwerke find Mafchinen, die aus etlichen langen büches 
nen vierecfigten ſenkrecht zwiſchen Säulen, Querhoͤlzern und Kies 
gen, fo Laden genennet werden, ftehenden, und unten mit 3 Cent 
ner ſchweren Eifen verfehenen Hölzern oder Stempeln befteben, in 
weichen Däumlinge oder hölzerne Arme find, die vermittelſt eis 
ner mit Hebelöpfen verfehenen Welle eines Waſſerrades gehoben 
werden, und hernach durch ihren Zuräcfall Die mit Aerz enges 
fprengten Berge oder Geftein in einen unter ihnen befindfichen, 
von hölzernen Bohlen gemachten Kumpfe, oder Kaften zerſtoſſen 
und klar pochen, welches zerftoflene und Far gemachte Geftein 
oder Berg der eine zu nächft der einen Säule befindliche Stem⸗ 
pel mit dem in den Rumpf gefchlagenen Waſſer durch ein in dies 
ſelbe Säule gemachtes Loch, in dem er nach feinen geſchehenen 
Hube zutäc faͤllet, heraus in ein höfzernes Gerinne quetfcher, 
oder fid) bergmännifceh auszudrüden, das mit Pochhaufwerk ner 
mifchte Waſſer in die daran liegenden Gerinne oder Pochgräben 
austrägt. Diefer fonft fo näglichen Maſchine Hauptfehler iſt die 
gar zu große Reibung ihrer Theile; diefem Fehler einzufehen, che 
auf defien Berbefferung gedacht werden Tann, muß ich die Zeich⸗ 
nung eines bey Bergwerken gebräuchlichen drepftempeligten Poch⸗ 
werks Sig. 1. liefern, wo 

W 5 A, Das 
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A. Das Waflerrad ift 

B. Die Welle des Rades 

C. Die Hebelöpfe 

D. Ein Däumtling oder Arm des Stempels. 

E. Die Stempel. 

F. Die Laden, zwifchen welchen die Stempel aufgehoben werden, 
und wieder niederfallen. 

G. Die Riegel, fo die Laden zuſammen halten. 

H. Die Säulen 

L. Der Kumpf⸗ oder Pochraften 

B. Das Austrageloch. 

Ich will nunmehr den Fehler diefer Waſchine aufſuchen, und deu⸗ 

lich vor Augen legen. 


Wenn das Rad A. mit ſeiner Welle B. durch aufgeſchla⸗ 
genes Waſſer in Bewegung geſetzt wird, greifen die Hebekoͤpfe C. 
nad) einander an die Daͤumlinge D. derer Stempel E. Hier ge⸗ 
bet ſchon bey dem Hube jeden Stempels zroifchen dem Hebekopfe 
und Diumlinge, da jener ſowohl, als diefer bey 6 Zoll breit if; 
eine ſtarke Reibung vor, indem über 22 Eentner £aft, fo ein dere 
gleichen Pochftempel mit feinem Eifen hat, gehoben werden muß; 
der Hebelopf, in dem er mit der Welle umgedrehet wird, und, 
den Däumling des Stempels faflet, ziebet ihn mit dem Stem⸗ 
pel nad) fid) zu, wodurd) der Stempel mit Gewalt, ſowohl an 
das eine unterfte Ladenholz bey a, als das andere oberfte bey b, 
angedrüct wird, und fid) daſelbſt bey jedem Hube abermal und 
zu gleicher Zeit veibet, fo, daß Das Rad viel Kraft anwenden 
muß, dieſe dreyfache Reibung und Widerftand zugleich mit dee 
Laf eines eingigen Stempels zu Aberwinden; da nun beydeinem 
6 ſtempligten Pochgezeuge, dergleichen man insgemein an einer 
Dicke antrift, allegeit ‘4 Stempel zugleich gehoben werden, oder 

ihre 
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| fet, er ſich in feine vorige Stellung sum folgenden Hube ſenke, 
und der Stempel hiezu bey feinem Falle Feine Kraft anwenden 
dürfe. 


Durch diefe Einrichtung der Hebel wird der Hub der 
Stempellaft erleichtert, und dee Stempel wird in feinem Falle 
nirgends gehindertz denn der oberfie Hebel liegt im Gleichge⸗ 
wichte, und der unterfte begiebe fi) wegen der mehrern Schwere 
des Armes, melden der Hebekopf faflet, in feine vorige Stel 
lung. Die wenige Schwere der dännenen Stange mit beyden 
kurzen Ketten, oder guten hänfenen Seiten, fo von. dem fallen, 
den Stempel gehoben werden muß, hindert die Kraft des fallen 
den Stempels, der mit feinem Eiſenwerk über a4 Eentner bat, we⸗ 
nig, fo daß diefer Umftand faft Feiner Betrachtung merth ift, ins 
dem die Stange mit beyden Ketten kaum 6 bis 8 Pfund betragen 
Tann, Was ift diefes gegen dem Fall einer Laſt von: mehr als 
23 Eentner, Der Stempel wird alfo leichter von dem Hebekopfe 
gehoben, dahero aud) die Neibung des einen Armes des unters 
fen Hebels an den Hebekopfe geringer ift, als die zwifchen dem 
Hebekopfe C. und Daͤumlinge D. in der erften Fig. Die Reibung 
der Hebel in ihren Ruhepuncten, oder Zapfen, gegen die Reibung 
des Stempels zroifchen den Laden nach der alten Art ift eben 
falls faft vor nichts zu achten, 


| Diefe heftige Reibung des Stempels zwiſchen denen La⸗ 
den nach der ı Fig. fället bey meiner Art nad) der 2 Figur, we 
er fentrecht gehoben wird, demnady weg, wodurch vieles Stem⸗ 
pels Ladensund Riegelholz das durch die ſtarke Reibung bey der 
alten Art ſich abnuget, erfparet wird. 


Die Spannung des oberften und unterften Hebels mit eis 
ner leichten daͤrnenen Stange wird nuch dem Auffichen des Stem⸗ 
pel® 
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nels auf der Pochfohle in dem Kumpfe gerichtet; die Höhe des 
erforderlichen Hubes des Stempels aber muß Die Einrichtung der 
Länge des Hebekopfes und der Arme der Hebel geben, welche 
willkuͤhrlich HE, und Zedermann leicht nach feinem Gefallen mas 
Ken Tann. 


Der eine ſchwerere Arm des unterſten Hebels nach der 
2 Gig. liegt auf einer Echmelle P, welche nicht zulaͤſſet, daß et 
tiefer finken, und der Hebekopf ihh nicht faffen Fönnte; wodurch 
aud) zugleich das Einpochen des Stempels in die Pochſohle, wenn 
nicht allemal Stufwerk genug unter ihm liegt, vermieden wird; 
da es hingegen in diefem Falle bey der alten Art ohne Verwuͤ— 
ſtung und Zerbrechung des ganzen Pochgezeuges nicht leicht ab⸗ 
gehet; bricht bey meiner Art ein Gelenk einer Kette, oder es bricht 
eine Stange, oder ein Hebel, fo gehet der eine Theil der Mas 
fine, nad) der Radewelle zu, ohne Hinderniß in feiner Bewe⸗ 
gung fort, und der andere, nach denen Stempeln zu, fiehet, ohne 
daß etwas weiter zerbrechen Tann, ftille. 


Wenn man beyde Mafchinen ig. 1. und 2. gegen einan⸗ 
der berechnet, ohne auf ihre Reibung Bedacht zu namen, fo ift 
Das Facit zwar einerley, als J 

Es ſey bey der 1 Fig. der halbe. Durchmeſſer des Waſſer⸗ 
sades s Fuß, der halbe Durchmeſſer der Welle mit der Länge des 
Hebekopfes außer ihr 1* Fuß lang, ſo wird fi die Kraft zus 
Last verhalten wie 18 zu 5, wenn. nun: die Laft des Stempels mit 
dem Pocheifen 250 Pf. ift, fo werden 75 Pf. Kraft diefe Laft in 
Der Gleichwage erhalten; denn: 

5; image: X 


X = uX20 ia 
92 | Bey 
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Bey der 2 Figur ſey der halbe Durchmeſſer des Waſſer⸗ 
rades auch F Fuf, der eine Arm des unterſten Hebels ı Fuß, der 
eine Arm des oberften Hebels 1 Fuß; der halbe Durchmeſſer der 
Belle mit dem Hebekopfe außer ihr 13 Fuß, der andere Arm des 
untersten Hebels ı Fuß, der andere Arm des oberfien Hebels 
1 Fuß, fo wird ſich die Kraft zus Laft verhalten, wie 15. gu 5. 
denn : 

52 1322500: X 
4 
—213 x 250 _ 375 _ 7, Br 


5 5 


| Wenn man aber die Einrichtung und den Bau beyder Fi⸗ 
guren mit ein wenig Aufmerkſamkeit betrachtet, fo werden die 
Vortheile der zweyten vor Der ı Figur in Anfehung der vermin⸗ 
Derten Reibung, der längeren Erhaltung des Stempels Laden, und 
andern Holzwerkes, wie aud) der feichtern und geſchwindern Bes 
wegung deutlid) in die Augen leuchten, und id) meinen Zweck: die 
Reibung diefer Maſchine zu vermindern, erhalten haben. 


Es findet fi) zwar in Leupolds großen Mafchinentheater 
im ıflım Theile in dem 16 Cap. eine Beſchreibung, und auf der 
XXXI Tab, die Zeichnung einer Art, den Stempel ſenkrecht zu 
beben, und dadurch die allzugroße Reibung zu vermindern, allein 
dee Stempel wird bey derfelben eben fo gut an die Laden ges 
drüdt, als bey Fig. ı. Die Berfertigung der Heber nad eis 
ner Schneckenlinie wuͤrde denen gemeinen Zimmerlingen bey Berg⸗ 
werten nicht überall fo leichte beyzubringen feyn, die Rollen, fo 
fi) ben jeden Hube zu viel drehen müflen, würden bald wandels 
bar, die Radewelle zu fehr verlochet, und ihre haltbare Staͤrke 
dadurch geſchwaͤchet werden. 


Bey der Stellung und Richtung dieſer Maſchine, ob fie 
das geringe Stuſwerk grob, oder klar, oder nach der Bergſprache, 
| roͤſche, 
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roſche, oder zähe pochen fol’, kommt es lediglich auf die in den 
Kumpf und auf das Rad zufchlagenden Waſſer an; fell grob ges 
pocht werden, fo muͤſſen viel Wafler auf das Rad und in den 
Kumpf gefchlagen werden; fol Har gepocht werden, ſo ſchlaͤgt 
man wenig Waſſer auf Das Rad und in den Kumpf. 


Ob aber das geringe Stufwerk, fo an manchen Bergor⸗ 
een auch Ausichläge genennet wird, grob oder Har gepochet wer⸗ 
den müfle, wird aus der Größe der in Das zu pochende Stufwerk 
eingefprengten Aerztheile, fo man Schlich nennet, geuttheilet: 
And die eingelprengten Aerztheile zart und Hein, fo muß klar oder 


das Stufwerk grob, oder roͤſche gepocht. J 


Alle Maſchinen die ein Stoßen oder Reiben verrichten, 
verwandeln und zerſetzen die zu zerſtoſſenden oder zu zerreibenden 
Kıper in faft unendlich ihrer Größe nach verfchiedene Theile, fo, 
Daß ihre Auseinanderfönderung oder Scheidung demjenigen fehr 
ſchwer, ja faft unmöglich faͤllet, der fie unternehmen fol; man 
bat daher bereits darauf gedacht, diefe Theile, fo viel möglich, 
von einander zu föndern, und zu dem Ende gewiſſe Gerinne, fo 
man Pochgräben nennet, mit einigen fußtiefen Gruben, oder ſoge⸗ 
nannten Suͤmpfen angefegt, wovon nunmehro im Folgenden ge⸗ 
handelt werden fol. 


Von den Gerinnen oder Pocharuben, worinne ſich 
das geringe Pochhaufwerk zu Boden ſegtzet. 


| In gegenwärtigem Galle, da Stufwerk von Geſtein und 
Gebuͤrge gepochet werden foll, worinne Aerze Ear und koͤrnigt 
eingefprengt liegen, muß auf ein ſchickliches und gutes Mittel ger 
dacht werden, wodurch die in dem ausgetragenen Pochhaufwerke 
G 8 3 be⸗ 
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befindlichen, ihrer Groͤße nach ſo verſchiedenen Theile, ſo viel 
moͤglich, auseinander geſondert werden; bisher hat man derglei⸗ 
chen Pochhaufwerk in gewiſſe in die Erde eingegrabene Gerinne 
von dännenen Bohlen, fo Pochgtaͤben genennet werden, Laufen 
Laffen , in welchen ſich exft das Grobe im Anfange folder Gerin⸗ 
ne, und hernach das immer Klaͤrere und Kiärere bis zu Ende ders 
ſelben aus dem Waſſet ab und zu Boden fegen ſollen; man bat 
auch Abtheilungen in dergleihen Serinnen gemacht, und fo viel 
Sorten fih in Gedanken eingebiet, als willführlich gemachte 
Abtheilungen in denen Serinnen vorhanden geweſen; Der vorge 
fegte Zweck aber ift nicht recht erreichet worden, fondern es bar 
ben fich noch immer Theile’ in der erſten Abtheilung, fo das Ge 
fülle genennet wird, gefunden, die erfk in der andern, dritten, ode 
folgenden hätten niederfinten follen ; überhaupt die Sortirung ifl 
in diefen Gerinnen nicht hinlaͤnglich gefchehen, weil fie allemal 
zu enge und in Feiner rechten Verhaͤltniß zu der nöthigen Ausbrel⸗ 
tung der mit Pochhaufwerk vermifchten Waſſer angeleget wor⸗ 
den; hierauf aber kommt es an, wenn die Sortirung gut von 
ſtatten gehen, und. dadurch der folgenden Aerz⸗ oder Schlichſchei⸗ 
dung von Berg und Sin auf denen Waſch herdten vorgearbei⸗ 
tet werden ſoll. 

Nun ſind in einem gepochten oder zerriebenen Haufwerke 
nicht allemal nur Theile von verſchiedener Groͤße und Schwere 
von einerley Materie miteinander vermiſcht, ſondern es finden ſich 
auch vielmal Theile von ganz anderer Materie in eben demſelben 
Haufmwerke, die an. Größe und Schwere fehr unterfchicden find; 
eben fo ift das Pochhaufwerk bey Bergwerken beſchaffen; will 
ich dieſes ordentlich auseinander fÄndern, und denen Wafchherds 
ten vorarbeiten, fo muß ich, fo viel möglich, diejenigen Theile, 
fo einander entweder an Groͤße oder an Schwere gleich find, zu⸗ 
fammen zu bringen fuchen. | m 
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Man hat bey Bergwerken, mo dieſe Abſoͤnderung der 
Aqdqze oder Schliche vom Berg und Geſtein ein ſehr wichtiger und 
ntitzlichet Gegenſtand iſt, auf vielerley Arten derſelben gedacht, 
und bis jetzo keine beſſere gefunden, als die, ſo durch Waſſer 
geſchiehet; ſie iſt auch in der That die natuͤrlichſte, wenn ich ber 
denke / daß ſelbſt die Theile der verſchiedenen Erd⸗und Steinla⸗ 
gen unferes Eröbodens durch Waffer gefchieden, und auseinans 
der gefündert foorden, und, wo fie ſich bie und da mit Regen» 
und Fluthwaſſer zum Theil von neuem vermiſchen, ſolches, wenn 
das Waſſer ruhiger wird, noch zu geſchehen pfleget, wie die Er⸗ 
fahrung lehret. 


Bis hieher bin ich mit denen Bergleuten einig; ob aber 
die bisher bey Pochwerken gebraͤuchlichen Pochgraͤben oder Ge⸗ 
rinne ſo beſchaffen und angeleget ſind, daß damit der vorgeſetzte 
Zweck einer geſchickten Vorbereitung zu der darauf folgenden voͤl⸗ 
ligen Scheidung und Reinigung derer Schliche auf denen Waſch⸗ 
herdten erfanget werden koͤnne, daran habe ich Urfache zu zweifeln. 


Es fallen zwar die aus dem Kumpfe des Pochwerkes auss 
getragenen und mit Pochhaufwerk vermifchten Waller zuerft in 
das gleich unter dem Austrageloche liegende Stuͤckegerinne, fo 
Das Gefälle genennet wird; die Pochwerksleute machen es kurz, 

damit ſich nur die geöbern Pochwerkstheile des Pochhaufwerkes 
darinne fegen und fammeln, die feichtern in die datan liegenden 
andern Gerinne fortſchwimmen, und fid in deren Abtheilungen 
nad) Art ihrer Größe und Schwere aus dem Waſſer adfegen ſol⸗ 
fen. Diefe Vorrichtung thut auch etwas, und wenn man die 
wenigen Eorten Pochhaufwerk, fo insgemein, wenn die Gerinne 
voll find, zu weiterer Scheidung vor die Wafchherdte ausgeftos 
Ken werden, nicht genau befichet und beurtheifet, fo zeiget fich 
ein Unterfehied zwifchen dieſen Sorten, fo, daß das aus dem 

Ge⸗ 
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Gefaͤlle aussefinchene Pochhaufwerk das gröbfle und das andere 
in dem Serinne abwärts folgende immer Flürer uud Härter an& 
fichet; allein man made es mit diefen ausgefischenen Pochhauf⸗ 
werksſerten fo, wie id) es verfucht, laſſe jede derſelben beſonder⸗ 
in ein rundes Faß mit Waſſer einrähren, sad mweru fi das 
Haufwerk ;u Boden gefeht, Das Waſſer abgegoſſen, und das 
Hauſwerk in etwas trocken geworden, die Reiffen vom Faſſe ab⸗ 
ſchlagen, die Tauben gemach weg uehmen, fo wird, mens cin 
Schuitt mit einem langen Meſſer, oder mit einer fernen Cha 
fel von oben nad) unten zu durch den Kuchen, oder das ſich ges 
feste Haufwerk geihichet, ganz Deutlich erhellen, daß am Beden 
erſt grobe hernach immer Märere und Märere Pochhaufwerkstheile 
nad) der Ordnung ihrer Schwere ud Geöfe bis au Pie Ober⸗ 
Bäche des Daufwerks oder Kuchens in lauter horizontalen Fla⸗ 
chen liegen, die in ihrer Serinnabtheilung vorher alle uutereinau, 
der gemifcht waren, folglich mußte die Echeibung der Bachhauf- 
werkscheile in dem Stüdegerinne, woher es genommen war, nicht, 
wie es der Endzweck erforderte, vorgegangen fen. Die Pad 
werksleute gefichen Diele Wahrheit auch ſelbſt dadurch ein, daß 
fie die aus denen Pochgerinnen mit eiſetnen Schaufein ausge⸗ 

ſtochenen Sorten zum Theil wiederum durch Eurze —— mer web 
che fie Schlemm⸗ und Durchlaßgräben nennen, abermal mit Waſ⸗ 
fer ſchlemmen, durchlaſſen, und der folgenden Reinigung derſel⸗ 
ben auf denen Waſchherdten dadurd) vorarbeiten, daß fie das 
Haufwerk wieder theilen, und aus einer noch mehrere Sorten ma⸗ 
hen; allein fe sichten Damit faft chen fo menig, als mit den 
Pochgerinnen aus, und find bey der folgenden Reinigung auf de⸗ 
nen Wafchherdten wenig gebeflert, fonderlid) wern die Schlem⸗ 
mer und Durchlaſſer bep ihrer Arbeit nachlaͤſig, oder unachıfam 
find, und alles wieder untereinander laufen laſſen, wie es vor⸗ 


ber geweſen. 
Die 
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- Diefer meitläuftigen Arbeit entübriger zu feyn, ift alfo 
noͤthig, die Vorrichtung zur Scheidung des Pochhaufwerks gleich 
fo zu machen, daß deſſen Theile, fobald fie mit dem Waſſer aus 
dem Kumpfe des Pochwerks zum Austrageloche heraus gequetfchet 
werden, im Fortfließen beſſer voneinander gefündert, und in fo 
viele Sorten, als nur möglich feyn will, getbeilet werden, deren 
meifte Theile zum wenigften entweder an Größe, oder an Schwere 
‚einander faft gleich find, fo wird dergleichen alfo getheiltes Poch⸗ 
baufwerk, obne es erft wieder zu ſchlemmen und durchzulaſſen, 
fobald auf denen MWafchherbten mit leichterer Mühe und Arbeit 
verwaſchen, und die Herzfhliche vom Berg und Geſteine gerei⸗ 
neet werden koͤnnen. 


Es koͤmmt bey der Scheidung und Sortirung dei Poch⸗ 
bauſwen hauptſaͤchlich auch darauf mit an, daß auf eine ge⸗ 
ſchickte und leichte Art Aerzs und Bergtheile entweder von glei⸗ 
cher Schwere, aber ungleicher Groͤße, oder von gleicher Groͤße, 
aber ungleicher Schwere in ein Haufwerk zuſammen gebracht wer⸗ 
den; ſind lauter Theile ſowohl von Aerz als Berg von gleicher 
Schwere aber ungleicher Groͤße beyſammen, ſo muͤſſen die Berg⸗ 
theile groͤßer ſeyn, als die Aerztheile, denn Aerz iſt ordentlicher 
Weiſe ſchwerer als Berg, iſt dieſes, ſo werden die Bergtheile 
dem von Herdte herabfließenden Waſſer mehr Flaͤche entgegen 
ſtellen, woran das Waſſer ſtoͤſſet, als die Aerztheile, folglich 
werden jene ſtaͤrker vom Waſſer gefaſſet, auf dem ſchiefliegenden 
Herdte von denen Aerztheilen herabrollen, und von ihnen, indem 
fie auf dem Herdte zuruͤck bleiben, geſchleden werden, welches bey 
dem Perwafchen auf denen Herdten die tägliche Erfahrung Ichret. 


Sind lauter Theile von Aerz und Berg von gleicher Größe, 
aber ungleicher Schwere beyfammen, fo werden die Aerztheile 
ſchwerer, als die Bergtheile ſeyn, und die Dergtheile werden als 
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leichtere von dem Waſſer vermittelft einer ihm mit einem breiten 
kurzen Beſen von fihtenen Reißig gegebenen gelinden Bewegung 
gehoben und abgeföndert werden, fo daß die Aerztheile allein zus 
zäck bleiben muͤſſen. Man muß alfo auf Mittel denken, entweder 
Sauter gleich ſchwere, oder lauter. gleich große Aerz⸗ und Bergtheile 
in ein Haufwerk zu bringen, wenn fie durch Waſſer auf denen 
Waſchherdten voneinander geſoͤndert, und die Aerztheile, oder 
Schliche von denen Bergtheilen geteiniget werden follen; find 
aber die Bergthekle mit denen Aerztheilen von einerley Größe und 
Schwere zugleich, wie man Benfpiele bey denen in Spath bre⸗ 
chenden Aerzen hat, fo muß vor diefen Fall auf ganz andere Mit 
tel gedacht toerden, wie fie vor dem Verwaſchen auf denen Herd» 
ten auf einen der beyden erften Fälle können gebracht werden. 


Ich will Mittel nur für den erften Fall fuchen, da Theile 
von gleicher Schwere zufammen gebracht werden können; denn 
Tauter gleich große Theile eines Haufwerks von andern ihrer Größe 
nad) faft unendlich verfchiedenen Theilen zu föndern, und fie In 
ein befonderes Haufwerk zu bringen, twürde eine Arbeit feyn, mit 
der man niemals zu Ende tommen koͤnnte, man möchte fie nun 
fieben, leſen, wurfeln, durchbeuteln, oder es mit ihnen machen, 
wie man wollte, fo würde immer groß und klein unteteinander 
bleiben ; gleich ſchwere Theile aber laffen fidh noch eher don ans 
dern leichteren durch flüßige Körper abſoͤndern. Man weis, daf 
die flüßigen Körper fo befchaffen find, daß ſich die feften dur 
fie hindurch bewegen Finnen, und daß fie ſich nach der ihnen dis 
genen Schwere aus jenem, wo fie vorher vermifcht und beweget 
worden, zu Boden feßen. 


Der flüßige Körper, das Waſſer, ift/ wie oben erweh⸗ 


net worden, von fangen Zeiten ber zu Scheidung des Pochhauf—⸗ 
werks, niemals aber auf die befte Weiſe, gebraucht werben. 
an 
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Man bat wohl gefehen, daß feſte Körpen-in dem Waſſer 
ſchwimmen, und von ihm auf eine gewiſſe Weite, che fie aus 
ibm zu Boden ſinken, mit fortgeriffen werden; man iſt auch ges 
wahr worden, daß die gröbeften und ſchwereſten zuerft und nach 
und nach die immer leichtern aus einem bewegten Waſſer nieders 
gefunten, voeßwegen Pochgerinne mit Gefälle, Abtheilungen und 
Sampfen angeleget worden; man iſt aber damit von dem vor 
gefeßten Zwecke noch immer zu weit entfernet geblieben. Ich will 
ſuchen, demfelben näher zu kommen, und eine neue Art der Sor⸗ 
tirung des Pochhaufwerks, fobald es aus dem Pochwerkskumpfe 
durch den Austrageſtempel heraus gequetſchet wird, angeben, wo⸗ 
durch denen Waſchherdten ohne Schlem⸗ und Durchlaßgraͤben 
vorgearbeitet, auch ſogar das allzuviele Sumpf anlegen groͤßten 
Theils entbehret werden kann. 


Man weis, je weiter und breiter miteinander vermiſchte 
derfchiedene Dinge auseinander geſetzt werden koͤnnen, je leichter 
gefchiehet ihre Auseinanderfönderung , Diefes zeiget fidh bey fluͤßi⸗ 
gen und feften Körpern, wenn fie miteinander vermifcht und die 
lehztern ſchwerer, als jene, ſind. Eine Erfahrung ſoll die Sache 
Har machen: 


Wenn man Waſſer aus einem im Anfange engen hernach 
ſich immer je mehr und mehr erweiternden Serinne, das Wage⸗ 
recht liegt, fortfließen Käffet, fo wird es ſich nach der Geftalt des 
Fläche des Bodens in dem Gerinne mit deneg in ihm eingemifch« 
ten Dingen ausbreiten, denn alle flüßige Körper nehmen, wenn 
fie rubig ftehen , äts eine mit dem Horizont parallele Lage an, 
wie felbft das Beyſpiel aller Teiche und ftehenden Waſſer ung 
bievon genugfam unterrichtet; je weiter Das Waſſer fich ausbreis 
ten Tann, je eher feßen ſich die mit ihm vermiſchten feſten Koͤr⸗ 
per zu Boden. 

Hh a Die⸗ 
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fehäfte der Natur nach zu geben, und es auf die ausgetragenen 
mit Pochhaufwerk vermifchten Waſſer anzumenden, 


Ich dachte der Sache nach, und lies ein eines Geruͤſte, 
fo ich im-Solgenden ein Stuffengerinne nennen werde, von daͤn⸗ 
nenen Brettern zufammen feßen, es war ı6 Fuß fang, und Eonnte 
nur 8 Stuffen befommen, weil mir der Platz vor dem Austras 
geloche des Pochwerks, an welches ich es legen wollte, und das 
Gefälle zu mehren Stuffen feblete; oben waren die Geitenbret 
ter des Stuffengerinnes, mo es an Das Austrageloch des Poch⸗ 
werkes angeleget werden follte, nur 12 Fuß und unten am Ende 
bis 8 Fuß voneinander; der erften Stuffe gab ich 3 Zuß Breite, 
der 2. niederwärts folgenden 23 Fuß, der 3. 24, der 4. 24, der 
5.2, der 6. ıT, der 7. 1, der 8, 1 Fuß. 


Jede Sruffe lied ich 14 Z00 tiefer, als ihre vorhergehen⸗ 
de, Wagrecht legen; alle Stuffen wurden aus: dem Mittelpuncte 
der obern engern ‘Breite des Stuffengerinnes, als concentrifche 
Bogen befchrieben, und wie das ganze Gerinne, fo auch jede 
Stuffe Über der andern von dDännenen auf der obern Seite glatt 
gehobelten Brettern , fo ohne Aefte waren, mit hölzernen keilfoͤr⸗ 
migen Niegeln auf einen hölzernen Geräfte alfo befeftiget, daß es 
feicht auseinander genommen, und nad) Gefallen wieder zuſam⸗ 
men gefest, auch flatt der abgenugten Stücken nene eingelegt wer⸗ 
den konnten; mit Her unten Stuffe aber IB ich es an einen 
- Sumpf ftoffen, wie die ı Sig. bey X, zeiget. 


Meine Eefer fordern ohne Zweifel Rechenſchaft von Diefer 
Anlage, es iſt billig, daß ich fie ihnen gebe: Dben bey dem Aus 
teageloche ift das mit Pochhaufwerk vermiſchte Waſſer noch is 
der Enge beyfammen, und Tann ſich nicht ſogleich auf einmal 

aus⸗ 
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ausbreiten, fondern es gefchiehet dieſes vermoͤge des Baues des 
Stuffengerinnes nur nach und nach, daher iſt das Stuffengerin⸗ 
ne oben enge und abwaͤrts immer breiter und breiter gemacht wor⸗ 
den, um ſich nach der Bewegung des Waſſers, welche nicht al⸗ 
lein vorwärts, ſondern auch ſeitwaͤrts auf einer Wagerecht lies 
senden Fläche geſchiehet, zurrichten, welches we und Er⸗ 
fabrung bemeifen. 


Die oberſte Stuffe am Austrageloche ift vorwärts breiten, 
als die folgende, feitmärts aber nicht fo breit, als fie, weil da 
zum Niederfinten der gröbften Pochhaufwerkstheile, Die ſich als 
die mehreften am gefchreindeften häufen, las feyn muß. . 


Die folgenden Stuffen find vorwärts ſchmaͤler, je nad) 
dem fie ſeitwaͤrts breiter find, damit beylaͤufig auf jeder fich faft 
gleich Biel Pochhaufwerk aus denen Waſſern nach) verfchiedeneg 
Klaͤre abfegen möge, weil deren immer Elärere und Tlärere auch 
Immer abwärts weniger und weniger aus dem Waſſer niederfals 
ken, welches ſich dadurch erweifen läffet, Daß mehrere Zeit ver 
gehet, ehe die unterfien Stuffen völlig z oder 14 Zoll dicke mit 
Pochhaufwerk beleget werden; wie dann auc) bey meinem mit 
Diefem Stuffengerinne angeftellten Verſuche die Erfahrung gervies 
fen, daß Das auf jeder Stuffe aus denen Pochwerkswaſſern nies 
Dergefimkene Pochhaufwerk ſehr merklich unterfchieden geweſen, 
fo, daß ic) fo viel abgetheilte Sorten befam, als Stuffen waren. 


Die Stufen ſelbſt fiegen Wagerecht, damit fi) die auf 
jede Stuffe berabfließenden mit Pochhaufwerk vermifchten Waſ⸗ 
fer deſto beffer ausbreiten, und ihre beygemiſchten Pochhaufwerks⸗ 
zheile nach ihrer Größe und Schwere dafelbft finken laſſen koͤnnen. 


Heil die immer Märem und klaͤrern Pochhaufwerkstheile 
immer weiter und weiter in dem Pochwaſſer ſchwimmend fortges 
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teagen werden, und fich nicht eher aus dieſem Waſſer niederfens 
Sen, als bis es ſich weiter ausbreiten kann; fo find die Stuffen 
nad) und nach zu diefem Behuf ſeitwaͤrts immer breiter und breis 
ter bis an das Ende des Stuffengerinnes gemacht worden ; denn 
die Körper von ſchwererer Art als das Waſſer, Eönnen in demſel⸗ 
ben da, mo es feichter wird, eher m Boden kommen, als wo «8 
tiefer ift. 


Sch habe jede Stuffe nur 14 Zoll unter der andern vor⸗ 
wärts angelegt, damit die Pochwaſſer von einer Stuffe zur an» 
dern einen zu hoben Fall haben, und dadurd) das ſich ſchon auf 
jeder Stuffe aufgefegte Pochhaufwerk wieder mit fich fort ſchwem⸗ 
men möchten. 


Das eine Seitenbrett des Stuffengerinnes iR im Riſſe 
weggelaffen, Damit die Stuffen defto deulicher in Die Augen fallen. 


Wenn nun die Stuffen von dem aus dem Waſſer nie⸗ 
dergefunkenen Pochdaufwerke fo hoch belegt find, daß ihre Ges 
Kalt keiner Treppe mehr aͤhnlich, fondern faR wie eine ebene 
ſchiefliegende Flaͤche auszufeben anfängt, fo ſchuͤtzt man das Poch⸗ 
werksrad ab, nimmt mit einer leichten, blechernen Handſchaufel 
das ſich auf jeder Stufe geſetzte Pochhaufwerk weg, und machet 
deffen fo viele Sorten und Haufen, als Stuffen find; je mebr 
‚ man alfo Gefälle beo einem Pochwerke haben kann, je mehrere 
Stuffene und Pochaufwerksforten wird man machen, und das 
durch ohne Schlem⸗ und Durchlaßgraͤben denen Waſchherdten 
auf deſſere und leichterere Art in guter Ordnung vorarbeiten Eins 
nen, der Derfuch und die Erfahrung, fo ich mit diefen Meinen 
&ruffengerinne gemacht, haben es bewiefen, indem id) nicht als 
tin jede orte mit leichteren Mühe auf denen Derdten verwa⸗ 
(den, Tondern auch bey dem zwepienmale Aufſeten derfeiben auf 
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die Herdte, alle Schlich s oder Aerztheile aus dem Pochhaufs 
werke erhalten habe; obgleich alle Sorten auf Herdten verwa⸗ 
fchen wurden, die einerley fehiefliegende Fläche gegen den Hori⸗ 
zont hatten, da fonft das Pochhaufwerk wohl fechs, fieben und 
mehrmal aus denen Eümpfen wieder auf Die Derdte gefeßt und 
von neuen herunter gewafchen werden mußte 


Ich erhielt alfo meinen Zweck, und fabe ganz deutlich, 
daß Durch dergleichen Stuffengerinne denen Waſchherdten viel 
beffer vorgearbeitet, wie auch viel mehr Zeit, Arbeit und Koften 
bey Aufbereitung geringer Pochärze erfpgret würde, als mit denen 
bisher gewöhnlichen Pochgräben gefchehen. 


Das legte truͤbe Waſſer, was von der letzten Stuffe in 
den daran liegenden Sumpf lief, ward unterfudht, ob fi) noch 
Aerztheile darinne befinden möchten; alleine es war davon ſchon 
fo rein, daß man es ohne Bedenken als unnuͤtze hätte wegmwers 
fen können; ich bin alfo überzeugt, daß, je länger das Gerinne 
fortgeführet wird, und je mehr Stuffen dDarinne angeleget wer⸗ 
den, je weniger wird der Abſchuß der legten Pochtruͤbe noch Schlich 
im ſich Halten, und endlich gar als purer Schlam vom Gebürge 
mit Denen wilden Waͤſſern fortgefchaffet werden koͤnnen. 


Noch etwas ift bey diefem Stuffengerinne zu bedenken, 
nämlich, daß die obere Stuffe eben wie bey denen gemeinen Poch⸗ 
gräben das Gerälle, bald und eher völlig mit Pochhaufwerk bes 
feget und angefüllet wird, als die folgenden; denn des ‚groben 
Pochhaufwerkes, das aus den Pochmwäflern zuerft niederfinket, ift 
mehr, als des klaͤrern; daher muß das fi) auf der oberften ıften 
Stuffe häufig auffesende Pochhaufwerk öfter abgenommen wer⸗ 
Den, als das auf der 2. folgenden, von Diefer öfter, ale von der 
3 Etuffe und fo fort; es würde alfo auch das Pochwerk fehr oft 

abges 
_— 


“ da t, diefteniger überleget worden, daß die trüben Pochr- 













haben müßten; weswegen fie auch dergleichen Gerinne durch⸗ 
8 faft von einerley Weite, und die Stuffen in felbigen nad) 

en Parallellinien angelegt, welchem Fehler ich durch mei⸗ 
ige der Stuffen nad) immer niedertärts an Größe 
Bogen abgeholfen zu haben, zuberfichtlich hoffe; 
etrachtung der 1 Fig, bey X. wird das Übrige deut⸗ 
jeugend PN 


Ich d ſche mich verbunden, noch — von denen Aerz⸗ 
als welche mit der Pocharbeit zuſammen haͤngen, zu 
a fie gleich für Diefesmal mein eigentlichen Saas 


j dat elgentlich 2 Hauptarten von Aerzwaͤſchen, die 
Sieb ⸗ oder Semäfhe die andere die Herdtwaͤſche. 
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abgeſchuͤget werden mäflen,. wenn man das Pochhaufwerk von 
jedes Stuffe, fobald fie genugfam beleget wäre, weguehmen und 
nicht den Lauf der Pochwerkswaſſer und die Sortisung des Poch⸗ 
haufwerks auf denen andern folgenden Stuffen hindern wollte, 
indem man eine von denen vorhergehenden abraͤumete. Diefem 
Uebel aber Tann auf folgende Weiſe gar fuͤglich abgeholfen werden; 


Bu Man faffe nämlich die mit Pochhaufwerk vermifchten auss 
getragenen Pochhaufwerkswaſſer nad) der 3 Figur in ein etwann 
< Zoll weites etwas fhüßiges und fo langes Gerinne, daß zwey 
Stuffengerinne an felbiges geleget werden Finnen; in diefes Ges 
inne mache man vor jedes Stuffengerinne einen Einſchnitt, durch 
welchen die mit Pochhaufwerk vermifchten Waller auf die Stufs 
fengerinne laufen Binnen; man verfehe dieſe Einfchnitte mit fol 
den Schugbsetterchen, wie bey denen Wafchherdtsgerinnen; alfo; 
daß, wenn bey a von der ı Stuffe das ſich aufgefegte Pochhauf⸗ 
wert abgenommen werden muß, Das Schutzbrettchen bey B_quer 
in das enge Gerinne gefegt werde, und die Pochhaufwerkewaſſer 
in deflen bey c auf das andere Stuffengerinne kaufen müffen. IE 
die » Stuffe dieſes Stuffengerinnes auch voll, daß fie geraͤumet 
"werden muß, fo nehme man Das Schutzbrettchen ben * aus dem 
engen Gerinne, und fege das bey s ein, fe wird das Pochhauf⸗ 
werkswaſſer wieder auf das Stuffengesinne bey a laufen, und die 
adgeränmte x Stuffe dafelbft wieder belegen; unterdefien, wenn 
die ı Stuffen deyder Stuffengerinne ein paarmal geraͤumet worte 
den, werben Die z Stuffen derfeiben zu räumen nöthig ſeyn; man 
verfahre fodenn mit Dem ab und anfchäsen chen fo, wie zuvor. 
Auf ſolche Weile, wenn man bey denen folgenden Stuffen auch 
fo verfähret, wisd man nicht nöthig Baben, das ganze Pochwerk 
fo ofte wegen des Abraͤumens der Stuffen abzufchäsen, ja man 
wird c9, wenn nicht etwann an felbigen etwas wandelbar wird, 


gar 
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gar nicht, wie bisher, bey Ausftehung der Pochgraͤben abſchuͤtzen 
daͤrfen, fondern es kann vielmehr beftändig fortgehen, und alfe 
in Tag und Nacht, da es fonft dreymal wegen des Ausſtechens 
der Pochgraͤben abgefchüget werden muß, mehr, als bisher po⸗ 
chen und arbeiten. 


Man iſt zwar ſchon in denen alten Zeiten auf eine Art 
von Stuffengerinnen gefallen,‘ wie die Zeichnungen im Agricola 
beweifen, allein es iſt dazumal der Sache noch nicht hinlänglich 
nachgedacht, vielweniger überleget worden, daß die trüben Poch⸗ 
haufwerkswaſſer zu ordentlicher Abſetzung ihrer in ſich habenden 
feſten Theile von Schlich und Berg ſich ausbreiten und dazu 
Platz haben muͤßten; weswegen ſie auch dergleichen Gerinne durch⸗ 
aus faſt von einerley Weite, und die Stuffen in ſelbigen nach 
geraden Parallellinien angelegt, welchem Fehler ich durch mei⸗ 
ne neue Anlage der Stuffen nach immer niederwaͤrts an Groͤße 
zunehmenden Bogen abgeholfen zu haben, zuverſichtlich hoffe; 
die genaue Betrachtung der ı Fig. bey X. wird das übrige Deuts 
lich und überzeugend darſtellen. | 


Bon denen Aerzwaͤſchen. 


Ich ſehe mich verbunden, noch etwas bon denen Aerz⸗ 
waͤſchen, als welche mit der Pocharbeit zuſammen haͤngen, zu 
erwehnen; ob ſie gleich fuͤr dieſesmal mein eigentlicher Gegen⸗ 
ſtand nicht ſind: 

Man hat eigentlich 2 Hauptarten von Aerzwaͤſchen, die 
eine iſt die Sieb⸗ oder Setzwaͤſche, die andere die Herdtwaͤſche. 


Die Siebwaͤſche gehoͤret der Ordnung nach eigentlich nicht 
hieher, denn ſie hat mehr mit denen trocken gepochten reichern 
Ph, Abb, V T. 31 Aerzen, 
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Aerzen, und dem Grubenklein zu thun, welches das in denen 
Gruben bey dem Gewinnen abgebroͤckelte und verzettelte reiche 
Aerz iſt, das vermittelſt gewiſſer Siebe in einem Faſſe mit Waſ⸗ 
ſer abgewaſchen und das Grobe zum Theil von dem Klaren ge⸗ 
ſchieden und ausgeklaubet wird. 


‚Die Herdtwaͤſche aber haͤnget mit dem naſſen Pochwerke 
genau zuſammen, und nimmt hier ihren Platz ein. 


| Ich habe oben der Vorarbeit des Pochhaufwerkes vor 

Die Herdte gedacht, und behauptet, daß fie in einer ordentlichen 
und guten Sortirung der Pochhaufwerkstheile beftünde, daß ſol⸗ 
he Durch das von mir angegebene Stuffengerinne koͤnne erlans 
get, und die Arbeit des bisherigen Durchlaſſens und Schlems 
mens des Pochhaufwerks erfparet werben. 


Das fortirte Pochhaufwerk wird endlich auf die Waſch⸗ 
berdte geſetzt, und Durch daraufgelaflenes Waſſer die Aerztheife 
don denen Bergtheilen geföndert, dergeftalt, daß die Bergtheile 
von denen Aerztheilen abgefpählet, und diefe alleine auf denen 
Wafchherdten erhalten werden. Ich habe ferner gefagt, je mehr 
Theile von einerley Schwere oder von einerley Größe beyſam⸗ 
men waͤren, je leichter koͤnne die völlige Abfönderung der Bergs 
theile von denen Aerztheilen auf denen Waſchherdten gefcheben. 


Da nun aber aud) zum Abmwafchen der DBergtheile von 
den Werztheilen eine fhiefliegende Fläche, worauf das Waſſer 
herunter Saufen kann, fehr vieles beyträgt, fo muͤſſen die Herdte 
mit ihren Slächen fo gelegt werden, daß diefe fid) etwas gegen 
dem Horizont neigen, und mit demfelben einen Winkel machen; 
da aber bey der Vorarbeit verfchiedene Sorten Pochhaufwerk 
gemacht werden, fo, daß immer eine Märer, als die andere if, 

' und 
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und gröbere Sorten bey einerley Neigung eines Waſchherdtes 
mit dem Waſſer eber herunter vollen, als klaͤrere, fo wird auch 
nor jede Sorte Pochhaufwerk, eine andere Neigung der Herdts 
flaͤche gegen den Horizont nöthig feyn, es muͤſſen alfo die Waſch⸗ 
berdesflächen bey einer Aerzwäfche nicht einerley Neigung gegen 
dem Horizont haben. Wie viel Grade aber der Neigungswinkel 
der Herdtfläche wor jede Pochhaufwerksſorte haben muͤſſe, kann 
biee nicht angegeben werden, weil ſich diefes lediglich nach dee 
Beſchaffenheit der Schlich » und Bergtheile im Haufwerke, die 
entwoeder leicht, ſchwer, ſchmierig, groß, Hein und fo weiter ſeyn 
fann, richten muß; denn eine andere Neigung erfordert Bley⸗ 
glanz und fein Gebürge, und vieleicht eine andere ein reiches ing 
Gebürge zart eingefprengtes leichteres Silberaͤrz, nnd fo fort. - 


Es muß dabero jeder Pochfleiger , oder anderer der Sa⸗ 
de verftändiger Proben mit feinem Pochhaufwerksforten auf ver 
(diedene gegen den Horizont geneigte Herdtflaͤchen machen, und 
ſehen, auf welcher ſich die oder jene Pochhaufwerksſorte am Teiche 
teften geſchwindeſten und reineften vermafchen läßt. . Diefe Prres 
ben recht genau anzuftellen, wird es ſich der Mühe reichlich ver 
(ahnen, da auf das Gute verwafchen, der geringen oder armen 
Aerze bey Bergwerken fogar viel anfommt, daß ein beweglicher 
Waſchherdt zu ſolchen Praben gehalten, und fo vorgerichtet wer, 
de, daß er oben, ohne herunter zu rutfchen, oder hinan zu weichen, 
aufliege, und unten auf jegliche verlangte Höhe durch unter zu» 
treibende Keile erhoben oder herunter gelaffen werden koͤnne; wobey 
zugleich auf die Menge des, auf diefe oder jene Neigung des Herds 
tes nöthigen Waſſers mit Achtung gegeben werden muß, ohne 
welche Bemerkung fonft Die oder jene gemachte Neigung des Waſch⸗ 
herdtes nicht viel helfen wuͤrde. Es ift denen Gewerken, fo ges 
ginge Aerze verwafchen laſſen, mehr als zu bekannt, daß in ihren 

3 i 2 Aerz⸗ 
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Aerzwaͤſchen von langen Zeiten ber bey gewiſſen Pedbaufwerlss 
forten grob Leinentuch, fo die "Pochwerksiente Piauen nennen, 
auf die Derdte ausgebreitet werden, Dadurd) gewilfe Sorten von 
Schlich deſto cher auf denfelben zw erhalten : diefe Art zu vers 
wafchen hat zwar wohl in denjenigen Zeiten vor ſehr gut aus 
geſehen werden Tönnen, da tie Sortirung des Pochhaufwerkes 
und die Einrichtung der Lage der Waſchherdte noch nicht fo weit 
016 heut zu Tage getrieben geweſen; jetzo aber find geſchickte und 
uneigenubgige Poch⸗ und Waſchwerksſteiger san; anderer Mey⸗ 
nung, und glauben mit mir billig und vernünftig, daß bey oben 
angesebener Sortirungsart, und geböriger Neigung der Herdte 
gegen den Horizont zum Verwaſchen einiges Pochhaufwerkes kei⸗ 
ne Planen mehr nörhig find, und die Gewerken das Geld das 
vor mit guten Grunde, Zug und Recht erfparen können; obgleich 
diefer Meynung von einigen andern Poch⸗ und Waſchwerkslen⸗ 
ten, wiewohl ohne Grund, widerſprochen werden dürfte, fo lan⸗ 
ge die Anfhaffung der neuen und Ablegung der abgenutzten Pas 
nen ein Profitchen vor Diejenigen Leute bleibet, welche damit zu 

thun haben. 


Ich wuͤnſche, daß dieſer Aufſatz meine gute Abſicht er⸗ 
reichen, und denen Bergwerksliebhabern in Aufbereitung ihrer 
geringen Aerze den beſten Nutzen ſchaffen moͤge, von wel⸗ 
chen ich meines Orts vollkommen im Voraus 
durch Erfahrung uͤberzeuget bin. 
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= — 56. 1. 
Daß jeder natuͤrlicher Körper in allen Naturreichen, ja jeder 

R_ + greiflicher Theil der Körper, aus feften und fläßigen 

ws Teilen, und aus einem ſolchen Grundweſen, welches 

* _ beyde miteinander vereiniget, zufammengefeht fen, bes 
weiſen nicht allein die chyemiſchen Aufloͤſungen der Körper durch 
rrockenes Feuer, Salz und Waſſer, fondern auch die Tren⸗ 
nungen aufgelößter Körper von ihren Auflbfungsmitteln, durch 
Salz oder Erde. 


2 

Wenn man mit trockenem Feuer die Körper dee Erdgas 
waͤchſe, die Theile der Thiere und Zufecten zergliedert, fo erbäft 
man zufoͤrderſt waͤſſerige Theile, fo entiweder unter einer dunſti⸗ 
gen mehr trockenen Geftalt, und bey einem fehr geringen Grade 
des Feuers, ſich erheben, und. Die bey dem Deftillicen vorgefchlas 
genen Gefäffe gar leichte erhigen koͤnnen; oder folche, die ſchwe⸗ 
rer und bey etwas ſtaͤrkerm Feuer fleigen, und unter einer ſol⸗ 
hen Dunſt erhoben werden , welche mehr feuchte it, und fih 
ſehr leichte wieder in waͤßrige Tropfen zufammen begiebet. Man 
erhaͤlt ferner aus denen Körpern durch trockenes Feuer, ſaure, 

alka⸗ 
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alkaliniſche, mehr sufammengefegte Salze, und mit denn 


Salzen aud Oele, wefentlihe oder empprevmatifche , von 
zerſtoͤrtem Refindfen und Bummöfen oder Schleimichten ent, 
Bandene Wenn endlich alle fluͤchtige Materie aus denen Koͤr⸗ 
pern getrieben, fo kann das Fire rüchtändige in ofnen Gefäßen 
von allen weit mehr gebundenen Wäßrigen, Salzigten und De 
ligten, durch Beyhuͤlfe der freyen Luft vollends getrennet werden, 
da man denn nad) fattfamen Salciniren, aus denen meiften Kia 
pern, falsigte, mehr und weniger Sette, aud) gefärbte Er⸗ 
den, erhält, welche, wenn fie einem aufgelößten Mercurialfublis 
mat mit gehörigen Handgriffen zugefeget werden, Viederſchlo⸗ 
ge mie ſehr veränderten Sarben maden, und in fo weit ike 
Natur und Eigenfchaft nad) unterfchieden zu werden verdienen. 


8. 3. 

Dur Salz und Oel, oder durch ein feifenbaften Bu 
fen, find alſo in Erdgewaͤchſen und Thieren, Waſſer und Erde 
miteinander vereiniget; weil Waſſer das erſte, die Erde das Iehte, 
und Salz und Del zwifchen diefen das mittlere Educt iR. Die 
Mifchungen aber von mittler Beweglichkeie möffen nothwendig 
Zires und Fluͤchtiges zugleich in fich befchloffen enthalten, wm) 
alfo dem Firen ſowohl als dem Ftächtigen verwandt fegn, mi 
bin auch zroifchen feften und flüßigen ein Bereinigungsmittel abe 
geben Fünnen, | 


6. 4- 

Die allen Körpern eigene Kraft muß In dem feifenpeften 
Weſen wohnen. Denn fobald man einem gemifchten Kärper, 
oder nur gewiſſen Theilen derfelben, das Salz, befonders das 
Sligte Salz, gaͤnzlich entzogen hat, fo find diefelben aller ihnen 
eignen Kraft, wenigſtens bes beutlichen Empfindung wach, gäny 
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Salzen auch Oele, wefentlicdhe oder empprenmatifche , von 
zerſtoͤrtem Refindfen und Gummoͤſen oder Schleimichten ent» 
Bandene. Wenn endlich alle flächtige Materie aus denen Koͤr⸗ 
pern getrieben, fo Fann das Fire rücftändige in ofnen Gefäflen 
von allen weit mehr gebundenen Wäßrigen, Sahigten und Des 
ligten, durch Beyhuͤlfe der freyen Luft vollends getrennet werden, 
da man denn nad) fattfamen Ealciniren, aus denen meiſten Koͤr⸗ 
pern, falsigte, mebr und weniger Sette, aud) gefärbte Er⸗ 
den, erhält, welche, wenn fie einem aufgelößten Mercurialfeblis 
mat mit gehörigen Handgriffen zugefeget werden, LTiederfilä 
ge mie ſehr veränderten Sarben machen, und in fo weit ihrer 
Natur und Eigenfchaft nach unterfchieden zu werden verdienen. 


% 3 


Durch Salz und Oel, oder durch ein feifenbaften We⸗ 
fen, find atfo in Erdgewächfen und Thieren, Waſſer und Erde 
_ Miteinander vereiniget; weil Waſſer das erfte, die Erde das letzte, 
und Salz und Del zwiſchen diefen das mittlere Educt ik. Die 
Mifchungen aber von mittlere Beweglichkeit möffen nothwendig 
Fixes und Fluͤchtiges zugleich in fich befchloffen enthalten, und 
alfo dem Fixen ſowohl als dem Fluͤchtigen verwandt ſeyn, mit 
bin auch zwiſchen feſten und flüßigen ein Vereinigungsmittel ab⸗ 
geben koͤnnen. 


| 9. 4. | J | 
Die allen Körpeen eigene Kraft muß In dem ſeifenhaften 
Weſen wohnen. Denn fobald man einem gemifchten Körper, 
oder nur geroiffen Theiten derfeben, das Salz, befonders das 
Sligte Salz, gänzlid) entzogen hat, fo ſind diefelben aller ihnen 
eignen Kraft, wenigſtens der deutlichen Empfindung nach, gäny 
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Ki beraubet. Die aͤtheriſchen Diele verlieren keichte in der Luft, die 
in den Körper des Oels faft gar Beine Wirkung hat, ihren regie- 
renden Geift; oder iht feifenhaftes. fluͤchtiges Salzweſen. Wur⸗ 
zein, Rinden, Höher, Kräuter, Blumen, verlieren Durch wieders 
boltes fattfames Kochen mit, Waſſer alles Satz, und mit diefem 
‚alle hefondere und eigene Kraft, und alſo ſcheinet das dlichte oder 
iwefentliche Salz der Körper, und befondere das Salz, fo in 
‚der verbrennlichen Materie wohnet , die erfte ſammlende 
Braft der Körper zu enthalten, der es eigen iſt, die erdigten und 
woͤbtigen Anfänge. der. Körper nur in einem gewiſſen Verhaliſ⸗ 
oder mit beſonderer Proportidn zu vereinigen. . 


5. > Fa et u 

780 wie in Erdgewaͤchſen und thierifchen Körpern, Waſ⸗ 
"fer, Erde und dichtes Salzweſen nicht nur in der fluͤchtigen, fons 
dern auch in der firen Materie ver Körper befindlich find, fo kann 
man auch in unterirrdiſchem Reiche, ſogar in Metallen, diefe 
Materie und Theile der Körper, nur nicht allezeit durch bloße 
Auftöfung mit trockenem Teuer, ſondern durch mehr kuͤnſtliche und 
eben iicht bekannte Zergliederung, vermittelſt der Salze uiid bes 
ſonderer ſogenannter Bendirwafiee erweiſen. 


» .: .vnd . 8. 6 
Aus denen Meiallen kann man durch berſhnder⸗ mehr 
ufache Salze mancherley feſie und wahre erdigte Theile gänzs 
lich abfündern. Die mehr einfachen Salze find faure, in wels 
chen die metalliſchen Koͤrper aufgeloͤſet werden, nach der Auflds 
‚Jung werden die Salze flüchtig gemacht, und bey der Fluͤchtig⸗ 
machung ſoͤndert ſich allezeit ein verbrennlicher Theil zugleich mit 
einem erdigten Grundweſen von dem metalliſchen Koͤrper gaͤnzlich 
ab. So ſteiget z. E. dey der rn des Zinks im Salzſau⸗ 

Ph. Abh. VT. ren, 
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Es ift ferner merkwürdig, daß man in jedem Stoff der 
Koͤrper, in denen Erden, in dem Waſſer, in dem verbrennlichen 
Oele, in reſinoͤſen nnd balſamiſchen Weſen der Körper, und in 
gummoͤſen Subſtanzen, ja in dem feinſten Brennbaren ſelbſt, 
wieder Salz entdecke. Doch muß man nicht allezeit Waſſer und 
Alkali, oder alkaliniſche Erde zur Entdeckung des Salzes zureis 
hend zu feyn glauben, weil auch in dem reinften Schnee und 
Regenwaſſer durch Faͤulniß Salz gefunden wird, fo ganz gewiß 
ein Saures enthält, welches Gold aufzuldfen vermögend. Von 
dem brennenden Weingeifte Tann man durch die Gährung eben« 
falls gewiß darthun, daß er in feiner genaueften und unzertrenn« 
lichen Mifhung ein Weinſaures verborgen halte; denn der ganze 
Wein wird in einer hermetiſch verfchloffenen Phiole zu Eßig. 
Auch wenn der höchft rectificirte Spiritus ardens fehr oft Äber dem 
Alkali deftillivet wird, fo macht er etwas von dem Alkali zu eis 
nem. fale neutro, ſo Balfamum Samech genennet wird, zu dem ſe 
befördert der Spiritus ardens die Cryſtalliſation der Salze, ja 
wenn man noch tiefer nachforſchet, ſo muß und ſoll der verbrenn⸗ 
lichen Materie ein Salz weſentlich ſeyn; denn in dem Verbrenn⸗ 
lichen iſt gewiß elementariſches Feuer geſammelt, wie man bey 
der Aufloͤſung des Brennbaren durch flammendes oder glimmen⸗ 
des Feuer mit Augen ſiehet. Ferner ſo ſind in der Nakur nicht 
allein feſte, ſondern auch fluͤßige verbrennliche Materien gegen⸗ 
waͤrtig. Demnach muß die reinſte verbrennliche Materie eben ſo⸗ 
wohl mit Waſſer als mit Erde koͤnnen gemiſcht werden. Nichtt 
aber hat eben ſowohl mis Waſſer als Erde Verwandtſchaft, als 
das einfache ſaure Salz. Demnach muß in der verbrennlichen 
Materie; das elementariſche Feuer durch ſaures Salz gefammels 
ſeyn. Nicht allein das elementariſche Feuer, ſondern auch fogar 

die 
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die Luft, und das Lichtwefen felbft, finden wir an falzigten Theis. 
(en gefammelt, tie der Salpeter und das wefentliche Salz des. 
Urins, aus welchem allein, befannter maflen der Phosphorus bes 
geitet werden kann, überzeugend beweifen. Das ganze Meer ift voll 
von Salze, welches mit dem Waſſer die größte Verwandtſchaft 
bat. Zn der Erde und mineralifchen Waͤſſern finden wir das urs 
fprüngliche vitriofifhe Satz befonders ausgeftreut. Und alfo ifk . 
feine Materie der Körper und Fein Element, das nicht ein ibm 
eignes Salz bey ſich führte. Der Sammlungspunct von Ele⸗ 
menten feiner wahrhaftig Sals zu feyn. 


$. 10, 


‚Eben fo allgemein als die Materie des Salzes iſt, fcheis 
net auch das Brennbare, defien Weſen vom Salze nicht getren⸗ 
net werden kann, zu feyn. Denn Feine Erde, kein Wafler, Fein 
Körper der verfchiedenen Naturreiche, ift von der verbrennlichen 
Materie ganz frey. In der Luft felbft haben verfchiedene Erſchei⸗ 
nungen (meteora) und im Lichte die electrifchen Verſuche die Ges 
gentwart des Brennbaren fattfam bewiefen. Der fcharffinnige 
Seahl hat aud) ganz befonders fich bemühet, mit Grunde der Wahre 
heit das Brennbare als eine uͤberal ausgeftreute Materie gu zei⸗ 
gen, Obferv. Chymic. CCC. Berol. 1731. Ja wenn ic) erwäge, 
daß die genane Mifchung der Erde mit dem geiftigen Sauren gar 

nicht anders geſchehen koͤnne, als wenn das geiftige Saure durch 
Erde figiret , und durch Waſſer und Brennbares zugleid) mit der 
Erde flüchtig gemadht wird, fo empfinde gar deutlich, Daß das 
Brennbare, welches aus der reinften und flächtigften Mercu⸗ 
rialerde, oder dem elementarifchen Feuer felbf und faurem Sals 
3e $. 9. beftehet, ein "Dand» und Dereinigungsmittel wieder zwi⸗ 
hen Erde und Salze notzwends ſeyn muͤſſe. Demnach wuͤrde 
43 aus 


| 
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aus dem geiftigen urfprüngfichen oben und untern Sauren mis 
Waſſer und Erde nimmermehr ein einiges Weſen, ein erſter Grund 
der Körper erzeugt werden, wenn nicht die verbrennliche Materie, 
eine wahre Vereinigung zu machen, geſchaffen wäre. Das Brenn⸗ 
bare wirket aber mit dem Waſſer nach einem beſtaͤndigen Natur⸗ 
gefege nur in diejenigen Theile der urfprünglichen Salze und der 
Erden, welche feiner böchftfubtilen ſulphuriſchen lebendigen Kraft 


am ähnlichften find. Auf diefe Weife wird in der Natur beſtaͤn⸗ 


dig ein zarter Schwefel des Salzes, und eine vollfommene leben» 
dige Kraft des Salzes aus dem allgemeinen Sauren mit Erde 
und Waffer, vermittelft des feurigen Geiftes im Brennbaren, exe 
zeuget. Es beitrebet fi immer das Salz, der verbrennlichen Mas 
terie feine Kraft aus dem urfprünglichen Sauren zu vermehren, 
und durch Erde und Waſſer zu fammeln, und in einer mehr ſinn⸗ 
lichen Geſtalt darzuftellen. Durch dieſes natürliche Beftreben und 
Hirten der Mifchungen in einander, entfieht ein vergrößertes Le⸗ 
ben des erften Weſens der Boͤrper, oder des Brennbaren. 
Diefes vergrößerte Leben des Brennbaren, koͤnnte man feis 
nes Urfprunges wegen gar füglich den Schwefel des Vatur⸗ 
ſalzes nennen. Es entſtehet dieſer zwar allzeit aus dem urfprünge 
lichen Sauren, aber nicht allein aus dem Untern, fondern aud 
aus dem Obern. Das Obere finden wir durch Träbfand und 
alkaliniſche Erde im Meerſalze figiret, das Untere iſt mit. der Fet⸗ 
tigkeit der Erde vereiniget. Wenn alfo das Brennbare das dis 
trioliſche Saure zugleich mit der Fertigkeit der Exde flüchtig ge 
macht hat, fo wirkt es auch in das figirte Obere, welches letztere 
durch Das erftere wieder flüchtig gemacht wird, indem beyde wie⸗ 
der mit dem Salze der verbrennlichen Materie und mit Waſſer 
vereiniget werden, fo entfleht ein einiges vollkommenes Weſen; 
nämlich ein flächtigee Schwefel des urfprünglichen Salzes. So⸗ 
bald diefer wieder Durch Erde figivet, und durch fein eignes We⸗ 
ſen 
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fen wieder flüchtig geworden, fo bat man ein ſulphuriſches We⸗ 
- fen des Tiaturfalses , weiches gefammelte, Durchdeingende, be 
lebende, und alfo vollkommene große Kräfte enthält. Diefes 
Weſen ift es, welches aller Zerſtoͤrung entgegen, bie Erzeugung 
der koͤrperlichen Kraft befördert, und dem ungeachtet die Körper 
im dee Möglichkeit zerſtoͤrt zu werden erhaͤlt, weil in dem Sale 
des verhrennlichen Materie das elementarifche Feuer ſelbſt der re⸗ 
gierende Geiſt Diefes Weſens if. In diefem ſulphuriſchen Grund⸗ 
weſen des Naturſalzes iſt der allgemeine Saamen aller Dinge, 
Der überall in allen Körpern und‘ Anfaͤngen derſelben die Abbil⸗ 
dungskraft, oder die anziehende fammelnde Lebenskraft ausmacht, 
ohne welcher nichts wachſen, leben und fich vermehren faun-. 
§. Ir. 

Die nähern Anfänge der Körper entſtehen alle von diefem 
einigen Grundweſen des allgemeinen Vlaturſchwefels. Ohne 
dieſem voären die Anfaͤnge der Körper tode, leidende, und koͤng⸗ 
ten zu ihrer Vermehrung ſich mit keiner Icbendigen: Kraft beſtre⸗ 
bend aͤußern. Wenn die Kraft des Naturfchwefels in die fette, 
fantigte und alkaliniſche Erde wirket, fo werden alle ſigirende 
Lebenskraͤfte des Naturfchwefels , Die Kraft des vitrioliſchen Sau» 
xew, die bindende und fette Erde felbft. abgeföndert, und mit bey» 
den dleibet das Wafler und elementarifche Feuer dvereiniget, und 

fo entftehet aus Erde, Salz und Wafler des allgemeinen Saas 
mens aller Dinge, mit der allalinifchen und fandigten Erde der 
Egirende Sulpkur. Wenn hingegen Der Schwefel des Naturfal- 
yes in das Brennbare felbft und in die Den Sauren entgegenge, 
ſeirte Erde wirket, fo fcheidet fi) aus. dem Naturfchwefel das 
Brennbare mit wenigen ſchweren und leihen Wafler, und am 
-meiften die fandigte und alkaliniſche mit ſaliſaurem gefchwängerte 
Erde, 


| 
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‚Erde, da denn wieder aus Salze, Waſſer und Erde des Natur⸗ 
ſchwefels, die Präftige Subſtanz des weſentlichen oder faͤrbenden 
Sulphuris ihren Urſprung erhaͤlt. Endlich kann auch das Waffe 
vornehmlich und am häufigften in jedem Naturreiche, in Die Theile 
des Naturſchwefels wirken, da alle Auͤchtigmachende Kräfte, die 
Kraft des fluͤchtigmachenden Sauren, die Kraft der dem Saum 
entgegengefesten und zugleich fetten Erde fich abfündern , und alfı 
Bas flächtigmachende fulphurifche lebendige Grundweſen, mit den 
ſchweren und bindenden. Waſſer vermifcht, aus Dem: allgemeine 
Saamen hervorgehet. Zum Beweiſe aller vorhergeſetzten Enge 


hungsarten der Anfaͤnge aus dem allgemeinen Leben der Dinge | 


find diejenigen Erfahrungen mit vorftehenden Lehrfägen zu wergb 


chen , fo ich S. 20. und 24. angeführt babe. 


en 6 12. un 

IIn eben’der Proportion, in welcher ich das ı Wine 
und aus / beyden gemiſchte, von befonderer Art aus Dem allgeme 
nen Saamen getiennet oder abgeföndert hat, in Eben demſchen 
Verdhaͤltniß müffen ſich auch die übrigen gleichartigen Theile mit 
der erfien Grundlage verbinden; weil die lebendige Kraft im jedem 
befondern Anfange der Körper, auch eine durch Mifchung befon 
ders abgemeflene Anziebende if. Die halbflüchtige qulphuriſche 
Erde ift eigentlich die allgemeine anzichende, fo ich in jedem Mag 
netftein als cine folche beweifen Tann. ‚Bon diefer, Kberhauft 
betrachtet, entfichen alle befondere durch Beumifchung des Breu—⸗ 
baren, oder allgemeinen Sauren, ‚oder des. Waſſers und Ge 


ſauren, abgemefiene fammlende Kräfte, vermittelft weicher w 


foͤrderſt drey Dauptasten der Körper erzeugt werden, unter meh 

chen einige vornehmlich, das figirende, andere das fürbende, und 

‚die dritte Art das fluͤchtigmachende Leben enthalten; jedoch mi 
dies 
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dieſem merkwürdigen Unterfchiede, daß nicht allein in denjenigen 
Körpern, fo aus dem figirenden Leben geboren. worden, fondern 
auch in denen, welche das flühtigmachende Salzweſen zum Sruns 
De haben, und in denen, in welchen die fulphurifche Erde nehſt 
dem Brennbaren die erfte Grundlage geweſen, in jeder befonderen 
Art wieder vornehmlich entweder das Waſſer, oder die trockene 
Erde, die herrſchende Mifhung ausmachen koͤnne; daher denn 
von jeder erften Art wieder zwey Arten der Körper (Decompolita) 
abftammen; und alfo aus denen Kräften des allgemeinen Saas 
‚mens in allen neun Arten der Körper, eine vollfommene Anzahl, 
„gebildet werden, bey Denen wieder alle nur mögliche, ja eine uns 
endlihe Anzahl mehr und weniger zufammengefeßter und in ihrer 
Kraft auf das mannigfaltigfte abgemeffener Körper ihren nähern 
Urſprung finden. Es wäre alfo ein feines Raͤthſel, welches man 
Denen befonders, die chymiſche Weisheit zu befigen mepnen, um 
Die wahre Größe ihrer Einſichten unpartheyiſch zu prüfen, zur 
Aufdfung vorlegen koͤnnte: 


Wie man die Zahl 9, ala die vollkommenſte, nicht 
in einer arithmetiſchen, ſondern pymiſchen2 Be⸗ 
trachtung erweiſen koͤnnte? 


6. 13. 

Da alſo von den erſten Anfaͤngen der Koͤrper keine zu⸗ 
reichende, und das innere Weſen derſelben beſtimmende Erkaͤnnt⸗ 
niß moͤglich iſt, wo man nicht die allgemeine Saamenskraft vor⸗ 
her erforſchet hat, fo hätten die Araber ſowohl, als der Bafi⸗ 
Une und Parscelfus, und der Herr Becher, und alle noch neuere 
Chymiſten, ehe fie die ergeugenden nähern Anfänge der Dinge 
zu betrachten vorgenommen hätten, das Leben felbft, von wel⸗ 
gem bie erzeugenden Anfänge. Re betrachten ſollen. Auch 
Ph, Abh. V T. gl war 


war es nbthig, erſt das, was alle Kbeyer gemeln yltun Tale 
lch das fläßige, feſte, erdigter und das Baud vun binden zu v 
weiſen; um · ichtig Betbeifen gi kLanen, ob Nch authatier Tas 
in Koͤrvern · gefunden wird Ventlich und -ungetofigen ce" deh 
geſetzten Anfangen herleiten laſſe; und ob auch aAn den enca 
Grundweſen zur Erzeugung, Sammlung — —— 
ee a st: 


DER ... * % 14 on idee . 
" Die nähften Anfänge der befondern Körper, in ji 
fie wirklich einander entgegen ‚gefeht werden Eönnen, 
nit untereinander gemiſcht ſeyn ‚Feder befonderer 
aber eines aus fläßigen, Feiten, und beyde verbindenden Send 
Deere beftebenden Körpers, auf und foll vor ſich gemifcht ſeyn 
und ex fibi invicom admixtia ußjus allentiz, diverfz tamen 
; denn fonft Einkie nicht von dem Anfang je das. 
fowoht,, als das fefte, und das Band bon boden in der 
VNchen Sufammenfegung erzeugt werden "Bit die: 
Eifahrung tehret, ſo Äft in fäßigen, feiten und berde dereinigen 
den Theilen , nur die Proportion der sdariwtorunk; tächt aber das 
Wefen unterfhieden, daher Fann der naͤchſte Anfang eines Kin 
pers nicht eincs vielfältigen Weſens, fondern er muß unius efles- 
de ſeyn; er mag in dichtflößiger, oder feſter Geſtalt/ Ader gar in 
Geſtalt der Luft erfcheinen. Wenn die Anfänge der Koͤwer wicht 
»febendig wären, ſo Bönnten fie. mit keiner ſammlenden anziehen 
den Kraft nach der Vergrößerung ihres Weſens ſtreben, wed-der 
koͤrperlichen Zuſammendang, wenn: et entſtanden, ethalten. Es 
wuͤrden ohne dieſe Eigenſchaft entweder gar keine Körper geumt 
werden; ober die eutſtandenen Koͤrper waͤren der allerl— 
Befbeng mb Berfreumg: Enegn ——— 
22V Kal 
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sicht. einmal lernen Tonnte, wie die Natur unterirrdifche und mes 
tallifche Körper ergeuge , gefchweige, daß man die Deutliche Er⸗ 
zeugung der Körper in andern Reichen daraus hätte einfehen koͤn⸗ 
nen. Ein Mercurius, und ein diefen Mercurium bindender, dicht 
und feflmachender Sulphur, follen zur Erzeugung aller Körper nach 
Denen Srundfägen der Araber erfordert werden. Was ift abes 
des Schwefel, an ſich betrachtet, ift er etwas verbrennliches, oder 
was unverbrennfiches, oder ift er etwas aus beyden gemifchtes? 
(Der erfte Sammlungspunct aller Dinge war aus beyden 
vereinigt entflanden S. 9. 10.) Ferner möchte man fragen, ob 
der Sulphur ein Satz hätte, und was es vor ein Sach wäre 
Und wenn das Verbrennliche zugleich mit dem Salze in dem Sul- 
phure enthalten ; ob das Verbrennliche bey dem Salze feyn muͤſ⸗ 
fe, oder ob es auch weg feyn könne; und was endlid) der Sul- 
phur als Sulphur wirkte? Bevor nicht diefe Fragen aufgelöfet wer⸗ 
den, Tann man den Sulphur als ein deutliches Grundweſen der 
Körper nicht annehmen. Was iſt nun ferner das feſtmachende 
und bindende in dem Sulphure, ift es vom Sulphure unterfchies 
Den? oder gehört es zu dem Sulphure? Und endlid, was wird 
"man fich unter dem Mercurio felbft vorftellen müffen; ift es ein 
gemeines oder philofopbifches Queckſilber. Ich glaube, beyde 
Zönnten kein wahres und weniger vermiſchtes Grundweſen der 
Koͤrper abgeben. 


§. 17. 
Zu Anfange des ſechszehenten Jahrhundert fing der Theo⸗ 
phraſtus Paracelſus nad) der Anleitung eines Baſilii Valentini 
an, die Grundfäge der Araber zu beftteiten. Ex glaubte ein feis 
ner materiellen Befchaffenbeit nady ganz unbeftimmtes Salz, 
ein eben fo unbeflimmter Schwefel, und endlich ein fubriles 
ätbes 
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äsherifches Weſen, ſo er unter dem Mercurio verſtanden wiſſen 
wollte, koͤnnten mehr zur Etzeugung dee Körper zureichende Ans 
faͤnge vorſtellen. Was nun aber erſt den Mercurium des Theo⸗ 
phraſti betrift, ſo fraget man billig, in was fuͤr einer Materie 
dieſer aͤtheriſche Mercurialgeiſt ruhet? Iſt er vieleicht im Waſſer, 
Erde und in einem fauren Salze ſinnlich? wie z. E. das elemen⸗ 
tariſche Feuer, das in Spiritu ardente von Salze geſammelt, und 
mit Waſſer vermifcht iit S. 9. Wenigſtens müßte das ſubtile, 
ätherifche Weſen, und der Mercurius erft der Materie nach des 
finiret werden, ehe man ihn, als ein mögliches chymiſches Grunds 
weſen der Körper zulaffen koͤnnte. “Der Sulphur ſoll derjenige 
Anfang ſeyn, von welchem Geruch und Zufammenbang der Körs 
per entfiehen. Aber was ift das für ein Zufammenhang, welchen 
der Sulphur verfchaffet, ift e8 vieleicht derjenige, den ſchon das 
Waſſer leiſtet? fo haben wir den Sulphur nicht nöthig; oder fol 
unter dem Zufammenbang eine Bereinigung von feften und flüßi« 
gen verflanden werden, fo müßte der Sulphur Salz bey ſich har 
ben, weil ohne dem Salze, in welchen ſchon feftes und flüßiges 
gemifcht ift, Beine Vereinigung des feften und flüßigen gefchehen 
Tann. Wie kann ferner der Geruch vom Sulphure ohne verbrenn- 
liche Materie entfiehen, da alles riechende befonders denen Delen, 
balfamifchen und verbrennlichen Beiftern eigen if. Demnach ift 
der Sulphur ebenfalls niche der Materie, fondern nur der Wir⸗ 
Tung nad) beftimmet worden. Das Salz, als dag dritte Grunds 
voefen, foll denen Körpern die Feftigkeit geben, voie Bann man aber 
von dem, was im Waſſer ſo leichte auflößlich if, in ſoweit es 
Die Eigenſchaft hat, eine beftindige Härte erwarten. Es iſt überaf 
Satz, im Waffer, in der Erde, in der verbrennlichen Ma⸗ 
Serie, wie die oben angeführten Erfahrungen fattfam bemiefen 
haben; und alfo ift das Sals kein befondrer Anfang (princi- 
pium) , fondern nebft dem elementarifyen Sener allen An 
213 faͤn⸗ 
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füngen der Boͤrper weſentlich und gemein 5.9. Da abei 
die Erde feft: mache, wenn fie der allgemeinen Kraft des Salzes 
eine befondere Abmeflung ertheifet, ift mit der TBabrheit , Erfah⸗ 
zung , Bernunft und Natur durchaus übereinftiimmend; und alfe 
werde ich glauben, was die Natur redet; die Erde ertbeilet dem 
Salze felbft Zeftigkeit, Härte und Feuerbeſtaͤndigkeit, wenn fie 
von Waſſer, einfachen Salze und Verbrennlichen nicht üben 
feßet wird. 








6 18. 


An nern Zeiten haben endlid bes vortreflihen und 
fharffinnigen Bechers Lehrfüge , don den erften Anfängen 
der Körper, und feine drey Erden, als zureichende Grundweſen 
der Körper, auch bey allen tief nachdenkfenden und wahrhaftig ge 
lehrten Männern den meiften Beyfall gefunden. Es ik wahr, daf 
alles, was aus den Körpern erhalten wird, es mag Waſſer, 
Salz, Del, u. f. mw. ſeyn, doch allezeit eine verborgene, feine und 
einfache Exde in fid) habe, und daß der fire und fefte Theil allet 
Dinge ganz gewiß trockene Erde fey. Herr Becher erinnert abe 
bin und wieder in feinen Schriften, daß feine Erden auch unter 
der Geftalt des Waffers, eines Rauchs und der Dunft, und wie 
eine Luft erfcheinen ; und alfo bisweilen viele, bisweilen nur we 
nigere flüßige Theile beygemifcht haben. Eben diefer Urfachen 
wegen ift in allen erdigten Anfängen ein Beſtreben gegen das 
Waſſer, und des Waflers gegen die erdigten Theile, weil genau 
gemifchtes Wafler, allen auch trodenen Erden beywohnet; if 
dieſes, fo folget ferner, daß in der trockenen Erde ſowohl, als 
in dem befeuchtenden Waſſer, Spuren eines feurigen Salzgeiſtes, 
als eines Bandes feſter und flüßiger Theile S. 9. ſeyn muͤſſen. 
Und alfo wäre die allgemeine Idee der Erde des Hrn. Bechers, 

wenn 
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wenn fie recht erklärt würde, nur: ein mehr fefter und trockener 
Shell, von dem $. 10. 11. erwiefenen und feiner Erzeugung nach 
beftimmten Naturſchwefel. Da aber der‘ ‚Her Bedjer den allge 
‚meinen Begriff der Erde nicht auf dieſe We effe' deutlich aufge 
ſchloſſen, und die beſondere figtrende ſulbhuriſche und mereuriali⸗ 
ſche Erde/ nur nach gewiſſen aͤußerlichen unterſcheidenden Kenn⸗ 
zeichen, i in Phyfica fubterranta, in Alphaberho minerali, in Od- 
dipo shemicp betrachtet hat; ich aber mehr aufdas Innere Weſek 
der en Anfänge in dieſer meiner Abhänbiung gefehen habe, fo 
kin. ich durch) die genauere Nachforſchung in Stand geſetzt wor⸗ 
‚dep, „mehr Fragen, fo bey der Erkaͤnntniß des Weſens der Kir 
zei. su beankworten vorfallen au *347. 
Z. E. 1) In was ver Örhnung, und durch was vor mi⸗ 
zel man die arften: Grunbwefen Der Boͤrper abſoͤn⸗ 
dern Bönne 5. 7. und 257 Er 
9) Was volllommen und umootltonnmien in jedem Grm 
j wefen fp?S.23. 
. 3) .Movon die ‚vermebrende, durchdringende / laſtiſche 
Braft in denen Anfängen der Dörper entſtehe, 
. 82-10, 27., und gb man alle Wirkungen der lebend} 
.. gen Anfänge in die Börper volſtãndic beſtümmen 
könne? 8. 27. | 
2 Die man von jedem Bösper feine volltoenmene und 
u lebendige Braft leicht trennen Böhne? S’ac. - 
59 wie man das Verhaltnig des einen Grumdweſens ge⸗ 
gen das andere dergeſtalt anzeige; daß Aus dem 
Weſen ihrer een! die — und zugleich 
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7a Won vben Snfangegränben der wu 
. Einige Yon den. neuefen ‚Chymicis haben es noch beftz 
als die alten,.und der vortzefliche Herr Becher zu treffen geglaus 
bet, wenn fie gar fünf Anfänge der Körper ſetzten, nämfid 
3) Erde, 2) Wafler, 3) Sulz, 4) Brennbares, und 5) Arfenicab 
wefen. Die drey legten Salz, Brennbares und Arſenicalwe⸗ 
fen follen auch in allen. vegetabilifhen und animaliſchen Körpern 
wohnen.. Wer füblet bier nicht das widernatürliche und erzmum 
gene in denen Begriffen ſogleich, und wo kann ein Salz obm 
dem brennbaren Weſen in der Natur gefunden werden. as 
fol das arfenicale principgum , welches nicht einmal ein wahrer 
und reiner Anfang der Metalle, fendern vielmehr ein Körper if, 
in welchem die Erde, das Satz und der Diercurius der Metalle 
zugleich find, und noch darzu in einer zerſtoͤrenden Undollkommen⸗ 
beit ift, um ein Auflöfungsmittel vielmehr von dem wahren metall 
ſchen Saamen abzugeben, und wie kann man alfo Dicles Sift za 
einem principio allee Körper machen. Ya wendet man ein, 
man muͤßte das Arſenicalweſen nicht fo grob annehmen, fondern 
recht fein, fubtif und rein. Aber ich antworte, alles was man 
zum Beweiſe diefes Principä vorbringet, zielet insgefamme auf 
Das gemeine, nur derſchiedentlich geänderte metallifche Arfenicab 
fa. Der Tartaras vegetabilis fol Arſenik haben, weil er das 
Kupfer weis machet. Aber wie machet er es weis? Käfer er e⸗ 
wohl sar auf? Allerdings! fo wirkt aber der Arſenik nicht. Ya 
vegetabilibus und befonders in des. Afche der Erdgewaͤchſe fol e⸗ 
ſeyn, weil.der Magnet Eilensheile Darinne entdecket. Gehören 
Diefe zum Weſen der Afche? ferner der erſtickende Koblendamıf 
foü vom Arfenik in Erdgernichfen zeugen. Im Blute fol and 
ein Arſenikalweſen ſeyn, weil bisweilen Eifentheilhen darinnes 
gefunden worden. Und ber Phosphorus urine, weil er eine 

Knob⸗ 








zung befonders des Blutes Des Thies, die geißige Retur Des 
feurigen Waſſers, mehr fiunlich und Firperlich vor Augen ge 
leget wird. Dan koͤnnte Deu Seiſt Diefes feuzigen Waſſers des 
allgemeinen Achensgeift (mercurium univerlslem) nennen. Der 
allerfeſteſte Theil Diefes Netxrſchwefels iR eine mit falzfanıım 
halbßuͤchtig gemachte und daher genau gewiſchte theis allakinis 
ſche, theils zarte fandigte Erbe; Das feſte fuiphurifche, muctnöße 
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wefen Des Naturſchwefels ſelbſt; und Diefes muß von 
fpränglidien uud von dem Salsfauren, tie ſchon 
ſtimmt worden, feine Vermehrung wenigſtens 
angeſehen ſich aus dem feſten erdigten Grundweſen sin 
gedoppeltes Sal ſcheiden laͤßet. 


4: 


Das Leben aller Anfänge der Körper; daher ift Die mögliche Pass 
portion Des Waſſers und der Erde und des Sauren in Dem eu 
fen ſulphuriſchen Grundweſen ungemein mannisfaltig ; 
Zufammenhang , Schwere, Flüchtigkeit, Fluͤßigkeit, Feßigkeit, 
Feuerbeſtaͤndigkeit, als ſehr maͤhnliche Eigenſchaften Dem unge⸗ 
achtet von einem Weſen entſtehen Snnen, wenn nur entwede 
der faure Theil, oder der waͤſſerige und feurige Theil, oder anch 
bisweilen Der erdigte Theil, oder Der erdigte und ſaur⸗ zur 


f 


Bon den Aufangsgruͤnden Der Krpet. 5 


die Oberhand bat, und den erfien Grund zum Anfange befons‘ 
derer Koͤrper darreichet. 
6. 22, 

Befondere Körper find zuförderfk diejenigen, welche aus 
einem weniger zufammergefesten Weſen des Naturſchwefels ibe 
ven Urfprung haben, Fin Principium oder Anfang eines Koͤrpers 
iſt allegeit ein befondrer mit Kraft und Leben begabter Theil des 
Naturſchwefels. Ein foicher Theil kann zufoͤrderſt der Geiſt der 
verbrennlihen Materie im Raturfehwefel felbft mit feiner Exde 
feun , in fo weit vielweniger falzigte und waͤſſerige Theile mit 
Dem genau gemifchten brennbaren und erdigten Weſen vereiniget 
find. Aus dieſem Anfange entfiehen ohne Zweifel alle Körper, . 
ſo verbrennliches, riechendes, gefärbtes , erwaͤrmendes, glänzen» 
des, bligtes, unctudfes, und viel Fener und Licht enthalten; als 
Oel, Balſam, Seife, Schwefel, alle Saamen der Erdge⸗ 
waͤchſe und Blumen. Am Fette und in der Galle der Thiere, 
iſt derjenige Theil des Naturfalzes, den man den fulpburifchen 
wefentlichen nennen Tann, am bäufigfien. In einigen Metallen, 
in Eifen, Kupfer, ift von der verbrennlichen. Materie und von 
Der Erde am meiften; des Waflers und Salzes ift allezeit in die⸗ 
fen Körpern wenig. Daher fie alle mehr trocknende Eigenfchafe 
ten haben; von dem Mangel des Waſſers und Salzes in dee 
Erde des Eifens, und alfo von der Reinigkeit und Menge der rei⸗ 
nen Erde koͤmmt, z. €. die Härte diefes Metalles. Daher der 
Bert Becher in feiner Phyfic. Subterran, Libr. L Sect. III. Cap. III. 
die fulphurifche Erde von fale acido gänzlich abgefändert wiflen 
wollen; aber warum nicht auch von überüßigen Waſſer, wie 
Sett und Del, als Körpers in welchen die fulphurifche Erde am 
weiften,, fattfam beweiſen. Es kann aber nicht alles fal acidum 
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on den inſangegruuden der Körper: 277 
öfter Des fulphurifchen Weſens. In denen ur⸗ 
‘en (veeris primitivis) und zwar in denen meiften, 
Kalkerde, Dhonerde, find fattfame Spuren 
uren, auch erhält man aus blauen Letten, 
Feuriges Waffer, fo durch Die bindende 
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* 4. iret worden, Alle harte; knochichte 

= * J r, Zähne haben ein Del und Salz, 
3 “nn, aber der bindende Theil dee 

a, ’ Die Rinden, Hoͤlzer, harten 

— ſulphuriſche, oft viel faͤr⸗ 

— 2 4 *. * nd die altaliniſche auch 

— u) 2 "um corgli, cortex 

WB 
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u" 
— „re Zergliederung lehret auch 


der natuͤrlichen Koͤrper vielmehr 
.s Sulphure mit dem flächtigmachenden 
yo und mit diefer fih das ſchwere Waſſer 
„ımebr, als das dunftige (aqua de die rareſacta) 
ob e8 gleich wahr, was ber Here Becher behauptet, 
e allerceinfte, er hätte auch fegen mögen, flüchtigſte 
EEriaurde in einem brennenden Geiſte, von ſale acido ge⸗ 
Fihieden, ruhe; oder in dem elementariſchen Feuer ſelbſt. Zu 
Dem Thau » Schnee.» und Regenwaſſer iſt die terra ſalis marini 
. dem nitroͤſiſchen ſulphuriſchen zugeſetzet. Im Arfenit, Salmiak, 
Dinn, Duedfüber, iſt die mit ſluͤchtigmachenden Sauren gemiſchte 
Allaliniſche Erde, fo man eigentlich Mereurialerde nennen ſollte, 
_ Yufig anzutrefen; in ſale nativo urinz, und jedem andern ſale, 
Daraus ein Phosphorus bereitet wird. Die meiften lymphatiſchen 

. Mm; Säfte 


ſafte und vielen andern Säften des Erbgemächle, -Zu-fo wii 
Des Drennbaren viel, aber Das faure Salz, welches aus Mädhte 


von dem — Prineipio weg ſeyn. Es iR wur des Fans 
en Salzes fehr wenig, der Erde und des Wrenubaren Fehr: Sich 
Ein fehr weniges und non Erde und Brennbaren auf das getan» 
fie gemifchtes fal acidum ertheilet Farbe und Glanz, und den 
ſtaͤrkſten und faſt unzertrennlichen Zuſammenhang. WMie Ebnnte 
das ſulphuriſche Grundweſen unter der Geſtalt des Maſſers, da 
Luft, wie der Herr Becher ſelbſt geſehet, und nz des Satzec 
als in nitro, tattaro, exſcheinen, wenn es aͤberall in den Mar 
vom ſals acido gaͤnzlich getrennet wäre; vielmehr wu man mi 
Stunde behaupten, das allerreifſte und alſo am Kürten gewiſchu 
ſal acidum iſt allezeit in dem ſulphuriſchen Grundweſen/n uud Dar 
nen daraus entſtandenen Körpern zu finden; . E. io Teaube⸗⸗ 




















dieſe zu den ſulphuriſchen gehoͤren, haben ſie feenlich der Erde uud 





gen und firen auf das genauefte gemiſcht Bi mouacl: in dei | 


von Deswegen wicht ganz 


5. 2%. 


Ganz eine andere Beſchaffenheit hingegen ſindet mau in 
denjenigen Körpern, welche nicht aus den genau gemifchten Gay 
theilen des Naturſchwefels, fondern 4. E. aus der glasachtigen 
Erde deffelben, und aus dem figivenden Theile des Satzes, naͤm⸗ 
lich dem urſpruͤnglichen Sauren, ihren Urffrung genommen bw 
ben, oder welche aus dem figivenden Theile Des Lebens entitaw 
den find. In dem figirenden Theile iſt außer der glasadhiigen 
Erde und dem urfprünglichen Sauren allezeit ein mehr dunfb 
ges und leichte ſteigendes, als ſchweres und befeuchsendes 
Waſſer za finden. In durchſichtigen Steinen, Erpfialen 
Spath, Binden, Kapenfilber, im Spiesglafe, Bley, find Ian 
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die Oberhand. Die Rinden, Höter, harten 
ee haben zwar ſulphuriſche / — 2 
heile, ‚aber das bindende Saure und die alkaliniſche auch 
ar Due m nen, € rum con, ancz 


5 24 ' 

WE — chymiſche Zergliederung lehtet auch 
ferner, daß in andern Reihen der natürlichen Körper vielmehr 
9 ſche Erde vom Sulphure mit dem fluͤchtigmachenden 
emiſcht ſey, und mit dieſer ſich das ſchwere Waſſer 





tem elementarifäpen Jeuer (elbft... 3a 
Schnee» und Regenwafler it die terra alis marini 





278 . Wen ten Unfangsgränden der Siena 


Saͤfte der Thiere verbergen in ihrer Miſchung ein Aldhtig ze⸗ 

machtes fal marinum , oder ammoniacaliſches Salz, fo viele ſub⸗ 
tife, brennbare Theile und waͤſſerige zugleich eachaͤt. Wie greß 
iſt endlich die Menge der Körper im vegetaßtlifhen Reiche, Die 
eine dem flächtigmacdjenden Sauren. beygemifchte terrams antacı, 
dam haben. In Scordio, Dictamno, Allio, Rd. Selery, Acatog; 
prat., iu Carduo Bened. Rd. Polypod., und febe vielen. andern ber 
hält das mercurialiſche Weſen die berrfchende Miſcheng. Yu 
Bunte der Erdgewächfe, fo durch eigene Experimente erforſcheh 
noch ungemein viele nennen, in denen Der mercntialifche HM 
vom Sulphure die Obherhand hat. Jedoch es iſt meines gegen⸗ 
wärtigen Zwecke weit gemäßer, zur Beantwortung der ſchweren 
Fragen fortzugehen, die bey einer wahren Einſicht in Die erſtes 
Anfänge der Körper, und in ihr inneres Weſen gar leichte mit 
Beſtimmung der nuͤtzlichſten practiſchen aachen Finnen aufs 
geldfet werden. 












§. 25 

Wer alfo Körper, befonders im mineralifchen Reiche, recht 
naturgemäß zergliedern will, der muß zufdrderft die ſtuͤchtige ſal⸗ 
zigte Erde, in welcher Der Naturfchwefel wohnet, abſoͤndern, and 
hernach aus derfelben den bindenden und wefentlicdhen , den 
flühtigmachenden und weſentlichen Suipker in zweyen Sub⸗ 
ſtanzen trennen, in jeder von dieſen beyden iſt der weſenetliche 
Sulpkur als der Dritte verborgen. Diefe bey der Ausäbung vor 
fallende Nothwendigkeit von einer bleibenden Vermiſchung bat 
die Araber eigentlic, veranfaffet, den bindenden Sulphur und Mer 
curium als wahre Srundwefen der Körper anzugeben, und des 
weſentlichen nicht zu gedenken, weil er fowohl in bindenden Wa 
fen, als Mercurio verborgen war. Das hierzu nöthige Verfah⸗ 


ven habe 5. 7. ausführlich u und verfchiedentlich beſtinmet. 
26. 


= a 
| Ven den Anfangsgründen der Körper. 279 
—2 5. 26. 
Wer die herrſchende Grunbmifhung in einem Körper 
durch angefielte Verfuche ſhon ausseforfchet hat oder von ans 
ern angegeben, aus Schriften, aud mündlichen Unterrichte ers 
fernet hat, der kann mit einem recht ausgefuchten Menftruo, ein 
foldes falfum wolstile abfündern, fo zur neuen Gchährung der 
törper ungemein fruchtbar ift, und in dem die Abbildungskraft, 
jeder von flühtigmachenden, oder bindenden, oder färbenden 
e am allerhäufigften und am allerftärkeften wohnet; Nur 
nuß er folgende practifche Regeln in Acht nehmen. 
) Bin bindendes und mercurialiſches Menfiruum loͤſet 
ve En Dem fulpburifben färbenden 


— — and oͤligtes Menfiruum dringt in das 
wollftändigfte Leben des fluchtigmachenden Sulpku- 
Fir ein. 

> 3) Ein fülphurifches und mercueislifhes Auflöfungs» 
— mittel erhebet die beſte und volllommenſte Kraft 

aus dem bindenden Fulphure. 

| > ' S 27. 

Die vollkommenen Kräfte der Körper, wenn fie et abs 
i werden, fo äußern fie wieder große und ſehr vortheils 
Wirkung in andere Körper. Erſt überhaupt iſt denen voll» 
und Iebendigen Kräften die fammelnde Kraft eigen, fie 
durch einen fanften Zug in das, was ihre Kraft. vers 
jeen, edler und feiner machen kann; indem fie die Zwiſchen⸗ 
ume der feften und flüßigen Theile mit ihrem Feuer ausdehnen, 
jiehen fie ſich ſelbſt Durch ihr kaltes Euftwefen et 
rat 
















90 Hon den Anfanssgränben ber Kärpi 

dringen alfo mit einer elaftifchen Keaft in alle auch die engeſten 
Defnungen ein. Die fi) vermebrende, vervielfälsigende und 
durchdringende Eigenſchaft, nebſt der Elaßiciter, fÄbFE, iſt daß 
vollſtaͤndige Kennzeichen einer lebendigen Kraft. Die lebendige 
und vollkommene Kraft «) des flüchrigmachenden Sulpkuris „ bes 
fördert die auffteigende Bewegung in allen Dingen, und erhält 
die natürliche Feuchtigkeit, und bewahret vor des Austrockunug, 
es. läffet nichts zähe werden, und durch Austrocknung gerinnen; 
+8 erhält alles in des natürlichen Fluͤßigkeit. Das flüchtigma⸗ 
chende Leben befdrdert die genaue Vermiſchung des‘ bindenden 
und färbenden mit flüßigen und feſten. E) Der weſentliche ac 
gäur giebt Glanz, Farbe, Härte, und verinehret das velten- 
mene und seife Leben beſtaͤndig, er erhält die natuͤrliche Waͤrne, 
und den dichten mit Sammlung nad) einem Centro verbundenen 
Zufammenhang , und laͤſſet nichts durch innerliche Bewegung zer⸗ 
ftöret oder aufgelöfet werden, beſonders widerfichet er der gaͤh⸗ 
senden zerſtoͤrenden Bewegung, und erhält das Beſtreben der 
Dinge nad) alien Seiten gleich kart, amd wenn die Kraft des 
beiebenden Lebens (vite animantis) groß ift, fo befördere fie die 
Bewegung der Dinge um ihre Ape, oder den Ausgang von dem 
Eentro, und Ruͤckgang nach denfelben, welche man zuſammen 
die Eireulation nenne, Y) Der bindende Lebensgeift abe 
seidgggehet am mächtigften der faulenden Auflöfung , er befördert 
das Miederfteigen der Miſchungen, daher wird alles flächtige das 
Durch figivet, alles flüßige wird fefte, und ohne diefes Leben wird 
alles verzehret; es ſchwinden alle Kräfte, mit diefem Leben aber 
wird alles genährt und erhalten. Das niederfteigende Veftrebn | 
der Körper mit der Dichtigkeit der sufammenbängenden’ Theite, 
und ihrer Sammlung nad) einem Centro, oder die natärfice 
Schtwere des Körper, koͤmmt von wefentlihen und bindenden 
Sulphure zugleich, | 

5. 28, 


Ven Den Anfangsgruͤnden der Körper. 279 
5. 26. 


Mer die hexrrſchende Srundmifhung in einem Körper 
Durch angeftellte Verſuche ſchon ausgeforfchet hat, oder von ans 
Deren angegeben, aus Schriften, auch mündfichen Unterrichte et» 
dernet hat, der kann mit einem recht ausgefüchten Menftruo, ein 
ſolches falfum volatile abföndern, fo zur neuen Gebährung der 
Körper ungemein fruchtbar iſt, und in Dem Die Abbildungskraft, 
entweder von fluͤchtigmachenden, oder bindenden, oder färbenden 
Sulphure am allerhaͤufigſten und am allerſtaͤrkeſten wohnet; Nur 
muß er folgende practiſche Regeln in Acht nehmen. | 


3) Kin bindendes und smerchriglifhes Menfiruum löſet 
Die beſte Draft aus Dem ſulphuriſchen färbenden 
auf. 

3) Bin bindendes und Öligtes Menfiruum dringt in das 
»olftändigfte Leben des fluchtigmachenden Suipku- 
is ein. Ä 

3) in ſulphuriſches und mercurislifhes Aufloͤſungs⸗ 
mittel erbebet die beſte und »olllommenfte BKraft 
aus dem bindenden Sulpkure, 


$, 27. 

Die volſkommenen Kräfte Der Körper, wenn fie vi ab» 
geſoͤndert werden, fo aͤußern fie wieder große und ſehr vortheils 
bafte Wirkung in andere Körper. Erſt überhaupt iſt denen dolle 
kommenen und Sebendigen Kräften die Sammelnde Kraft eigen, fie 
wirken durch einen fanften Zug in Das, was ihre Kraft vers 
größern, edler und feiner machen kannz indem fie Die Zwiſchen⸗ 
räume der feften und fläßigen Theile mit ihrem Feuer ausdehnen, 
fo ziehen fie ſich felbft Durch ihr Laltes Luftweſen aufammen, und 

.. Deine ‘ 


282° Sonden Anfangegeiuden der: Wepe 
V. Licht und Feuer, auch Wennbares, find vollkommene, le⸗ 
2; bendiges. fulphurifihe,, Kräfte der bindenden und Ahchtigmas 
enden Salze ; Die Luft aber in ein Mercurius des ſulphu⸗ 
" rifhen Satjes, 


VI. Das Waller if eine, unvollkommene Rädgige Kraft des 
' mercurialiſchen und fulphuriſchen Salzes. zugleich. 


‚vu Die Erde; eine anreltemmene ve Kraft: des bindenden 
"Sales. Be h HE ι 


Und alfo-find alle. —— voſſta mmene car 
unvollkommene, ſulphuriſche a ve marruae Arie. ode 
fixe Kir der Gars . 





Wen ten Sntunstorknden De chac⸗ a0 
m min BR rar) 4 on Tun aM 
su Man rann · „Neo More B: nee Rip 827. 


ndch beſſer kennen fernen / wenn man fie’ mit denen· "mehr leiden 
den oder gar zerftörenden vergleicht. 


ED Waſſer und San; De Aüjtigiachenden: Sälpkarik I 
allezeit wieht"jerfötchd, aber nicht ſtine!faͤtbende Erder 


HL Des: bindendenSulphuris Erde iſt· allejeit unvotkommen, 
aber der fürbende Mercurius if befebend. A 


AT: In dem weſenenchen Stapkere "in akcs wittſam Daher 
"he der Herr Becher init: Nechte aniniarh: —** prinet 
piorum genennet hat. In dem uiſprůngüthen Sqwefrn 
iſt das Salz ungemein wiffam. Die Erde und das Brenn 
bare diefes Salzes machen das Weſen des färbenden Sul 
phuris aus, $. 22, 23. und-aMe ift in dem weſentlichen Sul- 
phure taugt Peafk uud | gebt —W — 


IV. Zn dem urfeeringfichen Sulpture finden —— vereini⸗ 
get, was in. den, uͤbrigen Gtundmifhungen abgeföndert if. 
Das mehr Leidende iſt die Erde mit dem Waſſer, als das 
gelindeſte Weſen Diefeg: Schwefels, und, erſcheint unter dee 
Geſtalt einer fetten zaͤhen Erde, oder folelm! michten Waſſers, 
daher allezeit Brennbares bey dieſem Theile des urſpruͤngli⸗ 
chen Sulphuris if. Das Cat; in diefem Sulphure if vos 
kommen, durchdringend, abe mäßig befeuchtend ; hinge⸗ 
geu das elementariſche Feuer aus dem Safje dieſes Sul- 
phuris ift nicht allein lebendig, fondern auch ſehr wärmend 
und trocknend. 





Rn V. Licht 


263° Won Bas Anfangẽgrauden ber: Minh? 
V. Licht und Feuer, auch Weunbares, find volkommene, les 


bendise/ ſulphuriſche Kraͤfte der bindenden und Ahdhtigmas 
enden Salye ; —J aber iſt ein Mercurius des ſulphu⸗ 


nnſden Satjes. 


VI. Das Waller if eine unvollkamtnene fluͤchtige Kraft des 
derchrialiſchen und fulphurifien Salzes aasleis · 


NE DE Erde: ine g 
Saljes. .31 





Und alſo ſind alle: —— Element; volſtanuneye oder 
unvolitormene , fusohurifiüe —B————— I de 








einer neuen 


Kolenderforme 
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486 Entwurf einer SaRBELD IE. 
. 6. 2. = — 22 

Die Streitigkeiten, welche ſich bey Einfuͤhrung dv“ gie⸗ 
gorianiſchen Kalenders ereignet haben, find aller Welt bekaut, 
und man weis, wie die proteſtantiſchen Stände des Reichs, 
nachdem fie den julianifchen Kalender von An. ı582 an bie 10 
beybehalten, endlich. in dieſem letzten Jahre die gregorianifche Zar | 
vesform zwar angenommen, in Beſtimmung der Fruͤhlingsnache⸗ 
gleiche, und des naͤchſt darauf folgenden oͤſterlichen Vollmonde 
‚aber alle cyclifche Nechnungen verworfen, und dafür Die aſtron⸗ 
mifche nad) den rudolphiniſchen Tafeln, auf den Meridian zu Um 
nienburg gerichtet, eingeführet haben. 


$. 3. - 

Die Gründe, worauf dieſe Kalenderrechnung gegrͤne 
iſt, find zwar richtig. Die Herren Proteflauten wollten dem 
Schluß des eriten allgemeinen nicänifhhen Coneilii genan nad 
ben , welches die Dfterfener auf den Sonntag nad) dem.eflen 
Fruͤhlingsvollmond gefeget hat. 

Allein Die aftronomifche Rechnung, welche fie erwaͤhlet bar 
ben , ift nicht jedermans Thun, der Kalender machet. Daher 
iſt es auch gekommen, Daß die Kirche don allen Zeiten ber fo viel 
auf die eyeliſchen Rechnungen gehalten hat, weil audy Die Einfih 
tigſten fich Heicht Darein zu finden wiffen, a) J 
S. 4. Zudem 








a) Dat adgememe Concifiun zu Micea hat an nichts weniger als an den ef 
nomiſchen Calcul, ben Öfterlichen Begmend zu befimmen, gedacht. Die BE 
ter nahmen vielmehr den metoniſchen Mondäzirfel von ı9 Jahren an, wib 
her auch hernach in der Kirche allezeit zur Berechnung des Sflerfiehen Berta 
gebienet hat; fo fehlsvhaft er immer if, wie wir unten mit mehrerm fehen 
werden. 





























Eingang. 





* 
* sn 
ch wage es, eine neue Kalenderforme borzuſchlagen : und 
Bar ich wage eben Darum nichts geringes, weil diefer Ger 
Ä genſtand die ganze Chriſtenheit angeht. Ich fage deswe⸗ 
gen nicht viel neues; denn vor mir haben ſchon andere auf eben den 
Sorſchlag gedacht, den ich machen werde. Co viel ich aber 
weis; fo ift keiner Davon dem Grunde der Sache nahe genug ge 
iretten: darum find auch ihre Vorſchlaͤge nicht-in die Betrach⸗ 
tung gezogen worden , welche fie allerdings verdienet hätten. Uns 
fere alademifchen Geſetze wollen, daß fich Die Mitglieder entweder 
um. Erfindung neuer, oder um neue Anwendungen bekannter ' 
Wahrheiten bekuͤmmern follen. Sage ich bier nun nichts neues, 
fo find doch ganz gewiß meine Säge neue Anwendungen befanns 
tee Wahrheiten , die ich wenigſtens mit ſolchen Gründen zu bes 
ſtaͤrken verboffe , welche in Anfehung ihrer Gewißheit nicht den 
seinpen Zweifel uric laſſen werden. 


Anz | | 5.2 Die 
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Die Streitigkeiten, welche ſich bey Einfuͤhrung Y sts 
gerlanifchen Kalenders ereignet haben, find aller Welt bedankt, 
und man weis, wie die proteftantifchen Etände des Reichs, 
nachdem fie den julianifchen Kalender von An. 1582 an bis 1700 
benbehalten, endlich. in dieſem legten Jahre die gtegorianifche Jah⸗ 
resſorm zwar angenommen, in Beſtimmung der Fruͤhlingsnacht⸗ 
gleiche, und des naͤchſt darauf folgenden oͤſterlichen Vollmonds 
‚aber alle cycliſche Rechnungen verworfen, und dafür die aſtrono⸗ 
mifche nad) den rudolphinifhen Tafeln, auf den Meridian zu Ura⸗ 
nienburg gerichtet, eingeführet haben. 

$. 3. g 

Die Gründe, worauf dieſe Kalenderrechnung gegrundet 
iſt, find zwar richtig. Die Herren Proteſtanten wollten dem 
Schluß des eriten allgemeinen nicänifchen Eoneilil genau nahe 
ben , weiches die Oſterfeyer auf den Sonntag nad) dem.erflen 
Fruͤhlingsvollmond gefeget hat. 

Aullein dic aftronomifche Rechnung, welche fie erwaͤhlet bar 
ben , ift nicht jedermans Thun, der Kalender made Daher 
ift es auch gekommen, Daß die Kirche von allen Zeiten ber fo vie 
auf die cyelifchen Rechnungen gehalten hat, weil auch Die Einfäh 
tioften ſich leicht Darein zu finden wiffen. a) 








5.4 Zudem 











a) Dat augememe Eomcitium zu Micea bat am nichts weniger als an den afre 
nomiſchen Salcus, den äfterlichen Begment zu befimmen, gedacht. Die BE 
ter nahmen vielmehr ten metoniſchen Mondtjirfel von 19 Jahren an, web 
cher auch hernach in der Kirche alezeit zur Berechnung des Öflerfichen Bouatenit 
gebienet. hat; fo ſehlerhaft er immer if, wie wir wuten mis mebrerm fehen 
werden. 
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9.4 

Zudem find die afeonamffepen Tafeln verfchieden , weil 
eine jede das tropifche Jahr bald größer bald Meiner annimmt, 
ale die andere; und Daher koͤmmt es auch, Daß der Det der Sons. 
ne, .oder eines Planeten, den man z. E. nad) den delabirifchen 
Zabellen.berechnet, um 6. 7. und mehr Minuten in der Zeit von 
derjenigen differivet, Die man nach andern aftronomifchen Tabel⸗ 
len a: €, nach den n caßiniſchen lalandiſchen ꝛc. berechnet. 


$. 5. 

HGienach win der Schluß der proteflantifchen Reichs ſtaͤn⸗ 

de dem a3ften September 1699, daß der wahre Vollmond nach 

den zubolphinijchen Tafeln zum Grund der Oſterfeyer genommen. 

roerden ſolle; 100 hingegen der gregorianiſche Kalender ſich auf die‘ 

mittlexen Bollmonde gründet, die von den wahren um ſ. 6. bie, 
1% Stunden, der Zeit nach, unterſchieden ſeyn koͤnnen. 


-&6 

Hierinnen feheint der gregorianifche Kalender den Boing! 
zu hiden; indem gewiß ift , daß die Kirche von alien Zeiten her 
auf die mittleren Vollmonde, und nicht auf Die wahren gefehen 
bat: da befonders in den erften Zeiten die heutigen Eentergleichungen 
nicht befannt waren; Die Juden auch in Berehnung ihrer Ofterfeyer 
fich nad) den mittlern, und nicht nach den wahren Bollmonden zu rich“ 
ten pflegen, wie die Einrichtung ihres Kalenders offenbar zu erkens 
nen sieht. a) 


.t 


| —— ' 
e). Dei nicdnifche Concilium kann auch nicht auf bie wahren Vollmonde geſe⸗ 
ben Haben , mil daſſelbe nach der obigen Anmerfung a zum 3. 6. bie nem‘ 
zehnjährige cycliſche Rechnung erwählet hat, nach melcher gewißlich keine ans 

were ld: die mittlern Dolmonde verſtauden werden konnten. 





$s 7.- 

Und wem follte es dienen, oder mas wäte zum dadurch 
sebefiert,, wenn nun der wahre Vollmond für öfteriich gehalten 
würde, da ſich derſelbe zwar freglich in Dem nümlichen Zeitpunkt, 
aber nicht alfenthafben in gleicher Stunde ereiguen kaun? Wer 
Tann verhindern, daß in dem Argenblic⸗ wenn man zu Paris 
4 Uhr zaͤblet, zu Rom nicht 4 Uhr 41’. und zu Peckin in China 
sı Uhr 37 gezäblet werden müflen? Wenn demuad der wahre 
Vollmend zu Paris fi) um 8 Uhr Samſtag Abends nad) dem 
Acquinoctio ereignete, fo wire dir folgende Eonntag nad) dem 
Edtuß des Concilü Niczni der Oftercag. Weil aber zu Peckis 
eben der Bollmond erft Den Eonntag früh um 3. Uhr 37 ”. die 
fänt; fo müßten die dafelbftigen Ehriften, wenn fie fi) genau au- 
Das nicärifye Decret haften wollten, ihre Oſtern 8: Tage ſpaͤter 
fchern, als die zu Paris: und das iſt ganz gewiß die Abſicht der 
algemeinen Kirche niemal geweſen, die das Ofterſeſt auf den 
ganzen Erdboden an dem naͤmlichen Tage von allen Chriften ge 
fegest wifien wollte. | u . 


Erſter Abſchnitt 


Von den Sehlern des gregorianiſchen 
Kalenders. 








5.8. 
OH mit darum die Fehler nicht rechtfertigen, die man ben der 
gregorianiſchen Kulendereinrichtung finder. Ueber diefe Sache 
if fo viel gefchrieben worden, daß es Eckel erwecken würde , menge 
ich nich Dazüber umſtaͤndlich herauslaſſen wollte. So viel ift aber 
gewiß, 
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N 
gewiß, daß felbft die Urheber dieſer Einrichtung die Fehler da- 
von nicht haben laͤugnen koͤnnen. Man bat Darinnen des Fruͤh⸗ 
lings Aequinoetium auf den zıten März feft zu fegen gedacht, a) 
welches doch nad) der gregorianifchen Intercalation zumeilen auf 
den roten zurück tritt, und zumeilen bis auf den zaten März weis 
ter binaus geht. Gefest nun, der Vollmond fiele den Tag nad) 
dem ı9ten, naͤmlich den zoten März ein, fo wäre er in der That 
oͤſterlich, und gleichwohl koͤnnte man ihn nach dem gregorianifchen 
Kalender niht dafür halten, weil er fih vor dem 2ıten März ers 
eignet, und das Dfterfeft müßte in ſolchem Talle erft vier Wochen 
hernach bey der folgenden Lunation gefeyert werden. Ein-Erempel 
Davon haben wir beym Zahre 1666. Da ereignete fi) das Ae⸗ 
quinoctium zu Rom den ten März um 9. Uhr, 20’. in der Früs 
be, und der mittlere Bollmond eben den Tag um 2. Uhr 17Nach⸗ 
mittag. Er war alfo ganz gewiß öfterlich b), und weil der Sonne 
tagsbuchftab in diefem Jahre C. war, der zoten März aber den 
Buchſtaben B. bat; fo war dieſer ein Samftag, folglich waͤré 
der aıte März der wahre Oſtertag geweſen. Nach dem gregoria⸗ 
niſchen Kalender aber wurde Oſtern erſt den 25ten April gefeyert, 
weil die Epacte 24. den Neumond im Maͤrzen auf den sten, und 
folglich den Vollmond auf den zoten wies, der, weil er dor dem 
aıten fiel, nach dem gregorianifchen Syſtem für keinen Oftervolle 
mond 





a) Die Urheber des gregorianifchen Kalenders tfaten dieſes darum, weil fie 
meyaten,, dad Aequinoetium wäre zu Zeiten des nicdnifchen Eoncilil am 21. 
März geſtanden. Der aftronomifche Calcul zeiget aber , daß es fich im 
Jehre 325, mo biefed Eoncilium gehalten wurde, fchon den Tag vorher, 
wämlid) den 20ten März etliche Stunden Nachmittag begeben hat. 

D) Um fo mehr, ba ſich des wahre Beumend 3. Grunde darnech ereignete. 

Ä D®» 
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mond gehalten wurde. Eben fo ift es beym Jahre 2095. Dem 
Da begiebt fid) Das Yequinoctium den 2otn März um 8. Uhr, 
39 '. Vormittag , und der mittiere Vollmond eben den Tag wm 
10. Uhr NRacdymittag: und weil in diefem Fahre der Sonntags⸗ 
buchſtab B. ift, fo Dem 2oten März zukoͤmmt, fo müßte Oſtern 
8. Tage darnach, nämlid den 27ten März, gefeyert werden. 
Nach den gregorianiſchen Kalender aber fällt der oͤſterliche Bell 
mond in dieſem Sabre auf den ı9ten April, und Oftern auf 

den zaften. | 


$ 9% 

Noch ein anderer Schler ftecft in den gregorianifchen Epa⸗ 
ten , die den mittleren Bollmond zumeilen um einen Tag ſpaͤter 
weifen , als ex fich wirklich zuträgt : fällt nun z. E. folder Bells 
mond auf einen Samſtag, und die Epakte zeigt auf den Sonn» 
tag , fo wird DOftern um 8 Tage fpäter gefegert, als es feyn ſollte. 
Ein Beyſpiel hievon haben wir beym Zahre 1724. Denn da fiel 
das Aequinoctium zu Kom auf den 22fien März um 10. Uhr, 
38 '. Vormittag , und der nähft folgende mittlere Bollmend auf 
den Sten April um 1. Uhr 26 ’.Nachmittag. Der Sonntagsbuch⸗ 
ſtab in diefem Sabre war nach den Schalttag A: und weil der 
Ste April. hat; fo mar er dießmal ein Samſtag: folglich Yäts- 
te Oſtern, dem nicänifchen Kirchenfchlufle zu Solge, den folgen 
den gten April gefeyert werden follen. Run gebe man in den gre⸗ 
gorianiſchen Kalender, fo finden wir zu der golönen Zahl 15. im 
Epaktenzirkel, die Epakte 4.; Diefe (nad) der gregorianifchen Epakten⸗ 
einrichtung) von 3go abgezogen geben den Tag des Neumonds im Mär 
zen naͤmlich den 26: wenn mun hierzu 14 thut, fo koͤmmt man mit dem 
Bolmonde auf dengten April : weil aber derfelbe. ein Sonntag war, 
fo mußten die Katholiſchen ihre Oftern 8. Tage darnach halten. 

An. 1744. 
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An. 1744. fiel der oͤſterliche mittlere Vollmond den 28ten 
Maͤrz um 2. Uhr, 44“. Nachmittag. Dieß war ein Samſtag, 
weil der 28te März C bat, der Sonntagsbuchſtab aber dießmal 
D. war; Dftern hätte demnad) den 29ten März fepn follen, 
Wir Katholifchen feyerten fie aber erſt 8. Tage darnach, weil 
unfere gregorianifche Spalte ı5. Den Vollmond auf den 2oten 
felbft zeigte, der nicht gelten konnte, weil er ein Sonntag war. 

Jedoch genug von den fihtbareften Fehlern des gregoriani« 
ſchen Kalenders : wir wollen nun von unferer neuen Kalenderforme 
seden, 





Zweyter Abfchnitt. 


Won der Einfchaltungsart des neuen corri · 
girten Kalenders. 





5. 10. 
chon zu den Zeiten, da die Proteſtanten ihren Kalender ein⸗ 
richten wollten, ſchlugen einige aus ihnen die gelaleiſche Art- 
einzufhalten vor, da man naͤmlich ſechsmal nad) einander im 
sten Zahr, und das fiebente mal im sten Zabre einen Tag ein» 
ſchalten follte; a) dieß hätte einen Zirkel von 29 Jahren abgege⸗ 
ben. Andere wollten, man follte fiebenmal nad) einander im 
aten, und das achte mal im sten Jahre einfchalten,, wordurch ein 
Zirkel von 33. Jahren entfiehet. Wiederum andere meynten, man 
802 follte : 








3) Diefe Einichaltungsart Kat ihren Namen vom perſiſchen Sultan Gelal. 
Die Perſianer haben im Jahre 1079 angefangen. ſich berſaheꝛ zu de⸗ 
dienen. 
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follte beyde Cylcos mit einander auf gewifle Art combiniren. 
Die protefiantiihen Reichsſtaͤnde verwarfen aber alle Diele Bars 
ſchlaͤge, weil fie mepnten, Daß fie fo lange impracticabel wären, 
als man die wahre und eigentlihe Größe des tropifchen Jahres 
nicht genau wußte. Sie ermählten die afttonomifche Rechnung, 
ohne zu bedenken, Daß Diele cben auch hypothetiſch iR, und füch 
auf eine voraus geſetzte Größe des tropifchen Zahres gründe, 


5. IL. 

Wenn man aber den Sachen recht auf den Grund geſchen 

bätte, fo würde man gefunden haben, daß Diejenigen, welche 
den 33jährigen Zirkel vorſchlugen, dem Ziel fehr nabe tratten. 
Sch werde imfoigenden überzeugend darthun, daß es in der Welt 
Feine bequemere Art einzufchalten als diefe giebt, welche nicht nur 
mit dem Himmel am beften übereinflimmt, Das Acquinstiium an 
dem nämlichen bürgerlichen Tage erhält, und zugleich die Kalen⸗ 
derrechnung überaus bequem und leicht, und weit leichter als die 
gregorianifche machet; man mag nun aus den verſchiedenen Sy⸗ 
ſtemen des tropifihen Jahres erwählen , welches man immer will 

6 12 

Denn nach dieſen verfchiedenen Syſtemen entbiefte des 

größte tropiſche Jahr 365 Tage , s St. 49 Min. und 20 Secun⸗ 
den, das Bleinere aber 365 Tage, s &t. 48 Min. 45 Eecund. a) 
nehmen wir zu erft das größte von 365 Tagen, s Et.49 Min. 20 
Sec. fo madyen diefe in 33 Zahren fo diel complete gemeine Jah« 
ve zu 365 Tagen, und darüber 8 Tage, und 8’. Und 33 cortis 
girte Jahre machen aus 33 gemeine Fahrer 8 Tage , folgtich dif 
faire 








a) Eich bed Herrn Eutenbd Mirenem. Lib. IV. $- 58% 


g 
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‚feriret ein folder 33jähriger Zirkel von eben fo viel trodiſchen Jah⸗ 
zen blos um 8. Minuten. Nehmen wir jetzt das kleinſte tropiſche 
Jahr von 365 Tagen, s St.48’. 45". fo machen 33 derfelben eben 
“fo viel gemeine Jahre, und8 Tage weniger 11’. 15" .ummelche dies 
felbe von 33, corrigirten bürgerlichen Fahren diferiren. Dan mag af 
ſo ausden bisherigen Obfervationen eine Größe des tropifchen Jah⸗ 
res annehmen, welche man immer wolle; fo betraget der Unterfchied in 
3 Jahren nicht über 1. Dinute, folgt in 4000 Jahren nicht über 
einen ganzen Tag. 


8. 13. 

Berechnet man hingegen den Zirkel von 29 gahren, wo⸗ 
einnen 7 Tage eingefchaftet würden; fo ergiebt ſich ein Unterfchied 
von so’. 40”. um welche diefelben Fleinet find, ale 29 tropifche Jah⸗ 
ze, wern man das größte derfetben zu 357 Tagen, ( Stunden, 
9 '. 20”. annimmt. Nimmt man aber.das Meinfte zu 36: Tas 
gen, sg Stunden, 18’. 45”. fo beträgt der Unterfchied Doch 
noch 33’. a5”. Bey. einem noch kleineren Zirkel z. €. von 25 
Jahren würde der Unterfchied noch größer werden, ' 


$. 1% 
Vergleichen wir nun aud) einen größeren Zirkel 5. E. von 
37 Yahren, worinnen 9 Tage eingefchaltet würden, mit 37 der 
größten tropifchen Jahren, fo find jene um 34’. 40”. und gegen 
37 der Meinten tropifchen Zahren gehalten um 56’. 15 ". zu 
groß: und um defto größer würde der Ugterfchied ausfallen, je 
größer man den Zirkel annehmen wollte. Es ift demnad) eine auss 
gemachte Wahrheit, das kein anderer einfacher Zirkel von buͤrger⸗ 
lichen Jahren der aftronomifchen näher tretten koͤnne, als der 335 
haͤhrige, wenn auch die eigentliche und wahre Groͤße des tropi⸗ 
D0 3 ſchen 
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ſchen Jahres bis auf eine halbe Secunde nahe bekannt wäre, 
‚welches man erft nad) 5 biß 600 Jayren erleben wird, 


S. 13. 

Wir wollen einsmweilen Die Größe des tropifchen Jahres 
u 365 Tagen, s Stunden, 49 ’. annehmen, wie die Urheber des 
gregorianifchen Kalenders gethan haben, fo madyen 33 folche Jah⸗ 
re, 33 gemeine Jahre zu 365 Tagen gerechnet, 7 Tage, 23 Stun 
den, und 57 Minuten; weilnun unfer corrigirter Jahreszirkel 33 
gemeine Jahre und 8 Tage enthält, fo ift ee um 3 Minuten groͤ⸗ 
Ger als 33 tropifhe Zahre, folglich geht Das Acquinoctium nad 
Verfluß eines Zirkels um 3 Minuten zuruͤck, welches erſt in 15800 
Jahren einen ganzen Tag ausmachen würde, wenn das teopifche 
Jahr haargenau ſo viel ausnise , als wir angenommen haben. 





Dritter Abſchut. 


Wie im corrigirten Kalender die Sonntagsbuchſta⸗ 
ben fuͤr jedes gegebene Jahr zu finden. 





S. . 

n unſerm Zirkel find alſo das a4te, Ste, 12te, 10te, aote, 244% 

28te und 33te Schaltjahre: wenn man alſo wiſſen will, ob 
ein vorgegebenes Jahr, vom Anfange des ıten Zirkels angerechnet, 
ein Schaltjahr oder ein gemeines fey, fo dividiret man es mit 33, 
wenn fi) das, was nad) der Divifion übrig bleibt, geradenuf 
mit 4 dividiren läßt, fo ift Das vorgegebene Jahr ein Schalt 
jahr, 32 allein ausgenommen, welches in unferm Zirkel ein ge 
meines Jahr iſt. 

S. 15. Wei 
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Weil 33 Fahre unfers Zirkels 33 gemeine Jahre zu 36€ ' 
Zagen , das ift über die completen Wochen, noch 33 Tage, und 
8 Schalttage, zufammen 41 Tage, oder s complete Wochen uud’ 
6 Tage ausmachen ‚ fo geht der Zahresanfang nach 33 Zahren ums 
um » Tag zuruͤck, folglich der Sonntagsbuchftab um einen weiter - 
vor ſich, fo Daß, wenn das erfte Zahr im Zirkel den Sonntags». 
buchſtab U. gehabt hätte, fo würde das sfle im aten Zirkel den: 
Sonntagsbuchftaben B. haben. Dieß giebt nun eine überaus 
leichte Berechnung der Sonntagsbuchftaben , welche die julianifche 
ſowohl afs die gregorianifche gar weit Übertrift, twie wir Bald fer 
ben werden. | u j 


9. 16. 


Mir wollen die Epoche unferer Zahresjirkel’auf das 1600te 
der gemeinen Zeitrechnung fegen, fo Daß das Jahr 1600 für dag, 
o Jahr derfelben gehalten werde. In diefem Jahre war der. 
Sonntagsbuchſtab nach dem Scyalttage A. Wenn man deine: 
nad) den Sonntagsbuchſtaben für ein gegebenes Jahr finden will,. 
fo zieht man erſtlich 1600 davon ab. 2) Was übrig ‚verbleibte, 
dividiret man mit 33, fo zeigt der Quotient an, wie niel Zirkel, 
von An. 1600 verfloffen find, folglich um wieviel der Sonutagse, 
buchſtab weiter dor ſich gegangen ift. (S. 15.) 3) Was nach der 
Divifion mit 33 uͤbrig verbleibt, zeigt Das faufende Jahr im Zir⸗ 
kel und zugleich an, wieviet Jahrre ber DIE doͤmpleteũ Zirkein vow 
An. 1609 an bis auf dag gegebene Jahr verfloſſen ſind: weil dam 
der Sonntagsbuchſtab nach. einem gemeinen Jahr um 1, und nach 
einem Schaltjahre uni a Wer ante ah) vofevier Gchalt⸗ 

. 3 jahre 
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(chen Jahres bis auf eine halbe Secunde nahe bekannt waͤre, 
welches man erft nach 5 biß 600 Jayren erleben wird, 


S. 13. 

Wir wollen einsweilen Die Größe des tropiſchen Jahres 
au 365 Tagen, s Stunden, 49 ’. annehmen, wie die Urheber des 
gregorianifchen Kalenders gethan haben, fo machen 33 ſolche Jah⸗ 
ve, 33 gemeine Jahre zu 365 Tagen gerechnet, 7 Tage, 23 Stun 
den, und 57 Minuten; weil nun unfer corrigirter Jahreszirkel 33 
gemeine Zahre und 8 Tage enthält, fo iſt er um 3 Minuten geb 
Ger als 33 tropifhe Zahre, folglich geht das Aequinoctium nad 
Verfluß eines Zirkels um 3 Minuten zuruͤck, welches erſt in 15800 
Sahren einen ganzen Tag ausmachen würde, wenn das tropiſche 
Jahr haargenau fo viel austruͤge, als wir angenommen baben, 





Dritter Abfchnitt. 


Wie im corrigirten Kalender die Sonntagsbuchſta⸗ 
ben für jedes gegebene Jahr zu finden, 





$. 1% 
n unferm Zirkel find alfo das 4te, Ste, 12te, 10te, 20te, 2486 
28te und 33te Schaltjahre: wenn man alfo wiſſen will, id 
ein vorgegebenes Zahr, vom Anfange des ıten Zirkels angerechug, 
ein Schaltjuhr oder ein gemeines fen, fo dividiret man es mit 3% 
wenn fi) das, was nad) der Divifion übrig bleibt, geradeas 
mit 4 dividiren läßt, fo ill das vorgegebene Zahr ein Schai 
jahr, 32 allein ausgenommen, welches in unferm Zirkel ein ge 
meines Jade iſt. Ä 
XD 15. el 





d 
B . 
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Sehr. denn: diefer. it der Schalttag , welcher mit dem folgenden 
asten Febr. einerley Buchſtaben führet. 


5. 8. 
Man ſragt + €. was das 1769fte Jahr im corlaiten Bar 
Gender für einen Sonntagshuchftaben habe: 








fo sicht man von 1769 
6 0 oo ab, (S. 16. % 1.) 
, Berbleiben 169 5 Quotient. 
Diviviret mit 33. 16x 510.1 
Iſt der Ueberreft 4 ein Schaltjahr. 
Yarinn ſindSchaltj. - 1“ (5 16.0.3.) 
Thut 5 dieſe 
VWom Quot. 4 5 abgezogen 
Verbleibt o N 





Alſo iR der Sonntagsbuchſtab Yr-welder nach bem halte 
ge-und B. vor demfelben gilt. 
Oder das dahr 6A 
| 60o 0 





1 6 4 4 Quotient. 
33 _ 3 3 ER 
3 2 ein gemein Jahr. 





zb ; Fotgfich iR Mae, daß men zu dem Ueberreſt fo viel Einfeiten hinzuthan 
mbße, als Schaltjahre darinen ſteken, um zu wiſſen, wiediel der Geuatagte 
Pucfeb von dem Ichten Tape‘ au DE wäf werben sppoltisten Zulen 
wit egengen if- Yp 
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jahre im Ueberreſte ſtecken, a) fo viel abdire man dazu; fo zeigt 
die Summe an, um wieviel der Sonntagsbuhftab zuräd ges 
sangen if. 4) Diefe Zahl ziehe man von dem Duos 
tienten , oder dieſen von jener ab, fo scigt der Reſt, um wie viel 
der Sonntagsbuchſtab entweder vor ſich, oder zurüd gegangen. 
Iſt der Quotient größer , fo ifterum fo viel vor fich gegangen, als 
beyde Zahlen von einander differiren; ift aber der Quotient klei⸗ 
ner, fo ift er um fo viel zurück gegangen : man wirft demnach 7 
fo oft Davon weg , als ſich thun läßt, fo giebt die verbleibende 
Zahl den Ruͤck⸗ oder Vorgang der Sonntagsbuchſtaben. 


6. 17. 

Run ordne man die Buchſtaben folgender Geſtalt: 
o6x< 4 32 ı 0 
ABEDEFFGN 
oo 3 334% 6 0 


wo die untern Zahlen den Vorgang, und die obern den Zus 
ehefgang der Sonntagsbuchftaben anzeigen; fo wird man glei 
finden, welcher Sonntagsbuchſtab dem gegebenen Sabre zukomme. 
Wenn daffeibe ein Schaltjahr ift, fo gilt der gefundene Buch⸗ 
Rab nad) den Schalttage, das ift vom 25ten Febr. an bis zu En 
de des Jahres, und der nächfifolgende Buchſtab gilt Bor dem 
Schalttage, nämlich von dem erſten Zänner an bis auf den 24 
| Ä Febr. 





a) Wem der Uicherreßß ond larter gemeinen Jahren befinde, fo wärde ke 
"  Gemntagtbuchlieh um fo viel zarick gegangen feyu, aid Einheiten Darin 
hecen. Bey ice Opaltiahre aber geht er nachmeiten um einen: Zug ze 
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Sehe; denn: diefer ift der Schalttag, welcher mit dem folgenden 
asten Gebr. einerley Buchſtaben führe. 


S. 8. 


Man fast + €. was das 1769fte Jahr im corrlaicten Kür 


lender für einen Sonntagshuchftaben habe: 


fo sieht man von 


Berbleiben 


Dividirei mit 33. 


Iſt der Ueberreft 
darinn ſindScha bj. 


Thut 


Dom Dust. 


Verbleibt 


17 69 
1.6 0 0 





6 
6 


An 





"> 





ER 





ab. (S. 16, en) 


s Quotient. 
$.1%& n. 1. 


ein Schaltjahr. 
(S. 16. n. 3.) 
dieſe 
abgczogen 


Alſo iſt der Sonntagsbuchfteb Yr-weihen nad dem halte; 
ge-und DB. vor demfelben gilt. 


Dder var abe 





6 4 
2 


3 
3 2 


- 


764 


. 
* 


4 Quotlent. 


Er Ze Zu. 
ein gemein Jahr. 





— u Dam 


ri; Jotgfih IR Mae, daß man zudem Ucherrefi fo diel Eiaheiten Pinzuten 
mbe, als Schaltjahre darinen Reden , um gu wiſſen, wieniel der Seuutagt⸗ 
Bachfeb von dem lchten Jahre mu Der WER vurper sqmphetissen Zulen⸗ 


mid wregen iſ. 


P p 








r.. Berbleiben 32 ein gemein‘ 
darinn find Schaltj. 7 | | 
That 3 9 Tage. 
: Den Rüstient. 4 abgasgem, 
Verbleiben 3 5 Tage zuruͤck. 
Weggeworfen — 
7 fünfmal, oder: 3 < 
Berbfeibt. 
Alſo ift der Sonntagsbuchſtab a. das ganze Jahr. bindurdd, 
wiederum das Jahr 1763 
6 0 0 
nn Gy-rn62 _ 4 Quotient, 
er! 132 


Bebläbte -- - 799 - ein gemein Jahr 
darinn ſind Schaki., „_ — z3. 


Thut . 3. 














7 . ; ee 320 
Den Quotient. 0 = % abgezogen. 
WVerbleiben 3 
Mesgmmorken: - Boa 
7 viermal thut nic .« 
.Verbleibt 5 ur €. - 
Oder das Jahr 1770 
— — —— — u OO 5; - . — —. 
gig ——4vcotient. 
ar . 3.3 1 6: $- . 
be Tg ein gemein Pati 
en j | SH 
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Sind verblieben | "€ 
Darunter Schaltj. —1 
Thut 6 Ta -- 
j Quotient. 
1 Zuruͤck G. 
5. 19. 


Und dieſe Berechnung geht ) auf ewige Zeiten fort, wo hing 
gegen Im gregorianifchen Kalender alle hundert, bisweilen guy 
Hundert Jahre, eine neue Drdnung des Sonnemirkels gemacht 
merden muß. Unfere Rechnung der Sonntagsbuchſtaben ſetzt 
nichts por aus, fondern gründet ſich nur auf den 33jährigen Zir⸗ 
Bet, Die gregerianifche hingegen nimmt das erſte Jahr der ges 
seinen Zeitrechnung für das ıote des Gonnenzirkels an: man 
muß alſo zum gegebenen Jahre 9 addiren, und die Summe mit 
28 dividiren, alsdann zeigt der Ueberreſt an, was dis vorgege⸗ 
bene für ein Jahr im Sonnengirkes ſey, und dieß muß erft in dem⸗ 
jenigen Sonnenzirkel, der für das gegebene Jahrhundert gilt, aufs 
geſuchet werden, um den ihm zufommenden Sonntagsbuchßaben 
iu finden. Selbſt im julianifchen Kalender wird ein ſolches 
Gonuenzirkel gefordert, wiewohl er da befkändig iſt. In unferm 
Syſtem aber bramhr es gar keinen 28jaͤhrigen Zirkel, um die 
Seonntagsbuchfiaben zu finden, fondern die bloſſe Sichung der 
7 Buchnaben. 


—R 
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Vierter Abſchnitt. 


Wie im corrigirten Kalender die Zeit des Fruͤh⸗ 
lings ⸗EÆquinoctñ fuͤr jedes gegebene Jahr zu 
finden. 





| | $. 20, nn 
Yf« dem, daß man den Sonntagsbudhftaben für ein jedes 
gegebenes Jahr, nach unferer Wochenreyhe, finden muß 
wird noch im chriftlichen Kalender erfordert, daß man - Die Zeit 
der Frühlingsnachtgleiche, and des nächft darauf folgenden Voll⸗ 
mondes genau beſtimme, weil, wie gedacht (8. 2.), der Schluß 
des allgemeinen Eoneifii zu Nicaͤa dahin gebt, daß Oſtern alle 
zeit an dem Sonntage nach dem Pollmond, welcher zu nächft 
auf das Frühlings » Yequinoctium folget, gefepert werden fol. . 


$. 21. 


Der gregorianifche Kalender feget dieſes Xquinoctium be 
ſtaͤndig auf den zıten März: wir haben aber ſchon oben gezeigek. 
(S. 8.) daß es zuweilen auf den soten und hingegen auch zuweilen 
‘auf den 22ten März fällt. Die gregorinnifche Epakte zeiget auch 
den Bollmond nur auf ganze Tage, und zwar Öfters einen Tag 
Paͤter an, als er ſich wirklich wreignet. Nach unferer Kalender 
forme aber Jaflen ſich beyde, das Srühlingsäquinochum ſowohl, 
als der mittlere Oſtervollmond auf Stunden und Minuten befiims 
men, folglich Bann nach ſolcher das wahre Ofterfeft niemal ver⸗ 
fehlet werden, und man bat gleihwohl dabey Feine aftronomifche 
fondern eine bloſſe eyclifche Rechnung noͤthig. Wir wollen erſt⸗ 

ern - (ich 


neuen Ralenberforme, gar 


(ich ſehen, wie die ware Zeit des * Sröhlinge-Egeinodüi u * 
gen ſey. 


5. a1. 

Im Jahre 1600 ereignete ſich daſſelbe zu Davis nad) den 
delabirifchen Tabellen den zoten Mär; um 8 Uhr, 44” 40" Vor⸗ 
mittag; und meil der Unterfchied der Meridianen zwiſchen Nom 
und Paris gı ’ 20” beträgt;a) fo hat das Frühlings Yequinoctium 
im. ‚Sabre. 1600 zu Rom den zofen Mär um 9 Uhr 26’ in’ dr 
Frühe, ader, nach der aſttonomiſchen Bat, den toten man us 
a1 ihr 26 AR ch zugetragen. 


6.22. or | . 
J Bär nun das tropifche gahr 365 Tiger 5 Stmbeng 
49" enthält; (8. 13.) fo ereignet-fid) das Frühlings, Equinoctium 
Wi Stunden, 49 Min. fpäter im folgenden, uls im vorherge⸗ 
gangenen Jahre. Wemn es z. E. in einem Jahre den Nachmu 
tag um 2 Uhr einfällt; fo traͤgt es Si im folgenden Zabre um 7 
Uhr, 49 ' Nachmittag zu, wohl verſtanden wenn alle beyde ges 
meine Jahre ſi ſind. Dieß thut in 5 gemeinen Jahren einen ‚Tag, 
5 Stunden, 3 ';in9 Zahren 2’Tage ; 4 Stunde, 21’; in 2) 
Jahren 3 Tage, 3 Stunde, 37’c. wenn man voraus ſehet, daß 
ale diefe Zahre zu 365 Tagen waͤren. Gleichwie aber in x Jah⸗ 
ren ein Tag, in 9 Jahren zween Taͤge, in 13 Jahren drey T 
ge 2c. eingeſchaltet werden ; To iſt klar, DaB, wenn man die Schalt⸗ 
tage wegwirft/ qllegeit das: Acguinoctium auf den naͤmlichen Tag 
fallen muͤſſe, an welchem es im Anfange unferer: Are geffanden, 
— —. PRL.- . und 
— — . ” pen . 
a) Eich des Herrn Cafftmi affrenemifche Zabelic- p- 6. 


u” 


* 
P 
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und daß hir die Stunden. und Minuten übrig ;bfeiben , die vor 
Die Multiplication heraus kommen. 


$ 27. 

Wenn man demnach für ein jedes gegedentes Jahr die 
Belt des Frühlings» Equinoktüi beſtimmen will; fo giebt man 1600 
wie oben (S. 26.) davon ab; den Ueberreſt dDinidiret man mit 33. 
Was nach der Diviſion Ebrig verbleibt, multipliciret man mit s 
Stunden, 49 Min. oder 349 Min. Das Produkt giebt fo vie 
Minuten, die man ju Stunden, und diefe zu Tagen machet: 
das iſt, mun dipidiret das Produk mit 6o, und den heraus Fon 
menden Quotienten mit 24. . Was an Stunden und Minuten 
Bder die weggeworfenen ganzen Tage übrig bleibt, Das addiret 
man gu 19 Tagen, aı Stunden, 26 Minuten, fo zeigt die Sum⸗ 
ma den Tun, die Stunde und Minute im Märzen an, an web 
em ſich dus Acquinectium im vorgegebenen Sehe eriguet, 


& 22. 
Run former z. E. an weichen Sage, Stunde und Min, 
dar Nrüdlingsdquinectium im Jubre 1762 fi zu Kom begiebt: 





fe giebt man von 176 383 
daso Kabdr der Ale 600 ab. 
VRetbbeiden 1627 


Seite 1 3 ol 4 Dsstieet. 


EEE 
3 © 


Arien 
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Minuten 86329 ” 
MWultipliciret 360 
Geben ein Produkt 1090470 Minuten. 
Man dividite ı 04 7 8) 174 Stunden: 
mit 42 60 4- 


mit 24 ä 1 6 % 





6, Ölen 
Hier haben wir alfo über 7. Tage noch 6 Stunden und 30 Div 
unten. Man addire ao -- .. - , 
zu 19 Tagen 21 St. 26 Min, 
— — ... 6 St. 30 Din 
fo kommen heraus 20 T. 3. St. 56 Min. folglich ergiebt ſich das 
Aequinoctium den ꝛ2aten März um 3 Uhr⸗56 ‘Dach. 
-. 6, *. 
"een das vorgegebene Fahr "ein Schaltjahr iſt; ſo 
ae man von der gefundenen Zeit Y hinweg. 
Mir wollen! ;. E. das 1760 Sabre nehmen: ſe haben vie 





folgenden Calcul. ar 
1.760. 
F ‚16.00. V 
Zn Te 71 7 N Om; 
u; — 8 3.: 21 3:2} Duee | BE ... 
Berbieiben 2 8 


— ) \ € 3 | 4 


30% | .@ntiburf einer 
Min. oe 3249 





Multipliciret mit % 2 8 
a ee 2792 nn 
ALLER '6918.: Mi 
— — — 0. 
Summa 977 .\ 162 Stunden. 
wit 60. 
Dein 2 16(G Br 
ı 6 2 6 Tage. 
4 *- 7.4 En 
En. Zul Se ar 
ee 8 - Stunden, 
J 19 T. 21 St. as 7 | 
De | ga’. ' 





RT Ss 





‚9 16 r 18 


Alſo agieht ſich in dieſem Jahre das Aequinoetium gu Mom den 
s9ten März um 16 Uhr 18. unregemifhen Kit, Das iſt, den 
aoten, Mars ym 4 Ub 187. ‚Srähe. A. cn 


$. 26. | | 
Will man aller Rechnung überhoben feon: ri darf m man 


m en 


dition entfpringes: da man immge zu der vorhergehenden Zeit ; 
Stunden addiret, und bp. jebem, Schaltadre einen Tag hin⸗ 
weg wirft. 


— 
* 


un ww Om „- wer u 


— | ı 9 Laufen 


Eaufendes 


Jahr im 
Zirkel. 


era) 
en 
Shaltj 
Schaltj. 
—* | 


Schaltj. 


16 
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Tag des Æqui- 
noctii im Maͤr⸗ 


ee 4—4 20 
o o 0 0 — 
. + o 0 0 — 
0 “ ® 0 21 
404 20 
De er Te a — 
0o00o0 —— 
a» 0 0. + 31 
Pr 4*04 20 
00 0... 
Pe ve Sr Se; 
v © © .o 21 
oe 0 000 «+ 20 
eo vo 7 
. ... 9 7 
ei 
» eo 0. . 20 
.» 18 0 rn. —— 
oo 00 0 0 — 
. 2 .. — 
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Fr VE Ve 
or 0 0 — 
Pe er 
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sen. 


Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 


Vormit. 
Nachmit. 


Nachmit. 


Vormit. 


Vormit. 


Nachmit. 
Nachmit. 
Nachmit. 

Vormit. 


Vormit. 
Nachmit. 


Nachmit. 


A 


I wu. DD oa DB We PP © wm © 


- 805 


Uhr M. 
26 
15 
4 
53 
4 
31 
20 
58 
47 
36 
25 
14 
3 
. 5% 
41 
30 
19 
g 


—. —⸗ 
N MD N m Ag Me 


..n 57 


5.4 
11 35 
5 24 


I 33 
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Laufendes 
Jahr im 
Zirkel. 


Schaltj. 24 
25 

26 

27 

Schaltj. 28 
29 

30 

31 


32 
Schall. 33 


® ® 


. rennen 


. eo 81 2: dr. 0 —v 2 


. \ © U) ® ® © & % “ 
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Tag des Æqui- 
noctũ im Mär 
zen. 


Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
Vormit. 
Nachmit. 
Nachmit. 
Vormit. 
WVormit. 


o — © ® © & ® s ® 
lo 2 2» 4% de. . 9 ı 
— ot 8 tr 9 8 >» Bi 
® . “ 4 
seılllıı)8 
» XX x 


$. 276 - 


w. 


2 
* 


a 
51 
48 
29 
18 

7 
46 

46 
23 


. 
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3, E, Man woll; geſchwind in der Tabelle den Tas, die 
Stund und Minute des Fruͤhlingaͤquinoctii fuͤr das Jahr 1760 
finden, fo fucht man den Ueherreſt nach der Diviſion (5. 23.) uns 
ter den laufenden Jahrrn des Zirkels; dleſer Ueberreft , welcher, das 
laufende Jahr andeutet , ift 28, daneben ficht der 2ote Mär, Bor 


mittags, 4U. und 18 Min. 


Dieß 'iſt alfo die Zeit des Fruh⸗ 


fingsdguinoctii im Sahre 1790 zu Rom, eben wid wir fie bieoben 


heraus gebsacht haben. 


$: 28. 


Sie iſt es aber doch nicht ganz genau; denn weil wir oben 
(5. 13.) geſehen haben, daß der 33jaͤhrige Zirkel um 3 Minuten 
größer ift, als 33 tropifche Fahre, folglich Das Aequinoctium nad 


Ber 


nenen Ralenderforme, 3o7 


Verſtuß eines jeden Zirkels um 3 Minuten zurück gebt; ſo muß 
man, um die Zeit des Aequinoctii ganz genau zu haben, den 
Dustienten mit 3 multiplicirn, und das Product von Der 
vermög der Rechnung, oder in der Tabelle gefundenen Zeit abs 
ziehen , da dannn Der Reſt die wahre Zeit des Aequinoctit auf, 
Das genauefte zeiget. | 


6.29. 


3. E. Wir haben die Zeit des Aequinsctit Ao. 3760 heraus 
gebracht auf den zoten März Vormit. umg U. 18 Min. ($. 27.) 
Nun ift der Quotient 4: diefe mit 3 multipficiret, geben 12. Diefe 
von „U. 18 Min. abgezogen, verbleiben 4 U. 6 Min. Vormit. 
zur wahren und genauen Zeit des Yequinsctii zu Kom den zoten 
März im Zahre 5760. Zieht man hiervon die differentiem Meri- 
dienorum zwiſchen Kom und Paris ab mit 41 Min, 20 Sec.; fü - 
ergiebs ſich die Zeit Des Aequinoctii zu Paris um 3 U. 24’. 407’ und 
dieß trift mit des in den Ephemeriden des Herrn Dela Caille,p. 137 
angegebenen Zeit, bis auf 17 40” nabe, genau zufammen. 
Unſere cykliſche Rechnung zeiget alfo die Zeit des Aequinoctii oben 
fo genau und fiharf art, als die aftronomifche immer thun kann. 


$. 30 


Wenn man unfere Tabelle genau befrachter; fo wird man 
finden, daß das Aequinoctium darinnen allgeit zroifchen dem zotem 
März 4 U. 18°. und dem zıten 3U. 34° fällt, folglich in Dem Zeitrau⸗ 
me einer aftsonomifhen Tagszeit erhalten wird. Und hieraus 
veroffenbaret fich ebenfalls der Verzug unferer Einſchaltungsart 
gegen Der gregsrianifchen , wo das Aequinoetium zwiſchen einens 

Qa2 Zeit⸗ 
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Beitraume von 3 Tagen fallen kann, tie wir fchon oben gefe 
hen haben. ($. 8.) Denn es kann gefchehen, daß eben der Tag, 
welcher in unferm cotrigirten Kalender der z0te März beißt, im 
gregorianifchen der ıpte ift, und alsdana Tann das Aequino⸗ 
etium auf diefen Tag um 4 U. 18’ in der Frühe fallen. Zumeilen 
wird aus dem zıten März in unferm corrigirten Kalender der 22te 
im gregorianifchen,, und Da Tann das Aequinoctium aufden 22ten 
März um 3 U. 34’. in der Fruͤhe fallen. Zwiſchen 4 U. 18. 
den ıoten in der Frühe, und 3 U. 34’ den 22ten in der Fruͤhe 
find bis auf etliche Minuten nahe 72 Senn, das iſt 3 gan 
aſtronomiſche Tage. 


Ge, 


Her weiter hinaus Tann es auch nicht fallen, weil de 
gregorianiſche Kalender von dem unſrigen in ganzen 8448 Jah⸗ 
ren niemal um mehr als einen Tag differiren kann, wie wir un⸗ 
ten mit mehrerm ſehen werden: Der Freyh. v. Wolf thut alſo 
dem gregorianiſchen Kalender groß Unrecht, da er in ſeinen An⸗ 
fangsgruͤnden der Chronologie $. 313. vorglebt: es koͤnnte nach 
der gregorianiſchen Intercalation das Aequinoetium zuweilen auf 
den 23ten März hinaustreten. Der Jeſuit Clavius/ der Yon 
nehmſte Mitarbeiter am gregorianiſchen Kalender, ift ſelbſt in dies 
fen Irrthum gefallen, der fich cinbildete, das Aequinoctium Fönns 
te zumeilen gar auf den 24ten März fallen. 


S. 3 3 

Es iſt zwar wahr, daß in 8448 Jahren, von 1600 an ge 

rechnet, nad) dem gregorianifchen Kalender um einen Tag mehr 

eingefhaltet wird, als nach dem unftigen. Denn nad) dieſem wer⸗ 

den in 8448 Jahren 2048 Tage eingeſchaltet, nach dem grego⸗ 
rignie 
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Unmniſchen aber 2045: Und fo werden in 2,344 Jahren um 2 
Tage, in 42240 Jahren um 3 Tage, in 59136 Jahren um 4 
Tage ꝛc. mehr eingeschaltet nad) Dem gregorianifchen Kalender, 
als nach dem unſtigen: denn 8448 Jahre, mit 33 Dividiret, ges 
ben geradeauf 256 Zirkeln⸗ in jedem Zirket werden 3 Tage einge⸗ 
ſchaltet folglich im 206 Zirkeln 2048 Tage. 
Mach dem gregorianiſchen Kalender werden in 400 Jah⸗ 
zen dreymal 24, Das iſt 72, und einmal 25, zuſammen alſe 9y 
Tage eingeſchaltet. Wenn man alſo folgende Analogie madet: 
400 geben 97 , wieviel geben 8400 ; fo Fommen heraus 2937 Tas 
ge Setzet man hierzu die 12 Tage, welche in 48 Jahren inter⸗ 
caliret werden z ſo bekommen wir zur ganzen Einſchaltung in 8448 
Fahren mad) Dem gregorianiſchen Kalender 2549 Tage, folglich 
um einen Tag mehr, als nad) unferm corrigirten Kalender. "And 
ſo ergiebt ſichs von felbften, Daß in 25344 Fahren 2 Tage, und 
in 42240 Jahren 3 Tage 2. mehr eingefchgltet werden, nach dem 
gregorianiſchen Kalender, als Bad) dem unfrigen. 





. 33 

Eben fo wirft es fi auch aus der Sonntagsbuchſtaben⸗ 
rechnung der benderfeitigen Kalender heraus. Meinen wir Das 
Jahr Ehrifti 10048, fo iſt dieſes Das ste im gregorianifchen des 
erften Ordnung. | | 

Denn man ziehe bon 108 LSæculis 14 ab, fo verbleiben 84: 
Man dividire 84 mit 28, a) fo bleibt nichts übrig; folglich gehöret 

Da3, dieſes 











a) Um die Ordnung der Sonntagsbuchſtaben gu finden, welche einem jeden ge: 
gebenen Jahrhundethad nem geegorianiichen Stylo zukoͤmmt, kann fplgen- 
de Regel dienen: 2) Man ziche von dem gegebenen Jahrhundert 15 ab, 

7 Wenn 
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Diefes Säcuksm unter Tie erfie Ordnuug der Gonntassbuhlahens- 
worunter auch Das ı7te Saͤculum geböret. Ken 





wenn eb ein gemeines if, und 16, wenn es ein Scheftießefunbert I, weis 
ches fi nämlich durch 4 geradesuf bieibiren Iäft. 2) Deu Ueberreß bis 
sidiret wien mit 25. 3) Weun ned ber Zrivieen vichts Äbrig bleibt, fe 
eher 3. 6.7. 8. 34-,15.16, 17. 22.24.25. übrig bleiben ; fe wirft nem z fine 
weg 5 bleiben aber 26 oder 27 Äbrig: fo nimmt menu 2 baven 5) Bm 
werbleibenten zieht man g oter 18 ab; fo zeigt die Überreffige ie Orb 
nung der Somtegtbachßaben, weiche für dad gegebene E äcalum gift. 
Es fragt ſich & E. wei fär cine Drinung der Geuntagituihhchen 
dem eperdundert 2300 zufeume ? 
23 
5 


70 
1) 

7 Die ſiebente. 
Sir das Yahr 5 6 0 0 Ein Schattjahthundert 


28 


1614 
4031 
238 . 


3 Die dritte. 
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Mun fetzen Wir 9 zu Dem gegebenen zougsten Jahr, und 
dividiren Die Summe mit 28, fo zeigt der Heberzeft + Das. lau⸗ 
fenve Yahr im Sonmenirtel an. 


DEE WE rn TE 


Diefes 











‘ Wenn man nun weiß, zumah für einer Ordnung das vorgegebene 
Jahrhundert gehdret , fo laͤßt fh der Sountagsbuchſtab für ein jedes Jahr im 
Sonnemirkel leicht finden. Wan feet voni Söitätegdbuchflaben Der erfien Orb: 
nung in gerader Meyhe fo vie! Buchſtaben fort, als die gefundene Orbnung 
son ber erflen differiret. Segen wir die erſte Ordunng hieher, die 
fir die Skcula 1socmuy-ı6oc im gregorturifihen Stofe gegeiten bat 


.. ME 3 € Dog Oglı3z BU 17 D Eſer FEſas AG 

ER: ı. . . 2 D 6 5 
13 6 jı7 € 
24 3 I28 D 





Fragt man nen z. E. wad das Jahr 2246 für einen Sonntsgb⸗ 
bochſtchen Habe? fo ſucht man vorher nach den oben gegebenen Regela, die 
Vi cider Grantajttinälaien , melde von An. 2200 HE 2300 gilt. 


242 
15". 


28) 7 . 





\ 





J " j i 6 
* Wir gaben alfa hier dit Ste Ortung. 
Nun ſuche men , daB wiesielte Jahr 2245 im Sonnenzirkel if. 
2246 
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Fünfter Abfchnitt. 


Von der Art, die Zeit des öfterlichen Vollmon⸗ 
des im corrlgirten Kalender zu beſtimmen. 





$. 35. 
as dritte weſentliche Stuͤck im chriftlichen Kalender if ie 
Beftimmung des Vollmondes, welcher unmittelbar af 
das Fruͤhlings⸗Aequinoctium folget; weil nach dem Schluß der ab ' 
meinen nicänifchen Kirchenverſammlung der nächfte Sonny | 
nad) diefem Vollmond der Oftertag ift, von welchem alle übrige | 
bewegliche Feſttage abhangen. (S. 20.) 


36.5 Bir 





näher tritt, ald bie unfrige, die Größe des tropiſchen Jahres mag berand ges 
bracht werben, wie fie immer wid. Gefekt , man fände nach vielfunbertjäh 
rigen Obſervationen, daß fie die Fleinfte von denjenigen wäre , bie wir hie⸗ 
ben C$. 12. ) angeſetzt haben, nämlich von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 
Min. 45 Secunten; fo würde hie Differenz in 33 Jahren 11 Minuten fe 
tragen : man müßte demnach an Statt der Berechnung im zogten 6. m 
Qustienten mit 11 Z muleipliciren, und dad Product von ber in ber Tabelle gr: 
fundenen Zeit des Aequiuoctii abziehn, um bie wahre auf das afergenanft 
zu haben. 3. E. In dem $. 29. gegebenen Exempel vom Jahre 2760 
war der Quotient 4, dieſer mit za 2 multiplicireb giebt 45. So viel map 
te man von 4 U. 18 Min. abziehen, ba dann zur wahren Zeit des Weguine 
ctii fürs Jahr 1760 heraus fommen wuͤrde der 2ote März um 3 1. 3 
Min, Vormittag. 
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= Rah unſerer Sp magebußflaben Rechnung haden wir 
folgenden Ealcuf. ($. 17.) 








10048 
1600 
8448 7) 2561) 36 
33) 66 21 
184 46 
16$ 42 
1 J 8 4 Vorwaͤrts. E. 
98 


— Ein Schaltjahr. 
Die Sonntagsbuchſtaben find alſo FE. Der 2ate Maͤrz nach un⸗ 
ſerm Kalender waͤre demnach der 23te nach dem gregorianiſchen. | 


6. 34 

Allein dieſes beweift fonnenflat, daß das Aequinoctium 
niemal über den aaten März nad) dem gregorianifchen Style hin» 
austretten koͤnne; fondern vielmehr nach 8448 Jahren um einen 
Tag, nad) 21344 Jahren um zween Tage zurädt gehen muͤſſe, 
. am fo mehr, da esnoch überhin auch nach unferm corrigirten Ka⸗ 
Gender alle 33 Jahre um 1 Min, zuruͤck tritt. (S. 13.) a) 

Sünfs 





a) Und mas if dann am Eude daran gelegen, ob bad. Aequinectium auf den 
ıgten, ıgten, oder zoten März fügt, wenn man wur bie Zeit, wann es, 
fänt, genau weit, Wir haben ſchon bewiefen, (F. 11.) daß Bene Bürgers 
Ahe Einfchaltungsart von der Welt dem afitenomilchen Sounenjahres⸗Syſteme 

näher 
Rr 
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§. 39. 
Die mittleren Vollmonde hingegen laffen fich durch die 


Epaktenrechnung, welche durchgehende einförmig und ganz fun . 


und feihrift, geihwind beſtimmen. Man ift audy dadurch ges 


fichert, in Geyerung des Dfterfeftes mit den Juden nicht Abereln 
sau kommen, weil diefe fich ebenfalls Der mittleren Vollmonde 
bedienen; wiewohl dieſe Sorge fehr Äberflüßig iſt, indem Der jb 
diſche Kalender fo eingerichtet ift, daB der ıste des Monats Ri 
fan , an welchem fie ihre Ofterfeft begeben, niemal auf einen Saw 
tag fallen Bann. Zu dem Ende machen fie ihre Zahre bald m 


einen Tag größer bald Meiner, damit fie niemal mit Dem Ofen | 


fefte auf den Sonntag oder Freytag treffen Finnen, 
0. 


Mir fchlagen aber eine ganz andere eyelifche Spaktenrech⸗ 


nung vor, als die gregorianifche if. Denn wiewohl diefe der 
goldenen Zahlenrechnung , die man ehmals im julianifchen Kalen⸗ 
der gebraucht hat, und die ſich auf den 19jaͤhrigen Mondsürkel 


gründet, weit vorzuziehen ift, weil man darinnen auf die Antici⸗ 


pationen des Mondes, fo in 312 Jahren einen ganzen Tag außs 
machen ‚, mit Acht bat; fo iſt fie Doch darinnen fehlerhaft und nid 
zuverläßig , weil fie nur Die Tage der mittleren Bollmonde, nicht 
abes die Stunden und Minuten zeiget. Wenn nun das Æquino 
ctium und der Vollmond aufden nämlichen Tag fallen, fo Tan 
man noch nicht willen, ob der mittlere Vollmond vor oder nad 
dem Æquinoctio eintrift, folglich ob er oͤſterlich fey oder nick, 
Hernach zeigen auch die gregorianifhen Epakten den mittlere 
Vollmond zumeilen um einen ganzen Tag fpäter an, als erfih 
wirklich ereignet. 


$.41. Mit 
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5. 36. 

Wir haben ſchon oben erinnert, ($. 1.) daß es rathſamer 
(ey , den mittlern als den wahren Vollmond zu gebrauchen, weil 
es doch unmöglich ift, daß man in der ganzen Chriſtenheit zur 
Zeit des wahren Vollmondes allenthalben die nämlihe Stunde 
zählen koͤnne; woraus folget, daß, wenn an einem Dtte zu einer 
gereiffen Stunde fich der wahre Vollmond ereignet, an einem ans 
dern Orte in gleicher Stunde des mittlere Vollmond eintreffen 
müfle, und ver alfo unumgänglich nothwendig fey, Die Zeit. des 
Wollmondes anf einen beftiimmten Meridian anzubeften, wenn an⸗ 
derſt das Ofterfeft in der ganzen Ebriftenheit an en einem und dem 
nämlichen Tage gefeyert werden fol. Dieß haben auch ſelbſt 
die peoteftantifhen Stände erkannt, da fie den Meridian von 
- "Uranienburg, welcher von dem römifchen nur um so Secunden 
differlret, augenommen haben, 


$. 37. 

‚Was ift nun daran gelegen, ob man auf den wahren oder 
mittlern Vollmond ſieht? Den wahren zu beflimmen, brauche. 
man mühfame aftronomifche Rechnungen , die fehr wenig Kalenders 
macher verfichen; und aud) dieſe afteonomifchen Rechnungen Diffes 
riren nach Verfchiedenheit des Tabellen um 8, 10 und 2 inne. 
ten von einander. 

:& 2. 

Zu dem gehöre zu Beflimmung der Zeiten und Befttage 
ein allgemeines Geſetz, weldyes eben darum, weil «8 allgemein 
if, einförmig, kurz, leicht und zuverläßig feyn muß, folglich, an 
Feine aftronomifche Tabellen gebunden werden follte, die ein Werk 
von Privatleuten find, und allzu weitläuftige Calculn erfordern, 
worinnen man fich leicht verftoßen kann. 

Ar2 9.39. Die 
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5. 33. 

Die mittleren DBelmonte hingegen laffen ſich durch 
Epakterrechnung, welche durchgehends eiufoͤrmig und sum; 
und leicht iſt, geſchwind beſtimmen. Man iſt deadurch 9 
ſichert, in Feyerung des Oſterfeſtes mit den Zuden wicht überein 
zu kommen, weil dieſe füch ebenfalls der mittleren “Beilmende 
bedienen ; wiewshl dDiefe Sorge ſehr überläfig if, indem der ji 
Difche Kalender fo eingerichtet it, daß der ıste des Monats Re 


ix 





fee auf den Cioumtag oder Freytag Turion Finnen, 


$. 40 

Bir ſchlagen aber eine ganz andere cychifche —— 
aung vor, als die gregorianiſche iſt. Denn wiewohl dieeſe der 
goldenen Zahlenrechnung, Die man ehmals im julianiſchen Celen⸗ 
Der gebraucht hat, und die ſich auf den 19jaäͤhrigen Bonbsyittel 
gründet, weit vorzujichen ift, weil man’ darinnen auf Die Antici⸗ 
pationen des Mondes, fo in 312 Zahren einen ganzen Tag aubs 
machen, mit Acht hat; foifk fie Doch darinnen fehlerhaft und nöd 
zuverläßig , weil fie nur Die Tage der mitrleren Vollmonde, niit 
abes die Stunden und Minuten zeige. Wenn nun das ÆEquino 
SAium und der Bollmond aufden nämlichen Tag fallen, fo Tanz 
man noch nicht wiflen,, ob der mittlere Vollmond vor oder nad 
dem Æquinoctio eintrift, folglich ob er oͤſterlich ſey oder nick. 
Hernach zeigen auch Die gregorianiſchen Epakten den mittleren 
Vollmond zuweilen um einen ganzen Tag ſpaͤter an, als er ſich | 
wirklich ereignet. 



















941. Rit 
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. $. 41. 
Mit unferer Eipaktenrechnung hingegen laſſen fich die Ta⸗ 
ge, Stunden und Minuten des mittleren Vollmonds eben fo 
leicht und geſchwind, ja noch leichter beftimmen, als die bloßen 
Zage im gresorianifhen Kalender. Denn wenn man nad 
dem gregorianifchen Styl den Tag des öfterlichen mittleren Boll 
mondes finden will; fo muß man zuerft die goldene Zahl ſuchen; 
alsdenn muß man in der Epakten-Sleichungstafel fehen, was für 
ein Eyaltınzirfel dem gegebenen Jahrhundert zukoͤmmt; hernach 
geht man In Die ausgedehnte Epaktentafel, und ſuchet die Zahl 
im gefundenen Epaktenzirkel auf, weiche mit der gefundenen gols 
Denen Zahl cocrefpondiret. Diefe zieht man bon 30 ab, und thut 
zu dem Ueberreſt 14 , fo zeigt die Summe den Tag des mittleren 
Vollmondes im Märzen anz fällt diefer dor dem zıten, fo thut 
man noch 30 hinzu, und zieht von der Summe 31 ab; alsdann 
zeige deu Ueberreſt den Tag Des mittleren oͤſterlichen Vollmondes 
im April an. 
$. 42. 

In nnferer Epaktentafel hingegen hat man nichts anders 
zu thun, als den Ore tienten und Ueberreft, fo ſich in der erften: 
Divifion ergeben haben, aufzufuchen , und die Damit correfpondis 
venden Zahlen von einander abzuziehen, (die zweyte naͤmlich von 
der erſten) wo fudann die Differenz den Tag, die Stunde und 
Minuten des mittleren Bollmondes im Maͤrzen anzeigt. 

Wir muͤſſen, ehe wir unfere Epaktentafel vorlegen, und ih» 
‚ven Gebrauch zeigen, von dem Grunde und der Art ihrer Einriche 
tung etwas fagen- 
$. 43» 

Wir nehmen abermal das Jahr 1600 für das o Jahr unſe⸗ 

ger Kalender, Zirz an. Zn diefem Jahre ereignete fich der mittlere 
Vollmond 
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% 
WVollmond, nach den delahirifchen Tabellen zu Paris, Den 29ten 
März um 2 Uhr 27 ’ 40” Nachmitt. folglid) zu Rom um 3 Uhr 9. 
weil nun die Epakte von 33 Jahren, 4 Tage, 12 Et. 27’ ausmas 
chet, um welche der mittlere Vollmond in fo viel Jahren zuruͤcke 
geht, dDieeinen ganzen Zirkelin unferer Zeitrechnung ausmachen ; fe 
muß man, wenn man die Zeit des mittleren Märzpollmondes im Jah⸗ 
re 1633 wiflen will, 4 Tage, 12 &t. 27’ von 29 Tagen, 3 St. und 
9’ abziehen, da dann übrig verbleiben 24 Tage, 14 &t. 42’: Das if, 
der mittlere Vollmond hat ſich Diefes 1633 fte Fahr zu Konı Den 24ten 
März um 14 U. 42’ oder den 25ten um zUhr,, 42’ in der Frühe er⸗ 
eignet. Eben fo erhellet, daß, wenn man nach Verlauf weiterer 33 
Sahren, nämlich für Das Zahr 1666 die Zeit des mittleren Vollmon⸗ 
des zu Rom im Märzen wiſſen will, eine doppelte 33jährige Epakte, 
nämlih9 Tage — St. 54’ von 29 Tagen, 3 St. 9’ abgezogen war 
den möflen, da fich Dann zum Unterſchied ergeben zo Tage, 2 St. 15° 
der mittlere Vollmond traf alfo in dieſem Zahrezu Rom auf den aoten 
März um 2 Uhr, ı5 ’ Nachmittag ein. 
6. 44. | 

Mir haben demnach in unferer Tabelle No. ı. beym Qustiens 
ten 1, fo das legte Jahr im ıflen Zirkel andeutet, eine 33jaͤhrige, beym 
Dustienten 2 eine 66jaͤhrige oder Doppelte, beym Quot. 3 eine dreyfa⸗ 
he Zirkelepakte 2c. von 29 T. 3 &t.9’ abgezugen , und dadurch die 
Tage im Mirzen beftimmet, an welchen ſich der mittlere Vollmond 
im legten Sahre eines jeden Zirkels ereignet; wir haben zugleich die Zir⸗ 
kel⸗Epakten darneben geſetzet. Die Tafel No. 2. enthaͤlt die Epakten 
für einzelne Jahre von 1bis 33, welche von der No. 1. gefundenen Zeit 
des Vollmondes abgezogen werden muͤſſen, weil derſelbe in fo wich 
Jahren, als der Ueberreſt zeiget, um die Anzahl Tage, Stunden und 
Minuten der darneben befindlichen Epakte weiter zurcke geht. Hier 
find beyde Tafeln, 

Ro,.r, 
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__.No. 1. Zirkel⸗Epaktentafel. . 
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No, 2 abr⸗Eyaktentafel. 
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4. 48. 

Die Zirkel In diefen Tabellen gehen bis auf 100, ſolg⸗ 
lich bis aufs Jahr Chriſti 4900. Wäre der Qustient zwiſchen 
100 und 200, oder zwiſchen 200 und 300; fo thut man de 
Zirkel⸗Epaete für die Zwifchen » Zixkei zu der Jahrs⸗ Epacge du 
laufenden Jahrs Nro. 2, und zieht hernach die Summe von der 
jenigen Epacte ab, welche Dem 1ooten, 200ten 16. Zirkel zukämmt, 

Zum Eyempel der Quotient wäre 465 , und der Heberreß 
3; ſo thut man die Zirkel» Epacte von 65 mit s Tag St. 44 9, 
Nro. 1 zu den Jahre sEpacte Des Uebereſts 3, welche 2 Tag 8 S.. 
go Min. ausmadt; die Summe thut 3 Tage 13 St. 34 Mis. 
Diefe zieht man von der Epacte der 400 Zirkel, nämlich yon 
23 Tagen s St. 21 Min. ab, und verfährt im übrigen, wie 
hernach mit mebrerm zu ſehen. 


5. 46. 
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5 46. 
Ä Wenn man. die Zirkel Epacte zu dem nebenfindigen Tag 
des Vollmonds im Maͤrzen addiret; und vun der Summe eine 
ganze Revolution abzieht, fo müflen allemal 29 Tage 3 St. 
9 Min. ‚heraus fommen; und dieß ift ein Mittel ‚, die Zuvers 
laͤſſigkeit unferer Tabelle zu prüfen. | 

& n. 

Will man fuͤr ein jedes gegebenes Jahr die Zeit des mitt⸗ 

lern Vollmonds im Maͤrzen finden; fo zieht man wie oben (S. 16) 
1600 davon ab, den Ueberrefk, dividiret mon. mit 33% alsdaun 
fuchet man den Quotienten in der Zafel Nro, ı ‚auf ‚, und nimmt 
die daneben ſtehenden Tage, ‚Stunden, und Minuten. Her 
nah ſuchet man ash in der Tafel Nro. 2 den Ueberriſt 
auf, und egcerpiret die Daneben febenden Tage, Stunden, und 
Minuten diefe giehet man von jenen ab; fo zeiget der Ueber⸗ 
reſt den Tag die Stunde und Minute im Mären, wo ich der 
mittlere Vollmond ereignet. 


5.48. 
Man will sum Erempel wiffen, wann der mitilere Holle 


mond im Märzen Anno 1834 eintrift; fo zieht man 1) 1600 das 
Bon 9b 


2843 
Ä 1600 
verbleiben 2 — 
2) diefe dividiret man mit 33 33) 2240 7 Quot. 
33 231 
2 Ueberreß 


©s . P ſo 
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ſo iſt der Quotient 7 und der Ueberreſt 3. 
3) Der Quotient 7 zeigt in der Tafel N. 1, 27 T. — St. 46M. 
Und der Weberreft 3 in der Tafel N. 2, 2%. 8 St. so®. 

Diefe legtern 2 Tage 8 Stunden so Minuten zieht man von 
den erftern 27 Tagen — Stunden 46 Minuten ab; fv verblei⸗ 
ben im Reſt 24 Tage 15 Stunden 56 Minuten. "=. 

27 Tage — St. 46 Min. 

2 Tage 83 St. so Min. 

24 Tage ı5 St. ss Min 
alfo ereignet fich der Vollmond in diefem Gabe zu Rom in 
2aten März, um ı5 U. 56 Min, aſttonomiſcher Zeit, oder vn 
25ten März um 3 Uhr 56 Minuten ih der Fraͤhe, nach der Eu 
vopaͤiſchen Stundenrechnung. @) 


5 S. | Pose 
Men die in der Tafel Nro. ı gefunbehem Tage weis 
| ger And, als diejenigen, welche die Tafel Nro. 2 gicht. So 
thut man zu jenen eine ganze Monde « Revolution von 29 Tagen, 
12 Stunden 44 Minuten, und zieht alsdann von des Summe 
‚ Die Nro. 2 gefundenen Tage ab, 
Nehmen wie zum Erempel das Jahr 1769 
1769 
1600 
169| 5 Quotient 
33) pe 


4+ Ueberref.. . 
Hier 
(a) Rah dem Sregorianiſchen Kalender fänt er auf den a4ten März, te 

Sonntags « Buchſtab iſt in dieſem Jahr E, im Gregorianifchen fr 
wohl als in unſerm Kakfıder. 
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proteftantifcher Seite bey Dem zu Uranienburg; fo wird fich Doch 
Baum in etlichen taufend Jahren unter beyderley Berechnungen 
ein folcher Unterfchted heraus werfen , der in Geyerung des Oſter⸗ 
feftes ‚eine. Ungleichfoͤrmigkeit verurfachen koͤnnte. 


d 





Seife Abſchnitt. 


Won Reduction der Tage des corrigirten Kalen- 
ders auf den gregorianiſchen und julianiſchen. .. 


ur $. 65. . 
ur eine Schtwierigfeit fcheint im Wege zu ſtehen: und dieſe 
betrift die bisherigen aſtronomiſchen Tafeln. Solche ſind 
‚His auf das Fahr 1582 auf, die julianifchen,, und für die nachfols 
genden Sabre auf die gregorianifche Jahresforme calculiret. Soll 
man Diefe umgießen? Wein , eg ift nicht nothiwendig. Man darf 
nur den vorgegebenen Tag auf den gregorianifhen reduciren , und 
für diefen den aſtronomiſchen Caleul nad) den Tafeln anftellen. 
tichte, ift Seichter, als dieſe Reduction. Man ſuchet für das vors 
‚gegebene jahr den gregotignifchen Sonntagsduchſtabeir⸗ und vers 
Veiht ihn mit dem unfteigen. Sind fie deyde einerley‘, fo brau 








"es keine Reduction; find fie aber verſchieden, fo Ußt ſich leicht dr 


- meflen, ob zu dem vorgegebenen age 4 oder‘ meht hinzu gethan, 
odrr abgezogen werden muͤſſe. Man ſucht nämfich im Kalender 
einen Tag auf, weicher unfern Sonntagsbuchſaben fuͤhret / und 
Keht, was ihm für ein Monatstag zukoͤmmt; alsdenn fiebt- man, 
was der gregorianiſche Sonntagsbuchſtab, der zu naͤchſt bey dem 
wafrigen ſteht, fuͤr einen Monatstag andeusse, dieß iſt der naͤm 
‚slide. 
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5. 51. 
ie wollen die beyden Jahre 1776 und 1779 zu Ey 
emveln unſrer Berechnung nehmen: 
1776 
1I600 
| | ' I 76 2 
3 3) 165 
11 
Hier zeiget der Quotient 5 Nro. 1. 6 Tage 12 St. ss Min. 
der Ueberreſi ız Nro, 2. 2. — 3 T. 20 St. 9 Min. 
Alſo Fällt Vollmond im März den sten um ı6 U, 46 Min. 
weil aber das Equinoftium erſt 
den aıten um ı U. 9°. Vormittag 
eintrifft, fo thut man zu obigen 
eine Revoluion von .29 Tagen 12 St. 44 Min. 
Kommen beraus 35 Zage 5 &t. 30 Min. 
Hiervon abgezogen 31 9 — — 
Verbleibben..4 Tage 5 St. 30 Min. 
Alſo begiebt ſich der mittlere oͤſterliche Vollmond in dieſem Jahr 
zu Rom den aten April um 5 Uhr 30 Minuten nachmittag (a) 


1779 
1600 





179 5 
33) 165 
14 
der 
(a) Eben diefen Tag giebt au die GSregorianifhe Epacte an. Unſe 
Kalender bat den Sonntagäbnchfiaben G durchgehends; der Brege: 
riani⸗ 
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der OQuctient s ist » 6 Tage 12 Et. gs Min. 
und der Ueberreſt 4 Oo . . 4 ⸗ 4 5109 + 


Sie Der Vollm. im Mär den sten um 7 U. ss Min. 
Folgũch vor dem Æquinoctio 

Drau hut alſo inztu DO - 239 Tage ı2 Et. 44 Min. 
Kommen heraus 0 31 Tage 20 St. 40 Min. 
Alſo faͤllt derſelbe auf den ziten März um 20 Udr 40 Minuten, 
das iſt den ıten Apru um 8 Uhr 40 Minuten ın der Srubeb). 





5. 62. 


Wir wollen noch ein Exempel ſetzen, worinnen Die in 
Den vorgchenden zween S S. bemerkten beyden Faͤlle vorkom⸗ 
men. Wir wollen zu dem Ende das Jahr 1775 vor uns neh⸗ 
men. 


177% 
1600 


zu 
33) 16% 


Ss83 hier 











Ess — —— 
rianiſche Kalender aber G F folglich wird darinnen der Volmond 
sm einen Tag ſpaͤter angezeiget, als er wiillich eintrift 

() Und auf chen dieſen Tag faͤm er auch nad) tem Gregotianiſches 
Kalenrer. Der Sonntagttebitab iſt in unferm fomebl als in 
. © Gregoriauifgen Kalender C 
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Es ift alfo diefes das ıste Jahr im Sonnenzirkel: dieß 
muß nun in den Tabelle und zwar von der zweyten Ordnung 
der Sonntagsbuchftaben aufgefchlagen werden, wo man den 
Buchſtaben G findet. (Bey unferer Berechnungsart bat man 
hierzu weder Tabellen noch Sonnenzirkel noͤthig ) 

2) Die Eparte zu finden, . 

1770 
1 


1771393 
39) 171] 
6 1 
57 





4 
Die goldene Zahl iſt alſo 4 

3) Jetzt ſucht man in der Epacten⸗Gleichungstafel das 
Jahr 1700 auf, und fieht was für ein Epacten » Zirkel dies 
fen Jahrhundert zukoͤmmt, da findet man die Epaetenreyhe C 
aus diefen Epacten eorrefpondiret die 3te mit der goldenen Zahl 4 

4) Man zieht demnad) 3 von 30 ab, verbleiben 27 : dieß 
ift der Tag des Neumonds im Märzen, dazu addiert man 14 
thut 41 biervon den ganzen März mit 31 abgezogen verbieibt 
der ıote April für den Tag des öfterfichen Vollmends. 


Bon der Zeit des Æquinocti if nicht einmal Die Sragg, 
denn das wird auf den zıren März für beitändig ſupponiret; 
fo grundlos auch das Suppofitum immer if. Bey dieſem Jahr 
bat es zwar nichts zu bedeuten, weiß der Oftervollmend wei 
gung davon entfernet ift, Es würde aber viel daran gelegen fege, 
wenn es zwiſchen dem aoten und auten März fiele, denn de 


. würde 
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würde man in Gefahr feyn, das wahre Dfterfeft zu verfehten, 
wenn man nichEdic Zeit des Equinoctũ, ſowohl als des Voll⸗ 
monde, genau wuͤßte, wie wir ſchon hieroben (56.8u. 9) gefchen 
Baben, 


G. 56. 


“Run wollen wir auch unfere Berechnung anwenden. . 
31770 | 
1600 
27c1 5 Quotient 
33) 165) 


Ucdereft 5 
hierunter Schaltjahe x 
6 ruͤckwaͤrts — 
6 QDustent Vormaͤrtißt 
1 zuruͤck G wie im Gregoriauiſchen. 





6 93 43 2 :1 .0 
41 3 C D E 8. 6 A u 
8 2 2 3 4 $ 43. LOL. . . 


Nun draucht man keine weitere Diviſton: der Ueberreßt 5 zeigt 
In der Aequinoetial⸗Tafel das Æquinoctium Auf den 2oten März 
am 2 U. 31" Nachmittag: der Onotient multipfteitet mit 3 giebt 
25 ;diefe zicht man (S. 28.5 won 3: Minuten ab, bieiben 16 M. 
alſo iſt Die genaue Zeit des Æquinoctũ zu Rom den aoten März 
sm 2 lihe 16 Minuten Nachmittag- 


2: 
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Sonntagsbuchſtab in dieſem Zahre D. 


2345 
hiervon abggogen 2 100 


Verbleiben 24 5 Sabre, diefe mit 


4 Dividiret geben 6 ı zum Quotienten 
Summa 306 
hiervon abgezogen 2 | 
PRerbleiben 304, dieſe mit 7 dividiret 
bfeiben übrig 3 Afo if der Juliauiſqe 
Sonntagsbuchſtab in diefem Jahr E — W 
18647 a Fee 


hiervon abggogen 1400 


Verbleiben 467 Jahre; diefe mit 
4 dividiret geben ı 16 zum Quotienten 


GSumma 83 
hiervon abgezogen 2 


Verbleiben 5 8 1, Diefe mit 7 dividiret 
bleibt übrig .. o folglich iſt der Zuliaui⸗ 
ſche Sonntagsbuchſtab in dieſem Jahre A. 


$. 70. 


Wenn man wiſſen will, um wieviel Tage der Juliani⸗ 
{he Kalender von dem Sregorianifhen in einem jeden vorgeges 
benen Jahre Differiret; fo wirft man 1) von Der gegebenen 
Jahrzahl 2 Ziffer rechter Hand hinweg, wo fodann Die bioßen 
Säcular s Zahre jichen bleiben. Wenn nun in dem gregorianv 


j ſchen 
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1771 und 1772 eingeführet werden; denn die zwey erſten haben 
Im Gregorianifchen Kalender den. nämlichen Sonntagsbuchſta⸗ 
ben wie in unferm Kafender, und im dritten ebenfalls bis auf 
den Schalttag, welden man nur auslaflen darf. Ao. 1773 
aber Tann man nicht damit anfangen, ‚denn dieß ift in unſerm 
Kalender ein Schaltjahr , welches vor dem Schafttage den Buche 
ſtaben D, im Hregorianifchen aber den Buchftaben E hat, 


2. 8. 99. 0 
2 och ift Die Regel umgekehrt in denen Jahren, welche nach 
einem gemeinen Saͤculahrjahre bis auf den naͤchſten sompfeten 
wierfachen Zirkel von 132 Zahren folgen, 3. €. Bon An. 1703 
Bis 1732, von An. 1802 bis 1864, von 1903 bis 1996 ıc, 


$. 60; 


Mit einem Worte, wenn man wiſſen will, ob mit einem 
vorgegebenen Jahre unfere neue Kalenderforme eingeführet werden 
künne; fo berechnet man den Sonntagsbuchſtaben, ſowohl nad) 
unferer , als nad der gregorianifcyen Methode. ind bepde Bude 
Raben entweder das ganze Jahr hindu.ch, oder doc) wenigſtens 
vom Anfange bis aufden Schalttag einerley; fo Tann fie mit dem 
vorgegebenen Jahre angefangen werden , andrergeftalt nicht. | 


6. 61. 


Man fraget 5. E. ob mit dem Jahre 180g, welches das er⸗ 
Pe nach dem gregorianiſchen Schaltjahre iſt, unfer Kalender an⸗ 
fangen koͤnne? | . 


Ta Rah 
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"Ach der gtegorianiſchen Meihode, 
oe ı Los 3 
| N, | 
28) 1814 64 
168) 





Fi 


134 
212 
| 22 .9n de sun Dekan 3. 
Nach unferer Mearhode. | — 
I r8os 
1600 
205X)6 Vorwaͤrts 
3) , 98) 
7 
| 1 
8 zuruͤck 
6 Vorwaͤrts. 
2 Zur F 


Weil nun beyde Sonntagsbuchſtaben gleich ſind, ſo kann in die⸗ 
ſem Jahre unſer Kalender eingefuͤhret werden. 





Nehmen wir hingegen das 1807te Jahr, welches das erſte 
nach dem corrigirten Schaltjahre, und im Zirkel das neunte if, 
nad) der 'gregorianifchen Methode: s 


1807 


nenen Saleuberforme: 338 
1 8.97: 

9. 
1810) 64 
ı 68 J 
t 36 
119 

24 under zten Otda. D. 








a8) 





RO) unſerer Methode: 
1807 
1600 

. Metro, on u 
| 83 1958) 64 Worwäts 

9 
2 











cEwaͤrts 
6 orwaͤrts 
5 ruͤckwaͤris 


Dier bat der gregorianifihe Kalender den Sonntagsbuchſtaben D, 
der unftigeaber € ; folglich kann mit diefem Jahre unfer Kalen⸗ 


der nicht anfangen. 


Bepde Exempel zeigen auch die Ausnahm von der 6. 58.) 


gegebenen Regel. 


213 | 5.62. Wit 


334 U Gute einer 
8 
Wir ſehen demnach nicht, was unfere Tatheiifdhe Rice 
ſowohl, als die Proleſtaniſchen hiuderen fote, dieſe Einſchal⸗ 
tuhgsart anzunehmen und einjufäbren. Eine beſſere und bequeme 
seift doch in Ewigkeit nicht zu hoffen, wie wir oben ($. 12.) m. ſ. 
demonſtrativiſch gezeiget haben. Wenigßens würde dadurch fo vie 
gewonnen , daß die Epaltungeg wegen des Oſterfeſtes unter den 
Cheiſten aufhoͤreten, die den Feinden des Chriftlichen Namens nur 
zuünm Gefpoͤtte und Aergerniß dienen, da ein Theil der Chrifkenhet 
das Denkmal unferer Eriöfung mit Frcuden feyert, der ander 
aber zu gleicher Zeit trauret und faſtet. 


8. 63. 

Wuoͤrde endlich einer oder anderer » oder vieleicht beyde⸗ 
feits für unumgänglich noͤthig eradtet , dag anjtatt des mittleren 
der wahre Srählingsvallmend zum. Grunde der Oſterfeyer genom⸗ 
wen werden follte;-fo würde der Sache ger leicht Durch eine al 
gemeine Verordnung abzuhelfen ſeyn, vermöge deren, wenn der 
mittlere Dollmond ı2 Stunde entweder vor oder nach dem Æqui- 
noctio, oder auf einen Samſtag nachmittag fiele, die aſtronomi⸗ 
ſche Berechnung nach gewiſſen Tadellen, über die man ſich bey 
derfeits vergleichen. Eönute,- augeftellet werden müßte, um die es 
gentliche Zeit des wahren Bollmondes aufs genauefte zu beſtim⸗ 
men. Aber auch ta muß doch ein gewiffer Meridian zur allge 
meinen Baflı genommen werden. 


Ä $. 64. 
Gefetzt aber, man koͤnnte und wollte fih nicht über die in 
erwaͤhlen kommende aftronomifche Tabellen vergleichen ; gefeht; 


man ) bliebe dothouſcher Seite by dem Meridian vor Kom, und 
ze prote⸗ 
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aroteſtantiſcher Seits bey dem zu Uranienburg; fo wird ſich dach 
kaum in etlichen tauſend Jahren unter beyderley Berechnungen 
ein ſolcher Unterſchled heraus werfen, der in Feyerung des Oſter⸗ 
feſtes eine Ungleichfoͤrwigkeit herurſachen koͤnnte. 


2 





Sehe Abſchnitt. 


:Won Reduction der Tage des corrigirten Kalen- 
- ders auf den geegorianifchen und julianifchen. 1 








RI $. 65. ., 
ur eine Schwierigkeit ſcheint im Wege zu ſtehen: und Diefe 
. betrift die bisherigen aftronomifchen Tafeln. Solche find 
bis auf das Jahr 1582 auf. die julianiſchen, und für die nachfols 
genden Jahre auf die gregorianiſche Jahres forme calculitet. Soll 
man dieſe unmießen? Nein „eg: iſt nicht nothwendig. ‚Man darf 
nur den vorgegebenen Tag auf den gregorianiſchen reduciren, und 
für diefen den aſtronomiſchen galsul nad den Tafeln anftellen. 
Nice, feihter , ats Diefe Neductipg, Man fucer für das vor⸗ 
gegebene Fahr dert gregotiähtifhen Genntdgsbüchitdbeir,und ver⸗ 
gleicht ihn mit dem unfeigen. Sind fie deybe'kinekich', fo Beat 
V Bine Neduetion; find fie aber derſchieden / fo läßt ſich leitete 
meffen, ob zu dem vorgegebenen Tage 4 sder'mebt Hinzu gerhatf, 
oder abgezogen werden müffe.>.,. Man fucht nämlich im Kalender 
Unen Tag: auf / welcher unſern Sonntagsbuchſtaben führet und 
Keht, was ihm für ein Monatstas zukoͤmmt; alsdenn fiebt- man, 
was der gregorianiſche Sonntagsbuchſtab, der zu naͤchſt bey dem 
anfrigen ſteht, fr cam Monnistag andeuter, dieß iſt der: naͤm⸗ 
J liche 
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liche Tas im sredsriankien Ralmer; der indem unſrigen der. » 
und ſovielte des Monats heißt. - 
5. 66. 

| Z.E. Zn’ dieſem angefangene: 1769flen Jahre, welches. 

nach unferer Sabresforme ein. Schaltjahr it, haben wir die bey 
den Sonntaßsbuchftaben B und A, wovon B vom erſten Jaͤn⸗ 
ner bis auf den Schalttag, A aber nach dem Schakttage das uͤbri⸗ 
ge Jahr hindurch gilt. Im gregorianiſchen Kalender haben wir 
das ganze Jahr hindurch den Buchſtaben A. Wenn demmach der 
rorgegebene Tag nach dem Schatttage fällt; fo brancht es Feine 
Neduction. Eben der Sonutag, der in unferm Kalender Der rote 
März heißt, ik auch in eregorianifchen der ıgte Maͤrz. Wenn 
aderein Zug vor dem Schalttage gegeben wird, z. E. der 14te Febr. 
fo fucyet man um dieſen Zas herum unfern Sonutagsbu 
B, wo fi der ızte Febr. zeige. Der gregorionifche Cieuw 
tagebuhfiab A fichet beym »2ten Ger. Der Sonntag alfe, 
welcher in unferm Kafender der syte Febr. iſt, heißt Im gergecige 
uifchen der sate; folglich iſt der zate Febr. unfers Sayla Des 131€ 
Gebr. nach dem gregorianiſchen. 

5. & 

Wie Übrigens die Sranung der Sonntagsbuchſtaden nah 
dem gregorianiſchen Styl in’ einem jeden vorgegebenen Jahrhun⸗ 
Bert ohne Tadelten gefhwind zu finden fen, das haben wir fehos 
eben in der Arwertyns (a. zum ‚33fen 8.) angegeben. 


S68. 

Man kan 8* die gregortunifühen Sonntagaduchſtaben 71 
Brzee finden, ohne aus felbigem Kalender einige Elemente, Te 
Bellen, Senuenzistek, oder Orduung der Sonntagsbuchſtaben om 
Term nur feine kife Einrichtung I gebrauchen, und zwar folgende 
Gral : ») 
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ı) Wal 400 Gregorianiſche Fahre gmau 20871 coms 
plete Wochen ausmadyen, fo koͤmmt auch nady deren Verfluß 
die naͤmliche Reyhe von Buchſtaben zuruͤck: und der Sonntags 
buchſtab A, den das Jahr 1600 nad) dem Schafttage hat, koͤmmt 
aud) den Fahren 2000, 2400, 2800, 3200 ıc. und eben fo den 
Jahren 1200, 890, 400, 0 zu, wenn diefes Kalender « Syftem 
zurück fortgefegt würde. Man dividiret demnach das vorgegebes 
ne Jahr niit 400, das iſt, man zieht fo oft 400 davon ab, als 
ſichs thun laͤßt; nämlich 1600, 2000, 2400, 2. 


2) Der Ueberreſt, welcher die Jahre anzeiget, die nady 
Den 400 mehrfach compfetierten Jahren verfloffen find, dividiret 
man mit 4, und thut den Quotienten zum Ueberreft; fo zeigt 
Die Summa die Tage an, welche vom naͤchſt vorhergehenden 4ooten 
Jahre an bis auf Das vorgegebene, über die completen Wochen, 
verfloffen wiren, wenn man genau alle 4 Jahre einen Tag eins 
geſchaltet haͤtte. 


3) Weit aber nach dem Gregorianiſchen Styl in jedem 
| gemeinen Säculars Jahr der Schalttag tweggelaffen , und erſt 
im sten Saͤrular-Jahr wiederum eingefhaltet wird; fo muß 
von der Summa Niro. 2 die erfte Ziffer des Uebersefts abgeꝛe⸗ 
gen werden. | 


4) Was alsdann übrig bfeibt, das dividiret mau mit 7; 
fo zeigt der neue Ueberreft, wieviel Buchflaben von A zurück, 
gezaͤhlet werden müffen um den Sonntagsbuchſtaben des vorge 

sibenen Zahrs zu haben, 


Un 77 


346 Entwurf einer: - 


Der Ueberreſt 8 giebt in der Aequinoctiaftafel am aoten 
Mur; das Aequinoctium um 7 Uhr 58’ frühe. Dazu 2 St. ac, 
thut so Uhr 28%, Davon abgezogen deu Duotienten dreymal, das 
ift 39’, verbleibt zur wahren Zeit des Aequinoctii der 20te Mig 
um 9 Uhr 39° früh. . 
Eine sofahe Zirkel Epacte tbut 19 Tage 5 St. ı2 Din, 
der Quotient 13 giebt in der - 
Cpacten » Tafel Rro. 1, 29 Tage 10 St. 49 Pin 


- Zufammen 43T. 16 St. ı Min 
der Ucherreft 8 giebt Nro. 2, 23T. — 3 Min, 


alfo der Bollmond im Märgen den zoten um ıs U. +8 Din. - 
das it den aıten um 2 Minuten vor 4 Uhr in der Trübe. Nah’ 
den Eaffinifchen Tafeln begab fi) der wahre Vollmond de 
aıten etliche Minuten nad 11 Uhr vormittag; er war alfo gay 
gewiß oͤſterlich. Weil aber dieſer Tag den Buchſtaben € hat, fi 
war er diebmal ein Sonntag, folglich hätte Oſtern 8 Tag: dar, 
nach das ift am 28ten März gefeyert werden follen. Der Heil, 
Ambroſius enıfihicd aber, auf Die Anfrage der Bifchöffe von Ars 
milien, daß der 25te April der wahre Ditertag waͤre, welche 
unrecht wur. Der Mondgzirkel hatte ibn verführee: denn 
dieſer zeige wirklich Den Öfterlihen Vollmond auf Den 1Bten 
April. Hieraus ſieht man abermal, wie gegründet unſert 
obige Anmerkung (S. 8.) iſt. 





5. 76. 


Wenn man will; fo kann man auch dieſe Methode fit 
die Jahre, die auf 1600 folgen, gebrauchen. 


Nehmen 
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Wenn dad vorgegebene Zahr ein Schaltjahr ift, fo gift 
der gefundene Sonntagsbuchſtab nad) dem Schalttage das Abris 
se Jahr bindured, und der nächfifolgende vom ıten Jenner big 
auf den Schalttag. Wenn Demnach der gefundene Sonntage, 
buchſtab A iſt; fo gilt B vor dem Schalttage 


S. 6% 


Eben fo leicht laͤßt ſich der Sonntagsbuchſtab im Ju⸗ 
lianiſchen Kalender ohne Sonnenzirkel beſtimmen. Denn weil 
700 Julianiſche Jahre 36525 complete Wochen ausmachen; 
folglich nad deren Verfluß Die vorige Reyhe der Buchftaben 
jutüchkehret , fo darf man nur 1) Das vorgegebene Jahr mit 
700 dipidiren, das ift 700 fo oft dadon abziehen, als ſichs thun 
laͤßt, naͤmlich 700, 1400, 2100, 2800, ꝛc. 2) Den Ueberreſt 
dividiret man, wie im vorigen $. mit 4, und thut den Quoti⸗ 
enten hinzu. 3) Von der Summa zicht man befländig 2 ab, 
weil die Sonntagsbuchftaben im o Yahr um 2 differiren, da 
der Gregorianiſche Kalender nah dem Schalttage A, der Zus 
lianiiche aber E hate 4) Nas übrig verbleibt, dividiret man 
mit 7; fo zeige der neue Ueberreſt, wieviel Buchftaben von A 
zuruͤckgezaͤhlet werden müflen, um den Sonntagsbuchſtaben für 
das gegebene Jahr im Julianiſchen Kalender zu haben. 


—Wir wollen die nmaͤmlichen Exempel gebrauchen, die 
wir im vorigen $. 68 angewendet haben. 
1769 
hiervon abgezogen 1400 
Verbleiden 369 Jahre, dieſe mit 
4 dividiret geben 9 2 zum Quotienten 
Summa 46 I 
hiervon abgezegen 2 
— Verdbleiben. 4.5.9 dieſe mis, - 
07 dividirt, bleibe übrig + Alſo it der Julianiſche 


546 | Entwurf eine 
Sonntagsbuchſtab in dieſem Jahre D. 


2345 
hiervon abgezogen 2 100 


Verbleiben 24 5 Jahre, diefe mig 
4 dividiret geben 6 ı zum Quotienten 


Summa 306 
hiervon abgezogen 2 


Verbleiben 30 4, dieſe mit 7 dividiret 


bleiben uͤbrig 3 Alſſo ‚it der Julianiſche 
Sonntagsbuchſtab in dieſem Jahr E J | 
1867 


hiervon abggogen 1400 





Verbleiben 467 Jahrez diefe mit 
- 4 dividiret geben ı 26 zum Quotienten 


Summa 583 
hiervon abgezogen 2 


Verbleiben 5 8 ı, dieſe mit 7 dividiret 
bleibt uͤbrig .. o folglich iſt der Zufianis 
ſche Sonntagsbuchſtab in diefem Jahre A. 


§. 70. 


Wenn man wiſſen will, um wieviel Tage der Juliani⸗ 
ſche Kalender von Dem Gregorianiſchen in einem jeden vorgege⸗ 
benen Jahre differiret; fo wirft man 1) von der gegebenen 
Jahrzahl 2 Ziffer rechter Hand hinweg, mo fodann die bfoßen 
Säcular » Zabre jiehen bleiben. Wenn nun in dem gregorianis 
. | . ſchen 
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ſchen Syſtem alle Saͤcular⸗-VJahre ohne Unterſchied der Schalt⸗ 
tag ausgelaffen wuͤrde; fo würden beyde Kalender um eben ſo⸗ 
viel Tage differiren, als die Saͤcular⸗Jahre ausmachen. Da 
" aber nady dem Gregoriantichen Stylo im sten Saͤcular⸗Jahr 
ein Tag eingeſchaltet wird; "fo dividiret man. 2) die Saͤcular⸗ 
Sahre mit 4, nnd zieht Den Qudtienten Davon ab. Und gleich 
wie im o Zahr der gemeinen Zeitrechnung , das ift im erſten 
Jahr vor der Era vulgari der Sonntagsbnchftab vor dem Schalt, 
tage D rei, folglich Das Jahr mit einem Donnerdtage-anfieng; 
nad) dem Gregorianifchen Syſtem aber, wenn man daſſelbe bis 
auf den Anfang der Arz vulgaris fortfegte, das o Jahr den 
Sonntagsbuchftaben B vor dem Schalttage gehabt, folglich mit 
einem Samftage angefangen haben würde; fo muß man 3) Von 
De New. 2 gefundenen Zahl abermal 2 abziehen; da fodann der 
Weberreft anzgeiget, um wieviel Tage von. dem Gregorianiſchen 
zuruͤckgezaͤhlet werden müffen, um den nämlihen Tag im Julia⸗ 
niſchen Ralender zu haben. 


Meinen wir j. E. das Jahr 1 7 6 9 hiervon wirft man die 
zwey Ziffer rechter Hand 69 binmeg, 
Die ſtehen verbleibenden 17 dipidiret man mit 4, 
fo ift der Quotient 4 diefe von 17 abgezogen 
3 
2 


verbleiben ı hiervon 


"weiter abgezogen 


" Verbleiben 11 

folglich differiret der Julianiſche Kalender in dieſem Säculo von 
dem Gregorianiſchen um 11 Tage Der ı2te Maͤrz im Gre⸗ 
gorianiſchen Kalender iſt alſo der ite Maͤrz im Julianiſchen. 
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LE S. 71. 


9 Herane ergiebt ſich, daß beyde Kalender im Sube 1200, 
um cine ganze Woche, im Zube 2100, um zwo, im Sabre 

3000 um 3, im Jahr 3900 um 4, im Jahr 4900 um s, 
Im Jahr 5800 um 6, im Jahr 6760 um 7. im Jahr 7700 um 
8, im Zahr 8600 um 9, im Jahr 9500 um ro gunze Wochen 
ꝛc. differiren. Weil nun unfer corrigirter Kale:.der in allen- obigen 
Sahren eben die Sonntagsbuchflaben führet, wie Des Gregotis 
niſche; fo differiret eriaud) von dem Julianiſchen um die mamluhe 
Anzahl Tage wie der Gregorianiſche. 


5. 72. 

Wenn man demnach die Tage unfers corrigirten Ka⸗ 
{enders auf: den Julianiſchen reduciren will; jo nimmt man dt 
Differenz der Sonntagsbüchſtaben: das iſt, man zaͤhlet, von Dem 
Julianiſchen Sonntagsbuchſtaben angefangen, in gerader Reyhe 
fort, bis man auf unſern Sonntagsbuchſtaben koͤmmt, und thuc 
hernach in den Jahren, die zwiſchen 1200 und 2100 fallen, 
1 Woche oder 7 Tage, zwiſchen 2100 bis 3000 2 Wochen 
26. binzu. Die Eumma zicht man von dem gegebnen Tag unfers 
Kalenders ab; fo zeiget der Ueberreſt den nämlihen Tag im 
Julianiſchen Kalender an. 


Man frant z. E., mas der 23ſte März 1769 für ein 
Tag im Julianiſchen Kalender ſey? Zn diefem ift der Sonn 
tagsbuhftab D, und in dem unftigen A, von D bis auf 
fortgezaͤhlet, Sind + Buchſtaben; bierzu 7 addiret, geben 11: 
diefe von 23 abgizogen verbleiben 12: folglich ift der 23te Mig 
unfers Kalenders der 12te Mir, im Julianiſchen. 


5. 73% 
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$. 73» 


Unfer Kalender » Syitem ift fo befchaffen, daß man auch 
Die Sountagsbuchftaben, das Frühlings s Aequinoetium, nnd 
den : Öfterlihen Vollmond für die Jahre vor Ao. 1600 damit 
beftimmen kann. Denn weil. so ganze Zirkel 1650 Jahre ger 
ben, fo kann man das sote Jahr vor dee Ara vulgari für das 
o. Jahr der Epoche annehmen. Man addiret alfo zu dem vors 
gesebenen Jahre so und verfähret im übrigen wie oben $. 16. 
n. 1. 2. und jo ferner. Weil aber in go Zirkeln, zurück gerechnet, 
der Sonntagsbuhftab um so Tage, oder um 7 Wochen und 
r Tag das if um ı zuräc geht; fo muß man, um den Sonn, 
tagsbuchſtab zu haben, den Duotienten um ı vermindern, und 
im übrigen wie oben $. 16. und ferner verfahren. | 
Man fragt z. E., was das Jahr 325 in unferm Kalen⸗ 
der für einen Sonntngsbuchſtaben habe? 

fo addiret man zu 327 

die hl . . go 


3781rı Quotient 
3 








dipidiret mit 3 3) 3 J 
4 f 
33 . 
Veberreft 2 2 ein Schaltjahr 
darunter find 3 Schaltjahre 
. 1 5zuruͤck | 
der Quotient um 1 vermindert 10 Vorwärts 


5 uuruͤck C. 
Alſo iſt der Sonntagsbuhßab in diefem Baby C. Dieſen gieht 
auch der Zulianiſche Kalender. S. 72 
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Und jedermann weis, DaB nach einem gemeinen Jahre der Sonn⸗ 
tagsbuchftab um ı, und nad einem Schaltjahre um 2 zurück 
gebt. Die alles voraus geſetzet, wird es nicht ſchwer fallen, zu 
beftimmen , ob ein vorgegebenes Jahr der gemeinen: Zeitrechnung 
ein gemeines oder ein Schaltjahr nad) unferm Stylo ift, un) 
ob es zum größern Zirkel von 33, oder zum Heinern von 29 Zah 
en gehöret, und was ihm für ein Sonntagsbuchſtab zukoͤmmt. 


6. 84. " . 
ı) Dan reduciret nämlich das vorgegebene Jahr Cu— 
Fi auf unfte ram, das if, man zieht 1600 davon ab, 


2) Den Ueberreſt, welcher das Fahr unfter Æræ andente, 
dividireg man mit 128: was beraus koͤmmt, nennet man da 
erfien Ouotienten 


3) Was nach der Divifion übrig: bleibt, dividiret me 
ferner mit 33, und nennet das, was heraus‘ fümmt, Den we⸗ 
sen Ouotienten 


4) Wenn diefer zweyte Quotient geringer iſt, als 3; fo 
zeiget der Ueberreſt nach der zweyten Divifion Das laufend 
Jahr im größern Zirkel von 33 Zahren an, worinnen 32 eim gemer 
nes Jahr iſt. Waͤre aber der zweyte Quotiens 3 (größer kam 
ex niemal ſeyn) fo deutet der Ueberreſt nach der zweyten Div 
fion das laufende Zahr im Bleinern Zirkel von 29 Jahren an 
worinnen "das 28te cin gemcines Jahr iſt. 


5) Wenn fid) der zweyte Ueberreſt gerade auf mit 4 dr 
vidiren laͤßt; fo iſt das vorgegebene Jahr ein Schaftjahr, ad 
genommen 32 im größern und 28 in Beinen Zirfeh CN, 4) 


I 
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Weil aber bieſer dor dem Aequinoctio fällt: fo iſt er nicht öfter, 
ih: man muß alſo noch eine Mondss Revolution darzu thun 








. mi 29 Tagen: 12: Stunden 44 Minuten. 
tut As Tage 5 Stunden 34 Minuten 


Den Märzen mit 31 Tagen abgezogen, fällt der öfterliche 

Dolmond auf den ı4ten April um 5 Uhr 44 Miuuten Nach⸗ 

: mittag. Diefer hat den Buchflaben F; fofgtich war erein Mitte 
woch: alfo fiel Oſtern auf den ıöten April. 

Wir wollen es auch mit einem Jahr verfuchen, welches 
in der Hiftorie fehr berühmte if, weil es darinnen Zmeifel we⸗ 
‚ gen des Dfterfefts abfegte: und das iſt dag Jahr 387, worins, 
nen der Heil. Augufinus am Charſamſtage, deu agten April, go 
j" wuft wurde. 


387 
so 


437713 Quotient 
33) 33 J 
| 107 
99 


8 ein Schaltjahr 
darunter 2 Schaltjahre 
ı o Zurüd 
Quotient eorrigirt 12 DBomärts 


2 Vorwaͤrts C 
De ESonntagsbuchſtab war alſo nach dem Schalttage €: 
Diefen giebt auch des Zulianifche Kalender CS. 9.) 


æ 5 Der 
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Der Ueberreſt 8 giebt in der Aequinoctialtafel am zoten- 
Maͤrz das Aequinoetium um 7 Uhr 58’ frühe. Dazu 2 St. go, 
thut 10 Uhr 28, Davon abgegogen: deu Quotienten dreymal, Das 
iſt 39°, verbleibt sur wahren Zeit. des Aequinoctii der 20fe Mäy 
um 9 Uhr 49° fruͤhß. 
Eine sofache Zirkel Epacte thut 19 Tage 5 Se ı2 On. 
der Quotient 13 giebt in der | 


Epactens Tape Nro. / 25 Tage 10 Se 49 Dim. 
- Zufammen BT. 16 St ı Min. 
derlicherret 8 giebt Neo. 2 BE. —-— 2 Din, 





alfo der Vollmond im Märien den 20 ten um 15 u. 58 Mn 
das ift Ben arten um 2 Minuten‘ vor 4 Uhr in dei: Frühe. Nad' 
den Eaffinifchen Tafeln begab fi) der wahre Vollmond -den 
Zuten etliche Minuten nad) 11 Uhr vormittag; er war alfo gan 
gewiß Öfterlich. Weil aber dieſer Tag den Buchftaben E hat, fo 
war er dießmal ein Sonntag, folgtich Hätte Oſtern 8 Tage dar, 
nad) das ift'am 2Bten: März gefeyert werden follen. Der Heil. 
Ambeofius entfchied aber, auf die Anfrage der Biſchoͤffe von Ae⸗ 
milien, daß der 25te April dee wahre Ditertag waͤre, welches 
unrecht war. Der Mondgzirkel hatte ihn verführer,; denn 
diefer zeigt wirklich den oͤſterlichen Bollmond auf den 18ten 
April. Hieraus fieht man abermal, wie gegründer unfere 
obige Anmerkung (S. 8.) iſt. 


$ 76. a . ' a 


Wenn man will; fo. kann man ayd) Diefe Methode fü 
Die Sabre Lie auf. 1609 ſelsen, gebranden. | 


—X 26 
4 


Nehmen 
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Nehmen wir zam Ereinpel das Babe -ı 7 6 9 











tbun wir biegu die Zahl don 40 * 
tut. 0. 0. 1819) 5 5 Quotient 
vide mit » dividfret 33) 165 | 
PEN 1 69 
der Veberteſt ein Schaltjahr 4 
Darunter ſtecken Schaltjahre | 1 
thut ur Zuuck 
der Quotient um ı vermindert 54 Vorwaͤrts 
— — 
49 Vorwaͤrts 
dieſe 43 mit 7 dividiret bleibt übrig o— 


Alſo iſt in diefem Zahr der Sonntagsbuchſtab A, wie Di 
eben ($. 8.) 


. Der Ueberreſt 4 zeigt in der Yquinoctialtafel den 2oten 
Mär um 8 Uhr 43 Minuten: dazu addiret 2 Stunden 30 Mis 
auten, thut 11 Stunden ı2 Minuten: davon abgesogen den 
Quotienten zmal mit 166 Minuten, oder 2 Stunden 45 Mis 
nuten, verbleiben 8 Uhr 27 Minuten zur zeit vs Vauinoetii zu 
Rom den 2oten Maͤrz. 


Eben fo koͤmmt die Zeit des mittlern Vollmonds heraus, 
Den des Quotient gs giebt in der Epactentafel Neo. 5, 
„ Ä 26 Lase 20 St. 2 8 Bin. 
du. 19. 12 


thut 36 Tage 1St. 40 Min. 
&r3 36 








38 - Eifmurf ine 

- das if:- 3:6 Tage ı & go Mi. 
Der Ueberret 4 siebt in ber 
Eyartentafel 


Nro. 2, | 2 4 Tage — ©. ı Min. 
mund m Mir auf den 22ten um ı übe 3 9 Din, 


und dieß trift mit der Berechnung ($- 49.) bis auf eine einige 
Binuie nahe genen zufammen. 


5. 77. 


Wenn man alſo au) Die Gregsrianifche Einfhaitunge 
art bepbehulten wollte; fo würte doch noch uufer ESpftem Bas 
dienen, Daß man die weientlihen Eträde des Kalenders für u 
vorgeschene Jaht Daraus befiimmte, und die gefundenen Tage 
fofort auf den Gregorianiſchen Kakader vebmcizte (5 &,) 


Nehmen wir z. €. das Jahr 1768. Dieh if in unferm Bir 
lender das zte im 6ten Zirkel von As. 1600 angefangen, ud 
bat den Sonntagsbuchnaben C. Das Argsinertium fit auf den 
‚auten Mär, um 2 Uhr 38 Minuten fröhe: und der äriseliie 
CBellmend den zten April um 4 Uhr so Minusen früh. Wal 
nun der Sresorianiiche Kalender dieſes Jahr nad) tem Scha 
tage den Gonutagsbuchfiuben D hat, folglich um einen Dad- 
ſtaben weniger zaͤhlet als Der uniriac ; fo filt das Frübunge 
Aequinoctium nach dem Greçorianiſchen Stole den 2oten Min, 
um 2 Uhr 38 Minuten frühe, und Der öſteriche Reolimerd ben 
aten April um 4 Uhr <o Minuten: frübe. “Der zte April bat. Win 
Bochſtaben 3; folglich faͤlt Oftern in dieſem Jahr uch dw 
Gregorianiſchen Styl auf den:zten Apci 


7 u meter 
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Bu wenter Theil 
Erſter Abſchnitt. 


Eingang. 








$. 78. 

BD: bieher habe ich immer den einfachen Zirkel don 33 

Jahren für den beften gehaften , und bewiefen, dab er 

‚unter allen anderen Zirkeln, wegen der Einſchaltungsart, 
der befte if. ($. 14.) Die Combination zweyer oder- mehrerer det» 
fchiedener Zirkel hat mir immer etwas perpferes zu ſeyn gefchiee 
nen. Nach einemreifen Nachdenken aber habe ich gefunden , daß 
es in der Berechnung eben fo wenig , oder doch nicht viel mehr 
Mühe braucht, zween verfchiedene Zirkel mit einander zu coms 
biniren, als ſich eines einfachen zu bedienen. 





97% 

2 Es iſt beynahe ſo gut als demonſtriret, daß die wahre 
Groͤße des tropiſchen Jahres geringer als 365 Tage, 5 Stun⸗ 
Ben, 48 Min. und 49 Sec. und näher bey 44 Sec. als 49 if. 
Des Here de Is Laude in feiner Aſtronomie 1. ‘Buch $. 127. giebt 
‚die Größe des teopifchen Jahres von 365 Tagen, gs Stunden , 48 
Min. und 45 Sec. als aus der Erfahrung richtig beftimmet an. 
Wir haben ſchon oben (S. 12) gezeiget, Daß im Diefer Vorausſe⸗ 
Kung ein Zirkel von 33 bürgerlichen Jahren, in welchem 8 Tage 
eingefchaltet werden, um ıı Din. 15 ec. Feiner, als 33 tro⸗ 
pifche Jahre; und daß hingegen 29 troptfche Jahre um 33 ve 45 
et ec. 


⸗ 
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Gec:geößer find als ein Zirkel von 29 bürgerlichen Jahren, wo⸗ 
einnen 7 Tage eingefchaftet werden, Drey Zirkel won 33 Fahren 
(das ift 99 Sabre, worinnen 24 Tage eingefihaftet werden) find 
demnach) um 33 Min: 45 ec, Meiner als 99 tropiſche Jahre; und 
29 tropifche Jahre find um 33 Min, 45 Sec. größer als ein Zir⸗ 
kel von 29 Jahren, worinnen 7 Tage eingefchaltet werden. Wenn 
manalfo 3 Zirkel von 33 Jahren, und bernad) einen von 29 Zah; 
ren gebrauchet, Die zufammen 128 Zahre ausmachen; fo werden die 
Fehler gegen einander volllommen compenfiret : wenn man. nd 
lich voraus feget, daß das tropifche Jahr. auf das allergenaucße 
365 Tage, s Stunden, 48 Min. und 45 Sec. beträgt, wie a 
faft ficher vermuthen darf. Nach 128 Jahren gienge folglich das 
. Equinoftium nicht einmal um eine Secunde zuruͤck oder vor fi, 
‚welches in einem einfachen Zirkel von 33 Sabren um 3 Minuten 
.zuebche sretten würde, wenn das tropifche Jahr auf Das genau 
ie 365 Tage, s Stunden, 49 Min. ausmachte ($. 12.) 


§. 80. 

Ein folcher zufammen gefester Zirkel von 128 Jahren iR 
demnach in allem "Betracht dem einfachen von 33 Zabren weit now 
zuziehen. Run follte man meynen, es würde bierzu eine fehr per 
plese Rechnung erfordert. Es ift aber dem nicht alfe, wie wir 
bald hernach fehen werden. Ich werde hier viel kuͤrzer ſeyn, di _ 
im erſten Theile, weil die alfda weitläufjiger angebrachten Gehe | 
de darzu dienen, das, was ic) nunmehr im Kurzen fagen wei | 
vollſtaͤndig iu erlaͤutern. 


GEBIEREREII 
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Zweyter Abſchnitt. 
Wie im combinirten Zirkel von 128 Jahren die Eigen⸗ 


ſchaft des Jahre, und für ein jedes gegebenes Zabı der 
Sonntagsbuchſtab zu befimmen. 





| $. 8ı. 
We ſetzen 3 Zirkel von 33 Jahren, in deren jedem das «ate, 
Bar Ste, rate, 16f€, 20te, 246, 28te und 33te Jahr Schalt⸗ 
jahre von 366 Tagen find. Auf diefe3 Zirkel, die 99 Zabre 
auemapıen, laſſen wir einen einzigen Zirkel von 29 Jahren folgen; 
worinnen das ste, Ste, 12te, 16te, zote, 24te und 29te Schaftjahre 
- Mind. Beyde zufammen machen alfo einen groffen Zirkel von 
128 Zahren aus, worinnen über Die 365 Tage, die für ein gemeis 
nes Jahr gelten, zmal 8, (das iſt 24) und. ımal 7, zufammen 
alfo 31 Tage .eingefchaltet werden. Ein folcher Zirkel von 128 
Jahren enthält demnach über Die completen Wochen nody 128 und: 
31 , zuſammen aber 179 Tage; das ift 22 Wochen und 5 Tage. 


$. 82. 

Wenn alſo z. E. das erſte Jahr im aiſten Zirkel don 128° 
Jahren mit einem Sonntage angefangen hat, ſo faͤngt das er⸗ 
ſte im aten Zirkel mit einem Freytage an. Folglich gehen die 
Sonnmagsbuchſtaben nach Verfluſſe eines 128jaͤhrigen Zirkels um 
2 vor ſich. Wenn demnach das Jahr 1600 den Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben A dat; ſo hat das Jahr 1728 C. 





⸗ 8, 83. . 

Wir haben ſchon oben (S. 15) erwieſen, daß nach einem 

3ajäbrigen Zirkel der Sonntagsbuhftab um ı weiter vor ſich gebt. 
Und 


sh" - Cntwinf en 

Und jedermann weis, DaB nad) einem gemeinen Jahre der Sonn⸗ 
tagsbuchftab um 1, und nad einem Schaltjahre um 2 zurüce 
geht. Dieß alles voraus gefeget , wird es nicht ſchwer fallen, zu 
beftimmen, ob ein. vorgegebenes Fahr der gemeinen Zeitrechnung 
ein gemeines oder ein Schaltjahr nach unferm Stylo if, und 
ob es zum größern Zirkel von 33, oder zum Heinen von 29 Jah⸗ 
ven geböret, und was ihm für ein Sonntagsbuchſtab zukoͤmmt. 


\ 6. 84. za ” 
- 2) Man redusiret nämlich das vorgegebene Jahr Chri⸗ 
Mi auf unfſre Æram, das iſt, man zieht 1600 davon ab, 


2) Den Veberreft, welcher das Zahr unſrer EXræ andentet; 
dividiret man mit 128; was heraus koͤmmt, nennet man den 
erften Ouotienten 


3) Was nad der Divifften übrig: bleibt, Dividirer man 
ferner mit 33, und nennet das, was heraus‘: koͤmmt, den zwey⸗ 
sen Quotienten 


4) Wenn biefer zweyte Quotient geringer if, als 3; fo 
zeiget der Weberrefk nach der zwepten Divifion das laufende 
Jahdhr im größern Zirkel von 33 Jahren an, worinnen 32 ein gemeis 
nes Jahr iſt. Waͤre aber der zweyte Quotiens 3 (größer kann 
er niemals ſeyn) fo deutet der Ueberreſt nach der zweyten Divi⸗ 
ſion das laufende Fahr im kleinern Zirkel von 29 Jahren an, 
worinnen "das 28te ein gemeines Jahr if, 


5) Wenn ſich der zweyte Ueberreſt gerade auf mit 4 dr 
vidiren Läßt ; fo ift das vorgegebene Jahr ein Schaltjahr, aus— 
genommen 32 im größern und 28 in Beinen Zirkel (N. 4) 


3) 
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| 6) Wenn nad) der erfien, oder zweyten Divifion nichte 
das iſt o übrig bleibt, fo IR Das vorgegebene Jahr ein. Schalte 





Jahr. | j 
2. € ı) 2769 der gemeinen Zeitrechnung 
1600. 
| 169) " 
128) 128) 7 Eprfer Quotient 
41) Ä | 
3 3) 3 3 J ı Dwepter Quotient 


8. ein Schaftjahr im 2ten größe Zirkel 
von 33 Jahren. - - 


e). 1836 der gemeinen Zeitrechnuns 
1600 N 
236) - W 


128) 128) x Erſter Quotient | 
ı 08) 3 Zweytr Quotint —.- 


3 3) 99 | 
Ä 9 ein gemeines Zahr im kleinen 


ET Zirkel von 29 Jahren, 
3) 1826 | 


1600 
226) \ 
2128) .2281 1 -Erfier Quotient 


281 
33) 662Zweyter Quotien 
3 2 ein gemeines Jahr im sten groͤßern 
BZirkel von 33 Zahren. 
dv 4) 


\?> 


360 „ Ontwarf ginee.».;. 


Laufendes Tag des Æqui- an . 
Jahr im noctü im Miss 
Zirkel. sen, Uhr M. Er. 
Schaltj. 24 +... 20 Vormit. 4 256 — 
2 ....... — Vormit. 10 44 4 
26....... — Nachmit. 4 33 39 
27 ....... — Nachmit. 10 22 x 
Schaltj. 28...... — Vormit. 4 11. 
In einem klcineren Zirkel von 29 Jahren. 
28 ....... 21 WVormit. 4 11 — 


29 ....... 20 Wormit. 9 *69 445 
30 ....... — Nachmit. 2 48 30 
31....... — Nachmit. 9 37 x 
322 ....... 21 WVormit. 3 26 — 
Schaltj. 33 ........ 20 Vormit. 224 45 


$. 87. 


Vergleicht man nun das o Jahr Im groͤßern Zirkel mit 
dem 33ten, fo zeiget ſich, daß das Aequinoctium nad) einem groͤ⸗ 
feren Zirkel um ıı Min. 15 Eee. ſolglich nach dreyen Zirkels 
um 33 Min. 45 Sec. zuruͤcktritt. Und wenn man eben dicfes o Jahr 
mit dem zoten im kleineren Zirkel von 29 Jahren vergfei cher; fe 
ergiebt ſich, daß nach Verfßuß eines ſolchen Elcinen Zirfelg das 
Aequinoctium um 33 Min. 45 Ser. weiter fortruͤcket. Wenn man 
demnach 3 größere und einen kleineren Zirkel mit einander verbindet; 
fo it Hat, daß das Aeguinostium nad Verfluß eines ſolchen groͤß⸗ 
ten Zirkels von 128 Jahren um eben ſo viel zuruͤcke tritt als es 
weiter vor ſich geht; folgſam daß ſich beyde, der Zurück » und 

Vor⸗ 
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8) 2970 0 
1600 


329) 2,61. 2 Erfter Quotient 
© 99) 3 Zweyter Quotient 
33) 99) | 
o Kin Schaltjahr das legte im dritten 
groͤßern Zirkel. 
en; Ss. 87. | 
Um nun den Sonntagsbuchftaben zu finden; 1) Multis 
pliciret man den erſten Qustienten mit 2. 2) Zum Product 
thut man ben zweyten Quotienten, und nennt die Summe V. 
welche anzeiget, um wieviel der Sonntugsbuchftab vor Me, 3600 
an bis auf das vorgegebene Jahr nach dem Schalttage vore 
wärs gesungen iſt (S. 37.) 3) Zum Ueberrer nach der zwey⸗ 
sen Divifion thut man ſodiel Einheiten, als Schaftjahre (das 
it Lie Zahl 45 darinnen ſtecken, (8. 16.) und nennet die Sums 
me R. diefe deutet an, um wievtel der Sonntagsbuchftab ruͤck⸗ 
wärts gegangen ift. 4) Man zieht V. vor R, oder R. von V. ab, 
und wirft von der differenz 7 fo oft weg, als ſichs thun laͤßt, fo 
zeigt der Ueberreſt an, um wieviel der Sonntagsbuhftab don A 
entweder vor oder⸗ ruͤckwaͤrts gegangen if. Iſt V größer als R, 
fo iſt es um fo viet von A vor ſich gegangen, als fie differiren. 
Iß aber B kleiner als R, ſo iſt er um fo viel von A zuruͤcke gegan⸗ 
gen. Die Diſrofition dir Buchſtaben blaibs wie Sch 
AIm erſter Eyampel ($- 86.) war der seite Quot. L 
| mit 2 multipl. 


giebt 2 
Dazu den pwoeyten Cuot. * 
ziebt 3V 


852 Der 


Eutwurf einer 
Der Ueberreſt nach der zweyten Tivifienmwar 8 
Darinnen et: 4 2 mıl 
1 0 ii. 
3 V. 
9) 7731 
— — 
oa 
Im aten Exempel if der afte Duotimt ı 
Ä mit 2 multipl. 
giebt 2 
Dazu den zweyten Qustientn 3 
2. 
Ser Ueberreſt nad der zweyten Divifion war h 
Darinnen fit 4 2 mal 
113X. 
5 V. 
c xuckw. B. 


Im dritten Erempel iſt der erſte Quotient 1 
mie 2 multipl. 
sieht 2 
Dazu den zweyten Qustienten 2 
+ 
Der Weberreft nach der zweyten Divifion war 3 2 
Darinnen ſtecken Schaltjahre 7 CS. 84) 
39R - 
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7 fünfmal abgegogen oder 35 
Verbleibt 04 


Im vierten Erempel iſt der eiſte Quotient 1 
mit 2 multipf, 


giebt 2 
Dazu den zweyten Quotienten 3 
er Ueberreſt nach der zweyten Division ift 2 8 
Darinnen ſtecken Schafljahre 7 
3ER 
— 
30 
q biermal abgezogen, oder 2 8 
2 vücdm. 5 
Im fünften Exempel ift er erße Quptient 2 | 
mit 2. multipl. 
giebt Vvorw.E 


[9 


Im fechften Exempel ift der erfte Quotient 2 
mit 2 multipk,. 
| giebt 4 | 
70 WDagu den weten Quotienten r 
FREE | — 3 
Man muß demnach von  g weiter vor ſich zaͤhlen, fo 
himmt man auf F. 


un Yy3 Im 
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Im ßebenten Exempel iß der re Quotient = 
mit 2 muttipt. 
giebt 4 
Da der zweyte Quotient 2 
: * *. 5 ver⸗ 








wärs G. 


Im achten Eyempel won iB der aßt Quint 2 
sit 2 
.. : gießt 4: hen — 
Dan den poepten Quotienten 3 
7 
7 einmal weggeworfen 7 
Verbleibt 04 





Dritter Abſchnitt. 
"Wie die Zeit des Fruͤhlings⸗EÆEqumoctũ für eig 
ſedes gegebenes Jahr in diefer Jahrseinrichtuns 
zu finden. 


.368..— u 
eit wie das tropiſche Jaht (S 79.) zu 365 Tagen, x Sum 
den, 48 Min. 45 Ser. angenommen baden; fo bekoͤmmt 
auch unſere folgende Aapıkroctialtafel eine audere Ochaft, als 
Die obige ( F 26.) 








w auf 


Laufendes 
Jahr im 
Zirkel. 


Sqaltz. 


Schaltj. 


— 


Schaltj. 


Schaltj. 


Schaltj. 


Schaltj. 


o 
1 
2 
3 
4 
1] 
6 
7 
8 
9 
10 


11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


23 
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Tag des Æqui- 


noctii im Maͤr⸗ 
zen. 
20 Vormit. 
oe. 000010 — Nachmit. 
.. 0001010 — Nachmit. 
ee... 21 Wormit. 
er. 20 Wormit. 
....... — Nachmit. 
...... — Nachmit. 
sooo... 21 Vormit. 
rer... 2 WVormit. 
or 000, Nachmit. 
zw .....?. Nachmit. 
oo 0.0. 21 Rormit, 
....... 20 Vormit. 
oo 0000. — Nachmit. 
Pur Tor vr vor vr vr — Nachmit. 
....... 21 WVormit. 
....... 20 Vormit. 
d0o0 — — — Nachmit. 
........ — Nachmit. 
Pur vr vr Br ur Er — Nachmit. 
1... . —— Vormit. 
eo 0 010. — Vormit. 
.. 00000, —— Nachmit. 
o — —6000 — Nachmit. 


7 
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Uhr M. Se 
9 26 — 
3 12 4 
9 3 30 
2 62 15 
sa — 
2 29 45 
8 18 39 
2 73% 
75% — 
E 44 45 
7 35 390 
2 82 12 
7 11 — 
o 59 45 
6 48 30 
© 37 156 
6 26 — 
o 14 45 
6 3 39 
11 52 16 
5 41 — 
11 29 4 
5 18 30 
14 


15 


Zaufen⸗ 


Iaytetes 4:5 Ze - 
Zr m zur 5 Bas 
Sa: zu iS. 
io. 2 02..... „m TE. 4 — 
2222.22... — Zounm zz £ 8 
E22... — Fam $ = = 
Zr 0 — r—. > = x 
CA: = ....-.- . — Der & -ı — 
Az sw Auer ta vor 5 Scher 
= 2.2..0.... 21 ———2 4 12 — 
2⸗ = _omz 2 5 < 
DD on... — TRbıı s: 48 
3 oo 00000. — Tate, 9 E 15 
Bo. ...0 3 ZUER 3 ss — 
Ebd. 33 „oe... = Zum. g 218 9 
$. 9. 


Basidkt mau nun das o Jahr im gifern Drink 
Ben 33ten, fo zer, daß Las Arzsinscticz exch az cube 
ferea Zistel um sı Dir. ss Exec. fisch nah drogen Arken 
um 33 "Rin. 45 Ger. zuräftriit Unt wenn man chen di. fes c Sale 
mit dem 271m im Heineren Zirkel san 29 Jahren verglei dit; fe 
ergiebt fh, 126 "19 Derfuß ars Velden Elcimen Zirfeis das 
Aequinoctium um 33 Tin. 45 Ser. meter fortrüdet. Bennnas 
demnach) 3 grbßere und einen kleincren Zirkel mit einander verhizutt; 
fo ift ar, Daß das Aequinostium nah Verſinß eines ſolchen groͤß⸗ 
een Zirkels von 126 Fahren um eben fo viel zuruͤcke tritt, als es 
welter vor fi gebt ; folsfam daß fih bende, der Zuräd » und 

Dar 
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Borgeng des Aequinoctii, gegen einander genau compenſtren. a) 
Und dieß beftättiget dasjenige volllommen, was wir bieoben 
CS. 79.) geſaget haben, 


8. 88, 


Will man demnach die eigentliche wahre Zelt des Aequi⸗ 
noetii für ein gegebenes Jahr auf das genauchte wiſſen; fo multi⸗ 
plieitet man den zweyten Quotienten (5 79.) mit 11 Min. 15 See. 
fo zeiget das Product, wie viele Min. von der in der Tabelle ges 
fundenen Zeit abgezogen werden müflen, um die wahre Zeit des 
Dequinsesii auf das genauefte zu beftimmen. 


Wir geben hiervon folgendes Beyſpiel. 

Sm aten Erempel (S. 86.) iſt der zweyte Qustient 3; Nies 
fer mit 17 Min. 15 Sec. multiplieirer, giebt 33 Minuten, 45 ge, 
- Der Ueberreſt 9 zeiget in der Aequinoctialtabell den aoten März 
um ı Uhr, 44 Min. 45 Sec. Nachmittag. Hiervon zieht man 
"Die oben gefundenen 33 Min. 45 Sec. abs fo verbleibt zue wah⸗ 
sen Zeit des Xquinoctii im Jahre Chriſti 1836 Der 20te März um 
. 3 Uhr, 11 Min. Nachmittag; wenn nämlich das tropifche Jahr 
auf das allergenauefte 365 Tage, s Stunden, 48 Dim und 47 
Sec. ausmachet, wie wir angenommen haben. 


3 5 8. 89. 
—t — — — ——— —————— 


a) Man multiplicire den Unterſchied eines tropifhen Jahres von riuem ge 
meinen, fo 5 St. 48 Min. 45 Ger. autmahet, mit 128, fo foren geuade 
gı Tags heraus, fo viel wir nämlich in dieſer Zeit einſchalten. 





rr 


.. .. „-r — 


. 


— S 
ze den oͤſterlichen mitt⸗ 


a cembinirten Kalerder 
ja Anden. 





$. 93. 

so vor alien auf den sten Abfchnitt unfers erften 
. njeze Epaktentafel befümmt aber, weil wir bier zwey⸗ 
serie. aAnd Derfhiedene Zirkel haben, eine andere Se 
etooen (SA4.) Die Epakte für einen ganzen Zirkel ja 
Yui + Tage, ı2 Stunden, 26Min. 28 Sec. genau: un) 
si genommen, (das ift für 3 Zirkel oder 99 Jahre), 137. 
. .5 M. 24 Sec. Thut man zu der Epalte von einem Meinen 
3029 Jahren, 20 T. 1St. 9 M. 6" 20’”. hinzu, und 
yon der Summe eine ganze Mondsrevolution zu 29 T. 13Öt. 
3” 10” ab; fo giebt der Ueberreſt die Epakte für den 
ſammen gefesten Zirkel von 128 Jahren, zu T. 1St. yN. 
:- Sec. undıo”. Aus diefen Gründen ift nun unfere folgend 

Epaktentafel Durch die bloße Addition entfprungen, 


a ai 


Epacten⸗ 


Epaktentafel. Epoche An. 1600 den 29. Miry 3 U. 9Min, 
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Jahres» Epokten. 


No. 1.]Combinitte — 9-1 3-1 


Epaften. 


iter 
Quot. | __ Epaften 11 ref 


voor anawn." 


Io 
11 
12 
13 
14 
15 


Bee 
oa 


4zage | St- |, St. —— 1 &. | Mm. ISe ll _ Se. |1 


Tal at 
8| 3 

ı2 
16 d 
20| 8 
24 | 10 
28 | ı2 
3lı 
7] 2 
ul 4 
1516 
| 8 
231 9 
11 


* 
A 
B0un® 


2718 
12 » 


40 28 


4 | 27 
28 ER 
13 

57 m 
42 | 15 
24 = 


KIHR 





Zn — —— — 








Ar. | Epatten. 


I Tagel Et. | = | Sr. 





w= 


4 
A 
13 


28 
sie 
3 24 


| Ueber« 


teſt 
ı [ıo 
2 | aı 
3 2 
| 
81’ 
R 
H 28 
9 9 
ıo |ı9 
u | — 
ı2 | ı2 
13 123 
14 4 
15 |ı 
16 | 2 
17 7 
18 | 18 
19 28 
20 | ı0 
2ı |2ı 
22 2 
23 [13 
24 | 
25 & 
26 | ı6 
27 |27 
28 9 
8 
29 | 20 
zo ı 
zu [ır 
32 I 22 
33 4 
813 


Epakten. 


1xage | St. | M. | Ser. 


22 


4 
3 
25 
7 
28 
50 
9 
31 
50 
12 
34 
53 
15 
37 
55 
17 
39 
59 
20 
39 
i 
23 
42 
4 
26 
4 
45 
6 
43 


ö— — — nn — 


2 
1281 


Die Mondk 
Nevolutionen 
findet man 





Eat — 
e wit 


—— sur obi 
gen Epoche der 


E — 
und von bee 


echnung. 


im grög. A 


im 64ten Jahre 
dor der gemeinen 
& 
ün Hein. Zirt, 


994 - 
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S. 9+ 

Henn man demruc die Zeit dee mitıfern Beiimends m 
Maͤtzen für jedes vorssachene Zabr willen wıll; fo fuche man 
ı) den exſten Quoricaten in dee Tafel Rro ı auf, und nimmt 
dre damit cotteſponditende Epacte; 2) Eden fo geerpiret mas 
die mit em ;mwerien Quotienten certefpondirende Eracte Nre.z, 
uud 3) dreickise Spacte Re. 3, melde dem Ucherteſt gufönze. 
4) Nun tnınat abe dred Epacten in cine Cımma, und zieht 
5) ſortiei Rerolotionen daden ad, als Ks thzn Mir; fe zeigt 
te verMeidende Zadi, zm witid Tusc, Screden, Minze 
x. der mtiede Das m Mine jar Ye. 1600 bis 1 
NE eye Zur ;uriäcesansen ie Plan sehe alla q 
nk derditibeade Ned vom 25m Nine 5 Eie ed g 
nenn ah, (un meiden Ir ie m Ace ıSıc Tee wur 
Redman? ‚ Non anzza ht: [Sg 2) te gar IE 
Korn Ve I: NE ErsziN, BXX 2 
mut’ m EN ner de tu meraese Ice 


Nur wer Ay ae Around iS ES) em Ace ig 
an mie wi Dear ı NE morselze Wa ı Te 
Eraix LT ı eg Mn Ex 
or za Serar Far 
ni zu am Im. sure x 28 Sa 


Ne Bent 3 nn; ua 
X 3 EI I. c Br >; ME ne 2 


Ar sum I u ©: :ı 0 ee 
Em az im. insugmen I zz &: ua DM 3 En 
— — — — 
Sermeisus T. SE: 25 a da 
ENUINT m 0 m * 8 — 
— — — 
uhren? u ILT Ts zu: 1 5 3:8 &xe 
ng 
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Dieb if mit der obigen Berechnung ($. 493 voſſkommen übers 
ein und eben ben Tag weißt au) dee Greyotianiſcht Kalender. 


. 8. 95. 
| Wenn der ſolchergeſtalt gefundene Tag des Vollmonds 
vor dem Aequinoctio faͤllt ſo iſt er nicht oͤſterlich: man muß al⸗ 
ſo noch eine Revolution dazu thun, und von der Summe den 
ganzen März mit 31 Tagen abziehen; fo zeigt der Ueberreft den 
Tag, ynd die Stunde x. des mittlern nteruichen Vollmond⸗ 
im Aptil. | 


Keimen wir das zweyte Exempel (8. 86. )vom Jahr 1836 
Da iſt der erite Quotient 1. Hiemit correſpondiret Nro. 1, die 


Epacte .— 4T. 1St. 44M. 27 Se. 
me * Ouotient 3 hat U 
Die Epackie Nro. 2, : 138. 13 St. 19 M. 24 Sc 


Der Ueberreeli 5 Tre 3_ : HT. 2 Er. 30 M. 9 See. 


thut zufammen 26 T. 17 St. 34 M. — Se. 
abgezogen von 29 T- 3 St IM. — Se 
De —— — N ee ER 





Bollmend im Maͤrzen den zum HU. KM Se 
daju eine Revolution Nro. 4 29 12 4 ; 


3ı T. 22 &t. 9 M. 3 Se. 


Alſo fällt der mittlere Vollmond Ao. 1836 auf den ıten April 
um sd Uhr 'ı9 Minuten 3 Secunden Vormittag (a), 


wor» 7 


@ * Tag jeigt auch der —— * = nach fh 
Shaltiage eben den er RR. w. unſtige, 
namlich She As EL J 











368 Entwurf einer 


Im Sim Esempel (5. 86.) vom Zahe 195 ifk der erſte 
Duotient 2, dieſer hat Nro. 12, die Epaete 
8 T. 3 St. 28 M. 54 See. 





Dir gwente Quotient 3, 13 T. 13 St. 19 M. 24 Ser 
ne Ueberreſt © . . —⸗ — — — 
thut zuſammen 23 T. 16 St. 48 M. 18 Sec. 
abgezogen vnn 29 T. 3 St. IM — 
Vollmond im Märzen den nm 10 U. 20 M. 42 Sec. 
dazu eine ganze Revolution 29 T. 12 St. 44 M. 3 See, 
36 23 4 44 
abgezogen den Maͤrzen mit as — — — 
Vollmond im April den j um 23 U. 4 M. MG Se, 


das iſt den sten Brill um 12 Uhr 4 Dinute 45 Seenaden 
Vormittag (8) 


Diefe Eyempel mögen gnug fepn, unfee Regel vom 
Vollmond zu erläutern. Run ift uns nichts meht übrig als der 


Fünfte Ä 


6) Der Gregorianiſche Kalender jeigt den sten April, welches der aim 
Ude Freytag IR, ter in unſerm Kalender der 6te heißt. Deus 
Des gresorianiſche hat dus * Jahr hinduch B : Der umfcie 
da ma ven Eqalxxage 9, , 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Won Rebuction der Tage unſers Kalenders auf den 
gregoriauniſchen und julianiſchen, in einem jeden vorgegebenen Jah⸗ 


re, und wie unſer Kalender⸗Syſtem auch auf die Jahre vor 
An. 1600 angewendet werden koͤnne. 








$. 96. 

die Rednetiou unſers Kalenders auf den gregorlanifchen 
und julianifchen anbelanget; fo geht es eben fo damit zu, 
wie wir oben (SS. 68. u. fi) an Hand gegeben haben. Man ſucht 
sämtlich Die Sonntagsbuchſtaben für jeden Kalender, und vergleicht 
fie mit einander, wenn der gregorianifche Kalender. vorwärts: geb’ 
Ahlet um einen, zween oder mehr DBuchftaben mehr bat aß 
Der unferige, fo thut man zu unfern Tagen fo viel Einhei⸗ 
sen hinzu , als diefe Differenz betragt, um den nämfichen Tag im 
gregorianifchen Kalender zu haben, und umgekehrt. 8.@. Unſer 
Kalender hätte den Buchftaben A, der sregorianifhhe aber B; fe 
wäre der aote März in unferm Stylo der aıte im gregorianifchen, 
Wenn hingegen unfer Kalender D, und der gregorianifche € dit 
2; fo wäre der aote Maͤrz unfers Kalenders des ı9te im grego⸗ 
rianiſchen. 

| Will man aber wiffen, was der vorgegebene Tag unfers 
Kalenders für ein Tag im julianiſchen ſey; fa reduciret man ihn 
muerſt .befagter maflen auf den geegorianifchen CS. 70.) und diefen 
hernach auf den julianifchen, 
‘ Man fragt nm Erempel was der a0 März 1768 unfere 
‚Kalenders für ein Tag Im re ſey? Die haben mie 
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den Sonntagsbuchſtaben nach dem Schalttage C. Der Gecze⸗ 

rianiſche aber B; folglich iſt der. 20te März unſers Kalenders 

der 19te im Gregorianiſchen. Dieſer differiret um 11 Tage bon Jos 

dianifchen (6. 70); der Ste Märznad) Jukaniſchen Seyl if ve 

nach der s9te im gregorianifchen , und ber aote in unfers Kalender 
5. 97. 

Will man aber unfer Kalender ⸗GSyſtem auf die Jahre 
vor Yo. 1600 anmwenden ; fo darf man mur, weil 13 combinirk 
große Zirkel 1664 Jahre ausmachen, zu dem vorgegebenen Zahe 
64 addiren, und im übrigen mit der doppelten Diviſton verſch. 
sen, wie oben (8. 84.). Und gleichwie der Sonntagsbuchſteh 
nach Verfluß eines großen combinitten Zirkels um 2 WBuchfabes 
vorwärts gebt (8. 82.); fo geht er um ſoviel rückwärts, wenn men 
gurüd zähle. Dieb macht nad Verfluß von 13 Zir?eln 24 
Bas ift Über 3 complete Wochen noch s Buchſtaben. Mean dag 
alfo 2) nur den doppelten erfien Dustienten zu Dem zweyten abs 
diren, wie hieroben ($. 84.) und bon der Summa < absichen, 
fo zeige der Ueberreſt (nachdem 7 fo oft dabon weggewerfen 
worden) als ſichs thun läßt, um wieviel der Sonntagsbuhkab 
vorwärts gebt (a). 3) Zum Weberreft nad) der zweyten Dieb 
Kon thut man ſoviel Einheiten : als. Schaltſahre darinnen find, 
und wirft von der Summa fo. oft 7 hinmeg als ſichs thun Kife; 


ro 


En, a asp 
‚ (9) Wäre die Summa des doppelten erſten und bed zweyten Quotienca 
. „weniger. als der Ueberreft famt feier] Sqaltjahret, fo thut man 7 
dazu, und sieht hernach diefen ticberrek famt feinen. Gchaltjchem 
davon ab. Zum Erempel ber erſte Quotient wäre x der wege 
anch 1; und ber lieberren ſamt den Schaltjahren 53 Po wäre We 
Ommuye von, beppeiten erſten zur einfegen zwerten Quoca⸗ 
3 Yiayu ihut man, 7. 00en 56 Heron 5 abgezogen, weh 
ven 5: um ſovicl geht Des Gonntagähuchkab verwärte, 
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d zeigt die verbleibende Zahl, um wieviel dee Sonntagsbuchſtab 
—ã— iſt. 4) Se Zahl zieht man von det a 


gefundenen ab; fo zeigt der Ueberreſt, um wiediel der Sonn⸗ 
tagsbuchſtab vorwärts geht. (a) 


Man fragt zum Erempel was das Zabe 325 für einen 


Sonntagsbuchſtaben habe? 325 
fo tut man hinngg. 64- 
Summa ° : 38 ji 13 Srhe, Quotient 


Dividiret mit . 128) 9; 


dieſe weiter dividiret ms 33) * — Quotient 


J5. — 
me nad) des aten Divifion 1*. 
darunter if 2 ah 


Da ae Dust. zweymal genommen iR J 
Den zweyten a — : +: 2 0 
un | Summa 6 
oh Davon abgezogen 2 

bleibt . x 

Dazu Z | 


‚Diervon abgejogen | s Neo. 3. 
Verbleiben 2 Vorwaͤrts 
un⸗ iſt der Sonntagebudpab in diefem SJabt €. - 
9 








ee m Nro, 2 gefundene Zahl Meiner iſt, als die Mro. 3; fo 
mt mon 7 Mina, und verführt hernach mit der Sudtraction, 


' ‚wie. hierer gemeldet wird. Suf diche Met Darf man Die Vochnader 
F. memal chdmärss zählen, \ 
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287 
64 
45.17) 3 Erfier Quotient 
| 128) ir | 
Zu 6-77 2 Zweyter Quotient 
6 663 
| Vene . 1 
Erſter Quotient anal 6 
2 








Dazu den zweyten — 
| — 
Davon abgezogen5 
Debieien 3: - 
weiter abgewgen 1 Nee. 3 





Berbleiben 2 —* 
folglich iſt der Sonntagsbuchſtab auch in dieſem Iahe E. 


— 5. 98. 

Das Feuhlings Aequinoctium wird eben fo, wie oben 
($$. 24. 87.) gefunden ; weil daffelbe nach Verfluß von 128 Jah⸗ 
gen weder vor fich noch zuruͤckgeht. Und fo wird man ſinden, 
daß es im Jahr 325 auf.den doten Märgen, um a Uhr 29 Min. 
45 Secunden Nachmittag, und im Zahr 387 auf den zoten Maͤr⸗ 
gen, um 2 Uhr 52 Minuten 15 Seeunden faͤlltz wenn nämlich 
bey dieſen letztern der zweyte Quotient 2, mit ııt Minuten muß 
tipliciret, von der in der Aequinoctial⸗Tafel gefundenen Zeit 
abgepogen wird. 

5. 99. 

Eben fo verfaͤhret man wie oben (5 S.47) um den 

hſterlichen mittlern Vollmend zu finden, aus mit Dem REDE 
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daß man, an ſtatt der Spoche vom Jahr 1600, ſo auf den 29tem 
Märzen, 3 Uhr 9 Minuten geſtellet ift, die Epoche von As 64 
vor der Era vulgari annimmt, welche wir oben (5. 93.) bey des 
Epaetentafel) auf den azten Märzen — Uhr 18 Minuten heraus 
gebracht haben. Von diefer (allenfalls mit einer ganzen Revo- 
Intion bermehret) wird die Summe der drey Epacten die dem 
esften und zweyten Duotienten, und dem Ueberreſt zukommen, 
abgezogen, fo zeigt das Reliduum den Tag, Stunde und Mis 
ante. im Maͤrzen, wo ſich der äfterliche mittfere Vollmond in 
Rom im vorgegebenen Jahre ereignet. 


Beym Jahr 325 war der erfte Quotient 3, dieſer giebt 
ia der Epattentafel Nic. u 12%. 5St. 13 M. aı Sec. 
Der yowte Quotient - — — — — 

Der Ueberreſt 5, Neo 3 2, T. 15 Et. 12 M, 47 Sec. 
Shut mfammn : 36 T. 20 St 26 M. 8 Ser. 
eine Revolution abggogen 29 T. 12 St. 4 M. 3 Ger. 


Selten . . - 1%. 7 St. 42 M. 2 Se. 
Diele von der Epoche abge | 

zogen naͤmlich on . .» 3%. — St. 18 M. — See 
Voumond im März den 15 um 16 U. 35 M. 55 Se 
Weil er aber vor dem Aquinoctio fällt, fo iſt ex nicht bſterlich; 
wan muß demnad) eine Revolution dazu thun, und den Mäts 
zen mie 31 Tagen abziehen, fo koͤmmt heraus der 14te April 
4 Uhr 19 Minuten 58 Gecunden Nachmittag zur Zeit bes oͤſter⸗ 
lichen mittlern Vollmonds im Jahr 325 


— Aaaz Bun 


1: Menfeunf einer 


Beym Zah 387 war der erſte Quotient 3, dieſer giebt 
in der Epaetentafel Niro. 1, 12 T. 5 St. 13 M. 2ı Gec. 
Der zweyte Quot. a giebt Neo. I u — ° 12 M. 56 Sen 
Her Ueberreſt ı Re 35 10 T. 15 St, 11 M: 23 See. 
nn ul. zı T. 21 &t. 7 M. 39 Se. 
iervon abgezogen .eine Bu . 

ganze Revolution mt 29 T. 12 St. 44 M. 3 Se, 

———— ———— ———— — — 


Verbleiben 2 2 8 St. 33. M. 36 x. 
Diefe abgezogen von der 
Epoche nämlih von . +, 22 .- &. 18 PR 


Vollmond im Märzen den - 20 gm-17-U. 44 M. 24 Ser. 
Dieß trift auf 13 Minuten nahe mit obiger Verechnung TS. 75.) 
zuſammen. Der Unterfchied' hegt in den Epacten, weil unfere 
lestere Epacten » Tafel viel genauer und zuperläßiger. berechnet 
ift, ale die erſtere; (S. 44.) wo die Secunden nicht in Dead 
umg genommen worden. ſind. 





Oſtern wurde demnach in dieſem gahr urig den arte 
Aprit in menſe Impurorum selebrirnt,. wie. wir füon bierapen 
Is. 71.) sie haben. | 


6. 100 
Will man beſtaͤndig das 64ſte Jahr vor der gemeinen 
Zeitrechnung für das o Jahr unſrer Kalender⸗Epoche annehmen; 
fo gilt es gleichviel, und die Kegel bleibt durchaus einerley. 
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Y° Bemn Dempet fen das larfende Jahr 7 
. 1769 


_. _ 8.3.3] AIUPRFEE 
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178 diefe mit 4 divdidiret 
geben zum Quotienten 44 
222 
hiervon abgezogen a 
Verbleiben 220 dieſe mit 7 dividiret, 
bleiben übrig 3 
Alfo zäbhlet man von A 3 ruͤckwaͤrts; fo kommt man auf E 
Dieb ift der Zulianifche Senntageboqet in Jahr sa2 u 
der Era vulgari, 


S. 105. 


Hieraus veroffenbaret ſich Sonnenklar, wie unrecht Be 
jenigen daran feyn, die da mennen, man könnte ſich nicht auf We 
Sonnenzirkel verlaffen, folglich aud) die Wochentage, worauf 
Die entfernten Jahre des Julianiſchen Kalenders anfangen, nid. 
ſicher beftimmen. Die Leute bedenden nicht, daß Diefe Zirkel Ike 
ve Erfindung mag ſich berfchreiben, von welcher Zeit fie immer: 
voolle, allemal auf ganz gewifle gegenwärtige data gegrände, 
und eben fo, wie wir bier gethan haben, nad) der bekannten Yu, 
lianiſchen Sahrsforme eingerichtet worden, folglich , fo lang dies: 
fe Zahrform zum Grunde genommen wird, fowohl vor » als rk 
waͤrts ficher einfchlagen müffen. in anders wäre es, men 
mehr oder weniger Tage eingefchaltet worden wären, als die Zus 
lianifche Jahrsform erfordert; denn da würde nicht von dem Zus 
lianifchen, fgndern von einem andern Kalender die Frage fepn., 
Jedoch wir werden hiervon in Der Folge etwas mehrers ſagen 


S. 106 


Nun wollen wir das Jahr 44 vor der Ara vulgari nad 
unferet neueften Methode (S. 103.) berechnen. 


4 
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Zeit des mittleen Maͤrz⸗ Vollmonds im Zahr ‚der neuen Epoche 
naͤmlich Ao. 192 vor der gemeinen Zeitrechnung auf den 27 Din | 
um a Uhr 3 Minuten 13 Sec. 


6. 102. 


Man begreift leicht, daß man folcherg alt die Sonn⸗ 
tagsbuchftaben für die Jahre der Eochen aus einem jeden Sabre 
roorinnen man ſich befindet, befiimmen Tünne Ich fehe zum 
Erempel in dem 1769ften Kalender, den ic) vor mit habe, daß 
fi diefes Jahr mit einem Sonntage endiget, und daß .alfo 
das folgende ı770te Jahr mit einem Montage anfängt; -felgs 
lic) kann daffelbe Feinen andern Sonntagsbuchftaben lals 6 ha⸗ 


Nun thut man zu 1770 die Zahl 192, und berfährt 
durchgehende wie oben (S. 87.) 100 fi) dann zeiget, daß in 
dieſer Zeit der Sonntagsbuchſtab um 6 vor ſich gegangen if. 
Da ee nun Ao. 1770 G ift; ſo muß er notbiwendig Ao. 192 
vor der Ara vulgsri A geweſen ſeyn; denn von A auf G ges 
zaͤhlet find 6 Buchſtaben. i 


Nach dem Gregorianifchen Stat ift ed eben fü, Man’ 
nimmt das geringere von dem vorgegebenen Jahr für die Epos 
che an, und zieht fo oft 400 ab, als fihs thun laͤßt, und 
verfährt weiter wie oben ($. 68.)5 fo zeigt Die zuletzt verblei⸗ 
bende Zahl, um wieniel der Sonutagsbuchftab in der Zwi⸗ 
ſchen » Zeit rücdrodets gegangen if. Zum Erempel; man 
wollte aus dem belannten Sonntagsbuchfiaben von Ao. 1770 
den fürs Jahr 1600 wiſſen; fo zieht man von 1770 das 

Ä De Jahr 


Enten einer. - 


gJahr 1600 ab; verbleiben 170 Jahre; hierza din: gt 


Theil davon mit‘42 Jahren, thut 212, hiervon abgezogen Vie 
erite Ziffer vom Heft, naͤmlich 1. Verbleiben zir. Dies 
fe mit 7 dividiret, bleibe im rReſt, ı folglich ift dee Sonn⸗ 
tagsbuchftab von 1600 bie 1770 um 1. zurückgegangen. Da 
er nun Ao. 1770 G ift, fo muß er. nothwendig Ao. 1600 A 
geweſen ſeyn. 


| S. 109. 


Mas den Zulianifhen Kalender anbelangt; fo muß man 
aus dem gegebenen Fahr den Sonntagsbuchſtaben für das o Jahr 
der Æræ vulgaris zu beftimmen fuchen. Wir haben im nächfiver 
bergebenden S. aus dem Jahr 1770 den Gregorianiſchen⸗Sonn⸗ 
tagsbuchſtaben A für das Jahr ı600 nad) dem Schalttage her 
tausgebracht. Dieß war eben fo, wie im Aulianifihen Kalender 
ein Schaltjahr. Weil nun Gregorius XIII Yo. ı582 aus dem 
Kalender so Tage ausgemärzet hatte, fo Differirten beyde Kas 
Iender Ao. 1600 noch um 10 Tage; (das tft ı Woche 3 Tage) 
folglich konnte der Sonntagsbuchſtab im Aulianifihen Kalender 
nad) dem Schalttage Fein anderer als E feyn. Dun find von 
dem o Fahr bis auf 1600 eben foviel Zahre verfloffen. Hier 
von 1400 abgezogen ($. 69.) Verbleiben 200. Dieß Jahr hats 
te alfo den nämlichen Buchſtaben E. In 200 Zahren find so 
Schaltjahre, thut zufammen 250 Jahre; dicfe mit 7 dividiret 
verbleiben übrig 5: um foviel ift der Sonntagsbuchftab von 
o Jahr bis 200 zurückgegangen. Man zählet demnach von E 
5 vorwaͤrts; fo Fhmmt man auf C. Dieb war der Sonntage 
buchftad. für das o Fahr der Æræ vulgaris nad) dem Schalttage, 
im SZufianifchen Kalender, | 

Dan 
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| Man darf alfo nur 1). Bon einem jeden gegebenen Jah⸗ 

ze 700 fo oft wegzichen als ſichs thun laͤßt; 2) den Ueberreſt mit« 
4 dipidiren und den Quotienten hinzuthun, und 3) die Summe 
mit 7 dividiren: was nad) der Divifion übrig verbleibt, zeige um 
wieviel man von C urüch zählen müfle, um den Sonntagsbuch⸗ 
ſtaben für Das gegebene Jahr zu haben. 


6. 104. 


Will man lieber von A anftatt E zuruͤckzaͤhlen; fo if Mar, 
daß man die Summa Pro. 2 um .2 vermindern muͤſſe; und 
dieß beftättiget abermal unfre oben (S. 69.) gegebene Megel, wo 
wie den Unterſchied beyder Kalender im o Jahr aus den chro⸗ 
nologiſchen datis des Zulianifchen Kalenders beſtimmet, bier abey 
nichts anders als 1) beyde Jahrsformen 2.) die Käuntniß des Sonn» 
tagsbuchftaben vom Jahr 1770. Und 3) den Unterfchied der Tage 
in bepden Kalendern vom Jahre 1600 vorausgefeget haben. 


Henn ein Zahr vor der gemeinen Zeitrechnung gegeben 
wird; fo zieht man daffelbe von 700 1400.20. ab, und verführt, 
hernach mit dem Ueberreſt durchgehende, wie oben (S. 69.) _ 


Man fragt z. E. was das Jahr 522 vor der gemeinen 
Zeitrechnung für einen Sonntagsbuchftaben habe ? (welches die 
Chronologi, die das Jahr vor des Æra vulgeri "für 1 ans 
nehmen, das 523te nennen) fo zieht man 522 von 700 ab, da 
verbleiben 

| 
 BhbR 228 





r78 vie mit 4 DER 
schen um Qucerces 4 
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beson absagen 2 
DBebieben zo Virfe it 7 Divine, 
bleiben ſ Scis 3 
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— Veran fs, die da weinen, men Eier Fb he auf 


meht oder weniger Tage eingeſchaltet werden wären, als Die Zus 
Kanifdhe Jahrsform erfordert; denn da würde nicht don dem Zus 
liauiſchen, fgndern von einem andern Kalender die Frage ſein. 
wie werden hiervon in Der Felge etwas mehrers ſagen. 
5. 106. F 

Nun wollen wir das Jahr 44 vor der Fra vulgari nad 
unfeser neueſten “Methode ($. 103.) berechnen, 
.. 4 
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192 
— — 
1.3) ı Erfter Ouotient 
| 128) 128 
F Ueberreſt 20 «en Schaltjahr 


darunter s Schaltjahre 


| 25 M. 
der doppelte Erſte Quotient a V. 
| 23 R. 
7 dreymal weggeworfen 21 
Verbleiben 2 R. F G, 
Alſo war der Sonntagsbuchftab in dieſem Zahr vor dem Spalt 
tage G und nad) dem Schalttage FE. 
Suchen wir jest den Tag des mittlern Vollmonds im 


Maͤrzen auf. 
Der erſte Quotient giebt in der 
pqcten⸗Tafel Nro. 1, 4 T. 1 St. 44 M. 27 Se 
. der Veberreft 20 8 3, 10 T. 22 St. 33 M. 59 Sec. 


Sum 5T. — St. 23 M. 26 Sc. 
absej. von —— 101.) 27 T. 2 St. 3 M 13 Sec 
Bollmond im März den © 12 umı MW. 39 M. 47 Sec. 
dazu den Februar. mit 29 T. 

Summa 32 J 9 M. a ©x 
abgejogen eine halbe Revol. mit 14 T. 18 St. 22 M. ı Se. 
Heamond im Februar. den - 2 um 7 U. 17 M. 46 Sec. 


d Decemb | 
ben Sahıe air ar- - — 


GSumm .„ . BET. 7St. 17 M. 46 Ge: 

abgezogen zwey Revolut. _.59 T. 1 St 28 M. 6 Sec. 

mon) 9 Bon As DO, 1 — 

Zu Ne. December den 29 um 6 U. 4 M. 40 Se 
Dbbdbz der 
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De aofte December hat den Buchſtaben F, und weil diefem 
Jahr der Sonntagsbudhfta» A zufömmt; fo war der 2a9te Des 
cember, alg der Tag des Neumonde, ein Freytag. 


Nun ift aus der Geſchichte bekannt, daß Zulius € 
das erfte.Zabr feiner Kalender» Verbefferung mit dem Tage des 
Neumonds angefangen hat. Dieſer Bonnte 3 Jahre vor» und 
darnach nicht auf 3 Tage nahe zum sten Zänner fallen, folglich 
mußte Diefes Jahr das 44te vor der Ara vulgeri fun. Da 
nun der Neumond auf. einen Freytag fiel, fo war dteſer 
der ıte Jaͤnner im neuen Sulianifchen Kalender; folglich Tonw 
te der GSonntagsbuhftab in dieſem Jahr nad) Zulianifchen 
Styl Im Jaͤnner und Hornung Fein anderer als C ſeyn. Ban 
bringt aber nad) der Zulianifchen Berechnung (S. 104.) den Bad 
fiaben B heraus s folglich Tonnte diefer nur vom Märzen an das 
übrige Jahr hindurch gelten. Alſo war diefes Jahr ganz uns 
ſtreitig auch im Julianiſchen Kalender ein Schaftjahr: wiewohl 
einige daran zweifeln, denen es feltfam vorkoͤmmt, wie Caͤſar 
babe das erfte Jahr feines Kalenders zum Schaltjahr machen, 
und doch dabey verordnen Finnen, daß das vierte Jahr allemal 
ein Scaltfahr ſeyn follte. Allein man bedenkt nicht, daß Ca 
far bier unter dem o Jahr das erfte feiner Kalender Epoche 
verftanden bat. | u u 


In der That mag diefes die Priefter irre gemacht haben, 
die der Verordnung zu Folge im sten Jahr das erſtemal eiw 
fhalteten. Und weil fie mwahrnahmen, daß unter Dem erfen 
Jahr, wo Cäfar die Etnſchaltung befohlen hatte, und ware 
den aten 3 Jahre Unterſchied waren; fo meynten fie, aus dis 
nem. groben Irrthum, es müßte immer fo fortgchen, und ſchal⸗ 
teten im 7ten zofen 13ten u. fs das ift, in 3 Jahren jedesmal 

. eo . einen 
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einen Tag ein. Und fo hatten-fie bis zu Ende des zyten Jah⸗ 
zes wirklich 12 Tage eingefchaltet, da es nur hätten 9 ſeyn fol» 


len. 


| Auguſtus redreſſitte die Sache, da er befahl, daß man 
don Ao. 38 bie‘ 52 incl. gar nicht mehr einſchalten ſollte, um 
die zupiel eingefchalteten 3 Tage wiederum bereinzubringen. Er 
lileß daher erſt im saften Jahr, welches das Ste unferer gemei⸗ 

nen Zeitrechnung ift, das erftemal wiederum ginfchalten: und 
von folher Zeit an iſt die Einfchaltung, nad der Jahrsforme 
des Zulianifhen Kalenders, ohne Unterbruch fortgegangen. 


Eben dieß beweist auch wiederum ſonnenklar, daß das 
erſte Jahr der Zulianifhen Katcnders Verbefierung (das ift das 
aate Jahr vor der Æra vulgari) ein Schaltjahr gemwefen feyn 
muͤſſe. Denn fegen wir, es wäre ein gemeines Jahr gemwefen; 
ſo bitte Auguftus, um die behdrige Correltion vorzunehmen, 
nicht im-saten fondern im sten Jahr der neuen Kalender » Epos 
che einſchalten müflen. Vom erften Zan. des erften Jahrs bis 
erſten Zan. des saften Zahrs, wo die neue Finfchaltung, nah 
einem Stillftand von 15 Zahren, noch nicht gefcheben, waren 
52 Zahre verfloffen. Solche Zeit hindurch hätten alfo nad) den. 
Julianiſchen Kalenders Syftem, 13 Tage eingefchaltet werden 
follen. Die Priefter hatten aber nur 12 eingefihaltet (vom er⸗ 
ften San. des sten Jahre bis den erften San. des 38ſten Jahrs 
gerechnet). Alſo mußte nothmendig vorher ſchon noch ein Tag 
eingefhaltet worden feyn. Und das konnte wohl nicht anderft 
als im erften Jahr der Ralender s Verbeflerung gefchehen. Wie 
bätten aud) fonft vom erſten San. des erfien Jahrs, bie zum 
erften Zan. des 54ſten Jahrs Der Kalender + Verbeflerung, wo 
- alles wiederum in Ordnung gebracht worden, und der Sonne 
tags⸗ 
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30‘ Seeunden Sie Br eher mi 
am zoten Märzen. 


Eben fo wirft 8 ſich hoatgenau heraus, 

* der, ordentlichen Methode ($.;88.) verführt; SR 

“met 19 giebt in ber. Acquinoetialtafel.($. 86.) ı den 

um cr Uhr 52 Minuten 8 Secunden nahmittag 
"mi d 






oeſagt haben, dad namlich unfere Tabele«bie 
‚genau anjeiget, als det aſtronomiſche Caltul 

von den Jahten, die nicht weit von ale. 
“den übrigen vor- und rüı 
je nad) Verſchiedenheit der mittlern Anomalie der — * 
ſich die Ceuteraleichungen richten, und die von dem Sonnen: Apo- 
geo abhängt. Diefe Differenz hat aber nicht gar viel zu Kedentm: 
daher finde ich aud die Tabelle unndthig, die ich ſchon Darüber ge 
macht hatte. 3. Er. im Jahr 145. vor der gemeinen Zeitrehnun, 
fiel das Zquinoktiun, nad den Eafinifhen Tafeln berechnet, af 
ee März um 6. 1. 30 38" Nachmittag. Und unſert Agu- 
no&tial-Tafel weifet e3 auf den unſet Ralender vor 
dem Julianiſchen in dieſem —23* een um Sl. a7. 
Der unterſchied betragt nur 6° 37”, Sipparch obfervirte im Difm 
Jahr, weldes das 6ote der nabonafarifhen Zeitrechuung it, in 
@ten des Monaths Mechsir, welcher mit dem 24 Mpärz jufianifen 
a übeveintrift / das ER gerade am Wpittäige..: * 
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6. 108, 

Eine ganz gleiche Bewandniß hat es mit dem äfterlichen 
Vollmond. Geſetzt, man wüßte aus einer Obfervation oder 
ſonſt woher, daß der mittlere Bollmond im Jahr 1769. auf den 
zaten Mär; um ı Uhr 39. Minuten Nachmittag füllt: und ınan 
wollte wiſſen, an was für einem Tage er ſich Ao. 1718 ereignet, 
fo gebt man wie im. vorigen 8. auf Das Fahr 1600 zuruͤck. 
Der erfie. Quotient ı giebt in Der 
Eyactens Tafel Nro. 1, 4% 1 St. 44 M. 27 See. 
er zweyte Quotient 1, Nro. 2, 4 T. 12 St. 26 M. 28 Sec. 
und der Ueberreft 8, No. 3, 28 T. — St. 2 M. so Sec. 


y | Zufammn 36 Tr St. 13 M. 45 Ser. 

abgeꝛogen eine Revolution .- 29 T. 12 St. 44 MÜ iz Seec. 
7 1 29 

Dieſe zu der Zeit des Vollmonds | * = 

Im Jahr 1769 hinzugethan, näml.zua2 2 39 — 


Sollm. Ao 1600 im Maͤtrzen den 29 um 3u. SM. 42 See. 
© ce2 Um 





nun die Obfervation volllommen richtig gewefen wäre; fo würden die 
Sasiniihen Tafeln eben ſo fehlerhaft ſeyn, als unfere Æquinoctial- 
Tafel. Es mag aber wohl feyn, daß Hipparch in Beilimmung- des 
Sonnenabweichung um 64 Minuten gefehlt hat, welches chen foniel 
Stunden in der Zeit auſmachet. Wir fehen daher nicht, wozu die 
genauefte Beſtimmung des wahren Xquinoctii dienen ſolle. ben 
die Urſachen, warum man-fich wit den mittlern Bohmonden anftatt 
der wahren begnüget, um eine kurze und leichte Kalenderberechnung 
7 3 haben, gilt auch bey den Xquinoctien, weil Diefe eben fo wenig. 
vlt als die wahren Vollideide auf allen Wierihianen: bes" rbtreiied Pay 
nwgleich ercignen bonnen. 
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30 Secunden nachmittag. Zeit des Aczuinscti im Zar ıyı8 
am 2oten Maͤrtzen. 


Eben fo wirft &8 ſich haatgenan heraue, wenn man nad 
der ordentlichen Methode (5. 88.) verführt. Denn der cher 
sch 19 giebt in der Acguinoctiattafel (S. 86.) den zen Män 
um ıı Ube s2 Minuten 15 Eccanden natmittag: bieven ab» 
gezogen 11 Minuten 15 Eccunten mit dem zwchten Dustiew 
ten 3 multiplicitet, oder 33 Trinuten 45 Secunden, verbiahes 
sur Zeit des Acguinectii ıı Uhr ı8 Minuten 30 Cerauden. (s} 

5. 10 





(3) Die Æquinocia, velche untere Tabele gie, ſind nur colkifte ud 
mittlere Aquinoctia in Uufchang der uhren vom Jche 1600 , md 
dei wiz zur Epoche augensmmen haben. Bas wır alio obes (5.29) 
geſagt babe, daß nämlıh exjere Tabeke fie Tguinoika ches fe 
genau an;ciget, als der aſttronomiiche Eüicm!, das werzche ph act 
von wen Jahren, Ne aicht weit wos as. 10-2. catferart ed. Dep 
Den übrigen vor uud rũcwacts Digeriten fc balp acht Kafp weniger; 
je nad) Berfhicvenbeit Der mittlern Anomalie er Sonne, weruch 
fh Pie Centeralcichnacen rıdtea, und Die ven den Eeanes - Apo 
geo ebbängt. Tiefe Differenz hat aber nie gar mel zu Ichenten: 
Daher ſinde ich au die Tabelle uunötbig , Vie ich ſchon Tunkker ge 
mat hatte. 3. €. im abe 145. vor der gemeinen Zeitredhuung 
el das Ageischiun:, nah Ten Eafıniihen Cefcin bereiiac, ap 
den 24ten Mär; um 6. 1 3 58" Nagmiinng. Und rare Xqu- 
noftial-Tafel weriet es uf den 203 Min (mal ajct Salccter es 
Dem Inlianiſchen in ticiem Jahr um 4 Ta;c Afenet) um 6 AL 3135". 
Der Unterikbiep beirast nur 6'537”. Hipparch obfrreitte in Bike 
Jabr, weldes das 6o2te det nabonsfarikbrn Zeitrechauag if, wen 
ren des Monatn? Alecheir. weider mit em 24 Mär inftaniüges 
Stols ufemamift, das Agninoftinm gerede am Mittag. cm 
F AuR 
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6. 108, 

Eine ganz gleiche Bewandniß hat es mit dem BRerlihen 
Vollmond. Geſetzt, man wüßte aus einer Obfervation oder 
fang woher, daß der mittlere Bollmond im Jahr 1769. auf den 
aaten März um ı Uhr 39. Minuten Nachmittag füllt: und ınan 
wollte wiſſen, an was. für einem Tage er fi Ao. 1718 ereignet, 
fo gebt man wie im. vorigen $. auf Das Fahr 1600 zurüc. 
ODer erfte Duottent ı giebt in Der 
Eyactens Tafel Nro. 1, RC. 44 M. 27 See. 
Der zweyte Quotient 1; Nro. a50 4 T. 12 St. a6 M. 28 Sec. 
und der Uebervet 8, Nro. 3, 28 T. — St. 2 M. so Sec. 





Zuſammen ER: 24 St 13 M. a5 Se. 
—*8* eine Revolution . 229 T. 13 St 44 Mi iz Gert 





7 1 29 42 
Dieſe zu der Zeit des Vollmonds | J 
Im Jahr 7769 binzugethan,näml.zu22 x 39 — 


Wollm. Ao 1600 im Märgen den 29 um 3 U. 8 M. 42 Se. 
€ cea2 Um 








aun die Dbfervation vollklommen richtig geweſen waͤre; fo würden Die 
Caßiniſchen Tafeln eben fo fehlerhaft ſeyn, als unfere Æquinoctial- 
J Tafel. Es mag aber wohl ſeyn, daß HSipparch in Beilimmung- des 
GSonnenabweichung mm 62 Minuten gefehlt hat, welches eben foniel 
Stunden in der Zeit auſmachet. Wir fehen daher nicht, wozu die 
genaueſte Beſtimmung des wahren Xquinoctii dienen ſolle. Chen 
die Urſachen, warum man-fich mit den mittlern Volmonden anſtatt 
‚der wahren begnüget, um eine kurze und. leichte Kalenderberechnuns 
«gg haben, gilt auch bey den Zquinoctien, weil dieſe eben 'fo wenig: 
eo aRE. wehren: tBuumonbs anf allen: Nerwianin Dei‘ Erbereiſci May 
-, Wagleich ercianen boͤnnen. 
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ie Beine ca Behta sum si << ©. 
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Sechſter Abkhaitt. 
Bon einer ganz nenen nach unferer Ralenberforme 
— Peries 








5. 10% 
weis, dei Scaliger eine große Prrisde eriumäen hai 
Lie sap (fine Namen die Inlianiſche Perisbe gen 
.. art 
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net wird. Sie begreift 7980 Jahre, und entficht aus der Muls 
. tiplication des Sonnenzirkels zu 28, des Mondszirkels zu 19, 
und des Sndictionzirkels zu 15 Jahren untereinander, und: fie 
follte gu einem allgemeinen Behältmiß oder Receptaculo aller Epo⸗ 
chen dienen. Wenn man weis, was ein borgegebenes Jahr für 
einen Sonnen s Mondes » und Indictions⸗ Cyclum hat; fo kann 
man daraus das Zahr der. Sulianifchen. Periode beftimmen, wels 
ches mit dem gegebenen übereintrif.e So bat man berausges 
bracht, dag das erfte Jahr der Ace vulgaris, welches das ıofe 
im Sonnenjickel, das 2te im Mondszirkel, und das 4te im Zus 
Dietiongzirkel gewefen, das 4714te der Julianiſchen Periode war: 


So richtig und zunerläfig nun die Sonntagsbuchftaben, 
und die Jahre der Indiction, für die gegebenen Jahre der. Zu⸗ 
Uaniſchen Periode, fi durch die Divifion mit 28 und ı5 bes 
flimmen laſſen; fo wenig kann man die wahre Zeit des mittlern 
Vollmonds durd) die Divifiou mit 19 finden : weil diefer Monds⸗ 
Zirkel in 312 Zahren um einen ganzen Tag fehlet. 


& 110, 

3Ich wage &6, bier eine ganz andere Periode vorzufchlas 
ge, die, wie ich dafür halte, der Zulianifchen weit vorzuziehen 
ift; weil fie ı) auf weit einfachern Gründen beruht. 2) Beil 
die mittleren Dolls und Neumonde darinnen bis auf etliche Mi⸗ 
nuten auch für die entfernteften Jahre beftimmet werden können. 
Und 3), weil alle bisher bekannte Epochen innerhalb diefer Pe⸗ 
ziode fallen, wohingegen einige außer der Julianiſchen Periode 
zuruͤck hinaus geben. Unfere Periode geht audy viel weiter 
Bermwärts, als die Zulianifche, ja, voenn man will, unendlich weit, 


⁊ 


Eee3''' S. 11. 
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. 33) Der Spanifhen re . og 


11) Der Zulianifyen Kalenderverbefferung . 





3) Der Olympiſchen Spile : ex 
€ fängt en den naͤchſten Neumond um ” Same Selfiiine, 
9) Bon Erbauung der Stadt Kom nah Varro 
Nach den Fallis Capitolinis . 
€ fängt an ben zıten April Julienifgen em na vn 
gen aber den 13ten April. 
so) Des Nabonaffare . . . 


Es fängt an mit dem erſten inner Jaienifen Etyit, nahm 
unftigen aber den agten Deremb. 5523. Auf Diefen Tag fire 
Neumond, umd er war ein Freytaß. 


€ fängt an den erſten Jänner nach Jetienifpem Oeyl,, ned ve 
anfrigen aber den agten Deremb. 5530 
3) De Æræ Actiacæ . 
€ fängt an den a9ten Wagıft Jaianikhen Cepis, *8 
rigen aber den 26ten Auguſt. 

14) Der ÆEræ Diocletianæ oder Martyrum ser 
63 fange an den 2oten Auguſt Julianiſchen Stols; ad nahm 
unfrigen den naͤmlichen Tag. 

33) Der Hidfchret, ( Hegira) oder der Shrfifcpen Zeitteh⸗ 

nung 61% 
Es fängt an den ı6ten quly Inlianiſchen Styls, nach den mp 
gen aber den ıgten July. 


26) Des Dendegerds, oder der Perfi ifchen Æræ. 7) 
Es fängt an den ı6ten Juny Juliauiſchen Gl, nach dem wii 
gem aber Den zoten Jump. 


Dis 
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S. 113. 


: Man darf demnach nur Ben Unterfchied andrer Epochen. 
Dom der gemeinen Zeitrechnung Ehrifti, oder der Æra vulgari, 
dazuthun oder Davon abziehen, fo bekoͤmmt man Das Jahr einer 
jeden Epoche in unfeer Periode. Damit erlangen wir folgende 
Eroden- s Tafel. 


1) Das erfte Zahe der gemeinen Zeitrechnung ifl gleich dem 
Jahr unferer Periode . . 5569 
© fängt an mit dem erſten Jan. Iulianiſchen Styls, welcher dem 

30 Decemb, unſers 5568ten Jahrs gleich iſt. 
2) Der Conſtantinopolitaniſchen Epoche, oder der neuem Grie⸗ 


hen von Erfhaffung dee Welt zur Bu 60 
Es. fängt an.den ıten „September Julianiſchen Sn, und nach. dem 
anſcigen den 18ten July. 


3) Der aͤltern Geſchichtſchreiber oder des Julii Africani 68 
4) a Alexandriniſchen oder des Panodori . ms 
&b fängt an den 29ten Auguft Julianiſchen Styls, und nah dem 

“ anfrigen den z4ten July. 

5) Der Julianiſchen Periode j 856 
€ fängt an den ıten Jaͤnner Inlianiſchen Styls, und naqh dem 
unſtigen den 22ten November Ao. 855. 

6) Des Euſebii von Erſchaffung dee Welt212341 
Es faͤngt an beym Herbſt Æquinoctio. 

9) Der Juden von Erſchaffung de Weit. 41808 
Es faͤngt an den 7 Octob. Julianiſchen Styls, und nach dem 
. anfrigen den sten Septemb. Auf dieſen Tag faͤllt wirklich der. Men: 
‚mond. und beil der ste Scptemb. den Buchſtaben C het, unfer 
Sonntagsbuchſtab aber B it, fo war dicſer Tag ein Montag odır 

"" Een 2. 


x 


neuen Salenderforme. 998 


- Wir:haben die Epochen nach dem Freyherrn von Wolf 
anefeset Ein andersmal werden wir zeigen, werinnen es bier 
und da fehler, und, wie. alle Epochen aufs vechte herzuftellen feyn- 


S. 114. 

Wenn man wiſſen will, was das gegebene Jahr einer 
Epoche fuͤr ein Jahr unſrer Periode ſey; ſo zieht man vorher 1 
davon ab, und addiret es hernach zu dem Jahr unſerer Perios 
de, Das der Epoche zukoͤmmt. Dan fragt 3. E. was das 225te 
Jahr der Nabonaflarifihen. Zeitrechnung für ein Jahr in uns 
ferer Periode fey : fo addiret man 224 zu 4822, thut 5046. 


- Dieb If das Jahr unferer Periode, fo dem a25ten Nabonaflas 


riſchen gleich if. 
$. 11% 

In 128 Fahren unfers Kalenders werden 31 Tage Eins 
gefchaltet (F. 81.); im Julianiſchen aber 32: folglich geht uns 
fer Sonntagsbuhftab nach Verfluß eines combinirten Zirkels 
gegen dem Julianiſchen um ı Vorwärts. Wenn wir nun feßen , 
Daß unfer Kalender von dem Zulianifhen im o Jahr der Periode 
um 46 Tage differiret habe, (a) fo muß nothwendig folgen, 
daß fie im Jahr 5888 unferer Periode, welches das legte 
im 46ſten Zirkel, und das 320fle der gemeinen Zeitrechnung 

. iſt, 


(a) tim fo viel mußten fie differiren: denn vom o Jahr unfter Periode 
bis anf das 1600te der gemeinen Zeitrechnung, find nah unferm 
Kalenderfgfieme 56 Tage meniger eingefchaltet worden, als nad 
dem Julianiſchen: folglich hätte unfer Kalender im o Jahr der Pe 
siode um fo viel Tage weniger zählen müffen, als der Julianiſche, 

. wenn beude im Jahr 1600. gleich geweſen waͤren. Da aber im 


dd Jahr 


290 Entwurf eine 
Wom zweyten Fall. os 
. ma Mir, Das 4Baate Jahr unferer Periode ifbnäd; nf 
Swio ein Schaltjahrs denn es iff das zote “iin gien 33) 
tigen Birke... Nach dem Sullänifcjen Style aber if 
Ein Schaltjahr. Der /erſta Quotient iſt 37 1 dieſer von 
serosen· verbleiben zue Differen (5. 117.) 9. Bor dem&i 
tage ift alfo die Differenz 8, nach dem Schalttage ER ” 


Nie. Das gede 48:5,iR im Jallaniſchen S Sol 
Sgaitjahr / nach dem unfrigen aber ein: gemneines; ‚Denn «ui 
daß 'zgte im erſten 33 jährigen Birkel, Der erjte Dwotient if 
diefen non 46 abgejngen (S. 114.) verbleibeng, ee € 

Fon Die Mae Den Te 6, 


=. Mom dritten Falle F 

— 1. Das gahr Ehrifti 1770 (oder 7338 un! ! 
ziode) iſt ein gemeines Fahr ſowohl nach unferm als dem Zulanı 
ſchen Styl. Das naͤchſt vorhergehende 7337te Jahr war ein unfrigd 
Schaltjahr (nämlich) das Ste im aten 33jÄhrigen Zirkel) Das ndät 
vorhergehende 7336te julianifhe Schaltjahr hingegen ift um 2 
Jahre davon entfernet. Der erſte Quotient iſt 57; Hiervon 4 
abgezogen verbleiben 11 zur Differenz der Tage, ohne etwas dw 
zu oder. davon zu thun. 


Nro. 2. Das Jahr 4817 iſt ein gemeines Jahr mac be | 
den Stylis. Es ift das ı5te im dritten 33jÄhrigen Zirkel, De 
erfte Duotient ift 37; diefen von 46 abgezogen, verbleiben 9 @ 
Differenz der Tage in bepden Kalendern. Das naͤchſt vorhew. 
hende Schaltjahr war ein Julianiſches (denn das unfeige gehi 
3 Jahre vorher). Die Differenz wird alfo um x Heiner, nd 
lich 8 Tage J Ro: 


* 
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2. Ball. 
Wenn Das vorgegebene Jahr entweder ih einem 
oder andern Stylo ein Schaltjabr iſt. 1) Iſt es ein unſri⸗ 
ges; fo iſt die Differenz vor dem Schalttage um ı Heiner, hernach 
„aber gleich. 2) Iſt es ein Julianiſches Schaltjahr, fo bleibt die 
Diffexen; vor dem Schalttag; fie wird aber hernach um ı Feiner, 


3. Ball. 


Wenn das vortgegebene "Faber nah beyden Stylie 
ein gemeines Jahr iſt. So fieht man, was für ein Schalt 
jahr zu naͤchſt vorhergebt. 1) Iſt es ein unfriges; fo bleibt die 
Differenz. 2) Iſt es aber ein Zulianifches ; fo wird fie um ı 
Meiner. 3) Sind beyde Schaltjahre glei) weit davon entfernet, 
fo bleibt die Differenz wie fie S. 115. gefunden worden. Dieß 
alles gilt vor dem Zahr 5888. Hernach aber wird die Differenz 
um ı größer in den Fällen, wo fie vorher um 1 Fleiner war, 


©. 118. 
Mir wollen die gegebenen Regeln durch Erempel erlaͤu⸗ 
tert, | Ä 


Vom erften Ball, 
Das Jahr 6016. ift ſowohl im Julianiſchen Kalender 
ein Schaltjahr (weil es nad) der Divifion mit 4 nichts übrig 
laͤßt) als nach dem Unfrigen, (weil es das Ichte Jahr des 4yten 
Zirkels it ) Der erfte Quotient ift 47. Hievon 46 abgezogen, 
bleibe 1. Alſo Differiven beyde Kalender in diefem Jahr um 
2 Tage 


D6dd a2 Vom 
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Dom sweyten Zall. 

Rro.1. Das 4822te Jahr unferer Periodeift nach unferm 
Style ein Schaltjahr; denn es iſt das 2o0te im zten 33 jaͤh⸗ 
rigen Zirkel. Rah dem Julianiſchen Style aber iſt es 
Bein Schaltjahr. Der erſte Quotient ik 37 : Diefer von 46 abs 
gezogen verbleiben zur Differenz (5. 115.) 9. Vor dem Schafw 
age ift alfo die Differen, 8, nad) dem Schalttage aber 9. 


Pro. 2. Das Jahr 42816. iſt im Julianiſchen Styl cin 
Schaltjahr, nad) dem unfrigen aber ein gemeines: denn es if 
Das 14te im erfien 33 jährigen Zirkel. Der erfte Quotient iſt 37; 
Diefen von 46 abgezogen (S. 115.) verbleiben 9, Bor dem Schalt 
tage bleibt fie; aber hernach iſt fie 8. 


om dritten Falle. 

Pro. s. Das Jahr Chriſti 1770 (oder 7338 unferer Pe⸗ 
ziode) ift ein gemeines Jahr ſowohl nach unferm als dem ZYulianis 
fhen Styl. Das naͤchſt vorhergehende 733 7te Jahr war ein unfriges 
Schaltjahr (nämlid) das Ste im zten 33jaͤhrigen Zirkel) Das naͤchſt 
vorhergehende 7336te julianifhe Schaltjahr hingegen ift um 2 
Jahre Davon entfernet. Der erfte Quotient iſt 57; Hiervon 46 
abgezogen verbleiben 11 zur Differenz der Tage, ohne etwas dir 
zu oder Davon zu thun. 


No. 2. Das Jahr 4817 iſt ein gemeines Jahr nad) bey 
den Stylis. Es iſt das ı5te im Dritten 33jährigen Zirkel. De 
erfte Duotient ift 37; diefen von 46 abgezogen, verbleiben 9 zur 
Differenz der Tage in begden Kalendern. Das nächft vorherge⸗ 
hende Schaltjahr war ein Zulianifhes (denn das unfrige gebt 
3 Jahre vorher). Die Differenz wird alfo um ı Heiner, naͤm⸗ 
lich 8 Tage | Nro. 3 


.., 
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neo. 3. Das Zahr 7302 unferer Periode ( oder das 1734te 
der gemeinen Zeitrechnung ) ift ſowohl nad) unferm als dem Aus 
lianiſchen Styl ein gemeines Jahr. Der erfte Quotient ift 57. 
Hiervon 46 abgezogen, verbleiben 11 zur Differenz der Tage. 
Unſer naͤchſt vorhergebendes Schaltjahr (naͤmlich das 7300te uns 
ſerer Periode, oder das 1732te der gemeinen Zeitrechnung) iſt 
um 2 Zahre Davon entfernet, eben fo wie das Julianiſche naͤchſt⸗ 
vorhergehende. Die vermög CS. 155.) gefundene Differenz der 
Tage 11 gilt alfo für dieſes Jahr. Ä 


$. 119. | 

Bor dem Zahr 5888 unferer Periode (oder dem 320ften 
der gemeinen Zeitrechnung) addiret man die Differenz zu dem ges 
gebenen Tage unfers Styls: nad) felbigem Jahre aber zicht man 
fie davon ab, um den nämlichen Tag im Zulianifhen Kalender 
zu haben. Gerade umgekehrt verfährt man, wenn der Tag im 
Julianiſchen Styl gegeben wird, den man auf den unftigen tes 
Duciren will. 


= 


6. 120. 


Solchergeſtalt laſſen ſich auch die Sonntagsbuchſtaben des 
Julianiſchen Kalender aus den unſrigen finden : wenn man vor dem 
Jahr 5888 unferer Periode von unferm Buchſtaben foviel vor⸗ 
waͤrts, und nad) demfelben ſoviel ruͤckwaͤrts zaͤhlet, als die ges 
fundene Differenz der Tage (7 fo oft davon weggeworfen, als 
ſichs thun laͤßt) ausmachet. 


$. 121. 


Wollte man lieber unabhaͤngig von dieſen Regeln den 
Sonntagsbuchſtaben für den Zulianifchen Kalender finden, fo 
Ddd3 verfaͤhrt 
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verführt man wie aben (5. 69.). Das ift man sicht Dom ge 
gebenen Jahre fo oft 700 ab, als ſichs thun läßt. Den Ueber 
ger dividiret man mit 4, und thut den Quotienten hinzu. Ben diefer 
Eumma zieht man 4 ab, (a) anftatt Der 2, die mau nad) befagter 
Regel ($ 69.) abziehen ſollte. Die verbleibende Zahl dividire 
man mit 7, fo ;eigt Der Ueberreſt nad) der Divifion um wienid 
man von A zurüczählen müfle, um den Zulianifchen Sonntags⸗ 
buchfiaben zu haben, des für das gegebene Jahr gilt. i 
Man fragt 3. E. was das Jahr 5o46 unferer. Periede 
für einen Sonntagsbuchſtaben im Aulianifhen Kalender babe! 
fo zieht man 700 fiebenmaf, das ift 4900 davon ab verbic, 
ben eo ee ee 1346; Diefe mit 4 dipidiret 
it dr Quotient .» 36 


Zuſammen 182 _- 
davon abgezogen. 4 | 
Verbleiben 178 Dieſe mit 7 dividiret 
bleiben uͤbrig 3 Ruͤckwaͤrts E. 


Folglich iſt der Julianiſche Sonntagsbuchſtab in diefew 
Jahr E, 

6. 222. 

Wenn man den Sonntagsbuchftaben im Gregorianifchen 
Kalender⸗Syſtem für ein gegebenes Jahr umferer Periode finden 
willz fo muß man Acht haben, ob es vor oder nach dem Jahr 5 568 
un welches 

(a) Denn der Julianiſche Sonntagsbuchſtab im o Jahr unſerer Peucde 
mar E: weil unſer Kalender A hatte, und 46 Tage, ober 6 Bes 
hen 4 Tage meniger zählte als der Julianiſche ($. 115). Meg 
mus alfo vom E zurüdjählen. Wenn man nicht von E, fondern 

Dh uutuͤchaͤhlen win; fo muß man vorher von der Gumme-4 

eben, u 
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(welches mit demo Jahr der ZE. v. Üübereintrift,) fällt. Geht es vorher, 
fo zieht man es 3) von 5568 ab: 2) Den Weberreft dividiret man 
mit 400: und was 3) nad) der Divifion übrig verbleibt, das ziehe 
man von 400 ab: mit diefem neuen Ueberreſt verfährt man Durch» 
gehends wie oben ($. 68); 
Ä Man wollte z. E. wiflen, was das Jahr ç046 unferer Pe⸗ 
eiode für einen Sonntagsbuchftaben im Gregorianifchen Kalender 
babe: fo zieht man es von 5568 ab: verbleiben 522. Diefe mit 
400 dividiret bleiben übrig 122. Und diefe meiters von 400 ab» 
gezogen geben zum Meberrfi 2 7 8 Diefe mit 4 dividiret 


- geben zum Quotienten 69 
Zuſammen 347 Hiervon abgezogen die 

erſte Ziffer des Reſts 2 
Verbleiben 345 Dieſe mit 7 dividiret 
bleiben uͤbrig 2 ruͤckw. Alſo iſt der Grego⸗ 


rianiſche Sonntagsbuchſtab in dieſem Jahr 5. Wenn aber 
das gegebene Jahr groͤßer iſt als 5568; ſo zieht man dieſe davon 
ab, und verfaͤhrt mit dem Ueberreſt durchgehends wie oben (5. 68.) 
Es ſey z. E. das Jahr unſerer Periode 8 ı 9 2 Diervon 


abgezogen 5668 
Ps Berbleiben 2 6 2 4 Davon weggeworfen 
6mal 400 oder. 2400 
Ueberreft 2 2 4 Diefemit 4 dividiret 
geben zum Quotienten . _6_ 
" Zufammen 2 8 o Hiervon dieerfte Zifr 
fer des Ueberreſts abgezogen mit 2 


Verbleiben .2 78 dieſe mit 7 divi⸗ 
diret bleiben übtig . + » . 5 ruͤckw. Alſo ift der 


Gregorianiſche Sonntagsbuchſtab in dieſem Jahr c 
| | . 123 


$. 123. 

Nehmen wir das 225te Jahr der Nabonaſſatiſchen Zeit 
sehnung. Dieſes iR das so;6hle Jahr unferer Periede, Rus 
verführt man durchaus wie 5. 87. 

s0o46) 39 Erſter Quotient 
128) 384 4 
1206 
1162 

3 3) 54) ı Zweier Qustiens 
33J 

Ueberreſt 2 1 
darunter Schaltjahr 5 

26 R. 
der Erſte Quotient doppelt 78 
der zweyte Quotient 1 























7 fiebenmal weggeworfen oder 

Verbleiben . 4 Vorwaͤrts E. | 
Alſo ift unfer Sonntagsbuhhftab E. Der erfie Qustiene sg ven 
46 abgezogen giebt 7 Tage Unterfhird. 


$. 124 
Das vorgegebene Jahr ift ein gemeines Jahr, ſowohl 
nad dem unftigen Stylo als nad) dem Zulianifhen. Das unfe 
rige Schaltjahr 20 im aten 33jährigen Zirkel gebt unmittelbar, 
das Aulianifhe 5044te aber 2 Jahre vorher. Alſo find wir im 
sten Fall Nro. 1 ($, 137.) ; folglich bleibt die Differeng7. Der Tag | 
dem⸗ 


neuen Kalenderforme, son 


Demnach, der in unferm Kalender der gte Zuly heißt, ift im Zus 
lianiſchen der 1ste July Unſer Kalender hat den Sonntagsbuch⸗ 
ftaben wie der Julianiſche E. ($. 121.). | 


6. 125, 


Diefes Fahr ift merkwürdig, weil fich darinnen, wie 
Ptolomaͤus im sten Buch feines Almagefte im 14 Cap. erzaͤh⸗ 
let, den ızten des Monats Phamenoth eine Mondsfintterniß 
zu Babylon ereignet hat. Alſo fiel der Vollmond auf diefen Tag. 


est wollen wir feben ‚, was für ein Tag des Zullanie 
nifhen Kalenders mit dem 17ten des Monate Phamenoth in 
dieſem Jahr übereintrift. - 


Man weis, daß der Anfang des ıten Nabonaffatifchen 
Sohrs auf den 26ten Febr. im Jahr 746 vor der Ara vulgerl 
(wenn man das Erſte diefer letztern o ſeyn läßt, wie wir beſtaͤn⸗ 
dig thun) gefallen if. Zwiſchen dem 26ten Gebr. und ıten Jaͤn⸗ 
wer find s6 Tage Unterfihied. Man weis ferner, daß ein Nabos 
naffarifches Fahr, mie Das andere, aus 12 Monaten, jeden zu | 
30 Tagen gerechnet, und 5 zugetvorfenen Tagen ('nuedan era yo 
grau) das ift, aus 365 Tagen befteht: folglich geht der Anfang 
deffeiben in 4 Jahren um einen Tag im Julianiſchen Kalender 
zuruͤck; dieß thut in 225 Zahren s6 Tage. Da nun ebengefags 
tee maßen zwiſchen dem 26ten Febr. und ıten Zänner juſt s6 Tas 
ge verfließen; fo fillt der Anfang des 225ten Nabonaſſariſchen 
Jahrs auf den ıten Jaͤnner des sz2ften Jahrs vor der AL, volgari. 
Der Monat Phamenotb ift der 7te im Rabonaffarifchen Zahr; 
folglich find vom Anfange des Jahrs bis dahin 180 Tage vers 
Kofen. Thun wir noch 36 Tage dazu, bis auf den ı7ten Pha⸗ 
| Eee menoth 
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wenosh ; fo macht die Summa 196 Tage, welche vom ztıa 


Sänner bis auf den ı7ten dieß Monats verflofen Nun habes 
der Zäune, Febr. und Maͤtz 90 Tage 


April, May, Zuny ↄ1 — 
der July 0 . - 31 
Zuſammen 212 Tage 


Davon abgezogen186 
| Verbleibt der ı6te Yalg 


Diefer war, wie wir oben bewieſen haben, der gte Zuly uufen 
Kalenders. Run wollen wir fehen; ob unſte Berechnung auf 
den Vollmond aufdiefen Tag herauswirft. Bor alem aber müfes 
wir die Epoche des öfterlichen mittlern Vollmonds für das o Zar 
mnferer Periode beflimmen. 


Ao. 1600 fiel derſelbe auf den 29ten Märzen um 3 Uprg Mi. 
($S. 43.). Von diefem Zabr bis auf das o Jahr unferer Periode 
find 56 ganze Zirkel verflofien: so Zirkel geben in der Eyacten 
Safe Nro. >» . 26 T. 10 Et. 38 M. 17 Sec. 
und 5 Zirkel . . 24 T. ı0 St. 27 M. 43 Sc. 


Zufammen so T. 21 St. 6 M. — Ex. 
um ſoviel iſt Der äfterliche mittlere Vollmond in «6 combinirten 
Zirkeln (ruͤckwaͤrts gezaͤhlet) vor fi) gegangen. Thun wir alfe 
Dazu die .» . . 29 T. 3 St. IM. 


fo baden mie  . . 80T. — 15 M. 
‚a Revol. davon abgezogen mit <9 T. ı Et. 28 M. (5. 40 


Verbleiben 20 T. 22 St. 47 M. 
Demnach begiebt ne der mittlere oͤſterliche Bolmond im o Jahr 
unferer 
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unſerer Periode den zoten März, um 22 Uhr 47 Minuten. 


’ 


Die HE alfa wiederum eine neue. Epoche. e 


Nun iſt unfer obiger erſter Oustient ($. 123.5 39. Diefer 


giebt in der Epuctens Tafel Neo. 1, (30 7 9) 


Ä 11 T. 48.13 M. 22 Sec. 
Der zweyte Quotient », Kto. 2, 4 T. 12 St. 26 M. 28 ec 


der Ueberreſt 21; Po. 3PF 21 T. 13 St. 50 M. 20 Sec. 





Zuſammen 37 T. 6 St. 30 M. 10 Sec. 
abgezogen eine Revolution 2 T. 12 8.4 M. 3 Sc, 


Verbleiben 7 Te17 St. 46 M. 7 Sec. 
Dieſe abgezogen von der Epo⸗ 
che naͤmlich von 20 22 47 — 


Vollmond im Maͤrz den zum 5U. 8M. 53 Sec. 
dazu 4 Revolutionen mit 118 T. 2 St. 56 M. — Sec. 


thut 131 T. 7 St. ss M. 33 See. 
Den März, April, May und Ä 











Juny abgezogen mie 122 T. — St. — WM — 


Sehen 9 T. 7 St. 55 M. 63 Sec. 


Alfo fällt der Vollmond dieſes Fahr den: stem July um 7 Uhr 
g5 Minuten 53 Secunden. Und im Julianiſchen Kalender den 
z6ten Zuly um 7 Uhr 55 Minuten 53 Secunden. Dieß iſt eine 
weue Probe von: der Rühtigkeit unſers Syſtems. 


6. 126. 


Daß felbiges allenthalben einſchtage, auch nach der Jah⸗ 
gen Ber. gemeinen. Zeitrahnung ‚ werden: folgende Exempel zeignr. 


j Ercea Netmen 


4604 Entwurf einer 
Nehmen wir zuerſt das Jahr 1769 fo haben wie folgenden Caleul. 
Das Seht unferes Periode nämlich das o Jahr vor. der Kr 
wulgari 1568 
Das gegebene Jahr 1769 


 7337N1 857 Eier Quotient 
128) 640 J 


9137 
896 


— — | 
4 1) 1 wepter Quotient 


Veberreft | 8 ein Schaltjiahr 
Darunter find 2 Schaltjahre 


10 X 


der erſte Quotient zweymal x 24 
dazu den zweyter Quotienten EL. 


us 
o R. 


os V. 
7 fuͤnfzehenmal koeggeworfen 105 


Verbleibt o&4 
Alfo find die Sonntagsbuchftaben in diefem Jahr nad unferm 
Kalender B A, und im Jufianifhen D. (5. 117.) 
Der erfte Quotient ift 57. Davon abgezogen 46 vew 
bleiben zz Tage zus Differenz der Tage. - Wir find im zten 
| Sal 





33) 
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Kat Pre. ' ($. 117.) folglich differiren beyde Kalender vor Deus 
Säalttage um 12, und hernach um 11 Tage. 


% 127. 
De echte Quotient iſt 57, dieſer giebt in der Epactentafel 
Mi, 1, nämlich . 26 T. 10 St, 38 M. 17 Se. 
28 T. 12 St 12 M 10 Een 
De weyte Quot. ı Neo. a 4 T. 12 St. 26 M. 28 Sec. 


Der Ueberreſt 8 Nro. 3; 28T. — St. 2 M. so Ser. 


abgezogen von der Epoche mit 87 T. 11 Et. 9 M. 45 Sen - | 


3 Revolut, vermehret, das iſt, von 109 T. ı2 St St 9? M. ._ 9 Ex. Sec. 
Verbleiben 2°. ı€.99 M, 24 Sc 24 ©:c 
Dieb if der Tag im Märgen, wo ſich der mittlere Vollmond 
”. 1769 ereignet, genau wie. hieroben ($. 94.) 

















S. 128. 
Ä Verſuchen wir es auch mit den Jahren 325 und 387 der 
- gemeinen Beitrechnung 1568 
325 
1893)] 46 Erſter Quotient 
128) 56124 
773 
768 
. 5 . 
darunter ift ı Schaltjahr 
6 R. 
Der erſte Quotient doppelt 92 
der zwevyte Quotient .,.o—o“: 
92 V. 
EN. 





6 
mit 7 dividiret verblieben - 2 V. C, eben m wie 
im Zulignifchen. Eee3 Well 


406 Entwurf einer 
Weik der erfie Quotient 46 iR; fo iſt die Differenz der 
Sage o. Wir find im zten Fall Nro. 3 (5. 117.) weil bepde 


nächftvorhergebende Schaltiahre gleich weit entfernet ſi nd. a 
bleibt Die Differeng o. 


6. 129. 
Der erſte Quotient 46 giebt in der Epacten ⸗ Tafel 
Pro. 1, nänlid ga _ 15 T. St. s7 M. 44 Se. 
m 6 -  . 24 St 10 M. 27 MR. +3 Se. 
Dir zweyte Quotient o, © © G 


Der Ücherreeft 5 Nro- 3, 24 T. 15 St. 12 M. 47 7 &x 


Zufammen 64 T. 7 St. 38 M. 19 Ser. 
abgezogen 2 Revolutionen mit sa T. + St. 23 M. 6 Se. 


Verxbleiben 5 T. 6 St. 10 M. 13 Sa. 
Dieſe abgezogen von der 
Edpoche nämli) von „ . 20 T. 22 St. 47 M. — See. 


Verbleibt der Tag des Vollm. 

im Märzen den .. 1 um ı6 U. 36 M. 47 Se. 
Diefer war aber nicht doſterlich; folglid muß man noch eine 
Kevolution himuthun mit. 29 T. 12 EL. 44 M. 3 Scc. 


thut zufammen 45 TC. £ St. zo M. 50 Sec. 
Ben Märzen: abgezogen. mit sr T. — — — 


Verbleiber 14 T. 5ÿ St. 20 M. sa Sec. 
Alſo ereignete ſich Ao. 325 der 
öftert. Vollmond im April den 14 um EU. 20 M. <a En 
wie hiexoben (S. 29.). 





S. 130 


— 


neuen Kalenderforme. 407 


Sg, 130% ER, 
Run folgt auch Der Calcul für das Zabe 
387 
\ 5568 
128) 1957146 Erf Duden | 
1112 ] 
835 
768 
j 33) 671 2 Zwenter Quetient. 
66) 
Veberreft ı I, 
Der doppelte erfie Quotient ft 9 2 
- der zweyte Quotient 2 
| 94 V. 
Der Ueberreſt ı I 


93 I. diefe mit 7 dividiret 
o bleiben dbrig - + > » 2 D.C eben fo, wie im 
Sulianifihen. 
| Weil der erſte Quotient 46 iſt; To ift die Differenz der 
Tage co. Wir find im zten Fau Nro. 1 ($. 117.) weil ein uns 
fetiges Schaltjuhr unmittelbar, Das Julianiſche aber 3 Jahre vors 
dergeht: folglich beibt die Differenz der Tage o. Beyde Kalen⸗ 
der haben demnach den nämlihen Sonntagsbuchſtaben C. 
Der erfte Quotient 46 giebt in der Epactentafel Niro. z 
sämli 40 . 2.2. 15 T. Et 57 M. 49 Ser, 
nn Und 6, . 24. 10 St. 27 M. 43 Ser. 
Der zweyte Quot. 2, giebt Nro.2, 9 T- — St. 52 M. 66 Eec. 
Und der Ueberreſt = N. 3; 10 T. 15 St ıı M. 2 En 
ms 


408 Entwurt einer 


Summa 9T. 3 St 29 M. so & 
HOiervon abgey.» Revelut. mit 59 T. ı &t. 28 M. 6 &x 
Derbleiben oT. 7&. ıM. 4 & 
Diefe von der Epoche abge⸗ 
sogen nämlich von .. . 20 T. 22 St. 47 M. — Ex 
Verbleibt der Tag des Volle 
monde im Märgen den . . 2oten um 15 U. 45 M. ı6. Se 
Wie hieroben (8. 99.% 
$. 131 
Damit man auch die übrigen Lunationen durch alle@e 
nate für ein jedes Jahr unferer Periode geſchwind finden möge: | 
fo fügen wir hier eine Epochentafel für das o Jahr unferer Par 
ziode bey. 
Neu s und Vollmond Epochen - Tafel für das Se 
Jahr vor der gemeinen Zeitrechnung. 
































einer 
Monat Reumond Re. ‚lin — ee | | 
T. _ Nr enmls“ Be T. — ——— 

lanuar. ‘ sl] 21 2 Jıg 3 
Februar, slıs Hi 35 s| 20 ° EH AR FE 
Mart, 5 4128 35 7 E I. sol 13 
April 4117| 9 34 5 | I" 49 | 
May 4 $153 33,18]37|j19 15 48) 29 
kun 2l18137 32] 7|22|lı7 2159 “| 1 Hl 
ulis si 2 a 31] 9l451Jı7 1143 
Item, -1—-11— — = 2 7 
Aug: 30 3 r -I—ilıs glazla Fi 
Septemb, [8 21433 58| 0|17 |14 3|s1la3 ee ve 

top. 281017 $7 23 2 13 sstgglaa] ala 
Novemb, lzel 2 1 9 [as |12. 4139 41lı7]23 
Decemb. 26lı1la5 | -129 hu 17]23 41] 6] 7 





Dan 
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Man feaget z. E. an welchem Tage, Stunde ıc. der Neumond 
im Maͤrzen Anno 387, welches wir im vorbergehenden 130 $, 
beredynet haben, gefallen ift ? 


Die Summe der Epacten, nachdem man 2 Revolutio- 
wen abgezogen, thut o Tag, 7 Stunden, ı Minuten, 44 Sec, 
Run ſuchet man in der Epochentafel den Neumond im Märgen; 
da findet man den sten 4 Stund. 25 Minuten: hiervon 7 St. 
1 Minuten 44 Secunden abgezogen, verbleibt der gefuchte Neu⸗ 
mond im Maͤrzen Anno 387 den sten, 21 Stunden, 23 Dinuten 
36 Secunden. 


S§. 132 


Diefe legte Art, alle gegebene Fahre einer jeden Æræ (auch 
dee gemeinen Zeitrechnung) auf unfere Periode zu reduciren, und 
diernach die Berechnung anzuftellen, wollte ich allen obigen vor⸗ 
sieben. Man operiret immer auf eine gleichförmige Art. Cie 
bat auch noch den Vortheil, das fie durch die bloße Dipifion 
mit 15, ohne etwas hinzu » oder davon zuthun, Die Jahre der 

Indiction zeiget, eben fo, rote die Julianiſche. Ca), Ich werde 

Ä Fff— in 
———M — 
¶ Die Diviſion mit 19 zeiget and) im Ueberreſt die goldene Zahl, oder 
Das laufende Jahr im Julianiſchen Mondeurlel, eben, fo wie in der 
Inlianiſchen Periode. Wenn aber die Didiſton mit 28 im Ucherreft 
ven Aulianifhen Sonnenzirtel weiſen (og; fo muß man von dem worge 
" "gehenen Jahr umferer Periode vorher 15 abziehen; denn dad Jahr 5568 
‚oder das o Jahr der ir vulgaris mit 28 dividiret, bleiben übrig 24, 
"Dieb Jahr war aber das ote im Sonnenzirkel. Hingegen zeiget die Di 
viſion mit 4 die Julianiſchen Schaltjehre, welches in der Julianiſchen 
." Weriode nicht angeht. Und noch einen weit gröfern Vortheil hat unfee 
" Yariane ver der Jallaniſchen, weil man für ein jedch gegebene: Jahr 

| | ao 





418 Est dia 
in Auer denen Bkhestiuug tie Belastung ualeer "Periske 


mit exbera Erohcn assführsdeer snare. wemet ( gehrkes Si) | 


| 


tie Zertecheac ; er ga; andere genauer zu? eeklfigre De 


frmmınz ehalies wie, als fc befger sat biz 


N | 
Dei Zrikans α- Tall gun arfhuih 
Scoazıa, wihre ın ver elssseihes Yarrssc ohae rrihes 6 
cat x.45 schen tauz: Felge ms mare Jerste 25 Dez Zusen ad 
Yeskız » Scscz wer befere Torzie als vie elssmuihe. 


iz mei zute! Die Detũñea mit ı9 ED 8? Tems bürfe ih 
zz Dazum , daß Tue Soumtsgituhäshen zB Die Dre : sure Beine 
Debut orfusben werden. Usfere Bücher yiset dir Semmtngtiuhße 




















neuen Kalenderforme. 411 
S. 133. 
Ich habe mich in meinem Vortrage der außerſten Deut⸗ 
uichkeit befliffen, und meine Säge mit fo vielen Exempeln (vie⸗ 
leicht bis zum Eckel) erläutert, daf mich ein Zeder, der weder 
von der Aſtrsnomie noch Chronologie die geringſir Kaͤnatniß be⸗ 
figet, ſondern nur die + Species der gemeinen Rechnungskunſt 
inne hat, Teiche verfichen Tann. Haͤtte ich blos für Gelehrte 
ſchreiben wollen, fo wuͤrde ich viet wehiger Worte gebraucht 
haben, um mich verſtaͤndlich auszundrucken. Da ich aber ung 
aichts mehr beevfert bir, als die MWiffenfhaften ſoviek moͤglich 
allgemein zu machen, und nicht Gelehrten allein, ſondern auch 
dem gemeinen Mann zu dienen; fo Babe ich mich auch nach eis 
mes jeden Begriffe richten muͤſſen. Ich widerhofe noch einmal, 
was ich im Eingange geſaget habe; daß ich naͤmlich keine neue 
Wahrheiten entdecken, fondern nur bekannte und zwar ſehr ger 
meine Wahrheiten auf eins nase Art angesendes habe⸗ : 





Nachſchriſt. 


Wi Gaben oben ia ber Beste (4) zum 1oien 5- gefagek, Taf Ü 3 
wittiern Equino&iia yon den wahren um gar wenig Differiren, dm ben Ich⸗ 
sen, Die uidgt weit von Unne 16oo. entfernet find. Des IR amih 
Wen fie aber feßr weit, zum Erempel 7000 Jahre ver mue 
heben abſichen: fo lauft Die Differenz 636 auf 2 Zope binsub. Mir mer 
Den Daher bemnächftrub eine fehe einfade ———— Dich 


in 
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Ca} 
*.D, Sie Micrometer haben feit ihrer erften Erfindung micht nur 
ui alle Aufmerkſamkeit verdienet , fondern auch nach und 
nad mehrere Verbefferungen und Abänderungen erhalten. Ich 
werde mich mit der Erzählung derfelben nicht aufhalten, fondern 
ſogleich auf diejenige kommen, von welchen hier eigentlich die Re⸗ 
de fegn wird. Hr. Mayr, der ſich durch mehrere finnzeiche Er⸗ 
findungen, und befonders durch feine Mondstafeln einen bleiben⸗ 
den Ruhm erworben, und dem bey laͤngern Lebensjahren die 
Sternkunde und die Naturlehre noch manche Bereicherung wuͤrde 
zu verdanken gehabt haben, iſt, fo viel mis bekannt, der erſte, 
der auf den Einfall Fam, ein Micrometer in Form einer Meßlei⸗ 
tee auf Safe zu zeichnen , und daffelbe in den Brennpunkt dee 
Fernroͤhre zufegen. Er beſchrieb das ganze Verfahren in den 
Vachrichten und Sammlungen der cosmographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf das Jahr 1748, und zeigte die betraͤchtlichen 
DBorzäge ſolcher Micrometer bey aſtronomiſchen Beobachtungen. 
Es wird den letztern nicht unangenchm feyn, Die mayerſche Ab⸗ 
haudhandlung an ihrem befondern Dxt zu leſen. Se men 


. 


* — 


* "2 5 u. Ashehbtung 7 
den auf dieſe Art die Geſchichte der Erfindung 
und mie faͤut die Mühe weg, fie hier im 
wWiewodt das; was Mayer von feinem 
mal-verdient, nochmal gerühmt ja nerden. Er hatte 
den bedient, Die Enge jeder einzelnen Stetne, der Dlejaden, 
deie Dedechungen derfelben und anderer Sterne von 
in beobachten; befonders aber fand er ſich 
2. sefeht, die Lage jeder Mondsfiecken, die von } 
7 fehr unzuverlaͤßtg beſtimmt worden, nach ihrer geo 

oder felenogeapbifchen Länge und Breite — 
= und eine Charte vom Monde zu entwerfen, die d 
fig iſt· Es iſt nur zu bedauren, Daß diefe € 
= gästingifihen Siernwarie liegen bleibt , abe Durc 
— genauen Abdya gemeinnüglich gemacht 
Fiſes 18 wmeines Wiſſens nad) nicht 
ra Cogtändern em attiuges, noch 

—“ ſeten. 
























5. 2. Man wird aus der meets A 
"daß derfelbe auf den Gedanken berfiek, VWermittefft eimes D 
manten oder Feuerſteins die Seale auf Gias einzufn 
Was id aber davon abhielt, mar die Beforshig, fs 
möchten nicht rein, much fein genug ausfallen, md befondet 
möchte das Glaß beym Einfihneiden ſeitwaͤtts 


um deſts mehr IE es zu bewundern, daß Hrs Drander, N 
dabey Zeit und Geduld nicht reuen kaffen , Die Ge ſchicklichken er 
rinn fo weit getrieben, als man es immer verlangen Fan, Mi 
babe von feinen Gtasfeaten einige verfihledenen Werfoner var 
Sieſen, Die Be fe A ange “ 
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ſchen konnten. In der That find auch die Linien darauf kaum 
ie Theil einer Duodecimallinie des Parifer Zolles breit, 
Segen eben diefer Zeinbeit findet ſich auch Hr. Brander im 
GStande, eine Linie des Pariſerzolles in 10 und alenfalis im 
moch mehrere Theile zu theilen. 


Ma 5. 3. Zu diefem Vottheile fommen noch zween andere, 


Lie das mayeriſche Micrometer, welches mit der Feder und mit 
Tuſche gezeichnet iſt, nicht hat. Das mayeriſche darf man kaum 
Knrühren, und wenn Staub darauf fällt, fo braucht es, um 
ihn wegzubringen, viele Behutſamkeit, Yamit die Zeichnung nicht 
ausgeloͤſcht werde. Dieſes hat man bey dem branderiſchen Mi⸗ 
erometer nicht. au beforgen. Sodann gebraucht Mayer , da feine 
Tiprite felten gleich groß werden, einer befondern Berichtigungse 
vafel, die mit vieler Mühe muß verfertiget werden. Diefes wird 
hey. den branderiſchen Micrometern ganz unnoͤthig. Die Thei⸗ 
le ſind darauf ſo gleich, daß die Gleichheit nicht nur ſo gleich in 
bie Augen faͤllt, ſondern auch die ſchaͤrfſten Proben aushaͤlt. 
bederdies kann Hr. Brander denſelben jede beliebige Groͤße geben. 


| Dieſe branderifhen Micrometer find Inach der 
Sapsineni des Gebrauches von verfchiedener Art. Bey Mis 
* erofcopien werden diefelben in Quadrate getheilt. Und fo habe 
ich eines, das 6 Linien Parifermaaß lang, und 6 Linien breit 
if. Es iſt aber jede Linie in 10 Theile, und daher jede Duadrats 
ljnie in 100 Beinere Quadrate, und damit das ganze Micromer 
ter in 3600 Meine Quadrate wirklich eingetheilet. Dieſes gicht 
für einen Quadratzoll 14400 Peine Quadrate, die mit bloßem 
noch fehr wohl zu ſehen find: und wenn das Glas in dag 
Birofcoplum gelegt wird, wo das Bild hinfäls,. ſo laſſen ſich 
8839 die⸗ 


diefe kleine Quadrate in ſoicher Sröke ſehen, daß, wenn ich mir die 
Geſ.hicklichkeit, die Mayer von ſich ruͤhmt, zutraue, es noch wohl 
moͤglich if, einen Kaum, der einer Linie groß zu ſeyn ſcheint, ſowohl 
Der Laͤnge als der Breitenach in Soten Theilen zu fchäßen weis. Die 
vorbemelten 14400 Quadrate möüflen mit 3600 muftipficiet werden, 
um die Anzahl der Punkte zu erhalten, die aufden Micrometerdurd 
das Dcufarglas betrachtet in dem Raume eines Duadratzole 
noch kenntlich find. Die Rechnung giebt 518400, das ift übe 
eine halbe Million folcher Punkte, 


S. 5. Lege ich aber ein ſolches Quadrat; ı wovon 14400 
einen Quadratzoll machen, unter das Mieroſcop als ein Dbjedr | 
fo ih durch das Microfcop fehen will, und fege erſtbemeldtt 
Scale, die in eben ſolche Quadrate getbeilt iſt, als ein Mic 
meter in das Microfcop, fo kommen noch ungleich größere Zah 
ben heraus, Die, nachdem ich ein anders Objectiogläßgen anfehs, 
verfehieden find. Ich babe fünf folder Objectivgläggen, md 
um deito mehr damit Die Probe gemacht, weil ich auf diefe At 
ohne Mühe finden konnte, wie ſtark bey jedem Die Dergrößerung 
if. Ich durfte nämlich nur fehen, wie viel „5 Rinien, die wer 
terlegte 7'5 Linie auf dem Micromerer bedeckt, Und fo fand ig 
für das Objectivgläsgen 

N... 2% 
2. . 4 
. 6 


5.6. Diefe Zahfen müffen quadirt werden, um gu fiw 
den, tole viele Quadrate des Micrometers das Bild des unterz⸗ 
legten 
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begtken Quadrates bedecket, und fo, finder ſich für 
N, ı 4% 
18 4. 

3 
4. 
So 


§ n. Mit dieſen Zahlen werden nun die vorhingefundenen 
818400 multiplicirt, um die Anzahl der Punete zu finden, die 
‚ermittelt des Microſcopii bey jedem dee 5 Objectivglaͤſer auf 
_ einem Dundratzoll des Objectes noch fehr gut Benntlich find. Die 
Diechnung giebt für Ä 


+ 
2. 
N) 
% 
@e 


N, le . . 2361600. . | j 
. = A 91734400. | 
| ‚Be 18,662400, 
hr 0 + 39690000, 


$. + 4 382,2500.0, 


& 8. Die (S 5.) gefundenen Zahlen thun nod) den 
Dienſt, daß vermitteift derfelben Die Größe der untergelesten Ob⸗ 
jecte in Teilen einer Pariferlinie fehr genau ausgemeffen werden 
Zinnen, Ich gebrauchte gewoͤhnlich Das Objectiv N, 3, welches 
die Theile des Objects auf dem Micrometer 6mal größer vote 
ſtellt. Damit legte id Fliegenaugen unter, und fand, daf 9 
Derfelben , die in einer Meihe lagen, auf dem Mierometer einen 
Kaum von 44 Linien bedeckten. Diefer Raum durch 6 getheilt, 
giebt 33 Linien für die Länge im Objeet ſelbſt. Wird nun ſerner 
2 Linien durch 9, als die Zahl der Augen getheilt, fo giebt der 
Dustient „Is Linien für den Diameter eines Auges, oder 7’ eis 
as Linie er babe mich diefer Art bedienet, um die innern Dia⸗ 


982 meter 
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ragen. Denn zum’ deutlichen Sehen’ wird erfordert, daß dieſe 
@äftrden von dem weiſen Zirkel unterfchieden werden. Man 
:fiebt demnach hieraus, was e8 bey der Schärfe des Sehens auf 

Aich hat, wenn ein Object allein oder mit andern Objecten zu⸗ 
gleich gefehen wird, und Daß es in der practifchen Geometrie alles 
mal genauer geht , wenn die Zeichen, To man ausitecft, auf 
ſchwatzem Grunde einen weißen Strich, oder auf weißem Gruns 
de einen fhwarzen Strich haben. Ein Aug, das gut in Die Fer⸗ 
ne ſieht, wird ſolche Striche, und befonders den weißen in fols 
her Entfernung fehen können, wo die feheinbare Breite nur noch 
einen Winkel von 9 Secnuden beträgt, und demnach der Abftand 

"93500mÄAl größer ift, als'die Breite des Striches. Dieſes bes 
teägt für die "Breite eines Zolles ungefehr 2000 Fuß. Gebraucht 
man aber ein Fernrohr, Daß 30mal vergrößert, fo wird der Strich 
bis auf 3 Meilen gefehen werden können. Es verfteht ſich aber, 
daß das Aug und dus Fernrohr gut, das zeichen aber bepbrig 
= etlenchtet ſeyn muß. 


5. 10. Die Miecrometer für Fernroͤhre find von doppel⸗ 
ter Art. Hr. Brander macht ſie ebenfalls von Glas. Die eine 
Art dient ſchlechthin nur ſtatt der bisher gebraͤuchlich geweſenen 
Kreuzfaͤden. Diefe Kreuzfaͤden, fo fein fie auch find, haben im⸗ 
mer noch einen vielfach größern Diameter „ als die Linien brcit 
ſind, die H. Brander auf dem Safe giebt. Dean fege z. €. die 
Brennweite des DObjectivglafes fey von 3 Fuß, oder 4320 Deci⸗ 
tnattheilen von Linien. Da nun „475 =0,0002323 iſt, fo gicbt 
ein „5 Linie einen Winkel von 48 Secunden, Nun muͤſſen folche 
Faͤden ſchon ſehr fein ſeyn, wann fie nicht dicker, als Zu Linien 
ſeyn ſollen. Sind ſie aber ſo duͤnne, ſo bedecken ſie auf dem 
Campa Micronıeen einen Winkel von 16 Secunden. Und wenn fie 


8993 auch 
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auch nach Hr. de la Lande Auſsmeſſung nur „ Linien find, fe de 
decken fie dennoch einen Winkel von 10 Secunden. Die Linien 
. fo wie Hr. Brander fie auf Glas zieht, find nur zuw Linien. 
- breit, und fo bedenken fie audy nur einen Winkel von 2; Ev 
eunden , wenn Der Tubus nur 3 Fuß fang ij. Iſt er aber von 
7, Fuß, fo bedenken fie vollends nur 1 Secunden. 


6. 11. Außer diefer Feinheit der Linien habe ich an dem⸗ 
jenigen Micrometer, fo Hr. Drander nebfi einem Tube don 23 
Fuß für die K. Alademie zu ‘Berlin verfertigt , noch den Durde 
ſchnitt dreyer ſolcher Linien bemerkt. Diele drey Linien durdy 
ſchneiden ſich dergeſtalt in einem Punct, daß dieſer Punct -felbk 
durch ein Oeularglas betrachtet, nichts ausgeſprungenes zeigt, 
und damit auch nicht breiter als jede der drey Linien iſt, die auf 
dem Glaſe gezogen ſich in dem Punet durchſchneiden. Wenn ich 
dieſen Umſtand auch nur unter die gluͤcklich gerathenen rechne, ſo 
zeigt er doch immer theils die Möglichkeit der Sache, wera 
Mayer zweifelte, theils die Geſchicklichkeit, dieſe Möglichkeit wes 
nigſtens einmal erreicht zu haben, und die Vermuthung, daf ft 
fid) noch mehrmal werde erreichen laſſen. 


5. 12. Die andere Art von Micrometern , fo Hr. Brass 
der für Fernroͤhre ausfertigt, find ordentlihe Scalen, die in 
Minuten oder halbe oder viertel Minuten oder auch in Linien, % 
vs Linien eines Zolles, oder in jede beliebige Theile getheilt find, 
Hr. Drander hatte ſolche Scalen auch für Furze Fernroͤhre, die 
gas nicht vergrößern, aber ein deſto größere Feld haben follten, 
verfertige, und unser dem Titel von Polymetroſcopium bereits 
1764. eine Befchreibung davon herausgegeben , um den Gebrauch 
davon in mehrerley Faͤllen, als nuͤtzlich und angenehm zu zeigen 
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Der Hauptdortheil zeigte fh indeffen immer bey Fetnthhren und 
Teleſcopien, wo man vornehmlich gute Micrometer zu haben ver⸗ 
langt. Selbſt in der praceifchen Geometrie thun fie vortrefliche 
Dienfte, weil auch da nicht felten Winkel vorkommen, die chen 
deßwegen, weil fie nicht groß find, um defto genauer gemeflen 
werden muͤſſen; zumal wo man aus der fihinbaren Größe eines 
Dbjectes , deflen Größe bekannt ift, auf deſſen Abftand ſchlieſſen 
wit. Bon foihen Fällen babe ich bereits in den Beytraͤgen 
sur Mathematick verſchiedene angeführt, und wuͤrde mich noch 
umſtaͤndlicher dabey aufgehalten haben, wenn mir dieſe Miero⸗ 
meter ſo bekannt geweſen waͤren, wie ſie mir nachher der Augen⸗ 
ſchein gezeigt bat” Da ich aber erſt nachgehends einen einfachen 
Subum von 3 Fuß mit ſolchen Micrometern von Hrn. Brander 
erbiefte., und ſowohl die Feinheit als die Genauigkeit der Mir 
erometer mein Erwarten weit übertraf; fo fahe ich auch, daß es 
ſich dee Muͤhe lohnte, auf die Davon zu erwartenden Vortheilen zu 


Denken, 


$ 13. So viel fahe ich gleich, daß ich von meinem Gene 
ſter dus einen Soldaten, der in einer Entfernung bon soo bis 
600 Fuß ESchildwache und, bis auf: Zoll und noch genauer 
meſſen Eonnte, da mir die Entfernung aus dem Grundriße der 
Stadt bekannt war, Den Durchmefler des Mondes in einer ge⸗ 
wiſſen Höhe fand ich bis auf a oder 3 Secunden, fo wie ihn die 
Mayeriſchen Tafeln angaben. Um aber den Tubum für iredifche 
Dbijecte bequem zu machen, fo fahe ih, daß da die Nöhre für 
nabe. Objecte mehr ausgezogen werden muß, das befle ſeyn wur⸗ 
de, wenn ich bey. jedem Ansziehen oder Verlaͤngern der Möhre 
dermittelft einer auf Ber Noͤhre gezeichneten Scala fogleich ſehen 
Könnte, wie viele Theile des Micrameters das Objectum jedess 

! mal 


mal von dem Micrometer eutfernt ik. Dieſe Entfernung für un, 
endlich weit entiegene Gegenſtaͤnde fand fih von z50 srbßern sder 
2750 Meinen Theilen des Micrometers. Ich bezeichnete Demnadı 
den Punkt auf der in der andern eingeſchobenen Röhre, da me 
Diefe anfieng jene zu bedecken, und je, nachdem ich die⸗vordere 
Roͤhre von 10 zu 10 Theilen mehr auszog, zeichnete ich ebenfalls 
ſolche Punete, und ſchrieb Die Zahlen z50, 160,:570 ıc, de 
Drdnung nad hin, und theilte Die Zmwifchenräume in 10 gleiche 
Theile. Diefes fegte ich fort, fo weit fi die Röhre aussichee 
hieß, und Damit wurde der Gebrand) des Tubus für irrdiſche Ge 
genftände fehr erleichtert. Denn für jedes nahe gelegene Dbje 
zog ich Die aͤußerſte Röhre fo weit aus, bis fi) das Odject durch 
den Tubum gefehen deutlich zeigte. Auf dem Micrometer fahe ih 
wie viele Theile das Objectiv don der Scala bededkte, und auf 
der Röhre konnte ich ebenfalls fehen, wie Viele Theile das Dr 
jectiv von dem Micsometer entfernt war. Diefe letztere Zahl ven 
hätt fi nun immer zur erſtern, wie die Diftanz des Objects pa 
feiner Größe. Und fo ließe ſich durch eine bloße Kegel Detti ung 
der Diſtanz die Größe des Objects, oder hinwiederum dus die 
. fer jene finden. | 


5 14. So z. E. auf einem Waſſerthurme, der beyfäufig 
2120 Pariſerfuß von meinem Fenſter entlegen war, fabe ich eine 
Statue , fo einen Neptun vorſtellt. ZH wollte die Groͤße de 
Statue finden. Da diefe Entfernung merklich groß iſt ‚, fo ih 
id) dem Tube die Länge von den 550 Theilen, ohne ihn mehr 
auszusichene Auch zeigte, fi) das Bild deutlich; und bedeckt 
auf dem Micrometer 2,46 Theile, Ich ſchloß demnap 
| j50: 2420 = 2,46 : 10,8 
Und fo fand fich Die Höhe der Statue von 104 Zug, 
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S. 17. Hinmwiederum von einem gegen meinem Fenſter 
über liegenden Dache wollte ich den Abftand des Gibels finden, 
ch richtete das Fernrohr gegen die unmittelbar dom Giebel abs 
wärts hangenden Ziegel, fo daß die Scala des Micrometers Hos 
rizontal zu liegen fam. Den Tubum müßte id bis auf 572 
Theile ausziehen, um die Ziegel Deutlich zu fehen ; Damit fand 
fi), daß die Breite von zween Ziegeln genau 7 Theile des 
Mierometers bedeckte. Da mir nun befannt war, daß auf jche 
Ziegelbreite 3 rhein. Fuß gerechnet werden kann , fo machte die 
Breite von zween Ziegeln 1 chein. Fuß. Damit ließ fih nun 
nach des Regel Detri 

7:372=1: 813 
ſchließen, daß diefe Ziegel 81 5 rhein. Fuß, und daher der Gies 
bei 22 xhein. Fuß von dem Dbjectivglafe des Tubus entfernet 
feyn mußten. Aehnliche Verſuche giengen noch fehr genau big 
auf die Entfernung von 700 Fuß an. Denn das Micrometer 
_ war in 14 größere, oder 70 Beinere Theile getheilt, und jeder 
kleinere Theil ließ ſich nach einer bloßen Schaͤtzung des Augen» 
maaßes fehr leicht noch in ro kleinere Theile theilen, fo daß, 
wenn ich fo viele Ziegel zufammen nahm, als die Scale des 
Micrometers faflen Fonnte, auf 700 nicht um ı verfehlt wurde, 
Daran fehlte es alfo nit. Die HDauptfrage war aber wohl 
diefe: ob man immer ficher genug auf jede Ziegelbreite genau & 
rhein. Fuß rechnen koͤnne. Denn, wo diefes nicht ift, da wird 
zwar eben nicht viel fehlen, indefien ift alsdann die Darauf ge 
gründete Rechnung nur beyläufig. Uebrigens laßen fich bey Fen⸗ 
ſterſcheiben, zumal wo fie rund und auf ten Glashuͤtten, geruns 
der find, ähnliche Verſuche anftellen. Denn, wenn audy felche 
- Yusmeflungen nur beylüufig find, fo dienen jie Doch theils zur Cu⸗ 
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riofitaͤt, theils weil man ohnehin nicht immer die aͤußerſte Schaͤr⸗ 
fe verlangt. 


S 16. Will man aber hiebey genau verfahren, und z.E. 

Di ſtanzen von 300, 400, und mehr Fußen auf eine fehr kurze 
Art ausmeffen , fo ift wohl das ficbetite, Daß man £atten oder 
Stangen, durch fenntliche Zeichen, in-einzelne Fuß eintheile, und 
fie in der verlangten Entfernung gerade aufrichten laſſe; ſo laͤßt 

ſich, wenn man den Tubum gegen diefelben richtet , und ihn be 
hoͤrig auszieht, auf dem Micrometer fehen, wie viel Fuß daffelbe 

beynahe, oder genau ganz bedecken. Und damit kann die Entfes 

nung ebenfalls vermittelft einer Kegel Detri fehr genau gefunden 

- werden. Uebrigens müßen die Stangen defto länger feyn, je 
größer die Entfernung ifl. Denn biebey ift die Hauptfacdhe, DAR 

man auf dem Mierometer fo viele Theile brauche, als immer 

möglich if. So z. E. muß bey meinem Tube für jede 40 Fuß 

größere Entfernung die Etange um ı Fuß laͤnger genommen wer 

den: MWeildie 14 Theile des Micrometers in den 550 Theilen, 
fo Die Fürzefte Länge des Tubus ausmachen, ungefehr 40mal ent, 

balten find. Pan kann daher, wenn die Stunge gar zu fung 

genonimen werden müßte, ftatt Derfelben zwey Zeichen in zureis 

dyender Entfernung von einander ausitecken, und die Scale des 

Micrometers Horizontal legen. Solche Zeichen müßen aber von 

dem Tubo gleishweit entfernt feyn , damit. fie in Form einer 

Chorde eines Winkels gemeflen werden koͤnnen. 


$. 17. Man Bann aud) 3 Zeichen ausſtecken, die unter 

fi) einen gleichfeitigen Triangel bilden, deffen Seiten aber fehe 

genau beffimmt und bekannt feyn müflen. Auch muß man folde 

drey Zeichen entweder alle, oder wenigftens zivey und zwey durch 
Ä | das 
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das Fernrohr zugleich fehen Finnen. Dan fieht fodann wie vie⸗ 
te Theile. diefe. Zeichen auf dem Micrometer abſchneiden. 
Es ſey z. E. (Fig. 1.) ein folder Triangel ABC, der mit dem 
Fernrohr aus D gefehen wird. Da nun der Winkel ADC ſel⸗ 
ten groͤßer als ı Gr. ift, fo fann man AE, EC nad) den auf 
dem Micrometer gefundenen Theilen proportioniren, und die fis 
nie BE ziehen. Zieht man fodann CF auf BEF ſenkrecht, fo hat 
man den rechtwinklichten Triangel DFC, in welchem CF bekannt 
ft, und folglich FD, vermittelft der Theile des Micrometers, fo 
die Puncte CB abfchneiden, und der Länge des Tubus gefunden 
werden Tann, Addirt man FB zu FD, fo erhält man die ganze ° 
Länge DB. Da man biebey den Triangel ABC immer fo neh⸗ 
men Bann, daß die eine Geite AB mit D in gerader Linie liegt; 
fo kann man auch immer erhalten, daß Z’in A, und F mitten 
auf AB füllt, und damit wird alles noch kuͤrzer und zuverlaͤßiger. 
Man kann ſich auch (Fig. 2.) ein Geftelle machen, wovon die 
ate Figur das Profil vorſtellt. A, B, C zeigt naͤmlich die rhom⸗ 
bifche Figur der aufrecht zu ftellenden Stangen, und AB, AC, 
BC find. Latten, die in A und C eingefteckt, und durch Bund C fo 
Durchgezogen werden Fünnen, daß man dem Triangell ABC 
die nach Verhaͤltniß der Entfernung erforderliche Größe geben 
Tann. Zu diefem Ende werden die Latten von A gegen B und C, 
und von C gegen B in Fuße und Zolle eingerheil. Die Stan, 
gen ABC find oben gegen Die Mitte zugefpist, oder fonft fo bes 
zeichnet, daß deren Mittelpunct dur) den Tubum ferntlicy und 
ſcharf geſehen werden Eönne ; denn diefes muß fehr genau ſeyn, 
und die Stangen A BC müßen von der verticalen Stellung 
wenigftens nidyt merklich abweichen, dabey aber genau parallel 
ſeyn. Setzt man ein ſolches Geſtell mitten auf ein auszumeſſen⸗ 
des Zeld, und man geht an den Ecken deffelben herum, fo läßt 
Hhh 2 es 
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es ſich, vermittelfi des Tubus in Grund legen, und zwar ned 
giemlich genau, wenn auch das Feld ſchon einige soo Fuß fang 
und breit iſt. 


5. 18. JZedoch dieß find alles micremetrifhe Kleinigkei⸗ 
ten, die aber allemal ihre eigene Wichtigkeit haben. Jndeſſen 
hatte ich die Vermuthung, daß fid) von foldyen Scalen noch um 
gleidy beträchtlicdhere Vortheile follen Fönnen ziehen laſſen. Kur 
es war die Trage aud) Winkel von vielen Graden mit foldes - 
Scalen zu meffen, und zwar mit eben der Schärfe, mit melde 
Die gewöhnlichen FZernröhre nur einen Grad oder audy nur ne 
nige Minuten meſſen. Diefes legtere erfordert eine ſtarke Bew 
gröfferung , erfteres aber ein deſto größeres Feld vom Microme 
ter. Beyde diefe Vortheile aber ſtehen einander dergeftalt im 
Wege, daß fie nicht leicht zugleich erhalten werden können, zw 
mal mo man bey einer 20 bis 30 maligen Vergrößerung dennoch 
ein Feld von 20 biß 30 Graden erhalten will. Indeſſen liefen 
fid) Mittel finden. Denn daß die Schuld nicht an dem Objectiv⸗ 
glafe liege, zumal wo defien Bedeckung nicht fehr groß ift, das 
jeigte die Camera obfcura , welche auf beyden Seiten der Are 
des Glaſes wenigſtens bis auf-ıs Grade die Bilder noch immer 
fehr deutlich vorftellt, “Bilder von fo viel Graden brachte Hr. 
Brander auch aufdas Mikrometer von feinem Polymetroſcopio, 
und konnte fie ganz und Deutlich fehen, weil das Augenglas das 
bey eben die Bröße hatte. Aber eben dadurch fiel die Vergroͤſ⸗ 
ferung ganz weg, und bey fchärfern Augengläfern wurde von 
dem Bilde weniger zu fehen gewefen ſeyn. Das erſte Mittel, fo 
fich demuach darborh , war, daß das Augenglas in immer gleis 
cher Entfernung auf dem Mikrometer hin und her gefchoben wew 
den Eonnte, und dabey ließen fi) allenfalls aud) zwey Augenglü 


fer 
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fer anbringen, fo daß folche Theile des Bildes, die durch das 
eine nicht zugleich filhtbar waren, durch beyde befonders gefehen 
ſerden Tonnten. Es fey in der zten Figur BC das Ob⸗ 
ject, O das Objectivglas, AOa deſſen Are, cb das Micrometer 
von Glas in feine Theile getheilt, fo fallen die ‘Bilder der Punks 
te BAC in bac. Ruͤckt man demnach Das eine Augengla® inM, das 
.. andere inN, fs wird man durch M den Punkt oder die Theile des 
Dbijects beyC „ durch N aber die Theile des Objects bey B fehen. 
Und in cb zeigt es fich , welche Theile Des Micromerters vom 
dem Bilde der Punkte C B bedecfet werden, und wie groß ſolg⸗ 
Ki der Winkel cCOb = COB ift, wenn man cb als eine Chor⸗ 
de, und Oc, Ob ale einen Halbmeſſer betrachtet. Auf Diefe 
Art erhält der Tubus die Figur einer flachen Pyramide, da er in 
O nur wenig größer, als das Objectivglas, Dagegen aber in MN 
fo breit ſeyn muß, als es wegen der Deutlichkeit des Bildes ims 
mer angeben kann. Denn man fieht leicht, daß je fchiefer die 
Strahlen find, man defto ehender ein undeutlidhes und gefärbe 
tes Bild zu beforgen hat. 


$ 19. Das fiherfte war, die Sache auf Verſuche ans 
kommen zu laffen. Ich ſchliebe fie an Hr. Brander im Sommer 
2768 , und da Derfelbe Damals befchäftigt war, einige große afts 
ronomiſche Inſtrumente vollends zu Ende zu bringen, fo ftellte er 
Anfang nur beyläufig eine Probe an, die aber die Vermuthung 
eines erwuͤnſchten Erbfolges genugfam beftärkte. Das Micro 
meter follte in € fich herumdrehen laßen, Damit fo groß oder Fein 
auch die Winkel COB ſeyn möchten, die mittlere Linie AOa im⸗ 
mer fo viel als möglich , oder auch genau fenkrecht auf das Mis 
erometer treffen koͤnne. Sodann folte für irrdiſche Gegenjtände 
das Dbjectivglas O an einer. beweglichen Röhre feyn, die fidh 
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nah Berbaͤltnißj der Nähe Des Objectes aussichen Iaffen Tounte: 
Die Hauptftage hiebey war aber immer, die Epradhe des Mics 
rometers ch für iede Berlängerung der Röhre auf eine leichte Ai 
verſtaͤndlich zu mıhen. Denn für unentlich enrfernte, oder fee 
entlegene Grgerirde war eine ganz einfache Tabelle hinreichend, 
Diele Tabelle wurde unmittelvar die jedem Theile des Wicrome⸗ 
sers entſprechenden Winkel angegeben haben. Hingesen würde 
jede Verlaͤngerung der Röhre entweder cine beſondere Tabelle 
erfordert baten, oder man b.tte allemat Den Winkel beſonders 
haben berertnen müßen. Indeſſen hätte fih Do, wenn für 
nige angenommene Berlingerungen Tabellen beredynet, oder ash 
durch Verſuche verferrigt gemefen würen , alles übrige darch ane 
leichte Einfchaltung finden laſſen. 


6. 20. Sinzwifchen dachte ich auf Mittel, die bicheg von 
kommenden ſchiefen Einfallswinkel wegzuſchaffen. Ich ſahe leicht, 
daß dieſe nur daher ruͤhrten, weil das Objectivglas eine under⸗ 
aͤnderliche Lage hatte. Es müßte demnach eben fo, wie die Dcus 
kargläfer gedreht werden, und Diefes verwandelte die erfkermähnte 
Pyramidalfigur wiederum in einen Tubum, und wenn alles mits 
genommen werden fol, in zween. Der eine Tubus, deſſen Ob⸗ 
jectio m, das Dcular M ift, hat eine fire Lage, und dient das 
Inſtrument gegen den Punkt des Objestes B zu richten. Der Tus 
bus liegt auf einer Regel, welde in C ein Centrum bat, um wel⸗ 
ches ſich auch Bie Regel dreht, auf weicher der andere Tubus 
kiegt, defien Dbjectiv an, das Ocular N il. Das Micrometer 
bat in B ein Gewind, und geht durch den focum Des anders 
Diohres duch. Ks ik fo getbeilt, dab man Durch das Dcular 
N fogteich fehen kann, mie viele Theile der Winkel ACB auf 
dent Mictometer faßt. Da die Figur das Inſtrument nur durch 


bloße 
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bloße Linien vörftellet und verfchiedene Lefer vileiht Mühe has 
ben fid) die ganze Ausbildung deffelben und die Art damit umzu⸗ 
gehe, vorzuftellen : fo war es mir ein PBergnügen von Hr. 
Drander zu vernehmen, daß derfelbe den Sector, fo wie er ihn 
ein für allemal zu verfertigen und einzutheilen gefonnen iſt, genau 
abzeichnen, und die Act damıt umzugehen , aud) ſolchen faßlich 
muchen will, die fi) in neue Inſtrumente nicht gleich finden Füns 
nen. Ich babe demnach, um auch noch diefe Beylage beyfüs 
gen zu Fönnen,.den Drud des Werkes fo weit verziehen laſſen, 
damit. bie Leſer in allem beftiediget werden Eönnen. 


€ 21. Diefen Anſchlag gab ih Hr. Brander nur übers 
baupt an. Und da er mit den vorhin erwähnten Inſtrumenten 
fertig war , fo leuchtete ihm bier alles: dergeftalt ein, daß er ohne 
Saͤumniß an die wirkliche Verfertigung dachte. Er nahm das 
centrum C außerhalb dem Objectiv, und zwar mit gutem Vor⸗ 
bedacht. Denn , da es bier eigentlich auf die Ayen AuaN, 
BmbM ankommt, fo ift es an ſich gleichviel, in welchem Punkt, 
dieſe Aren fid) durchfchneiden. Sodann erhielt er eben Dudurdh 
aud), Daß die beyden Röhren nad) Verhaͤltniß der Nähe des Ob⸗ 
jectes verlängert werden könnten. Und da biebey immer Cb=Ca 
iſt, fo ift audy immer ba eine Ehorde von einem beftändig gleis 
Ken Radius. Dieſer Bortheil findet bey einfachen Fernroͤhren 
nicht ſtatt. Au ift hiebey die vollkommen gleiche Länge beyder 
Sernröhre, die wegen der Umftände beym Glasſchleifen nicht Leiche 
zu erhalten ift, nicht nothrvendig, und fo koͤnnen auch beyde Fern⸗ 
roͤhre allenfalls merklich Lürzer feyn als der Radius Cb= Ca 
Hr. Brander nimmt ferner diefen Radius von ſooo vder g0o00o 
Theilen des Micrometers. Dadurch wird der Bortheil erhalten, 
daß man die auf ba für zwey Objecte BA gefundene Anzahl der 
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heile nur tilekttin in den Erass Tafeln aufſuchen und bes 
Daher Kekenten Mizkel verderpelns darf, ta Wind BCA 
zu erbalın. Dean überbaupt ıt der Einus cınes jeden Biules 
Die balic Chrrte des Tappelen Winkel. Nun wird Dir Ehen 
De ba ſchen chen dadurch baldirt, daß der Ratıze Ca = Ch sus 
soooo Theilen geuemmen wird, da er in deu Tafels = 1enom 
. Co E. menu ba ron 21369 foldher Thale arfsmden werd, 
deren nemlib Ch = Ca 100920 hat, fe findet ſichs im dem Taſch 
Baf 21360 ſehr genau Der Sınıs ron 12” 20, Demmadb Dee hab 
be Chorde von zmal ı2° 294, star die Chotde von 24’ aM 
nnd fs grof iſt in ſolchhem Fal ter Wirkel ABC = bCa, ia 
war ausmehen wotıe. Am kuͤrzeſten kommt man fert, mas 
man eine Tabelle vor ich bar, welche für ıcd:n Wintel vom gehe 
zu sehen Secunden tie Cherden oder Theile des ilremeies 
gebt. Und da Hr. Brander allemal den Nalius zu sooo Theis 
ken oder bey Heinen Sectoren bafb fo arof nimm, fo Ines 
für alle (side Inſtrumente eine und eben die Tabelle dienen. & 
wird Daher denen, die jih dieſes Infirument ;um wirkuchen Se 
brauche anfehaften , araenehm fen, eine ſolche von ihm bereqh⸗ 
were Tabelle in der befenders in Druck zu legenden Defchreibung 
noch beygefügt zu finten. 

S 22. Ein felter Eector, der ganz fürlich big auf 30 
und mehr Grade acht, und den wir als einen dioptriſchen Sectoe 
anfeben koͤnnen, bat nun etwas vorzüglides. Er vereinige, 
und zwar auf die gefhmintifte Art, die ſich gedenken läßt, meh⸗ 
rere Vorzhiile, die man ben andern Sectoren, theils nicht zugleich 
erteihen kornte, tbeils Durh viel sufammergefegtere Einrichtun⸗ 
gen erhalten mußte. Er zeigt zwar nicht urmirtelber Srade, Mis 
nuten, Eecunden an, dagegen aber iſt man don der genauen und 
durchaus gleichen Eintheilung des TR..zometcrs rubig verhehert 
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Und um diefes nicht bloß zu glauben, fo! fügt Hr. Brander noch 
eine Fürzere Scala von gleicher Eintheilung bey, Die man auf 
dem Micrometer hin und ber fihieben, und fich mittelft einer Line 
fe von ı ZoU Brennweite von der Feinheit der Linien und vos 
der Genauigkeit durch Das Selbſtſehen überzeugen ‚kann, Die 
Reduction auf Grade, Minuten, Secunden Tann nicht einfacher 
ſeyn, als fie biebey iſt (8. 21) bey andern Sectoren muß man 
erſt Das Dbject- durch das Fernrohr, und fodann erft auf dem 
Limbus flehen, wie viele Grade, Minuten ꝛc. e8 giebt. Hier aber 
iſt das Micrometer felbft der Limbus, und fo malet fi) das Ob⸗ 
jeet unmittelbar auf dem Limbus felbfi ab, Zu geametrifchen 
Ausmeſſungen läßt ſich cin folcher Sector , auch wenn Cb =Ca ° 
= gl gl , der sooo Decimaltheile von Linien eines Pariferzofs 
les ift, obne von der Genauigkeit etwas zu verlieren, von Hol, _ 
und damit fo Feichte machen ; Daß er auf dem Felde ohne Mühe 
bin und ber getragen werden kann. Und wenn er da mit einem⸗ 
male auch nur Winkel von 30 Graden mißt, fo ift es weder 
ſchwer noch langwirig, zwiſchen den Objecten, fo man abmeßen 
will, wenn fie äber 30 Grad don einander weg liegen follten, noch 
andere anzunehmen, die mit den Objecten, oder unter fi) gerin« 
gere Winkel machen. Die Genauigkeit, die man bey Dem Sec» 
tor erhält ‚- erfegt alles diefes auf eine befriedigende uud öfters 
ſchaͤtzbare Art. Was ich vorhin bey Anlaß der bloßen Fernroͤh⸗ 
re ſagte, läßt fich hier mit behöriger Vergrößeruug der Umftäns 
de und mehrerer Entfernung der Zeichen auf Felder ausdehnen, ' 
die Meilenwegs ins Gevierte liegen, denn man ſieht aus dem 
vorhin (S 22) angeführten Benfpiele, Daß das Micrometer 20000 
bis 30000 Theile faßt, die alle noch kenntlich find. Wo man 
aber auf 20000 bis 30000 faum um ı fehlen kann, da beträgt mit 
behdriger Auswahl ber a ber Fehler auf eine ganze Deuts - 
f Ki ſche 
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| ſche Meile Feinen Fuß. Es fegt aber dieſes allerdings einige 
Hebung und Gefchiclichleit voraus , und Diefes muß ich Denen 
fagen, die fi) etwann einbilden, daß wenn fie nur gute Inſtru— 
‚mente haben , fie fodann ganz obenhin damit verfahren koͤnnen. 
Der Erfolg ift aber nicht felten fo , daß man mit einer bfoßen 
Meßkette und einigen Stangen genauer würde zum Zwecke kom, 
men koͤnnen. Es find berühmte Beyfpiele vorhanden, wo man 
bey Grahamniſchen Anftrumenten in Abficht auf ihre Güte für 
einzelne Secunden gut ftehen wollte, oder fie wenigfteng fo weit 
rühmte, uud in der Ausübung zeigten fi) Fehler, Die ſchon auf 
son eins austeugen, fo daß jede Meile um go Fuß zu groß, 
oder zu klein herauskam. 


$ 23. Ob ſich ein ſolcher Sector auch in der Aſtronomie 
gebrauchen laſſe? das werde id) nicht erfi den Aſtronomen vor 
fagen müßen. Sie haben ungleich zufammengefeßtere und unzu⸗ 
verläßigere Sectoren gebraucht. Die Sterne, dienahe beym Ze 
nith vorbeygehen , werden gewoͤhnlich mit eigentlich dazu beſtimm⸗ 
ten Sectoren beobachtet. Und bey folchen hat man audy bereits 
ſchon anftart der Zirkelbogen, deren Eintheilung fo mißlich if, 
Zangenten und Ehorden gebraudht. Da aber, befonders wenn 
z. E die Entfernung eines Cometen von Sternen , oder eines 
Sterns von dem Monde follte gemeflen werden, zween Beobachtet 
feyn muͤſſen; fo täßt ſich für folche Fälle vermittcht eines ‘Mans 
fpıegels der Tubus mbM fo abändern, daß das Xlugenglas feit 
werts au ſtehen fomme, und auf diefe Art ein Beobachter den an 
dern im geringften nicht hindere. ‘Das Inſtrument kommt fodann 
auf eine puralacıifhe Maſchine, fo daß wenn die beyde Eterne 
einmal gefehen werden , Die Beobachtung durch Das bloße Um, 
drchen der Maſchine fortgefegt, die Diftanz genau berichtigt, und 
wenn 
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wenn fie fich, wie es bey dem Monde und zuweilen bey Come⸗ 
sen geſchicht, in kurzer Zeit merklich ändere, mehrere Diftanzen 
koͤnnen genommen werden. Noch muß ih anmerken, daß Hr, 
Brander in jedem Tubo mietallene fehr feine Fäden angebracht 
bat, und zwar in dem Tubo naN Dergeftalt, daß der Faden hart 
an dem Glaſe des Micrometerswegftreiht. Beyde Fäden find in 
der Are des Objectivglaſes, und legterer dient befonders aud) das 
zu, daß wenn auch Das Object über oder unter die Scala des 
Mierometers fällt, der Faden dennoch deffen Lage einzeige. Bey 
gesmetriſchen Operationen, wo das Inſtrument Horizontaf liegt, 
bat diefes feinen guten Nutzen, weit eben nicht immer jede Od⸗ 
jeete in einer geometrifchen Ebne liegen, 

S. 24. Ungeachtet nun ein folcher Sector für einen IRine 
Bel, der nicht viel über zo Gr. iſt, feine befrächtliche Vorzuͤge hat, 
fo blieb mis doch noch die Frage, ob Die Sache nicht auf die voͤl⸗ 
lige 90, 180, 360 Grade getrieben werden koͤnnte. Auf 60 Gr. 
käßt fie ſich allerdings treiben, vocil eben fo wie der Tubus naN 
berunterwärts geht, ein anderer von b aufwärts gehen Tann. 
Asdann läßt man in Ch fehlechthin nur die Regel, und zu dem 
Micrometer ba koͤmmt noch ein anderes, toelches eben fo Durch Den 
obern Tubus geht, wie cb durch den untern, und jedes für ſich 
befonders gedreht werden Fann. Ueber Die 60 Grade wird ſichs 
aber bey dieſer Art der Einrichtung nicht wohl gehen laffen. Zn» 
deſſen erhält man Dadurch wenigftens cinen völligen Sertanten. 

S. 25. Um aber dennoch auch auf Duadranten, halbe und 
ganze Circul bedacht zu feyn, wo der Gebrauch von bloßen Ehors 
den nicht mehr füglich angeht, und die Glasſealen ſchwertich und 
nur mit Gefahr eines oͤftern Mißlingens im Zirkel herum gebos 
gen werden Finnen, fo dachte ich auf Mittel» daß wenn ein Lim⸗ 
bus aus einer flachen Se ausgefhnitten wird, nachdem 
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ee in feine Grade und Minuten eingetbeilt ift, diefer Limbus durqh 
das Fernrohr durch, oder beffer zu fagen, über demifelben fo reg 
gehen Finne, daß die Eintheilung ftatt eines Micrometers diene, auf ; 
welhem das Bıld des Dbjects unmittelbar geſehen werden koͤnne. 
Diefes war nun vermittelft eines vor dem Brennpunct des Dis 
fectioglafes unter 45 Gr. geneigten Planſpiegels allerdings mög, 
ih. Denn es fey O das Objectivglas, (Gig. 5.) AOB die Are 
deffelben, der Spiegel in B unter 45 Graden geneigt, fo fällt das 
Wild, welches in b wuͤrde geweſen ſeyn, aufwärts inCD; undcD 
iſt das Profil von dem glaͤſern Limbus, deffen Centrum in A fen 
Bann. In E ift das Augenglas in feiner behoͤrigen Entfernung, 
fo daß man durch daflelbe Das Bild auf CD deutlich ſehe. 


$. 26. Was hiebey die Bewerkſtelligung einfchräntt, if, | 
daß die Spiegeltafeln eben nicht von jeder beliebigen Größte 
baben find, und damit fallen die ganzen Zirkel überhaupt Beine 
aus als halbe (weil auch die größten Gpiegeltafeln viel länger, 
als breit find) und die halben Zirkel Heiner als Duadranten, Ser 
tanten ꝛc. Dieſes verftcht fich für fih. Der andere Umftand 
betrift die Eintheilung in Grade, Minuten ꝛc. Diefe läßt fich zwar 
auf Glas feiner und bey gleicher Feinheit viel fihtbarer und dauer 
bafter, als auf Meßing machen, indeilen ift die dußerfte Genauig⸗ 
Peit immer noch fo ſchwer zu erhalten, Daß fie einer Berichtigungss 
tafel bedarf. Da indefien Herr Brander feinen Scalen eine fo 
große Genauigkeit geben Fann, fo feheint mir die Schwierigkeit 
fuͤrnehmlich auf die Beftimmung der wahren Länge des Halbmef- 
fers anzukommen, weil man doch die Chorden in den Tabellen fo 
(darf hat, als fie in der Ausübung niemals erlangt merden fin 
nen. Das Uebrige wird wohl auf angeftellte Verſuche ans 
kommen, wie weit es bierinn gebracht werden kann. 
So viel demnach für diefesmal. 
Geor⸗ 
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will, welches, wie ich hoffe, den Beyfall aller 
J Matbhematickverftändigen verdienen wird, werde 
ih, um alle Wiederholungen gu vermeiden, weder eine theores 
tifche Befchreibung deffelben vorzunehmen , noch aud) von dem 
mannigfaltigen Gebrauch, Mugen und Vortheilen , weldhe man 
von dDemfelben fowohl in der Geometrie als in der Afteonomie auf 
die Borzüglichfte Art zu hoffen und zu erwarten hat, eine weit 
Säufige Nachricht zu geben haben : da folches der berühmte und 
gelehrte Hr. Profeßor Lambert in Berlin in feinen hierüber ges 
machten Anmerkungen.bereits jur Qenügegethan hat, und einfichtes 
" volle Leſer Dadurch genugfam befehret worden find. Daher werde ich 
mich bier blos aufdie Befchaffenheit feiner Theile einfchränken und fie 
ſowohl einzeln nad) einander, als auch in ihrer Zufammenfeßung 
befchreiben und zeigen, wie man fid) überhaupt dieſes Inſtrumen- 
‘tes zum Gebrauche bedienen muͤßte. 





nu S 2. 


ndem ich von diefem Inſtrumente eine Anzeige geben. 


$ 


RR. Abhanblung. 








% 


$ 2; Tab.IL. Fig.r jeiget nun, wie diefes Inftrument is 
feiner Zufammenfesung ausficht und völig zum Gebrauch g- 
richtet if. Fig. 2 ift die Anrichtung zu fehen, welche unterbafb 
in der Mitte des Sektors angefchraubet wird, und dazu beſtimm 
ift, daß man demfelben damit eine fanfte horizontale oder ders 
ticale Bewegung verfchaffen Tann, wenn man fich deſſelben auf 
einem Stativ (Fig, 3) horizontal bedienen will. 


5 3. Um in der Befchreibung Diefes Snftzumentes ordents 
lich zu verfahren , muß ich fogleich erinnern, daß daſſelbe eigent⸗ 
lich aus drey Haupttheilen beftehe : Erſtens aus der Rahm 
oder dem Geftelle ABC. Zweytens aus dem Tubus FG und 


drittens aus der Scala HL 


5.4. Was nun erfilid das Geftelle ABC betrift, fo if 
ſolches von Hol, und bat die Figur eines gleichfchenPlichten 
Triangels. Bey C if ein wirbefartiges Centrum von Meßing 
angefhraubet, an welchem der Tubus beweglich if. Der Wins 
kel ACB aber richtet fi nach der Länge dee Scala IH , und 
Tann dahero ı5, 20, 25 bis 30 Grade ꝛc. groß ſeyn. Vornen, 
wo die beyden Schenkel AB fidy endigen, ift noch eine hohle 
Rahm DE dergeftalt daran verbunden, daß der Tudus G F das 
durch geben und fi) in derfeiben ganz frey von E nad) D bewe⸗ 
gen kann : der Stand derfelben ift curvatifch rund, and das 
Centrum ift bey C. | 


5 5. Das zweyte Hauptftüch diefes Sektors iſt der Tu⸗ 
bus GF. Dieſer iſt vornen bey C an das befonderg angerichtete 
meßingene Centrum dergeſtalt angemacht worden, daß er ſich 
nicht allein um daſſelbe Janft und ohne Spiektaum drehen läßt, 
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fondern daB man auch noch hieran den Mittelpunkt zur Prüfung 
und Beſtimmung des Radius wahrnehmen Tann , wovon nach⸗ 
gehends noch das mehrere folle gefagt werden. Das Objectivglas 
an diefem Tubus ift vermittelft. meßingener Federn in die Höhe 
lung des Tubus bey G eingefchoben,, und kann durch das aͤuße⸗ 
ze Linial gf, welches man vermittelft des aufrecht fiehenden 
Stifts Ebeweget‘, uäher oder weiter vor der Scala gebracht wer⸗ 
der. Denn bey diefer Art eines Tubus darf das Dcularglas 
nicht, wie bey der gemeinen Art von GSehröhren, beweglich und 
hingegen das Objectiv feft ſeyn, ausgenommen jenes nur fo viel, 
daß man dadurch in den Stand gefeget wird, die Scala deut 
lich und Mar zu erblicken. Dagegen aber muß das Objectiv bier 
‚beweglich feyn , weil foiches Hein Bild fehr genau auf die Scala, 
die immer einen gleichen Abftand von dem Centrum C haͤlt, wer⸗ 
fen muß, moferne nicht eine Parallaxis hiebey entftehen folle, 


5 6. An dem andern Ende des Tubus iſt das hohle She 
K eingeftecft, wodurch die fange Scala IH gefchoben wird. Das 
mit aber die Stala immer an die Arc des Tubus anliegen möge, 
fo ſteckt inwendig noch ein anderes Rohr, über welches ein fehr 
zarter Silberfaden gefpannet iſt, Der duch das Centrum deffelben 
geht, und parallel an der Fläche der Glastafel wegſtreifet. Dies 
fee Sitberfaden geht alfo ſenkrechts durch die Mitte des ganzen 
Campus, und folglich bemerket er aud) die Theile auf der Scala, 
welche das Bild, das ebenfalls an derfeiben ftehet, darauf bes 
zeichnet und abmablet, es mag daffelbe gleich Über oder unter 
der Scala zu fiehen kommen. Zugleich ift dieſer Faden auch das 
Maß des Radius vom Centrum, welcher sooo Eerupel oder ſol⸗ 


he Theile, aus welchen die Scala beftehet, enthält. | 
" str 87. 
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5 7. An eben diefem Städe K ii von außen noch ein 
kurzes Stuͤck Rohr befefliget, in welches neh ein anders einge 
(heben ift, welches das Drularglas enthält, und etwas meniges 
aus und ein gesegen werden Bann, je nachdem es das Geſicht und 
Auge erfordert, um die Theiluug aufder Scala beastich und Har 
bemerken zu koͤnnen. 


5 8. Unter dem Schenkel BC des Geſtelles ACB iſt noq 
ein anderer Tubus, und zwar von eben dieſer Art und Größe 
parallel unter den erftern angefchraubt ; nur wird diefer Unter⸗ 
ſchied dabey bemerfet, daß diefer untere fein befonderes Mikrome⸗ 
ter oder eine Glasſcala und zwar in eben dieſen Theifen des 
obern und paraliel mit denfelbigen in dem Foco des Oculargla⸗ 
ſes fteben hat. Diefer Tubus bleibet an dem Geſtelle beftändig 
fefte und unbemweglich, und ift fo gefeßet, daß feine Are mit der 
Age des obern parallel iſt. | 


$ 9. Die Scala HI, macht das dritte Hauptpkäch dieſes 
Inſtrumentes aus. Diele beftcht aus einem Parallelogrammum 
von feinpolirten und paralleldickem Spiegelglas , worauf der Laͤn⸗ 
ge nad) ein fehr feiner Maßſtab in Scrupeln nach franzöfifchen 
Maß, den Zoll zu 120 Theilen gerechnet, mit einem Diamanten 
ſehr ſubtil verzeichnet if. Weil aber in dem Zählen Diefer Theis 
fe gar leicht wegen ihrer Subtilität ein Sretyum begangen wer 
den koͤnnte, fo unterfcheiden fich Die Bünfer und Zehner durch ei—⸗ 
was längere Striche , die Fünfziger aber durch fo lange Striche, 
Die die ganze Breite des Glaſes durchlaufen , wobey noch überdas 
die Zahlen so, 300, 150, und fo weiter bis zu Ende hingezeich⸗ 

a | net 
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net:worden, fo daß allegeit zwey Auffchriften in dem Campus se 
fehen und gezähfet werden können. Diefes Glasparallelograms 
mum in in einen hoͤlzern Rahmen eingefaffet, an deffen cinen En⸗ 
de feine Eharniere angefchraubt if , deren Centrum Durch Das 
Zero der Thellung gehe, der andere Theil derfelben aber an 
dem Rahmen ‚des Befietles bey E angefchraubt ift, fo daf wenn 
der Mittelfaden des beweglichen Tubus das Zero oder den An⸗ 
fang der Scala fehneidet , jener mit diefem einen vechten Winkel 


machen muß. 


S 10. Auf der andern Seite dieſes Rahmens bey A 
iſt unterhalb deffelben eine gekruͤmmte Stüge oder Arm L anges 
fhraubt, auf welcher diefer Rahm mit feiner Scala, in wels 
chem Stand ſolche nur immier!feyn mag, allegeit ruhet, damit 
feine Eharniere nicht die.ganze Schwere deffelben allein tragen. 
muͤße, und fich alfo nichts verziehen Eönne, wiewohl diefer Arm . 
auch nach Belieben abgenommen werden fan. An dem Ende dies 
fes Arms ift auch noch ein aufrechter Stift h zu fehen ; an wels 
chem der Rahm anftehen muß, wenn er einen rechten Winkel 

- mit dem Tubus macht, und durch melden dieſem letztern 
gleihfam feine Graͤnze gefeget wird, die er nicht Üüberfchreiten 
Darf, wenn derfelbe auf dem Zero der Theilung fiehet, 


5. 17. Damit aber der Tubus ohne große Bemuͤhung 
gelenket und ihm eine fanfte Bewegung gegeben werden koͤnne, fo 
ift über venfelben und über den hölzernen Limhus DE ein gekroͤpf⸗ 
tee Hacken M mit einer Rolle angefhraubt worden, über welche 
eine Saite geſchlungen iſt, die uͤber die Curvam DE geſpannt iſt, 

Kkk nnd 


a2... + Abhandlung In 


5 7. An eben diefem Städe K ift von außen noch ei 
kurzes Stuͤck Rohr befeftiget, in welches noch ein anders einge 
ſchoben ift, welches das Ocularglas enthält, und etwas wenige 

aus und ein gesogen werden Bann, je nachdem es Das Geſicht und 
Auge erfordert, um die Theiluug aufder Scala deuilich und Har 
bemerken zu Eönnen. 


5 8. Unter dem Schenkel BE de Geftelles ACB ift noq 
ein anderer Tubus, und zwar von eben Diefer Art und Größe 
parallel unter den erftern angefchraubt ; nur wird dieſer Unter 
fchied dabey bemerket, daß diefer untere fein befonderes Mikrome 
ter oder eine Glasſcala und zwar in eben Diefen Theilen dei , 
obern und parallel mit denfelbigen in dem Foco des Ocufargia 
fe ftehen bat, Diefer Tubus bleibet an dem Geftelle beſtaͤndig 
fefte und unbemweglich, und ift fo gefeget, Daß feine Are mie da | 
Age des oben paralet iſt. 


$ 9. Die Scala HT, macht das dritte Hauptſtuͤck diefes 
Inſtrumentes aus. Diefe befteht aus einem Paralleflogrammum 
von feinpolirten und paralleldickem Spiegelglas, worauf der Lins 
ge nad) ein fehr feiner Maßſtab in Scrupeln nad franzöfifchen 
Maß, den Zoll zu 120 Theilen geredinet, mit einem Diamanten 
ſehr ſubtil verzeichnet iſt. Weil aber in dem Zählen diefer Theis 
le gar leicht wegen ihrer Subtilitaͤt ein Itrthum begangen mer _ 
den koͤnnte, fo unterfcheiden fich Die Zünfer und Schnee durch et 
was längere Striche , die Fuͤnfziger aber durch fo lange Striche, 
Die die ganze Breite des Glaſes durchlaufen, wobey noch überdas 
die Zahlen so, 500, 150, und 2 weiter bis zu Ende hingezeich⸗ 

net 
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net worden;, fodaß allegeit zwey Aufſchriften in dem Campus ge⸗ 
ſehen und gezaͤhlet werden koͤnnen. Dieſes Glasparallelogram⸗ 
mum iſt in einen hoͤlzern Rahmen eingefaſſet, an deſſen einen En⸗ 
de ſeine Charniere angeſchraubt iſt, deren Centrum durch das 
Zero der Theilung gehet, der andere Theil derſelben aber an 
dem Rahmen ‚des Geſielles bey E angefchraubt if, fo daß wenn 
der Mittelfaden Des beweglihen Tubus das Zero oder den An⸗ 
fang der Scala fehneidet , jener mit dieſem einen rechten Winkel 


machen muß. 


5 10. Auf der andern Seite dieſes Rahmens by A 
iſt unterhalb deffelben eine gekruͤmmte Stüge oder Arm L anges 
fhraubt, auf welcher diefer Rahm mit feiner Scala, in wels 
dem Stand ſolche nur immer!feyn mag, allegeit ruhet, damit 
feine Charniere nicht die ganze Schwere deffelben allein tragen. 
muͤße, und ſich alſo nichts verziehen koͤnne, wiewohl diefer Arm 
auch nach Belieben abgenommen werden kan. An dem Ende die⸗ 
ſes Arms iſt auch noch ein aufrechter Stift h zu ſehen; an wel⸗ 
chem der Rahm anftehen muß, wenn er einen rechten Winkel 
- wit dem Tubus macht, und Durch melden dieſem letztern 
gleihfam feine Graͤnze gefeget wird, die er nicht überfchreisen 
darf, wenn derfelbe auf dem Zero der Theilung fiehet, | 


5. 11. Damit aber der Tubus ohne große Bemähung. 
gelenket und ihm eine fanfte Bewegung gegeben werden koͤnne, fo 
ift über denfelben und über den hölzernen Limbus DE ein gekroͤpf⸗ 
tee Hacken M mit einer Rolle angefchraubt worden., über: welche 
‚eine Saite geſchlungen iſt, Die über die Curvam DE geſpannt iſt, 
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Kälte, die Feuchtigkeit und Trockenheit der Euft mehr oder weniger 
auf das Holz einen Einfluß hat und wirket, fo beteift die Veraͤu⸗ 
derung, Die Dadurch entſtehet, doch nur die Dicke und Breite, in 

Anſehung der Länge aber ift ſolche ſehr wenig oder gar nicht bes 


traͤchtlich, zugleich aber iſt auch Dadurch mehrere Bequemlichkeit 


verfchaffet worden , indem das Inſtrument jetzt ganz leicht if, 
und ohne große Mühe von einem Drte zu dem andern gebracht 


werden fann. 


5. 14. Nach diefer Defchreibung des Seetors muß ih 
hun aud) zeigen, wie man Damit umgehen und denſelben gebraus 
ben folle. Ich habe bier den Radium in sooo Theilen des Mis 
ceometerd angenommen, welches zu mehrerer ‘Bequemlichkeit Dies 
net; denn man erhält Dadurch den Vorthell, Daß man die. gefun« 
dene Zahl der Theile der Scala nur fogleic) in den Sinustabel⸗ 
len auffuchen, und den Daneben ftehenden Winkel verdoppeln darf. 
Denn weil der Einus eines jeden Winkels die halbe Chorde des. 
gedoppelten Winkels ift, wenn der Radius 10000. heißet: fo iſt 
er hiedurch ſchon halbiert. Bey diefem Fönnte es nun fein Ber 
wenden haben, und möchte in dieſem Falle gut feyn, wenn man 
ſich blos mit einzeln Minuten begnügte, oder wenn die Zahl ges 
ade mit der Zahl des Sinus einträfe. Wenn aber die Zahl zwi⸗ 
fchen zwey Minuten einfchlägt, fo ift es alsdann nöthig den par- 
tem proportionalem für die ihm noch zugehörigen Secunden der 
naͤchſt Daran ftehenden Eleinern Zahl zu erfegen. Wenn man al 
fo 3. E. auf der Scala 2137.0 gefunden hätte, fo findet ſich in 
den Sinustabellen bey 12°. 20'= 2135. 9 

bey 12°. 21 = 2138. 8 
Kek3 folg⸗ 
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folglich ift die erftere Zahl zu Plein und die lehtere zu groß. Die 
Differenz zwiſchen beyden ift 0002.9, und die Differenz zwiſchen 
der gefundenen 2137. 0 und dem Sinus von 12° 20’ = 2135. 9 ifl 
oooı. ı. Alſo, wie fid) die Differenz; von dem naͤchſt größern und 
naͤchſt kleinern Einus oder 2. 9 zu der Differenz von dem nädı 
Heinern Sinus und dem gefundenen, das iſt 1. 1 verhält: fo vew 
hätt fich auch) eine Minute oder 60 Secund. zu dem Ueberſchuß 1.1, 
welches noch zu 12° 20’ hinzugethan werden muß. Da nun 
2.9, 1.1=60: 2235 
oder ungefähr 23 Secunden beträgt: fo iſt 2137. 0 der Sinus ver 
12°. 20.23". Wird nun diefer noch verdoppelt, fo erhalte ih 
24°. 40'. 46" und zugleich die Ehorde des gefuchten Winkels, weh 
che dieſer Anzahl von Theilen gleich) Tommt, und damit überein 
ſtimmet. 


6. 15. Damit man aber noch kuͤrzer zu Werke gehen, 
und alles zum Gebrauch bequemer eingerichtet ſeyn möchte, fo 
babe ich fogleich die Ehordentabelle hiezu auf den Radius von 
g000 bis auf 30 Grade hinauf, und zwar von 10 zu 10 Secunden 
bered;net, und für diejenige, fo Diefes Anftrument verlangen, drucken 
laſſen. Durch dieſe Tabelle ift nun alles fehr leicht und bequem ges 
macht worden: denn man darf nur gleich) Die gefundene Anzahl von 
Theilen der Scala in diefen Ehortentafeln auffuchen, ſowerden die 
oben und zur Seite fichende Zahlen die Grade, Minuten und 
Seeunden anzeigen. Wenn ich alfo 3. €. auf der Scala 1302. 6 
zählte, fo wird dicſe Zahl 14° 58’ und 10° anzeigen. Denn die 
lette Zahl in diefen Tafeln bedeutet allegeit die Zehendtheile von 
den Theilen der Scala, und muß alfo nothwendig gefchäget wer 

den 
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den. So ſtehet z. E. bey 4° 30! die. Zahl 392. 6, das if 
292r% bey 4°. 30°. 10’ findet man die Zahl 292. 8, das beißt 
292,8 oder J u. fe w 


5. 16. Weil die Intervalla dieſer Scala, welche von Serur 
peln zu Scrupeln, oder As eines franzöfifhen Zolles fortlaus 
fen, noch viermal durch das Ocularglas vergrößert werden; fe 
ift es noch gar wohl möglich, daß ein dazu gewöhntes Auge 
dieſe Decimaltbeile ziemlih genau durch Das Schaͤtzen beftime 
men koͤnne. 


S.17. Will man ſich aber zu einer von dieſen Sealen, einer 
nur balb ſo fangen Regel oder Geftelles bedienen, deſſen Ras 
dius naͤmlich nur 2500 oder 20 Zoll und ıo Rinien bält; fo 
‚ Yann man einen Winfel von doppelt fo vielen Graden damit 

meffen, und es entfiehtt daraus aledann ein Sertant, wenn die 
Scala aud) 2500 faßt. Auch in diefem Falle kann man die oben« 
gemeldte Ehordentabellen nicht weniger gebrauchen, fo weit fie 
nämlich zureichen, weil fie nur 30 Grade fafen. Was aber 
darüber Hinausgeht, muß man aus den Sinus Tafeln, fo wie folches 
5.14 gezeigt worden, zu erhalten fuchen : nur muß man die gefundes 
ne Anzahl der Theile vorher Dupfieren, und fodann ſolches Pros 
duct in den Tabellen aufſuchen. Indeſſen laſſen fih mit einem 
ſolchen Sector, der nur 20 Grade mißt, Winkel von 60 und 
noch mehr Graden durch Zwiſchenzeichen auf eben fo fichere und 
richtige Art beftimmen, als wenn derfelbe eben diefe Anzahl von 
Graden ſelbſ faßle: denn die Richtigkeit dieſes Inſtruments er⸗ 
ſetzet 
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fehet alles, was Ihm etwa auf der andern Seite abgehen md 
te , auf eine recht befriedigende und vergnuͤgende Reife. 


6. 18. Ehe man aber mit diefem Sector zu operiren aw 
fangen will, muͤſſen zuvorderſt die Ocularen an beyden Tubis 
nach dem Auge desjenigen, der damit obſerviren will, richtig. 
geftellet werden: das iſt, es muß das Deular des obern beweg⸗ 
. fihen Tubus dergeftalt gefeßet fenn , daß man die Theilung der 
Scala Har und deutlich dadurch fehen Finne. Wenn dabey ein 
gleiches Verhalten mit dem DObjectivgla beobachtet, und Daffelbe fü 
geftellet wird, daß deſſen Bild ſich auf der Scala deutlich genug 
abmalet, und alſo Bild und Scala deutlich gefehen wird, fü 
kann auch Feine Parallapis fi Außern. Eben diefes muß aud 
in Anfehung des unteren Tubus, welcher fefte fichet, beobach⸗ 
tet werden; an diefem aber muß das ganze Ocularrohr heraus 
gejogen werden, wenn man den Mikrometer, oder Die Scala 
deſſelben, die innerhalb Diefem Rohre ſtehet, näher oder weiter 
von dem Ocular bringnn will, 


6. 19. Nicht weniger muß man auch unterfuchen, ob der 
Baden in dem Focus, der nicht nur den Radius beſtimmet, fons 
dern auch die Theilung auf der Scala bemerket, ſenkrecht, und 
mit demfelben parallel ſtehe. Diefes läßt fi auf folgende Wei⸗ 
fe gar leicht erfahren, wenn man dieſen Faden an einen langen 
Strich der Scala z. E. bey so, 100 26. hinfuͤhret, und zuficht, 
ob er mit jenem parallel che. Fehlt es einigermaffen bieran, 
fo befindet fich zu des Seite des Zubi eine Oeffnung, wo man 

ibn 
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yn vermittelſt eines Stifts in Ordnung bringen, und gehoͤrig 
richten Tann. 


8. 20. Diefer untere unbewegliche Tubus N, dienet bey 
geometrifchen horizontalen Meflungen dazu , das Ziel zu haften, 
wenn man indeffen mit dem obern Tublis nad) dem anderen Ziel 
geht, damit inzwiſchen nichts verruckt oder verſchoben werde, 
Daher muß man auch nothwendig wiſſen, wie. jener mit diefem 
zutrift. Diefes zu erfahren, führet man den oberen Tubus auf 
das Zero der Scala, und fieht nad) einem ziemlich entfernten 
Dbjecte, fo daß deflen Bild auch in das Zero zu fichen kommt, 
und von dem Faden bemerket wird. In dieferh ünderthekten 
Stand beobachtet man hierauf, wohin eben diefes Bild auf der 
untern Scala in dem unbeweglichen Tubus N hinteift ; gefchieht es, 
daß es ebenfalls auf die Mittellinie zutrift, fo ift derfeble mit 
dem obern volllommen parallel: füget es fich aber, daß es auf 
. der rechten oder linken Seite der Scala abweicht , fo darf man 
nur diefen Abftand merken, und fi) Todann bey den fernermeis 
tigen Operationen darnach richten, denn dieſe Scala lauft in eben 
den Theilen, und volllommen mit dem obern parallel fort, 
Was ich hier von horizontalen Winkelmeſſungen gefagt babe, 
das findet eben ſowohl auch bey den verticalen ftatt. Man ſieht 
alfo hieraus ganz leicht , Daß dieſer Sector eines der einfas 
cheſten und allerrichtigften Inſtrumente ift, deren man fi bes 
dienen Bann, Winkel damit zu meffen , indem man dabey fchon 
das Maaß des Winkels vor Augen hat, obne es erſt aus den 
mancheriey Thellungsarten des Limbus ſchaͤtzen und folgern zu 
doͤrfen. 


s„ 9,2% 
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5. ar. Ich habe bishero gejeiget,, wie man ſich biefes 
Inſtrumentes zu geometrifchen Meflungen bedienen folle: nu 
ſollte ich noch melden, was dieſer Sector in der Aftonomig, 
befonders wenn er auf parallactifche Mafchinen angerichtet wird, 
vorzägliches Teiften koͤnne: da aber der berühmte und gelehr⸗ 
te Hear Profeſſor Lambert ſolches ſchon in feinen An 
merkungen zum Theil gejeiget hat,’ fo bleibt mir nichts übrig, 
als noch zu melden, daß Liebhaͤber mit dergleihen Sectors mit 
und ohne Stativ, fo tichtig als es num möglich iſt, von me 
"bedienet werden koͤnnen, "Übrigens abet meine Bemühungen iy 
ver Gewogenheit und Liebe ji empfehlen, ö 
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€ © if denjenigen , welche ſich der bisher gewoͤhn⸗ 
Y lichen Wafferwagen bedienet haben, aus der Er⸗ 
3 © fahrung zur Genüge bekannt geworden‘, daß diefe 
i Inſtrumente noch feht viel mangelhaftes an ſich 
haben, fo daß man damit nicht fiher genug , oder wenigfteng 
nicht allzubequem hat operiren Binnen. Ich habedaher allem dent 
was man daran noch verbeffert zu fehen mwünfchte, durch diefe 
nun gu befchreibende Libelle abzubelfen und fie fo berzuftellen ges 
ſucht, daß ich mie fehmeicheln Darf, den Beyfall der Kenner das 
mit zu erhalten. Denn Tie unterfcheidet fi von allen übrigen 
Arten, die mir bisher befannt worden find , zuvoͤrderſt darinnen, 
dag fie auf eine fehr bequeme leichte und einfache Art in einem 
Zimmer berichtiget und bey jeder Witterung, fie mag ii 
ſeyn, wie fie immer will, ſicher Damit operiert werden Bann : 
bingegen die bisher gewdhnlichen Wafferwagen bey der einsfen 
x , ° 3 uns 
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unſtaͤten Wit!erung oder Bewegung. ber Luft ohne Nuten find, 
und nicht gebraucht werden koͤnnen, weil man fie niemal zum 
ſtillſtehen oder zue Ruhe bringen fans wie viele Anſtalten man 
auch dagegen vorkehre. 


5 2. E⸗ iſt kein geringer: Vonus dieſes nftramentet, 
Sag es nicht nur. den. Niveau ſicher und richtig beftinimety fondern 


auch ſogleich die überzeugende Probe der damit vorgenommienen 


Dperationen an die Hand giebt. Hierzu Fommt noch die Ber 
quemlichkeit bey dem Gebrauche deffelben , da daſſelbe Bein befons 
deres Stativ, oder Fußgeſtelle nöthig hat, fondern überall bin 
auf einen Tiſch oder auf jeden Feldmeßtiſch kann seieet werden. 


S 3. Endlich Binnen auch damit vermittelft des in. Tabo 
dioptrico angebrachten Glasmicrometers alle in Campo über und 
untet der Waſſerlinie erſcheinende Gegenftände in der erſten Die 
nute beffimmet, durch den Außen ‚Schrauben aber vermittelſt fee 
ser Zifferfcheibe und Inder bis von 3 zu 3 Seeunden erhalten 
werden. Dieſes ſcheinen mir in der That Vortheile zu ſeyn, 
die wichtig genug ſind, dieſem Inſtrumente den Vorzug vor den 
dieher gewoͤhnlichen beyzulegen. 


84. gch will aber nun ohne längere Ausſthweifung zu 
der nihern Beſchreibung diefes Inſtrumentes ſelbſt fortgehen , 
welches, fo wie es zum Gebrauch fteben muß, Tab. III. vorge⸗ 
ſtellet iſt. Man kann bey. demſelben eigentlich vier Stuͤcke wahr⸗ 
nehmen, woraus es zuſammengeſetzet iſt. Das erſte iſt der 
dioptriſche Tubus A. Das zweyte die Glasroͤhre, die mit Spis 
ritus gefüllt it BB“ Das dritte die bewegliche Regel EF mit 
den beyden Supports CC oder dem Lager des Tubus A. Das 

vis 
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vierte endlich if das Fußbret D, von welchen Stuͤcken, oder 
Theilen allen ih nun eine genaue Beſchreibung erthellen will. 


Ss Was nun alfo erftlich den dioptriſchen Tubus A’ 


beteift , fo ift ſolcher ein hohler, gleichweit gebohrter Cylinder, 
der über feine innere Hoͤhlung dergeftalt abgedreht worden, daß 
theils feine äußere Oberfläche mit jener parallel ift, theils aber 
und ins befondere, Daß die auf beyden Seiten befindliche Anhoͤ⸗ 
hen aa, wo fie in den Supports aufliegen und diefelben berühten, 
nicht nur volllommen rund , fondern auch von der möglichften 
gleihen Dicke find , weil auf diefer genauen Nichtigkeit alle Si⸗ 
cherheit des Inſtrumentes beruhet. 


6 6. An dem einen Ende dieſes Tubus A, if eine 
Kaͤpſul, weiche das Objectivglas enthält , eingefbect. Diefe 
Tann nad) Exrfordern der Umftände, und wie man will, vermit⸗ 
teift der vier Dabey angebrachten Stellfhrauben bin und, ber ges 


fchoben weiden, wovon ich hernach weiter unten das mehrere fas _ 


gen voerde. An dein andern Ende diefer Röhre iſt noch ein andes 
ces Rohr mit dem Ocularglas und Glasmikrometer eingeſchoben 


welches letztere noch eine befondere und eigene Röhre bat, die in 


' 


jene eingefteckt if. . Auf diefen beyden, ſowohl auf der inneren‘ 


Micromerer als auf der äußern Ocularroͤhre ift an ihrer dußern 
Oberflaͤche sin Maßſtab in den Theilen des Micrometers gegeiche 
net, damit man hiedurch nicht nur den wahren Radius von den 


weiten ſowohl als von den nahen Diftangen oder Abftänden er⸗ 
Balten, fondern auch das Micrometer felbft ohne große Schwie⸗ 
tigkeit für Das. Ocularglas fo fegen könne, wie es ein Mjops 
oder Prosisyra nörlig.hat „wenn. er anders Deutlich fehen folle. 


“un mom daher dieſen etfotderlichen Abſtand Beh Micrometers J 


dom 
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vom Deular nur einmal für fein Aug gefunden bat, fo. bleibe fols 
cher hernach auch beftändig und unveränderlich für eben diefes 
Geſicht,/ und man darf folches nur wieder auf Das bekannte Zeis 
«hen ſchieben. Was aber Das Ocularrohr, in welchem die Mis 
erometerröhre ſtecket, betrift, ſo iſt folches in dem Tubus A 
felbft beweglich , und diefes muß fid) nach der Deutlichkeit des 
Bildes, je nachdem es von einem weiten oder nahen Gegenftand 

herruͤhret, richten, wo die darauf angebrachte Scala fodann den 
| Unterſcheid deſſelben bemerket. 


5 7. Dieſes Glasmicrometer iſt bey gezeichnet zu 
ſehen, wiewohl ſolches hier merklich groͤßer zu erblicken iſt, als es 
in der That fſelbſt ausſieht, weil es wegen feiner von allen Ken⸗ 
nern bewunderten Feinheit in feiner eigentlichen Größe in ae 
nicht auszudruͤcken und vorzustellen ift. | 


8 8. Es befleht diefes Micrometer alfe ans einer enden 
ı Glasplatte, auf weicher zwey parallele und obngefebr 4. einer 
franzoͤſiſchen Linie von einander en:fernte Meßleitern gezeichnet ud, 
ſo daß deren Intervalla rechts und links eine Diftanz van a zu 2 Mi⸗ 
nuten befimmen. Die eine davon lauft von o Der Horizontallinie 
uͤber und unter ſich alfo fort, 0, 2, 4 6, 82c. Die andere aber, 
©, 3, 5, 719 2% Daher wird aud jeder Strich der zmepten 
zroifchen Der erftern eintrefen und durch dieſe Abtheilung eben 
fo viel erhalten werden, als wenn man diefe Scala in eins 
zele Minuten eingetheilet hätte, die aber wegen der Enge und 
Seinheit Dem Auge ſehr mühfam wuͤrden zu ſchaͤtzen geweſen ſeyn. 
Man darf alfo bien nur das Bild zu einer oder der andern Sca⸗ 
In führen, fo wird diefe, welche zutrift, fodann den wahren 
Werth angeben. Stuͤnde z. B. dns Bild zwiſchen dem dritten 
und 
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und vierten Intervallum , das ift zwifchen 6 und 8 Minuten, fo 
führe man folches zu dem andern, fo wird es fi) bald zeigen, 
ob es mehr oder weniger als 7 Minuten if. Mean fichet alfo 
hieraus ‚, Daß es eben diefes ift, was man fonft durch einzelne 
Minuten würde erhalten haben, ob es gleich auf dieſe angezeigte 
Art voeit ficherer und leichter wird. 


$.9. Es ift noch auſſer diefem eine Hauptabjicht diefer 
gfäfernen Meßleitern, daß. man hiedurch theils den Schraubenmis 
krometer E prüfen und rectificieren,, theild aber Damit, wenn dee 
Tubus in dee Wafferlinie liegt , den Horizont erforfchen, oder 
beftimmen koͤnne, wie viel die Objecte, die in dem Campus fichts 
bar find, höher oder tiefer als derſelbe liegen , ohne den Tubus 
aus feiner Lage zu bringen. 

S. 10. Ueberhaupt aber Tann man vermittelft eines folchen 
Glasmierometers mit einer ſolchen Schärfe zu Werke gehen, wels 
che fonft auf keinerley andere Weife zu erreichen möglid wäre, 
Diefes verurfachet Die auflerordentliche Seinheit dieſer Scala : denn 
der Horizontalſtrich, fo wie auch alle Übrige in der ganzen Theis 
kung find nicht Dicker als der dreyßigſte Theil eines Scrupels, das 
ben aber dennoch fo fharf und ſichtbar, daß fie fehr leicht zu uns 
terfcheiden find. Hingegen aber ift .der Unterfchied bey den ſonſt 
gewoͤhnlichen fehr merklich in Die Augen fallend , denn der allerzärs - 
tefte Silberdraht, welchen man fonft hiezu genommen hat, wuͤr⸗ 
des eines ſolchen Scrupels , folglich 24 Secunden bedecken, nicht 
einmal zu gedenken, daß fie fich fehr gerne Frümmen und fchlapp 
werden, Dagegen die Glaͤſer immerdar in einem unveränderfichen‘ 
Zuftand verbfeiben, und Kann! kein n Zufall fo leicht Schaden beine 
gen kann. - 

Mn mm G. In 
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| S. 11, Der zweyte Haupttheil dieſes Inſtruments ift die. 
Röhre B, welche mit Spiritus oder Weingeiſt, und zwar fo weit 
gefüllet iſt, daß noch .eine Luftblafe darinn zuräckgelaffen worden, 
welche durch ihre Bewegung und Stilleftehen den Niveau beflims 
men muß. Diefe hängt vermittelft einer Charniere an dem Tubus 
auf der einen Seite : an dem andern Ende deffelben aber wird fie 
vermittelſt einee Spiralfeder gegen eine Schraubenmutter gedruckt. 
und diefes deswegen, damit man ihr hiedurch den parallelen 
Stand. mit dem Tubus A, oder vielmehr mit feiner Are geben 
könne, | | Ä 


S.12. Da aber die Luftsblafe in dieſer gläfernen Röhre nicht 
immer einertey Länge behält, fondern in der Wärme kürzer in der 
Kälte aber länger wird, wie ſolches nothwendig geſchehen muß, 
und wovon die Urfachen aus der Naturlehre gar leicht beygebracht 
werden Bönnten, wenn wir nicht vermuthen müßten, daß foldye 
einem Kenner derfelben fogleich felbft einfallen werden: fo habe ich 
auch Deswegen die Länge der Luftblafe bey der mittelmäßigen Tem⸗ 
peratur der Luft mit zwey Seidenfaden bemerfet. Wird alfo die 
Luftblafe bey waͤrmerer Witterung kuͤrzer, fo muß fie allegeit zwis 
ſchen diefen zwey Faden zu ftehen kommen, und zwar fo, daß bey⸗ 
de Ende derfelben gleich weit davon abfiehen: wird fie aber bey 
kaͤlterer Euft länger, fo muß fie auf beyden Seiten gleich weit 
über diefelben hinausgehen. 


S. 13. Die Übrigen Theile diefes Inſtruments find noch 
die beiwegliche Kegel mit den ziweyen Supports und das Fußge⸗ 
ftelle oder. Bret D: Auf der Regel FCE felbft find zwey voll 
kommen fenfrechte Stüdfe oder Supports C.C, die wie ein Y 
geitaltes find, und in welche der Tubus A jederzeit zu liegen 

kommt. 
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kommt. An dem einen Ende bey F ift dieſe Regel zwiſchen zween 
Baden beweglich „ an: dem andern Ende aber bey E kann ihr 
vermittelſt eines feinen Schraubens eine Erhöhung von 6 bis 8 
Graden ungefehr „gegeben tverden, Die Antichtung für Diefen 
Schrauben befiehet oben an der Regel bey E aus einer Ziffer, 
ſcheibe, welche an derfelben, fo wie die Mutter unten an dem Fuß⸗ 
bret beweglich if. Durch diefe geht der Schraubenhals hindurch, . 
und an demfelben tft ein Zeiger angefteckt zu ſehen, vermittelſt 
deffen man die innern Theile einer Revolution auf der Zifferfcheis 
be, die in 6o gleiche Theile vertheilt ift, bemerken kann. Zu dies 
ſem Enpe ift auch der Radius diefer Regel F E auf das forgfältige 
ſte beftimmet worden, fo daß eine Revolution diefes Schraubens 
genau 6 Minuten mift. Weil nun die Zifferfcheibe in 6o Theife 
getheilt worden, fo iſt folglich zä fo viel ale 6 Secunden, und 
weil diefe Theile noch ziemlich groß find, fo Fünnen durch das 
Schaͤtzen noch kleinere Theile als 3 Secunden , wobey die Luft 
blafe noch immer einen Ausfhlag giebt , erhalten werden , wels 
ches in der That alles iſt, was man beynahe zu erreichen wuͤn⸗ 
fchen Fann. Ä 


S. 14. Diefes wird, tie ich hoffe, hinreichend fenn, um 
fich einen richtigen Begriff von der Befchaffenheit und Zufammen- - 
feßung dieſer Waſſerwage zu machen. Die Gründe, wotauf die⸗ 
ſelbe beruhet, bier anzufuͤhren, wuͤrde theils zu weitlaͤuftig wers 
den, theils muͤſſen ſie einſichtsvollen Kennern der Mathematick we⸗ 
nig Muͤhe machen, ſolche einzuſehen. Ich laſſe alſo dieſe mit 
gutem Bedacht zuruͤcke, und werde mich nur noch bemuͤhen, zu 
zeigen, wie dieſes Inſtrument zu dem Gebrauche ſelbſt gehbrig 
muͤſſe rectificirt werden. Dazu find nun zweyerley Arbeiten oder 
Richtungen und Stellungen deffelben noͤthig. Erſtlich muß die 
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Axe des Objeetivglaſes ſehr genau in die Mitte des Tubus A gu fies 
ben kommen, und mit feiner Aufferen Rundung a a parallel ges 

macht werden; Zweytens aber muß aud) hernach Die glaͤſerne 
Roͤhre B mit jener parallel gefeget werden. 


S. 15. Um nun das erfte zu bewerkſtelligen, und dieſe Ar 
> beit mit gehöriger Nichtigkeit vorzunehmen , muß man mit dem 
dDioptrifchen Tubus A, fo wie er auf feinen Supports liegt, obne 
daß man jest noch nöthig hat, feine Aufmerkfamkeit auf die gläs 
ferne Röhre B zu richten, nad) einem entfernten Objecte z. €. eis 
nem Thurnknopf ꝛc. binzielen, und zwar dergeftalt, daß fein Bild 
durch die mittlere Horizontallinie des Micrometers Durchgefchnitten 
wird, welches audy vermittelft Des Schraubens C gar leicht kann 
“erhalten und zuwege gebracht werden. Iſt man damit zu Stande 
gekommen, fo wendet man den Tubum A in feinen Supports 
das Untere über ſich, fo dag die Glasroͤhre B oben über dem Tubus 
A zu liegen kommt, und ſieht fogleich wieder nad) dem vorigen 
Dbjecte. Finder es fih, daß das Bild an dem naͤmlichen Drte 
des Micrometers erfcheint, wo es fi bey dem erften Ducchfes 
hen gezeiget bat, fo ift es gut, und bat feine völlige Richtigkeit. 
Iſt es aber verändert, und das Object erfcheint höher oder nie 
Driger als vorher, fo hilft man diefem ab durch das hin und her⸗ 
ſchrauben des DObjectivglafes , vermittelt der 4 zu diefem Ende 
angebrachten Stellfehrauben , welches fo lange unter beftändigem 
und wiederhoftem Ummenden des Tubus fortgefeßet wird, bis man 
endlich damit zu Stande gekommen , und das Object in bepden 
Faͤllen gleich eintrift. Die ficherfte und gemwiflefte ‘Probe bievon 
ift diefe, wenn das Bild, man mag gleich den Tubus in feinen 
Supports rund um feine ganze Auffere Peripherie drehen, wie man 
| will, 
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will, dennoch allezeit In dem Mittelpunkte des Micrometers erfcheing; 
und niemals davon abweidit. 


F. 16. Wenn diefe Arbeit gefchehen, fo geht ı man gu der 
zweyten fort, und fuchet der gläfernen Röhre B ihren parallelen 
Stand mit dem Tubus A zu geben, Bey diefer Beſchaͤftigung 
bat man Fein gewifles Object nöthig, fondern es kann ſolches im 
Zimmer auf jedem feftftehenden Orte oder Tifche vorgenommen 
werden, wie ich fogleich diefes beſchreihen will. \ 


Man ſchraubet nämlich anfangs die gläferne Röhre, fo 
viel nach dem Augenmaße möglich ift, mit dem dioptrifchen Tubus 
parallel, und feget ihn fodann wieder in feine Supports hinein, 
Hierauf fchraubet man bey C die ganze Regel mit beyden Nöhren 
fo lange hoch oder niedrig, bis die Luftblafe der Roͤhre in ihre _ 
Schranken zwifchen den beyden Seidenfaden gebracht worden iſt, 
und bemerket zugleich den Ort, wo der Inder auf der Zifferfcheibe 
ftehet ; oder noch beſſer, man bringt das Zero der Zifferfcheibe an - 
den Zeiger, oder auch den Zeiger auf jenes : fodann leget man 
den Tubus A in den Supports um, fo daß, wo vorher das Ob» 
jectivglas nach E gefeben , folches nun nady E zugeridhtet if. In 
Diefer Lage wird nun die Luftblafe nothwendig aus ihren erſtern 
horizontalen Stand gewichen feyn. Man fchraubet alfo wieder bey 
€ vor» oder ruckwaͤrts, bis folche wieder ihren vorigen Platz eins 
nimmt , bemerfet aber auch zugleich forgfältig, wie viele Revolu⸗ 
tionen erfordert rooxrden , bis diefeg erhalten worden iſt. Mit der 
Helfte dDiefer gefundenen Revolutionen wird fodann wieder zurück 
gefchraubt, und dasjenige, was noch daran fehlet, mit der Schrau⸗ 
benmutter unter der Spiralfeder der gläfernen Röhre erſetzt, bie 
Die Eufblaf auf ihrem gehörigen und beftimmten Page ftehen 
Mmmz3 bleis 
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‚bleibt. Ich will ſolches durch ein Beyfpiel deutlicher und begreife 
licher machen. Gefetzt, ich hätte im. erſten Falle 6 und 55 Revo⸗ 
lutionen befommen, bis die Luftblafe gurechte geftanden; fo fchraus 
be ich 323 Revolutionen wieder zurüche, und erfege dieſe Helfte Durch 
vorhin gemeldete Echraubmutter der Glasroͤhre B, fo werde ih 
meinen Endzweck gewiß erreichen. Nur ift noch nöthig, Daß man 
bey diefer Richtung nicht gleich mit dem erften Verſuch zufrie⸗ 
den fey , fondern durch öfters. Ummenden und Umlegen fib 
gehörig von der Richtigkeit deffelben verfichere , indem ſich dabey 
- noch Öfters einige Differenzen zeigen, die aber immer Meiner ges. 
macht, und auf die angezeigte Art verbeflert werden muͤſſen. 


S. 18. Wenn diefes alles nun fo weit in gehörige Richtige 
keit gebracht worden ift, fo kann man hierauf mit dem Dperiren 
ganz fiher fortfahren; man muß auch nicht vergeßen, daß man 
Ach , fo oft man eine neue Operation vornehmen will, der paralles 
en Lage diefer Röhre Durch Das Umlegen Derfelben auf das neue 
verfichere. Ferner foll vorher noch, ehe die erfte Richtung mit Bes 
sichtigung der Axis oder Linex fiducie vorgenommen wird, die 
Scala des Micrometers nach dem Auge des Beobadhters gehörig 
geftellet feyn; das iſt, fie folle in der vechten Entfernung vom Aus 
genglafe , wo fie am Deutlichften gefehen wird, zugleich aber auch 
genau in dem Brennpunkte des Objectivglafes flehen, fo, daß Bild 
und Scala gleich deutlich gefehen werden, woferne keine Parallaris 
entftehen folle , wiewohl folche gar leicht entdeckt würde, menn 
‚mit dem Auge vor dem Diaphragma eine Bewegung bin und bes 
gemacht , und eine Abweichung des Bildes dom Striche bemerkt 
wird. Noch merklicher aber wird eg, daß das Bild und die Scala 
des Micrometers nicht zufammen paflen , wenn man die bordern 
Eapfuf von dem Augenglaſe wegnimmt, und ſolches frey und 
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ganz offen läßt. Denn in diefem Falle wird ſich das Bild bewe⸗ 
gen, fobald man das Auge beweget, und Diefes wegen der Vers 
gröfferung des Augenglaſes ſowohl als deflen Campus nur deſto 
mierklicher. 


© 19. Der Beweis davon iſ dieſer: Es (eye (Fig. 3 Tab) 
Bas Objectivglas, A das Augenglas, wenn nämlich die vordere 
Capſul abgenommen ift, M das Micrometer, das Bild, fege man, 
falle in I, fofglich hinter das Mictometer M, fo ift, wenn man - 
auch das Object oder vielmehr das Bild deutlich ficht, A 
weit, und O zu nahe bey M. Iſt nun das Aug in der Are des 
Tnubus, fo trift dee Punkt i auf m, und man fieht daher i Deuts 
lich, m aber undeutlich, Iſt hingegen das Aug in o, fo fehe ich 
zwar, wie vorhin i ini, aber nicht mehr auf dem ‘Punkte m der 
* Scala, fondern viel höher inn, und fo ift alfo der Winkel A io 
‚das Maß der Paralaris. Diefer Winter ift fodann deſto größer, 
je größer A o und je Feiner A i if, Der Effect aber , der eigents 
lich gefehen wird, iſt die. Dıftanz nm. Es iſt aber 

um S i m, A 0 N 
Ai 

demnach waͤchſt fie zugleich mit im, in, Und da das Augens 
glas merklich vergrößert, fo wird n m auch bald fehr merklich 
groß ‚, wenn i und m nicht genau zufammen treffen. Aus dieſem 
jest gemeldeten Umftande, glaube ich , laſſen ſich viele Klagen er» 
Bären, welche man fchon lange , und von Zeit zu Zeit überhaupt 
über die Micrometer geführet bat, 





S. 20. Endlich muß ich noch gedenken, daß an das Fuß⸗ 
bret D noch eine Schiene, oder ein meßingenes Lineal, und zwar 
— pa⸗ 


⸗* 
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parallel mit der Are angefchraubt ift, damit man eine Bouflole 
(Fig. 4) daran anſchieben Einne B 


Nun möchte man zwar von mir nod) fordein Finnen, dag 

id) zeigen follte, wie man mit diefem Znftrumente umgeben, und 
daſſelbe gebrauchen folle; allein, da ſolches in Picarte Abhands 
lung von Waflerwägen , wovon Here Profeffor Lambert in 
Berlin eine neue mit wichtigen Bepträgen bereicheste Ausgabe des 
forget, und wo er auch diefer jehtbefchriebenen neuen Art son 
Waſſerwagen ausdrücklich gedenken wird, fon zur Genuͤge und 
! Deutlich genug abgehandelt ift, fo habe mich damit nicht weiter 
Aufhalten wollen , fondern. laffe es bey der bloßen Belhteipung 
diefes Inſtruments bewenden, und will begierige Lefer 

auf jetztgemeldete Abhandlung vertviefen haben. 
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Regiſter 


der merkwuͤrdigſten Sachen im fuͤnften Bande 
der philoſophiſchen Abhandlungen. 


9 guac poudes) wie e8 durch Yarafefinien in gleiche Theile zu theb- . 
ZE.jwator , wie frine Proiection zu finden. 12€. 
Equinottium ( Krühlinge- ) wie es im corrigirtem Kalender zu fimmen. 300. - 
u. f. wird ım_aregortanıyhen Kalender ewig den 2ı März figiet. 
Eben vaf. Eyunottil Tafel305. 359. «Filt nah tem gregoriar 
niſchen Kaleuder arveilen en 19 7 wid zuweilen auf den 23ten 
März 307. Bleibt aber nach dem corrigirten betindig. am =oten 
eben dal. Wie ed im corrigirten Kalender nad) combinirten. Zirteln pr 
beftimmen. 353. u. fe Dieſe quinoctia find num mifflere 386. 
Jerze, gertnghaltige, wie fie zu ſcheiden md aufjubereiten- 225. uf. 
Aerzſtuffe, reihe ımd arme, was fie ſeyn. 228. B 
Jer zwaͤſchen find jweyerley Sich oder Setzwaͤſche, und Herdwaͤſche. 245. 
Algebraifche Rechnungen, nehmen aflejeit die Einheit alt pofitiv an. 12. 
Ambroſius ( Heil.) irret ſich in Veffimmung des Oſterfeſtz für das Jahr 387. 
and warum. 346 374- . 
Araber , ihre Grundſaͤte von den Anfangsgränden. der Körper. a68- 
Arſenicalweſen, was es fe. 272. 
' x 


Aſtro⸗ 


Kesifter. 


Aſtr onomiſcheo Sonnenjahr ſiehe tropiſches Sonnenjehe. 
Aufloͤſung des Zinks im Salgfauren. 257. 

Auguſtinus ( Heil.) wird am Chatſamſtage An. 387. getauft. 345- 
Balfamum Samech, was ch fey. 260. 
Bechers Tehrfäge don den Anfangsgründen der Körner. 270. 


Branders (Georg Friedrich ) Erfindung newer Glasmikrometer 413. m. f. 
Eines neuen dioptriſcen Sectors. 437. u. f. Einer neuen. Nivillierwa⸗ 
ge. 451. u 


| Brenbare , fi findet ſich in Dem ganzen Maturzeifie 26x. moraub eh befche 


Bur&laßgräben hey Bergwerken. Siche —— 


Einſchaltungsart im nenen corrigirten Kalender. 2901. Koͤmmt bernahe mit 
der Gelaleiſchen oder — uͤberein. Rhene 


Epactentafel (Monds⸗) für den corrigirten Kalender. 319. 365. 408. Die 
Gregortaniſche fehlen zuweilen um einen ganzen Tag. 290. 


Epochentafel, nach einer neuen Periode. 391. 
Eiſen, deſſen Härte, wo fie herkoͤmmt. 275. 
“ Erde, wieihre Figur aus den Beobachtungen des Monds zu beflimmen. 197. u. .f 
Erde, halbilüchtige ſalvyhuriſche äft Die angemeine anzichende. 264. 
— — alcalinijche. Eich Merkurialerde. 
- Eulers , (J. Albrecht) Aufloͤſung einiger geometriſchen Aufgaben. 165. 


— — Verſuch die Figur der Erde duch Beobachtungen de Mondes zu be: 
flimmen. 197. u. f. 


— — Nacgricht von einer magnetifhen Sonnenuhr. 215. u. £. 
&rponenten der Verhältniffe , Begriff davon. 25. u. f. 


Flachen —S wie fie durch Parallellinjen in gleiche Theile gu chei⸗ 
$undamentalcbene und Fundamentallinie, was fie in ber Projection der 
Sugel feyn. 114. 


Geometrie , ihre Uebereinſtimmung mit der Analyfi. 49 
Gradirwaffer zu Aufloͤſung der Metale. 257. u. f. 
Größe (unmoͤgliche) was fie fey. 15. 
Herdwaͤſche bey Gonderung der Aerze, wie fie anjuflellen. 250, n. f 
Oyberbel ſtellet ein Logarithmenſyſtem vor. 5. 50. u. f. 
— — ihre Quadratur. 72. 


— 


v | Begiſter. 


Balenderforitr, Entwatf einer neuen von Yet. von Ofterwald. 282. u.f. 
Balsıder (eorrigierter) In was für Jahren er eingefühcet werben koͤnne, 
- 330. wie es auf den Julianiſchen und Gregorianiidhen zu reduriren. 

335. u. f. Wie na dieſem Syſtem die weſentliche Stute Des Kalenverk 
ud; für Die Jahre vor Anno 1600. zu beffimmen. 343. u. f. 370. u. f. 

Balender ( corrigierter ) von. combinirten Zixteln. 349. u.£ Wie darinnen 
die Sonntagsbuhiftaben zu finden. 351.u.f. Wie das Æquinoctinm 
darinner zu beflimmen. 358. u. f. Desgleichen der oͤſterliche Voll⸗ 
mond. 364. u. f. ! 

Balender (Gregorianiſcher) defien Fehler und Mängel. 288. In Anfehung 
de Xquinoctii. 289. Anſehung der Epacten. 290. Berfchlet 
gar oft dad wahre Oſterfeſt. Ehen daſ. Wie er auf dem eorrigierten gu 
reduciten. 335-1. 6 369. u. f. 398. u. f- | 

Balender (Julianiſcher) wie er auf den corrigiertem zu rebusiren. 339. u. f. 
369. u. R 778. Ob das erfte Jahr deſſelben ein Schaltjahr —* 382: 
393. 3. fe | ’ 

Balender ; Streitigkeiten zur Zeit der Einführung des proteftantifihen ſogenannten 
verbefferten Kaleuders. 286. 

Barften ( Johann Guſtavs) Abhandlung von Logarithmen verneinter Groͤßen. 
1. u. f. Thtorie von den Projectionen der Kugel. 109. u. f. 

Körper, ihre Anſaugẽgruͤnde, Abhandlung diwan. 253-1. f. . 

— — nenn Arten berieben 265. ihre naͤchſten Anfänge 267. wie einzelne enifier 
ben. Eben daf. Ä 

Bugel, von ihren Projectionen. 109. u. f. 


£ibelle , fiche Ylivellierwage. 


Logaritbmen vernieinter Gröfen , Abhandlung davon. r.u.f. Eulers Tr 
vx erben. 4. Alembertẽ Biderlegung. Eben daf. ' ertat 


— — drüden die Verhaͤltniſſe aus. 19. haben eine nothwendige Verbindung 


mit ihren Zahlen. 20. 
— — negativer Groͤßen find unmoͤglich. Zr. u. f. 


it. 
Er linie 


Magnetiſche Sonnennht, Befchreibung davon. 215.5 f. 
Materie, Hübtige und fire der Körper. 257. 


Mercurius , wie eu and den Metallen an erhalten. 289. . 
Mercurialrede, twurauß fie beſtcht. 277: 


X mier. 


Regiſtes. * 
Mercaridifipes Weiler. 238. | 
Meridian, wie Doffen roiccsion anf ber Kugel ja Kuden. 127. 130.147. 1gE, 
Metalle enthalten falz » Hidyt: uud waͤßerichte Theile. 257. 
Wllromerer auf Glaſe. Braaders Etkutung derfelten. 413. u f Zaun 
| Kr. 415. 1. f. warum Die rantaniehen mrıt vergapichen. Yu 
bre Beihiecentant. Ebental. We bamu die tieiuaen 


meſſen werten. 419. was ——— 
fen. 47. u- f. 


Mond , wie aus deſſea Beobachtungen Die Figur ber Erbe u beilimmmen. 197. 
um f. 


Multiplication ( algesraifhe ) Regeln baven- 12, 


Nachtgleiche, fire Æquinoctiam. 


Nicniſches Concilium, wie ſellbiges den oſterlichen Volmond zu befiinmen der 
ordnet habe. 2 286. 


Hivdlierwage (‚.neue) Brauders Erfuduns derſelben. 451. u.f., Ahr Bon 
319 vor allen ander bisher etfundenen. 453. u. f- Befbreabung davor 
454. u. f. Gebtauch deſſelben. 450. u. f. 


Ofterfeft, warum es bey den Juden niemal auf einen Sonntag faͤllt. 216. 
wie es in corrigirten Kalender zu beſtimmen ſey. 317. u. f- 
Ofterwald (Detr.von ) Entwurf einer neuen Kalenverfornfe. 282. u. f. 


Paraboliſche guide ‚, wie fie durch Parallellinien in gleiche Theile zu theilen. 
188. u 


Paracelſus ( Theophrafius) flatuiret andere Anfangsgrunde der Körper ala die 
Niraber. 209. 


Dorallelfreis , wie deffen Projection auf der Kugel zu. finden. 135. 137. 153. 
159: 


Periode , Eine ganz neue nad dem corrigirten Kalenderfoftene. 388. u. f. 
warum fie der Julianiſchen weit vorzuziehen. 389 409. 


Phosphorus ,„ woraus er bereitet werde. 261. 

Dianen, was fie bey Bergwerken bedeuten. 252. 

Dodbaufwerfe , wie fie autjutragen. 238. 

Pochgraͤben, was fie feygn: 238: 

— — ihre bisherige fehlerhafte Anlage. 239. Vorſchlag einer beffern. 243. uf. 
Pochſteiger bey Sonderung der Aerze, mie er ſich iu verhalten. 251. 


Pochwerke, wie dadurch die geringen Aerze aufjubreiten. 230. Befchreibung 
derfelben. Ebend⸗ 
Pod: 


Kegifeer. 


Pochwerke, Maſchine Dazu ift fehlerhaft. 231. wie ſie zu verbeffern. 232.5. f. 


Projeetion der Kugel, Abhandlung davon. 109. u. f. hiefen vor Alters Pia” 
nispheria und "Aftrolabia, 112. 


— — orthoguepbiide. und ſtereographiſche, wie fie von einander unterſchieden 


eyn. 112. 

— — des Aequators, wie ſie zu finden. 126. 163. 

— — eines Meridians, wie fie zu finden. 127. 130, 147. 151. 

— — eine Parallelkreiſes wie fie zu finden 134. n. f. 137. 153. 159. 

Droportionallinie ‚ die aus zweyen mit ſich ſelbſt multiplicirten Linien bericht 
wie fie geometriſch zu finden, 13. u. f. 

Relatio quantitativa und quahitativa Der Gröfen , Regel Bavon. ın.n. f. 

Rüdiger « D. Anton.) Adhandlung von den Anfangsgründen ber Koͤrper. 

Sal falflum mercariale. 258. \ 

Balz, einfaches in Metallen. 258. findet ſich in afen Körpern. 260, 


Salz und Del, dadurch werden in allen Erbgemähfen und Thieren Waſſer 
und Erde miteinander verciniget. 


— — iftder Sammlungzpunct von Elementen. 261, 
Scheidung geringhaltiger Aerze bey Bergwerten, Abhandlung davon 225.0. 
Salz des rind, daraus wird ber Phosphorus gemadt. 261. 


Scheids (Karl Auguſt) Abhandlung von Scheidung ano Aufbertztang geringe 
halttger Aerze 225. u. f. 


Schlemmgräben bey Bergwerken, was fie feyn. 240. 

Schwefel des Naturſalzes maß er fen. 262, 

— — figirender, wie er entfiehe. 262. 

— tann alein 0 al? ein Grundweſen der Körper niit angenommen werben. 


Sector Cbioptriföher ) Branders Einleivung beffelden. 437. u.f. Beſchrei⸗ | 
bung 440. n.f. wie man Damit zu Werte gehen ſolle. 445. n. f. fein 
Gebrauch in der Geometrie. 433. in der Aſtronomie. 434 


Beifenbaftes Weſen, darinnen beficht die allen Körpern eigene Kraft. 256. 
IC 3 | Setz⸗ 


VRe 8 { ft er 
Setzwaſche bey Kerzen. Gich Siebwaͤſche. OT ‚ 
Siebwaͤſche bey Aerzen, mab fie fen 249. Ä 
Sonneniahr ( Aftronomifdhee ) iche tropiſches Sonnenjahr. 
Sonnenuhr (magnetifhe Beſchreibung devon. re f. j 
 Gonntagsbadflaben, nie fe im R neuen coczigketen Hit ſinden. 
n no En 
fie ohne rohen fir den — Su K— — 
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en je finden. as 
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Gtuffengerinne , eine newe Anlage daron. 244. 
- Fartarus vegitabilis enthält keinen Arfenick. 272. 
Kropifbes e6 Sonmenjahr deffen Groͤſe nach verſchiedentn Suftemen. 293. 
Verhaltni dj te. 29. werben d 
Verb vi 4 einfache mb iufammmengeft 29. urch Logarithmen 


_— ihıe Ausmeſſung. 27. negative und poſtive find nicht einander entge⸗ 
gem gefegt. 30. 


Derneinte Größen , Begriff davon. 4. 7. u. f- find & in Anfehung ihrer 
Lage und Stellung. 9. u. f. 


Viereck ( — wie es durch daralelimien in geiche Theile zu theilen. 
I . 
— Cigreguläieh ) wie eh vurch Parallellinien in gleihe Theile au theilen. 
3 
Vollmond ( Öfterlider ) wie er den irten Kalend 
— on a — —* öfter —8 —S 
md an "Barum man fi cher an die mitilen als wahren Dog; 


monde halten ſolle. 315. Wie er im cortigisten Kalender nach 
eombinicten Zirteln 4 ſinden. 364. u. f. 


Wöfferichte Theile finden Eh in allen Erdgewaͤchſen. 255. 
Wafhhern ben, Sander ben Here, beweglicher „ wie ca beſchaffen ſeyn 


Wur 


Re giken 
us negafiren © 
Wurzeln ‚gerader hnbnaken. Di po un en Auen, Beat deren. 15 — 
Zur, defen Aatbſune im Sellſauten. 257. u 
Zirfelflädpe:, wie fie durch Patallelinien In gleiche Theile zu theilen. 183.n. f. 
irkel vi ade 
Zirl r marum fe e Sountagtbuqhhſtaben für ale Jahre suche 

















